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Wen des Genius Blick, als er geboren ward, 
Mit einweihendem Laͤcheln ſah, 

Wen, als Knaben, ihr einſt, Smintheus Anakreons 
Fabelhafte Geſpielinnen, 

Dichtriſche Tauben, umflogt und fein mäondfch Ohr 
Vor dem Lerme der Scholien 

Eanft zugirrtet und ihm, daß er das Altertum 
Ihrer faltigen Stirn nicht ſaͤh', 

Eure gittige licht und ihn umfchattetet, 
Den ruft, ſtolz auf den Lorberkranz, 

Welcher vom Fluche des Volks welkt, der Eroberer 
Sn das eiferne Feld umfonft, 

Wo Fein mütterlih Ach, bang bei dem Scheidekuß 
Und aus biutender Bruſt gefeufzt, 

Ihren fterbenden Sohn bir, unerbittlicher, 
Hundertarmiger Tod, entreißt! 

Wenn das Schickſal ihn ja Königen zugefellt, 
Umgewöhnt zu dem Waffenklang, 
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Sieht er, von richtendem Ernft fehauernd, die Leichname 
Stumm und feelenlod audgeftredt, 

Segnet dem fliehenden Geiſt in die Gefilde nad, 
Wo fein tödtender Held mehr fiegt. 

Ihn läpt gütiged Lob oder Unſterblichkeit 
Dep, der Ehre vergeudet, Kalt, 

Kalt der wartende Thor, der, ded Bewunderns voll, 
Ihn großäugigen Freunden zeigt, 

Und der lächelnde Bli einer nur fhönen Frau, 
Der zu dunkel die Singer ift. 

Thränen nach befierem Ruhm werden Unfterblichen, 
Jenen alten Unfterblichen, 

Deren dauernder Werth, wachfenden Strömen gleich, 
Jedes lange Jahrhundert füllt, 

Ihn gefelen und ihn jenen Belohnungen, 
Die der Stolze nur träumte, weihn. 

Ihm ift, wenn ihm das Glück, was es fo felten that, 
Eine denkende Freundin gibt, 

Jede Zähre von ihr, die ihr fein’ Lied entlodt, 
Künftiger Zähren Verfündesin. . 


Wingolf. 
— — 0 — v0 — vu 
v—u-— u, = uu—_— u 
v— o—uy— yo 0 
— UU m — m — u 


Erſtes Sieb. 


Pie Ona im Fluge, jugendlich ungeftäm 
Und ftolz, ald reichten mir aus Iduna's Bold 
Die Götter, fing’ ich meine Kreunde - 
Feiernd in kühnerem Barbenltebe. 


Willſt du zu Strophen werben, o Haingefang? 
Willſt du geſetzlos, Dffiand Schwunge gleich, 
Gleich Ullerd Tanz auf Meerfruftalle, 

Frei aus der Seele bes Dichters ſchweben? 


Die Waſſer Hebrus wälzten mit Ablereil' 
Des Selten Xeyer, welche bie Wälder zwang, 
Daß fie ihr folgten, die den Felfen 
Taumeln und wandeln aud Wolken lehrte. 


So floß der Hebrus. Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
Bol Bluts, mit todter Stirn, ber Leyer 
Hoh im Setöfe geftürzter Wogen. 
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So floß der Waldftrom hin nach dem Dcean: 
Eos fließt mein Lied auch, ſtark und gedanfenvoll. 
Dep ſpott' ich, der's mit Kluͤglingsblicken 
Hoͤret und kalt von der Gloſſe triefet. 


Den fegne, Lied, ihn. fegne. bei feftlichem 
Entgegengehn, mit Freudenbegrüßungen, 
Der über Wingolfd hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gekraͤnzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der fanften Hlyn, 
Wo bliebft du? kommſt du von dem begeifternden 
Achaͤerhaͤmus? oder kommſt du 
Bon den unfterblihen fieben Hügeln ? 


Wo Ecipionen, Flaccus und Tullius, 
Urenfel denkend, tönender ſprach und fang, 
Wo Maro mit dem Sapitole 
Um die Unfterblichkeit muthig sanfte. 


Vol ſichres Stolzed fah er die Ewigkeit . 

Des hohen Marmord: Trümmer wirft einſt du ſeyn, 
Staub dann und dann ded Sturms Gefpiele, 

Du Capitol und du Gott der Donner! 


Wie oder zögerft du von des Albion - 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutfches Stammes, Urfähne 
Jener, die fühn mit der Woge kamen. 
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Sey mir gegrüßet! Immer gewünfcht kommt du, 
Wo du auch herfommit, Kiebling der fanften Hlyn, 
Vom Tibris lieb, fehr lieb vom Haͤmus, 

Lieb von Britanniens flolzem Eilaud, 


Allein geliebter, wenn bu voll Vaterlande 
Aus jenen Hainen kommſt, mo der Barden Chor 
Mit Braga finget, wo die Telyn 
Toͤnt zu dem Fluge bed deutfchen Liedes. 
Da kommſt du jegt ber, haft aus dem Mimer fchon 
Die geiftervolle filberne Flut gefchöpft! 
Schon glänzt die Trunkenheit des Quelle bir, 
Ebert, aus hellem entzüdtem Auge. 


„Wohin befhweorft du, Dichter, den Folgenden? 
Was trank, was ſeh' ih? Bauteft du wieder auf 
Zanfana oder, wie am Dirce 
Mauern Amphion, Walhalla’d Tempel 3 


Die ganze Lenzflur freute mein Genius, 
Der unfern Freunden rufet, damit wir und 
Hier in ded Wingolf lichten Hallen 
Unter den Flügel der Freud’ umarmen. 


— —— 
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Smeites fie. 


Sie kommen, Sramern gebet in Rhythmustanz 
Mit hochgehobner Leyer Iduna vor. 
Sie geht und ſieht auf ihn zuruͤcke, 

Wie auf die Wipfel des Hains der Tag ſieht. 


Sing' noch Beredſamkeiten! die erſte weckt 
Den Schwan in Glaſor ſchon zur Entzuͤckung auf. 
Sein Fittig ſteigt, und ſanft gebogen 
Schwebet ſein Hals mit des Liedes Toͤnen. 


Die deutſche Nachwelt ſinget der Barden Lied, 
Wir find ihr Barden) einſt bei der Lanze Klang. 
Sie wird von dir aud Lieder fingen, 

Wenn fie daher zu der Fühnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geiſt der Donnerer ausgehaucht, 
Schon waͤlzt fein Leib ſich blutig im Rheine fort, 
Doch bleibt am leihenvollen Ufer 
Horchend der eilende Geift noch fhweben. 


Du fehweigeft, Freund, und fieheft mich weinend an. 
Ah, warum ſtarb die liebende Radikin, 
Schoͤn wie die junge Morgenroͤthe, 
Heiter und fanft, wie die Sommermondnadht? 


Nimm diefe Roſen, Giſeke; Velleda 
Hat fie mit Zähren heute noch fanft genäßt, 
Als fie dein Lied mir von den Schmerzen 
Deiner Gefpielin der Liebe vorfang, 


Du lähelft: Ju, dein Ange voll Zärtlichkeit 
Hat dir mein Herz ſchon dazumal zugewandt, 
ALS ih zum Erftenmal dich fahe, 

Als ich dich fah, und du mich nicht Fannteft. 


Wenn einft ih tobt bin, Freund, fo befinge mich! 
Dein Lied voll Thraͤnen wirb den entfliehenden 
Dir treuen Geiſt noch um bein Auge, 
Das mich beweint, zu verweilen zwingen. 


Dann foll mein Schußgeift, fchweigend und unbemerkt, 
Dich dreimal fegnen, dreimal dein finfend Haupt 
Umfliegen und nad) mir, der fcheidet, 

Dreimal noch fehn und dein Schußgeift werben. 


Der Thorheit Haffer, aber auh Menfchenfreund, 
Allzeit gerechter Rabner, dein heller Blick, 
Dein froh und herzenvoll Geſicht iſt 
Freunden der Tugend und deinen Freunden 


Nur liebenswürdig; aber den Thoren bift 
Du furchtbar. Scheuche, wenn du noch ſchweigſt, fie ſchon 
Zurüd! Laß ſelbſt ihr kriechend Lächeln 
Dich in dem rügenden Zorn nicht frren! 


Stolz und vol Demuth, arten fie niemals aus, 
Sey unbefümmert, wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wüchſ', und wenn in Völferfchaften 
Auch Philofophen die Welt umſchwaärmten! 
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Wenn du nur Einen jedes Jahrhundert nimmft 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugefellft: 
Mohl dir! Wir wollen deine Siege 
Singen, die dich in der Fern’ erwarten. 


Dem Enfel wintend ſtell' ich dein heilig Bild 
Zu Tiburd Lacher und zu der Houpmeß Freund; 
Da folft du einft den Ramen (Wenig 
Führeten ihn) des Gerechten führen! 


Prittes ſied. 


Lied, werde fanfter, fließe gelinder fort, 
Wie auf die Mofen heil aus ded Morgens Hand 
Der Thau herabträuft: denn dort kommt er, 
Sröplicher heut und entwöltt, mein Sellert. 


Did fol der fhönften Mutter geliebtefte 
Und ichönfte Tochter lefen und reigender 
Im Lefen werden, dich in Unfchuld, 
Sieht fie dich etwa wo ſchlummern, küſſen. 


Auf meinem Schoß, in meinen Umarmungen 
Soll einft die Freundin, welche mich lieben wird, 
Dein füß Gefhwäg mir fanft erzählen 
Und es zugleich an der Hand ald Mutter 
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Die kleine Silte lehren. Des Herzens Werth 
Zeiat auf dem Schauplag Keiner mit jenem Reiz, 
Den du ihm gabfl. Da einft die beiden 
Edleren Mädchen mit ſtiller Großmuth, 


End unnahahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen fegten, da weint’ ih, Freund, 
De floffen ungefehne Thränen 

Aus dem gerührten entzüdten Auge, 


Da fhwebte lange freudiger Ernft um mid. 
D Tugend, rief Ih, Tugend, wie fchön bift du! 
Welch göttlih Meifterftüd find Seelen, 
Die fi hinauf bis zu bir erheben! 


Der du uns auch liebft, Olde, komm’ näher her, 
"Du Kenner, der du edel und feuervoll, 
Unbiegfam Beiden, Beiden furchtbar, 
Stümper ber Tugend und Schriften haffeft! 


Du, der bald Sweifler und Philofoph bald war, 
Bald Spötter aller menfhlihen Handlungen, 
Bald Miltond und Homerus Priefter, 

Bald Mifanthrope, bald Freund, bald Dichter, 


Biel Zeiten, Kühnert, haft du fchon durchgelebt, 
Von Eiſen Zeiten, filberne, goldene. 
Komm’, Freund, komm’ wieder zu des Dritten 
geit und zurüd zu des Mäoniden! 
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Noch Zween erbli®® ih. Den hat vereintes Blut, 
Mehr noch die Freundfchaft, zärtlich mir zugefellt, 
Und Den ded Umgangs füße Reizung 
Und der Geſchmack mit der hellen Stirne. 


Schmidt, ber mir gleich ift, den die Unfterblichen 
Des Haind Gefängen neben mir anferziehn, 
Und Rothe, der fich freier Weisheit 
Und der vertrauteren Freundfchaft weihte. 


Piertes ſied. 


Ihr Freunde fehlt noch, die ihr mich kuͤnftig Itebt. 
Wo fepd ihr? Eile, ſaͤume nicht, fchöne Seit! 
Kommt, auserforne, helle Stunden, 

Da ich fie feh’ und fie fanft umarme! 


Und du, o Freundin, die dis mich lieben wirft, ' 
Wo bift du? Dich ſucht, Befte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunkler Zufunft, 

Durch Labyrinthe der Nacht hin ſucht's dich! 


Halt dih, o Freundin, etwa bie zaͤrtlichſte 
Von allen Frauen muͤtterlich ungeftüm: 
Wohl dir! auf ihrem Schoße lernft du 
Tugend und Liebe zugleich empfinden. 
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Dod, hat dir Blumenfränge bes Fruͤhlings Hand 
Geſtreut, und ruhſt du, wo er im Schatten weht, 
So fühl’ auch dort fiel Diefes Auge, 

Ad, dein von Zaͤrtlichkeit volles Auge 


Und der in Zaͤhren ſchwimmende füße Blick 
(Die ganze Seele bildet in ihm ſich wir, 
Ihr heller Ernft, ihr Flug gu denken, 
Leichter ald Tanz in dem Weſt und ſchoͤner), 


Die Miene, voll des Guten, des Edeln voll, 
Dieß vor Empfindung bebende ſanfte Herz, 
Dieß Alles, o, die einſt mich liebet, 

Dieſes geliebte Phantom iſt mein; du, 


Du ſelber fehlſt mir! Einſam und wehmuthsvoll 
Und ſtill und weinend irr' ich und ſuche dich, 
Dich, Beſte, die mich künftig liebet, 
Ach, die mich liebt und noch fern von mir iſt! 


— — — 


Fünftes ſied. 


Sahſt du die Thraͤne, welche mein Herz vergoß, 
Mein Ebert? Trauernd lehn' ich auf dich mich hie, 
Sing’ mir begeiftert, ald vom Dreifuß, 

Brittiſchen Ernſt, daß ich froh, wie du, ſep! 
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Doch jeht auf Einmal wird mir das Auge bei, 
Geſichten hei und heil der Begeifterung. 
Ih ſeh' in Wingolfd fernen Hallen 
Tief in den fchweigenden Dammerungen, 


Dort ſeh' ich langſem heilige Schatten sehn; 
Nicht jene, die fi traurig von Sterbenben 
Erpeben, nein, die, in der Dichtkunſt 
Stund’ und der Freundſchaft, um Dichter ſchweben. 


Sie führe, hoch den Flügel, Begeiftrung ber. 
Verdeckt dem Ange, welches der Genius 
Nice Ihärft, fiehft du fie, ſeelenvolles, 
Ahnendes Auge des Dichters, du nur! 


Drei Schatten kommen; neben den Echatten tönt’e, 
Wie Mimerd Quelle droben vom Cichenhain 
Mit Ungeftüm herrauſcht und Weisheit 
Lehret die horchenden Wiederhelle; 


ie aus der hohen Drüden Verſammlungen, 
Nah Braga's Telyn, nieder vom Dpferfels 
Ins lange tiefe Thal der Waldichlacht 
Sadungenlos fi der Barden Lied ſtürzt. 


Der du dort wandelt, ernftwoll und heiter doch, 
Das Auge vol von weifer Zufriedenheit, 
Die Kippe voll von Scherz (es borchen 
Ihm die Bemerkungen deiner Freunde, 
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Ihm horcht entzädt bie feinere Schäferin), 
Der biſt du, Schatten? Ebert, er neiget fich 
Zu mir und lädhelt. Ga, er ift ee! 

Siehe, der Schatten iſt unfer Gaͤrtner! 


Und wertH, wie Flaccus war fein Quintiliug, 
Der unverhüllten Wahrheit Vertraulichfter, 
Ach, kehre, Gaͤrtner, deinen Freunden 
Ewig zurüd! Doch du flieheft fern weg! 


Fleuch nicht, mein Gärtner, euch nicht: du flohft ja nicht, 
Als wir an jenen traurigen Abenden, 
um dich vol Wehmuth fill verfammelt, 
Da dih umarmten und Abfchied nahmen! 


Die legten Stunden, welche du Abſchied nahmſt — 
Der Abend fol mir feftlih auf immer ſeyn — 
Da lernt' ich, voll von ihrem Schmerze, 
Wie ſich die wenigen Edeln liebten! 


Vie? Mitternähte werden noch einft entfliehen. 
Lebt fie nicht einfam, Enkel, und heiligt fie 
Der Sreundfchaft, wie fie eure Väter 
Helligten und euch Erempel wurden! 


Schstes Sieb. 


In meinem Arme, freudig und weisheitävoll, 
Sang Ebert: Evan, Evoe Hagedorn! 
Da tritt er auf dem Nebenlaube 
Muthig einher, wie Lyaͤus, Zeus Sohn! 


Mein Herz entglühetz herrfhend und ungeftüm 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
Evan, mit deinem Weinlaubftabe 
Schone, mit deiner gefüllten Schale! 


Ihn det’ ald Juͤngling eine Lyaͤerin, 
Nicht Orpheus Feindin, weisli mit Reben zu. 
Und Dieß war allen Waſſertrinkern 
Wunderfam, und die in Thälern wohnen, 


Sn die des Waſſers viel von den Hügeln ber 
Stürzt, und fein Weinberg längere Schatten ftredt. 
Sp fhlief er, keinen Schwäßer fürdtend, 

Nicht ohne Götter, ein kühner Juͤngling. 


Mit feinem Lorber hat dir auch Patareus 
Und eingeflohtner Myrte das Haupt umkraͤnzt! 
ie Pfeile von dem goldnen Köcher, 

Tönet dein Lied, wie ded Juͤnglings Pfeile 


Schnellraufhend klangen, da der Unfterbliche 
Nach Peneus Tochter durch die Gefilde flog, 
Dft wie ded Satyrs Hohngelaͤchter, 

Als er den Wald noch nicht laut durchlachte. 
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Zu Wein und Liedern wähnen die Thoren dic 
Allein gefhaffen. Denn den Unwiffenden 
Hat, was des Herz der Edeln. hebet, 
Stets fih in daͤmmernder Fern’ verlosen. 


Dir fhlägt ein männlich Herz auh! Dein Leben tönt 
Mehr Harmonlen, ale ein unfterblich Lieb! 
Sn unfohatifhem Jahrhundert 
Bift du für wenige Freund’ ein Muſter! u 





Siebentes Sieb, 

Er fang’d. Sept ſah ich fern in ber Dimmerung 
Des Halnd am Wingolf Schlegeln aus bichtrifchen - 
Geweihten Eichenfchatten fchweben 
Und in Begeiftrung vertieft und ernſtvoll 


Auf Lieder finnen. Toͤnet! da töneten 
Ihm Lieder, nahmen Geniusbildungen 
Schnell an. In fie hatt’ er der Dicktkunft 
Flamme geftrömt aus ber vollen Urne. ‘ 


Noh Eins nur fehle Mr! fat” auch bes Michterd Stirn, 
Daß, wenn zu und fie etwa vom Himmel kommt, 
Die goldne-Beit, der Hain Thuiskons 
Leer des undichtrifhen Schwarmes fchatte. 





Klopfiod, Oden. L 8 
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Achtes Sie. 


’, goldne Seit, Die felten zu Sterblichen 
Herunterſteiget, laß dich erſlehn und konım’ 
Su uns, wo bir e3 for im Haine 
Weht und herab von dem Quell fchon tönet! 


Sedankenvoller, tief in Entzückungen 
Verloren, fhwebt bei dir bie Natur. Sie hat's 
Gethan, bat Seelen, die fi fühlen, 

Fliegen ben Seniuskug, gebildet. 


Natur, Li hört’ ich im Unermeßlichen 
Herwandeln, wie, mit Sphärengefangeston, 
Arge, von Dictern nur vernommen, 
Straßlend im Meere der Küfte wandelt. 


Aus allen goldnen Seiten begleiten dich, 
Natur, die Dichter, Dichter des Alterthums, 
Der fpdten Nachwelt Dichter! Segnend 
Sehn fie ihr Heilig Geſchlecht hervorgehn. 


Un Gäiſeke. 


Gy’, ich reife mid 106, obgleich die männlie Tugend 
Richt die Thräne verbeut, 
Geh’, ih weine nicht, Freund! Ich müßte mein Leben durch 
weinen, 
‚Bein? ich dir, Giſeke, nam! 
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Denn fo werben fie Ale dahin gehn, Jeber ben Andern 
Trauernd verlaffen und fliehn. 

Alſo trennet der Tod gewählte Gatten: der Dann kam 
Seufzend im Ocean um, 

Eie am Geftad, wo von Tobtengeripp und Sceiter und 

Meerſand 

Stürme das Grab ihr erhoͤhn. 

So liegt. Miltons Gebein von Homers Gebeine gefondert, 
Und der Eyprefie vermehrt 

Ihre Klag' an dem Grabe des Einen und font nicht hinüber 
Nach des Anderen Gruft. 

So ſchrieb unfer Aller Verhaͤngniß auf eherne Tafeln 
Der im Himmel und fchwieg. | 

Was der Hocherhabene ſchrieb, verehr ih in Staube, 
eine gen Himmel nicht auf. 

Geh’, mein Cheuter! es legen vieleicht fich unfere Freunde _ 
Auch ohne Thränen mit bie, 

Wenn nit Thränen bie Seele vergießt, unweinbar dem 

Srembling 

Sanftes edled Gefühle. | 

Eile zu Hagedorn hin, und, haft du genus ihn umarmet, 
Iſt die erſte Begier, 

Euch zu ſehen, geſtillt, find alle Thranen der Frende 
Weggelaͤchelt, entflohn, 

Gieſeke, ſag' Ihm alsdann, nad drei: genoffenen waten, 
Da ich ihn liebe, wie dur! 


Die Fünftige Geliebte. - 


Dir nur, liebendes Herz, euch, meine vertraulichſten Thräuen, 
Sing’ ih traurig allein dieß wehmüthige Lied. 
Nur mein Auge fol’ mit fhmachtendem Feuer durchirren, 
Und, an Klagen verwöhnt, hör’ es mein leiſeres Ohr. 
Ah, warum, 9 Natur, warum, unzaͤrtliche Mutter, 
Gabeſt du zum Gefühl mie ein zu biesfames Herz 
Und in das biegfame Herz die unbezwingliche Liebe, 
Danernd Verlangen und, ach, keine Geliebte dazu? 
Die du Fünftig mich liebft (wenn anders zu meinen Thraͤnen 
Einft dad Schickſal erweiht eine Geliebte mir gibt), 
Die du fünftig mich liebft, o, du aus Allen erkohren, 
Eag’, wo dein fiiehender Fuß ohne mich einſam jetzt irrt? 
Nur mit einem verratbenden Laut, mit einem der Töne, 
Die der Frohen entfliehn, fag’ es, einft Glüdliche, mir! 
Fuͤhiſt du, wie ih, bee Liebe Gewalt, verlangfc du nad 
mir bin, 
Ohne dab du mich fennft: 0, fo verbebl es mir nicht! 
Say’ es mit einem durchdringenden Ach, das meinem Ah 
Das and innerfier Araft Klage feufget und Richt. 
DE um Witteraedt wedklagt die bebende Lippe, 
Daß, die ich liche, du mir immer nafdtber und bift. 
Oft um Mitternacht ürecktt ſich mein zitternder Arm aus 
Und umiaſſet rin Bild, ach, das deine vieeicht! 


Do 
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Bo, wo ſuch' ich dich auf? wo werd’ ich endlich dich finden? 
Du, die meine Begier ſtark und unfterblich verlangt! 
Jener Drt, ber dich Halt, wo iſt er? wo fließet der Himmel, 

Welcher dein Aug’ nmmölbt, heiter und laͤchelnd vorbei ? 
Werd' ich mein Auge zu dir einft, fegnender Himmel, erheben 
Und umarmet fie fehn, die aufblühen du fahft? 
Aber ich kenne dich nicht, es ging die fernere Sonne 
Meinen Thränen dafelbft niemals unter und auf. 
Soll ich jene Gefilde nicht fehn? Führt nie dort im Frühling 
Meine zitternde Hand fie in ein blühendes Thal? 
Sinft fie, von füßer Gewalt ber mächtigen Kiebe bezwingen, 
Nie mitder Damnierung Stern mir an die bebende Bruft?‘ 
Ach, wie ſchlaͤgt mir mein Herz! wie zittern mir durch die 
Gebeine 
Freud’ und Hoffnung, dem Schmerz unübexwindlich, dahin. 
Unbefingbare Luft, ein füher begeifternder Schauer, 
Eine Chraͤne, die mir ftil den Wangen entfiel, 
und — v, ich fehe fie — mitweinende, weibliche Zähren, 
Ein mir lifpelnder Hauch und ein erfhütterndes Ach, 
Ein zufegnender Laut, der mir rief, wie ein Schatten dem 
Schatten | 
Liebend ruft, weisſagt, dich, die mich hoͤrete, mir. 
D du, die du fie mir und meiner Liebe gebareft, 
Hältft du fie, Mutter, umarmt , dreimal gefegnet fey mir, 
Dreimal gefegnet fey dein gleich emafindendeg "Herz mir! 
Das der Tochter zuerit weibliche Särtlichleit gab! 
Aber laß fie ist frei! Sie eilt zn den Blumen nnd will da 
Nicht von Zeugen behorcht, will gefehen nicht fepn. 
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Eile nicht fo — doch mit welhem Namen fol ich dich nennen, 
Du, bie unausfpredlic meinem Verlangen gefällt? 
Heißeft du Laura? Laura befang Petrarca in Liedern, 
Zwar dem Bewunderer fhön, aber dem Kiebenden nicht! 
Wirft du Fanny genannt? Iſt Eidli dein feirliher Name? 
Singer, die Zofeph und Den, melden fie liebte, befang ? 
Singer! Fanny! ah, Cidli! ja, Cidli nennet mein Lied Did, 
Wenn im Liede mein Herz halb gefagt die gefällt — 
Eile nicht fo, damit nicht vom Dorn der verpflanzeten Roſe 
Blute, wenn du fo eilft, dein zu flüchtiger Fuß, 
Du mit zu flarfen Sügen den Duft des Lenzes nicht trinkeft, 
Und um den glüßenden Mund fanfter die Lüfte nur 
wehn. 

Aber du geheſt denkend und langſam, das Auge voll Zaͤhren, 
Und jungfraͤulicher Ernſt dedt dad verſchoͤnte Geſicht. 
Tauſchte dich Jemand? und weineſt du, weil der Geſpie⸗ 

linnen Eine 
Nicht, wie von ihr du geglaubt, redlich und tugendhaft 
war? 

Oder liebſt du, wie ich? erwacht mit unſterblicher Sehnſucht, 
Wie ſie das Herz mir empoͤrt, dir die ſtarke Natur? 
Was ſagt dieſer ſeufzende Mund? Was ſagt mir dieß Auge, 

Das mit verlangendem Blick ſich zu dem Himmel erhebt? 
Was entdeckt mir dieß tiefere Denken, als fähft du ihn 
vor dir, 
Ah, als fänfft du ans Herz diefed Südlichen hin? 
Ach, dar liebeft! So wahr die Natur kein edleres Herz nit 
Ohne den beiligften Trieb Derer, die ewig find, ſchuf! 
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Ga, du liebe, du liebeſt! Ah, wenn du Den deo auch 
kennteſt, 
Deſſen liebendes Herz unbemerfet dir fchlägt, 

Deifen Wehmuth did ewig verlangt, dich bang vom Geſchicke 
Korbert, son dem Geſchick, dad umbeweglich fie hört! 
Weheten doch fanftraufchende Winde fein innig Verlangen, 

Seiner Seufzer Laut, feine Befänge bir au, 
Winde, wie die in der goldenen Seit, bie vom Ohre des 
Schaͤfers 
Hoch zu der Götter Ohr flohn mit der Sthaferin Ach! 
Eilet, Winde, mit meinem Verlangen zu ihr in die Laube, 
Schauert bin duch den Wald, raufht und verkündet 
mid ihr; 
Ich bin redlih! Mir gab die Natur Empfindung zur Tugend; 
Aber mächtiger war, die fie zur Liebe mir gab, 
3u ber Liebe, der ſchoͤnſten der Tugenden, wie ſie den 
Menſchen 
In der gugend der Welt ſtaͤrker und ebler fie gab. 
Alles empfind’ ich von dir: Fein halb begegnendes Lächeln, 
Kein unvollendeted Wort, welches in Seufzen verflog, 
Keine ftille mich fliehende Thraͤne, kein leifed Verlangen, 
Kein Gedanke, der fih mir in der Ferne nur zeigt, 
Kein halb flammelnder Blit voll unausſprechlicher Neben, 
Wenn er den ewigen Bund füßer Umarmungen fchwört, 
Auch der Tugend Feine, die du mir fittfam verbirgeft, 
Eilet mir unerforfht und unempfunden vorbei. 
Ach, wie will ih, Eidli, dich lieben! Das fagt ung Fein Dichter 
Und felbft wir im Gefhwäg trunfner Beredſamkeit nicht. 


ı 
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Kaum, daß noch die unfterbliche felbft, bie fühlende Seele 
Ganz die volle Gewalt dieſer Empfindungen faßt. 





An Ebert. 


Ebert, mic ſcheucht ein trüber Sedanke vom blinfenden Weine 
Tief in die Melancholei! 
Ach, du redet umfonft, vordem gewaltige Kelchglas, 
Heitte Gedanken mir zu! 
Weggehn muß ich und weinen: vielleicht, bag die lindernbe 
Thräne ' 
Meinen Sram mir verweint. 
Lindernde Thränen, euch gab die Natur dem menfchlichen Elend 
Weiß ald Geſellinnen zu. 
Waͤret ine nicht, und koͤnnte der Menſch fein Leiden nicht 
weinen, 
Ad, wie ertrüg’ er es dal 
Weggehn muß Ih und weinen! Mein fehwermuthsvoller 
Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. 
Edert, find fie nun Alle dabin, deckt unſere Freunde 
Alle die heilige Gruft, 
Und find wir— zween Einfame — dann von Allen noch übrig! 
Edert, verſtummſt in nit bier? 
Sieht dein Auge nicht tab’ um ſich der, nicht ſtarr ohne 
Seele? 
So erſtard auch mein Blick, 
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So erbebt? ih, als mich von allen Gedanfen der bängfte 
Donnernd dad Erftemal traf. 

Wie du einen Wanderer, der, zueilend der Gattin 
Und dem gebildeten Sohn 

Und der blühenden Tochter, nach ihrer Umarmung fchon bins 

weint, 

Du den, Donner, ereilſt, 

Toͤdtend ihn fafleft und ihm das Gebein zu fallendem Staube 
Machſt, triumphirend alsdann 

Wieder die hohe Wolke durchwandelſt, ſo traf der Gedanke 
Meinen erſchuͤtterten Geiſt, 

Daß mein Auge ſich dunkel verlor, und das bebende Knie mir 
Kraftlos zittert' und ſank. 

Ach, in ſchweigender Nacht ging mir die Todtenerſcheinung, 
Unſre Freunde, vorbei! 

Ach, in ſchweigender Nacht erblickt' ich die offenen Graber 
Und der Unſterblichen Schaar! 

Wenn mir nicht mehr das Auge des zäartlichen Sifete 

lächelt; 

Wenn, von der Mabifin fern, 

Unjer redliher Sramer verwesſst; wenn Gärtner, wenn Rabner 
Richt ſokratiſch mehr fpricht; 

Wenn in bed edelmüthigen Gellert harmonifhem Leben 
Jede Saite verfiummt ; 

Wenn, nun über der Gruft, der freie gefellige Rothe 
Freudegenoſſen fih wählt; 

Wenn der erfindende Schlegel aus einer längern Verbannung 
Keinem Sreunde mehr fchreibt; 





Wenn in meines geliebteften Schmidts Umarmung mein Auge 
Nicht mehr Zärtlichkeit weint; ’ 

Wenn fih unfer Vater zur Ruh’, fih Hageborn hinlegt: 

Ebert, was find wir alsdann, 

Wir Geweihte des Schmerzes, die bier ein trüberes Schickſal 
Länger als Alle fie ließ? | 

Stirbt dann auch Einer von und (mich reißt mein banger 


Sedanfe 
Immer naͤchtlicher fort), 


Stirbt dann auch Einer von uns, und bleibt nur Einer noch 


uͤbrig; 
Bin der Eine dann ich; 


Hat mich dann auch Die ſchon geliebt, die kuͤnftig mich liebet, 
Ruht auch ſie in der Gruft; 

Bin dann ich der Einſame, bin allein auf der Erde: 
Wirſt du, ewiger Geiſt, 

Seele, zur Freundſchaft erſchaffen, du dann die leeren Tage 
Sehn und fühlend noch feyn? 

Dder wirft du betäubt zu Nächten fie wähnen und fhlummern 
Und gedanfenlod ruhn? 

Aber du könnteft ja auch erwachen, bein Elenb gu fühlen, 
Leidender, ewiger Geiſt. 

Rufe, wenn du erwachſt, dad Bild von dem Grabe ber 


Das nur rufe zuräd! deennde, 

O ihr Graͤber der Todten, ihr Gräber meiner Eutſchlafnen, 
Warum liegt ihr zerfireut? 

Barum lieget ihr nicht in blühenden Thalen beifammen 
Dder in Hainen vereint? 
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keitet den fterbenden Greis! Ich will mit wankendem Fuße 
Gehn, auf jegliches Grab 
Eine Cypreſſe pflanzen, die noch nicht fehattenden Bäume 
Für die Enkel erzieyn, 
Oft in der Nacht auf biegfamen MWipfel die himmliſche Bildung 
Meiner Unfterblicen fehn, 
Zitternd gen Himmel erheben mein Haupt und weinen und 
| ſterben. 
Senket den Todten dann ein 
Bei dem Grabe, bei dem er farb! nimm dann, o Ver—⸗ 
' weiung, 
Meine Chränen und mich! 
Finſtrer Gedanke, laß ad, laf ab in die Seele zu donnern! 
Wie die Ewigleit ernft, 


Furchtbar, wie dad Gericht, laß ab: die verfinmmende Seele 
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Faßt dich, Gedanke, nicht mehr! 


Salem. 


Einen feſtlichen Abend ſtieg mit dem Schimmer des Mondes 
Salem, der Engel der Lied’ und mein Schutzgeiſt, 

Dom Olympus herab; ich fah den Goͤttlichen wandeln 
Und ihn gegen mich lächelnd einhergehn. 

Ewigblähende Roſen umkraͤnzten fein fließended Haupthaar, 
Himmlifhe Rofen, von Thränen erzogen, 

Die bei-dem Wiederſehn einander Liebende weinten, 
als fir kein Tod mehr trennt’ und fein Schickſal. 
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und ein wolfiger Hauch geathmeter Weihrauchsbäfte 
Floß von dem Haupt des Unfterblihen nieder; 
DOpferbäfte, wie Gott fie bei füßen dankenden Liedern 
Nah dem Tode die Liebenden opfern, 
Daß er fie ewig erfhuf, und fie, für einander. gefchaffen, 
Auf der Erde ſich fanden und liebten, 
Sie kein Schiefal trennte, daß fie nun ewig fi Heben, 
Weil fie auf Erden fi fanden und liebten. 
Alfo näherte Salem fih mir, und tief in mein Herz hin 
Drang ein Schauer wallender Freuden, 
Wie ich mich freue, wenn ich ein Kind der Unſchuld erblide 
Und an Adams Unfterblichkeit dene. | 
Sieh, ein filberner Ton floß von der Kippe ded Seraphs, 
Und er blidte fanfter und fagte: 
„Ih bin Salem; der Liebenden Engel, die edler ſich lieben, 
Goͤttlicher, als fih Sterblihe lieben. 
Menn es bie erften Empfindungen fchlägt, in den ſtammeln⸗ 
den Jahren, 
Bild' ich das Herz ber hingen Geliebten, 
Lehre dann in Thraͤnen des Knaben Auge serfließen, 
Die er unwiffend der Sterblichen meinet, 
Die er lieben fol, Saͤhe den Knaben die Sterbliche weinen, 
D, fie würd* ihn da ſchon umarmen 
und ihn lieben und wuͤßſt' es doc nicht, daß es Liebe 
| wire, 
Was fie in feiner Umarmung empfände. 
Wenn die Sterblide nun, wie an den Bächen dee Himmels 
Eine Roſe der Seraphim, aufblüht 
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Und den JZüngling erblidt, der feiner Einſamkeit Tage 
Fühlt und feufjend ihr Ende verlanget, 
Laäßt fie der Thränen viel? ihn weinen, Chränen der Wehmuth 
Und der unausſprechlichen Liebe. 
Denn fie fühlet noch nicht für ihn, was für fie er empfindet, 
Kennet nicht den zärtlihen Kummer 
Seiner Seele, den thraͤnenden Bli wicht bes wadenden 
Auges 
Durch die mitternaͤchtlichen Stunden, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, woruͤber er ſelbſt 
ſtaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fuͤhlte, 
Nicht fein frommes Gebet: das hatte Der nur vernommen, 
Der ſie für einander erfchaffen.. 
Dann, dann fendet mich Gott, dann: fig? ich in heiligen 
Träumen : 
Sn das Herz der Sterblichen nieder; 
Schlafend fieht fie den Juͤngling, wie er in Thraͤnen zerfließet, 
Und mit bebender Stimme bie. Liebe, . 
Endlich ſtammelnd ihr fügt, dann. wieder. in Thränen zer⸗ 
fließet 
Und mit. ſtummer Wehmuth ihr ffehet. 
Dann empfindet ſie große Gedanken, das Glück zu verachten 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Die, unmädtig, die Liebe ganz umd die Tugend zu fühlen, 
Da noch, von Gluͤckſeligkeit tranmen... 
Ad, dann kommt. die felige Stunde. der erften Umarmung 
Und die jauchzende Jugend der Liebe. 
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Dann erzittern von ſuͤßer Entzuͤckung die ewigen Seelen, 
Von der Begeiſtrung himmliſcher Freuden. 
Dann erſtaun' ich über die hohen Weſen, die Gott ſchuf, 
Als er Seelen ſchuf zu der: Liebe, 
Und wie ftolz, mit welher Empfindung bring’ ich die Seelen 
Nach dem Tode zur ewigen Ruhe, 
Zu den Schaaren der lebenden alle, die ewig ſich eben, 
Weil fie auf Erden fih fanden und liebten!” 
Wenn du Der bift, himmliſcher Fremdling, ad, wenn du 
Der biſt, 
O, fo höre mich, goͤttlicher Salem, 
höre mit Sub mich, du Schönfter der Engel, und lehre mic 
Zugend, 
Daß ich der Liebe Wonne verdiene! 
Warum wenbeſt du dich? ach, warum fliehft du mein Auge? 
Warum mup ich trauernd dir nachfehn? 
"Salem, ich hoffte, du follteft mich hören, da Die mich nicht 
höͤret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. 
Ach, ich hoffte, du ſollteſt auch ihr in heiligen Traͤnmen 
Meiner Seele Bekuͤmmerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ich in Thraͤnen zerfloͤſſe, 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlich ſtammelnd ihr ſagte, dann wieder in Thraͤnen zerfloͤſſe 
und mit ſtummer Wehmuth ihr flehte! 
Warum wendeſt du dich ? ach, warum Miedft du mein Auge ? 
Warum muß ich trauernd dir nachfehn? 
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Ya, du liebeſt, du liebe! Ach, wenn du Den 2 auch 
kennteſt, 
Deſſen liebendes Herz unbemerfet bie ſchlaͤgt, 

Deſſen Wehmuth dich ewig verlangt, dich bang vom Geſchicke 
Sordert, son dem Geſchick, bag unbeweglich fie hört ! 
Weheten doch Tanftraufchende Winde fein innig Verlangen, 

Seiner Seufzer Laut, feine Sefänge bir au, 
Winde, wie bie in der goldenen Heit, die vom Ohre des 
Schaͤfers 
Hoch zu der Götter Dhr flohn mit der Schäferin Ach ! 
@ilet, Winde, mit meinem Verlangen zu ihr in die Laube, 
Schauert bin duch den Wald, rauſcht und verkündet 
mic ihr: 
Ich bin redlich! Mir gab die Natur Empfindung zur Tugend; 
Aber mächtiger war, die fie zur Liebe mir gab, 
Zu ber Liebe, der ſchoͤnſten der Tugenden, wie ſie den 
Menſchen 
In der gugend der Welt ſtaͤrker und edler ſie gab. 
Alles empfind' ich von dir: kein halb begegnendes Lächeln, 
Kein unvollendeted Wort, welhes in Seufzen verflog, 
Keine ftille mich fliehende Thräne, kein leifed Verlangen, 
Kein Gedanke, der fih mir in der Ferne nur zeigt, 
Kein halb ſtammelnder Blick vol unausſprechlicher Reden, 
Wenn er den ewigen Bund ſuͤßer Umarmungen ſchwoͤrt, 
Auch der Tugend keine, die du mir ſittſam verbirgeſt, 
Eilet mir unerforſcht und unempfunden vorbei. 
Ach, wie will ich, Cidli, dich lieben! Das ſagt uns kein Dichter 
Und ſelbſt wir im Geſchwaͤtz trunkner Beredſamkeit nicht. 
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Tief in bie Dämmerung bin fah ed und fuchte dich; 
Seiner’ Thränen Genoffin, auf, 

Did, des nähtlihen Haind Sängerin, Nachtigall! 
Doch du fangeft mir jetzo nicht. 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch Ad, 
Selbft die Linderung fehlte mir. 

Endlih ſchlummert' ich ein,. und ein Unfterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haft du mich weinen gefehn, o du Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß: 

9, fo fammle fie ein, fammle bie heiligen 
Thraͤnen in goldene Schalen ein, 

Bring’ fie, Himmliſcher, dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch ſchlug: 

Zu ber göttlihen Rowe oder zur Nadilin, 
Die in Frühlinge fanft entfchlief, _ 

Dder zu Doris hinauf, die noch ihr Haller weint, 
Wenn er bie jüngere Doris ſieht, 

Daß dann Eine vielleicht, hat fie mein Schmerz bewegt , 
Aus den holden Verfammlungen ’ 

Niederfteige, das Herz Jener, die inniger 
Mein unfterbliher Geift verlangt, 

Su erweichen und fie zu ben Empfindungen 
Gleicher Zaͤrtlichkeit einzuweihn! 

Alſo dacht' ich und ſchlief. Und der Unſterbliche 
Gab mitleidig mir einen Traum. 

Laura ſah ich im Traum, bei ihr den fühlenden, 
Liedervollen Petrarca ſtehn. 


| 

Sie war jugendlich Kin, nicht, wie das leichte Wok 
Rofenwangiger Mädchen tft, 

Die gedanfentos bluͤhn, nur In Voruͤbergehn 
Bon der Natur und in Scherz gemacht, 

Leer an Empfindung und Geift, leer. des allmaͤchtigen 
Zriumphirenden Goͤtterblicks; 

Laura war jugenblih fchön, Ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Goͤttlichkeit 

Ihres Herzens, und werth, werth der Unſterblichkeit, 
Trat fie boh im Triumph daher, 

Schön wie ein feftlicher Tag, frei wie: bie heitre Luft, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 

An ihr klopfendes Herz legte Petrarca ſich. 
Alfo fagte der Glüdlihe: 

„Ah, dein Mlopfendes Herz, was für Empfindungen 
Schlaͤgt's mir in den bewegten Getft!' 

Seder wallende Hau deiner befeelten Bruſt 
Hebt mich zu den Unfterblichen! 

Ach, wie run? ich fo üb! laß mich: die Seele faßt 
Deiner Liebe Gewalt niht mehr! 

Laura, Laura, mein Geiſt hebt fih, vol Hoher Luft, 
Auf die Hügel der Seligen, 

Auf die Hügel der Kuh’, wo’d von Entzüdungen 
Taumelnd fhwebt um mein frunfnes Haupt! 

Singer, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausſprechliche füße Luft! 

Einst fie, ich weine fie nur, ja, bie Unfterblichkeit 
Mein’ ich froh von der Liebe durch!“ 
Klopfiod, Oden. I. 3 
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Mein Petrarea! Sie ſprach's; aber num rebeten 
Frohe Seufzer und Thraͤnen nur. 

Ah, wie fließt ihr fo fanft unter Umarmungen, 
Ewigkeiten volk Ruh’, vorbei! 

Daß wir dort ung geliebt, ach, wie belohnt und Dieß 
Unfrer Namen Unfterblichkeit 

Auf der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Folgt dort Enkel und Enkelin. . 

Enfel, die ihr ung folge, euch fol die goldne Zeit 
Lächelnd Blumen und Kränze fireun! 

Ihr folt glüdliher fepn, als es die Herrſcher find, 
Mehr als fiegende Könige! 

Euch gehorche das Spiel, dad von ber Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigkeit, 

Wuͤrdig Der, die euch liebt; gebt fie den. folgenden 
Späten Tagen zum Mufter bin! 

Enfelinnen, bie ihr Laura’d Empfindung habt, 
Euch verfließe die goldne Zeit, 

Wie ein ewiger Mai, wie ein gefeirter Tag, 
Unter füßen Umarmungen! 

Ihr folt glüdlicher fepn,.ald des Eroberers 
Braut, die Tochter ded Siegenden ! 

Euch nur finge bad Epiel, dad von. der Xeyer tönt, 
Sepd unfterblih, wie Laura ift! 


Leitet den fterbenden Greis! Ich will mit wankendem Fuße 
Gehn, auf jegliches Grab 
Eine Eppreife pflanzen, die noch nicht fehattenden Baͤume 
Für die Enfel erziegn, 
Dft in der Nacht auf biegfamen Wipfel bie himmliſche Bildung 
Meiner Unfterblihen ſehn, 
Bitternd gen Himmel erheben mein Haupt und weinen und 
fierben. 
Senfet den Todten dann ein 
Bei dem Grabe, bei dem ex farb! nimm dann, o Vers 
weinng, 
Meine Chränen und mich! 
Sinftrer Gedanke, laß ad, laß ab in die Seele zu donnern! 
Wie die Ewigleit ernft, 
Furchtbar, wie das Gericht, laß ab: die verfiummende Seele 
Faßt dich, Gedanke, nicht mehr! 


&S ale m. 


Einen feftliden Abend flieg mit dem Schimmer bes Mondes 
‚Salem, der Engel der Lieb’ und mein Schuggeift, 
Vom Olpmpus herab; ich fah den Goͤttlichen wandeln 
Und ihn gegen. mich lächelnd einhergehn. 
Ewigblähende Roſen umkraͤnzten fein fließendes Haupthaar, 
Himmlifhe Mofen, von Thränen erzogen, 
Die bei dem Wiederſehn einander Liebende weinten, 
Als fir kein Tod mehr trennt’ und fein Schiefal, 


R 


Des Nahruhme wertber, als ein unfterblich Lied, 
Ah, wenn du dann auch einen Beglüdteren / 
Als mich geliebt haft -— laß den Stolz, mir, 

Einen Beglüdteren, doch nicht, lien — 


Dann wird ein Tag fen, den werd’ ic auferitehn! 
Dann wird ein Tag feun, ben wirft du auferftehn! 
Dann trennt kein Schickſal mehr die Seelen, 

Die du einander, Ratur, beftimmteft. 


Dann wägt, die Wagſchal'in der gehobnen Hand, 
Gott Glük und Tugend gegen einander gleich; 
Was in der Dinge Lauf jetzt mißklingt, 
Tönet in ewigen KSarmonien! - - : 1— 


Wenn dann du daſtehſt jugendlich auferweckt, 
Dann eil' ich zu dir, fäume nicht, bis mic erſt 
Ein Seraph bei der Rechten faſſe 
Und mich, Unſterbliche, zu dir führe 


Dann ſoll dein Bruder, innig von mir umarmt, 
Zu dir auch eilen; dann will ich thraͤnenvoll, 
Voll froher Thraͤnen jenes Lebens 
Neben dir ſtehn, dich mit Ramen neanen 


Und did. umarmen. Dunn, 9 Unfterblichleit, 
Gehoͤrſt du' ganz und Kommt, die das Lied nicht fingt, 
Kommt, unausſprechlich füße Freuden, 
So unausfprehlih, «ld feßt mein Schmerz iſt! 
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Und den Zängling erblidt, der feine: Einſamkeit Tage 
Fuͤhlt und feufzend ihr Ende verlanget, 

Laßt fie der Thraͤnen viel’ ihn weinen, Thraͤnen ber Wehmuth 
Und der unausſprechlichen Liebe. 

Denn fie fühlet noch nicht für ihn, was für fie er empfindet, 
Kennet nicht den zärtlihen Kummer 

Seiner Seele, . den thränenden. Bli wicht des wachenden 

Auges 

Durch die mitternaͤchtlichen Stunden, 

Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er ſelbſt 

ſtaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fuͤhlte, 

Nicht fein frommes Gebet; das hatte Der nur vernommen, 
Der jie für einander erfchaffen.. 

Dann, dann fendet mich Bott, daun ſteig ich in heiligen 

Traͤumen 

In das Herz der Sterblichen nieder. 

Schlafend ſieht fie den Juͤngling, wie er in Thraͤnen zerfließet, 
Und mit bebender Stimme die Liebe 

Endlich ſtammelnd ihr ſagt, dann wieder in Thraͤnen zer⸗ 

fließet 

Und mit. ſtummer Wehmuth ihr flehet. 

Dann empfindet fie große. Gedanken, dad Glück zu verachten 
Und die Schattenweidheit der Kleinen, . 

Die, unmächtig, die Liebe ganz und die Tugend zu fühlen, 
Da noch von Öläefeligfeit träumen, 

Ad, dann kommt bie felige Stunde. der erften Umermung 
Und die jauchgende Jugend der Liebe, 
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Dann erzittern von ſuͤßer Entzückung die ewigen Seelen, 
Won der Begeiftrung himmliſcher Freuden. 
Dann erſtaun' ich über die hohen Wefen, die Gott ſchuf, 
Als er Seelen ſchuf zu der Liebe. 
Und wie ftolz, mit welcher Empfindung bring? ich die Seelen 
- Nach dem Tode zur ewigen Ruhe, 
Zu den Schaaren ber Lebenden alle, bie ewig ſich lieben, 
Weil fie auf Erden fih fanden und liebten!” 
Wenn du Der bift, himmltſcher Fremdling, ach, wenn du 
Der biſt, 
O, ſo hoͤre mich, goͤttlicher Salem, 
Hoͤre mit Qu mich, du Schönfter der Engel, und lehre mid 
Zugend, 
Daß ich der Liebe Wonne verdiene! 
Warum wenbeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein Auge? 
Warum mup ich trauernd dir nachfehn? 
“ Salem, ich Hojfte, bu follteft mich hören, da Die mich nicht 
hoͤret, 
Der mein Herz ſchon lange geweint hat. 
Ach, ich hoffte, du ſollteſt auch ihr in heiligen Traͤnmen 
Meiner Seele Bekummerniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ich tn Thraͤnen zerfloͤſſe, 
Und mit bebender Stimme bie Liebe | 
Endlich ftammelnd ihr fagte, dann wieder In Thränen zerflöffe 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr fehte! | 
Warum wendeft du di? ach, warum Miedft du mein Auge? 
Warum muß ich trauernb bir nachſehn? 


Das hier ich lebe. Gleich der Unfterblichfeit 
Dehnt, was ein Hauch war, fürchterlich mir fi aus. 
Sch ſeh', ich fehe meine Schmerzen, 

Graͤnzenlos dunfel, vor mir verbreitet. 


Laß, Sott, dieß Leben leicht wie den Hauch entfliehn! 
Nein, Das nicht; gib mir, Die du mir gleich erfchufft! 
Ah, gib fie mir, dir leicht zu geben, 

Gib fie dem bebenden bangen Herzen, 


Dem füßen Schauer, der ihr entgegen malt, 
Dem ftilen Stammeln Der, die unfterblich tft 
Und, ſprachlos ihr Gefühl zu fagen, 

Nur, wenn fie weinet, nicht ganz verftummer! 


Gib fie den Armen, die ih vol Unfhuld oft 
In meiner Kindheit dir zu dem Himmel hub, 
Wenn ich, mit heißer Stirn voll Andacht, 

Dir um die ewige Ruhe flehtel 


. Mit einem Winke gibft du und nimmt du ja 
Dem Wurm, dem Stunden find wie Jahrhunderte, 
Sein kurzes Slüd, dem Wurm, der Menfch heißt, 
Jaͤhriget, blühet, verblüht und abfällt. 


Bon ihr geliebet, will ich die Tugend fhön 
Und felig nennen, will ich ihr himmliſch Bild 
Mit unverwandten Augen anfhaun, 

Ruhe nur Das und. nur Glück Das nennen, 
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Des Nachruhms werther, als ein unſterblich Lied, 
Ach, wenn du dann auch einen Begluͤckteren 
Als mich geliebt haft -— laß den Stolz mir, 

Einen Beglüdteren, doch nicht, Slern — 


Dann wird ein Tag fenn, den werd’ ich auferitehn! 
Dann wird ein Tag fepn, den wirft du auferftehn! 
Dann trennt kein Schickſal mehr die Seelen, 

"Die du einander, Ratur, beſtimmteſt. 


- Dean wägt, die Wagſchal' in der gehobnen Hand, 
Gott Glüd und Tugend gegen einander gleich; 
Mas in der Dinge Lauf jept mißklingt, 
Tönet in ewigen Sarmonien! - ; - PR 


Menn dann bu daſtehſt jugendlich auferwedt, 
Dann ei? ich zu dir, fäume nicht, bie mich erft 
Ein Seraph bei der Mechten faſſe 
Und mid, Unfterblihe, zu dir führe, 


Dann fol dein Bruder, innig von mir umarmt, 
Zu dir auch eilen; dann will ic thränenvoll, 
Boll froher Thräher jenes Lebens 
Neben dir fiehn, dich mit Namen neunen 







Und dich umarmen. Dann, o Unſ— 
Gehoͤrſt du ganz une. Kommt, die ® 
Kommt, unausfprehlich füße Freubr 

So unausſprechlich, aid jent mein 





Das hier ich lebe. Gleich der Unfterblichfeit 
Dehnt, was ein Haud war, fürchterlich mir fih aus. 
Sch ſeh', ich fehe meine Schmerzen, 

Graͤnzenlos dunfel, vor mir verbreitet. 


Laß, Gott, dieß Leben leicht wie den Hauch entfliehn! 
Nein, Das nicht; gib mir, die du mir gleich erſchufſt! 
Ad, gib fie mir, dir leicht zu geben, 

Gib fie dem bebenden bangen Herzen, 


Dem füßen Schauer, der ihr entgegen wallt, 
Dem ftillen Stammeln Der, die unfterblich. ift 
Und, fprahlos ihr Gefühl zur fagen, 

Nur, wenn fie weinet, nicht ganz verftummer! 


Gib fie den Armen, die ich voll Unfhuld' oft 
An meiner Kindheit dir zu dem Himmel hub, 
Wenn ich, mit heißer Stirn voll Andacht, 

Dir um die ewige Ruhe flehtel 


Mit einem Winke gibſt du und nimmft du ja 
Dem Wurm, dem Stunden find wie Jahrhunderte, 
Sein kurzes Glüd, dem Wurm, der Menfch heißt, 
Jaͤhriget, blühet, verblüht und abfällt. 


Bon ihr geliebet, will ich die Tugend fchön 
Und felig nennen, will ih ihr himmliſch Bild 
Mit unverwandten Augen anfhaun, 

Ruhe nur Dad und. nur Slüd Das nennen, 
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Des Nachruhms werther, als ein unfterblich Lied, 
Ach, wenn du dann auch einen Beglüdteren / 


Als mich geliebt haft -— laß den Stolz mir, 
Einen Beglüdteren, doch nicht, Slern — 


Dann wird ein Tag fenn, den werd’ ich auferitehn! 
Dann wird ein Tag ſeyn, den wirft du auferftehn! 
Dann trennt kein Schickſal mehr die Seelen, 

Die du einander, Natur, beftimmteft. 


Daun wäaͤgt, die Wagſchal' in der gehobnen Hand, 
Gott Gluͤck und Tugend gegen einander gleich; 
Mas in der Dinge Lauf jetzt mißklingt, 
Tönet in ewigen Sarmonien!. -; 


Wenn dann du daftehft jugendlich auferwedt, 
Dann ei? ich zu dir, ſaͤume wicht, bie mid erſt 
Ein Seraph bei der Rechten fafe 
Und mich, Unfterblie, zu dir führe, 


Dann foll dein Bruder, innig von mir umermt, 
Au dir auch eilen; dann will ich thranenvoll, 
Bol frober Thraͤnen jenes Lebens 
Neben, dir ftehn, dich mit Namen neanen 


Und did. umarmen. Dunn, o Unfterblichleit, 
Gehoͤrſt du'ganz und Kommt, die das Lied nicht fingt, 
Kommt, unausfprehlich füße Freuden, 
So unausfprehlih, «ld fegt mein Schmerz ift! 


Das bier ich Iebe. Gleich der Unſterblichkeit 
Debnt, was ein Hauch war, fürdterlih mir ſich aus. 
Sch feh’, ich fehe meine Schmerzen, 

Graͤnzenlos dunfel, vor mir verbreitet. 


Laß, Gott, dieß Leben leicht wie den Hauch entfliehn! 
Nein, Das nit; gib mir, die du mir gleich erſchufſt! 
Ach, gib fie mir, dir leicht zu geben, 

Gib fie dem bebenden bangen Herzen, 


Dem füßen Schauer, der ihr entgegen wallt, 
Dem ftilen Stommeln Der, die unfterbiich. tft 
Und, ſprachlos ihr Gefuͤhl zu fagen, 

Nur, wenn fie weinet, nicht ganz verftummer! 


Gib fie den Armen, die ich voll Unſchuld oft 
In meiner Kindheit dir zu dem Himmel hub, 
Wenn ich, mit heißer Stimm voll Andacht, 

Dir um die ewige Ruhe flehtel 


Mit einem Winke gibft du und nimmft du ja 
Dem Wurm, dem Stunden find wie Jahrhunderte, 
Sein kurzes Glüd, dem Wurm, der Menſch heißt, 
Sähriget, blühet, verblüht und abfällt. 


Von ihr geliebet, will ich die Tugend ſchoͤn 
Und ſelig nennen,. will ich ihr himmliſch Bild 
Mit unverwandten Augen anfhaun, 

Ruhe nur Das und. nur Glück Dad nennen, 
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Denn fie hören Dieb andy, die Doch unfkerhlich find; 
Ihren göttlihften Trieb lot dein Gefang hervor, 
Ah, Bardale, du fi ugeft 
Liebe dann ben Unfterblichen! 


- Sch entflog ihr und fang, und ber bewegte Hain 
Und die Hügel umher hörten mein flötend Lied, 
Und des Baches Geſpraͤche 
Sprachen leifer am Ufer Hin. 


Doch ber Hügel, der Bach war nicht, die Eiche felbft 
War der Gott nicht; und bald fenfte den Ton mein Lied. 
Denn ich fang dich, o Liebe, 

Nicht Söttinnen und Görtern nicht! 


Jetzo kam fie herauf, unter bed Echattend Nacht 
Kam die edle Geftalr, lebender, ald ber Dein, 
Echöner, ald die Gefilde, 

Eine von den Unſterblichen. 


Welches neue Gefühl glähte mir! Ah, der Blick 
Ihres Auges! Der Wert hielt mich, ich fank ſchon hin! 
Sprach’ die Stimme den Blick aus: 

D, fo würde fie füßer ſeyn, 


als mein leifefter Laut, als der gefühltefte . 
Und gefangenfte Ton, wenn mich die junge Luft 
Don dem Zweige ded Strauched 
In die Wipfel des Hains enrzüdtl. 


ng’, ah, Zugr, dein Blick bleibt unversehli mir! 
Renut’d Mi, fingen fie: Seele? 
Biſt das, das die Unſterblichen 


Zu Unfterblihen macht? Auge, wen glei’ ih bi? 
Bi du Blaue der Auft, wenn fie der Adendſtern 
Sanft mit Bolde befhimmert? 

Oder gleicheſt du jenem Bach, 


Der dem Quell kaum entfloß? Schöner erblickte nie 
Seine Roſen der Buſch, heller ich ſelbſt mich nie 
Im Kryoſtalle des Fluſſes, 
Niederſchwankend am Fruͤhlingsſproß. 


O, was ſprach ist ihre Blick? Hoͤrteſt du, Göttin, mich? 
Eine Nachtigall dn? Sang ich von Liebe bir? 
Und was fließet gelinder 
Dir vom fchmahtenden Aug’ berab? 


Iſt Das Liche, was dir ellend vom Auge rinnt? 
Deinen göttlihften Trieb, lodt ihn mein Lied hervor? 
Melde fanfte Bewegung 
Hebet dir die befeelte Bruſt? 


Sag’, wie heißet der Trieb, welcher dein Herz durchwallt? 
Meist ohn' ihn dich Iduns goldene Schale noch? 
Iſt er himmliſche Tugend 
Oder Freud’ in dem Hain Walhalls? 
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O, gefeiert fey mir, blumiger zwoͤlfter “Dat, 
Da die Göttin ich ſah; aber gefeierter 
Sepft du unter den Maien, 
Menn ih in den Umarmungen 


Eined Juͤnglings fie, feh’, der die Beredſamkeit 
Diefer Augen und euch fühlet, ihr Srühlinge . 
Diefer lächelnden Mienen, 

Und den Geiſt, der dieß Alles ſchufl 


War's nicht, Fanny, der Tag, war's nicht der zwölfte Mat, 
Als der Echatten Dich rief? war’g nicht der zwölfte Mai, 
Der mir, weil ich allein war, 

Ded’ und traurig vorüberfloß? 


Der Abfchied. 


f 
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Wenn du entſchlafend über dir, fehen wirſt 
Den ſtillen Eingang zu den Unſterblichen 
Und aufgethan die erdeferne 
Pforte des Himmels, enthuͤllt den Schauplatz 


Aug’, ah, Auge, bein Blick bleibt unvergeplid mir! 
Und wie nennet bas Lieb, fingen die Töne Bid? 
Nennt's dich, fingen fie: Seele? 

Biſt du's, dad die Unfterblichen 


Zu Unfterblihen mat? Auge, wen glei’ ich dich? 
Biſt du Blaue der Luft, wenn fie der Abendſtern 
Sanft mit Golde beſchimmert? 

Oder gleicheſt du jenem Bach, 


Der dem Quell kaum entfloß? Schoͤner erblickte nie 
Seine Roſen der Buſch, heller ich ſelbſt mich nie 
Im Kryſtalle des Fluſſes, 
Niederſchwankend am Fruͤhlingsſproß. 


O, was ſprach itzt ihr Blick? Hoͤrteſt du, Goͤttin, mid? 
Eine Nachtigall du? Sang ich von Liebe dir? 
Und was fließet gelinder 
Dir vom fhmachtenden Aug’ herab? 


At Das Liebe, was dir ellend vom Auge rinnt? 
Deinen göttlihften Trieb, lot ihn mein Lieb hervor? 
Welche fanfte Bewegung . 

Hebet dir die befeelte Bruſt? 


Sag’, wie heißet der Trieb, welcher dein Herz durchwallt 7 
Meizt ohn' ihn dich Iduns goldene Schale noch ? 
Iſt er himmliſche Tugend 
Der Freud’ in dem Hain Walhalls? 


« 
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9, gefeiert fey mir, blumiger zwölften Mat, 
Da die Goͤttin ich ſah; aber gefeierter 
Sepft du unter den Maien, 
Menn ih in den Umarmungen 


Eined Juͤnglings fie..feh’, der .die Beredſamkeit 
Diefer Augen und euch fühlet, ihr Srühlinge . 
Diefer lähelnden Mienen, 

Und den Geift, der dieß Alles fhufl 


War's nicht, Fanny, der Tag, war's nicht der zwoͤlfte Mai, 
Als der Schatten dich rief? war's nicht der zwölfte Mat, 
Der mir, weil ich allein war, 

Ded’ und traurig vorüberfloß? 


Der Abſchied. 
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Wenn du entſchlafend uͤber dir ſehen wirſt 
Den ſtillen Eingang zu den Unſterblichen 
Und aufgethan die erdeferne 
Pforte des Himmels, enthuͤllt den Schauplatz 
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Der Ewigkeit; dann nahe hir hören ‚wirft 
Die Donnerrede Deß, der Entfcheibung bir 
Kund thut — fo feirlich fpricht die Gottheit, 
Wenn fie das Urtheil der Tugend ausſpricht — 


Wenn du dann lächelnd näher dir Hören wirft 
Die Stimme Salems, welder dein Engel war, 
Und, mit des Seraphs fanftem Laute, 

Deines entfhlafenen Freundes Stimme: 


Dann werd’ Ich vor dir kange geftarben fepn. 
Den legten Abend ſprach Ich und lehnte mid 
Un deines Bruderd Bruft, und weinend 
Senkt' ich die Hand ihm in feine Hand hin: 


„Mein Schmidt, ich fterbe, fehe nun bald um mic 
Die großen Seelen, Popen und Addifon, 
Den Sänger Adams neben Adam, 
Neben ihm Eva mit Palmenkraͤnzen, 


Der Schläfe Miltond heilig, die himmliſche, 
Die fromme Singer, bei ihr die Radikin, 
Und durch Dep Tod mich Staunen traf, daß 
Traurigkeit auch und nicht Freud’ allein fep- 


Auf Erden, meinen Bruder, der. bluͤhte, ſchnell 
Abfiel. Bald tret’ ich in die Verſammlungen, 
Hin ins Getön, ind Halleluja, 
: Sn die Gefänge der hohen Engel. _ 
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Heil mir, mein Herz glüht, fenrig und ungefhim 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
Heil mir, bie ewig junge Seele 
Fließet von Göttergedanfen über! 
t 
ESchon halb geftorben, lebet von Neuem mir 
Der müde Leib auf: fo werd’ ih auferftehn, 
Der füße Echauer wird mich faffen, 
Nenn ich mit dir von dem Tod erwache. 


Wie mir es ſanft fchlägt, leg’ an mein Herz dich, Freund! 
Ich lebt', und, daß ich lebte, bereu' ich nicht, 
Sch lebte dir und unfern Freunden, 
Aber auch ihm, der nun bald mich richtet. 


Ich hör, ich höre fern Thon der Wage Klang, 
Nah ihr der Gottheit Stimme, die Richterin; 
D, wäre fie, ber beſſern Thaten 
Scale, fo fehwer, daß fie überwöge! 


Ich fang den Menſchen menſchlich ben Ewigen, 
- Den Mittlee Gotted. Unten am Throne liegt 
Mein großer Lohn mir, eine goldne, 

Heilige Schale voll Chriftenthränen, 


Ah, ſchoͤne Stunden, traurige fchöne Zeit, 
Mir immer heilig, die ich mit dir gelebt! 
Die erfte floß und frei und Lächelnd, 
Jugendlich hin, doc die legte weint? ich! 


Wenn, wo fonft und der Lenz auch zu der Blume rief, 
Da, bei unferem Grab Enkel und Enkelin, 
Uns vergeffend, fi lieben: 
Dann ift, Freundin, die Tugend noch, 


Jene Tugend, die du Tennft und befcheiden thuſt, 
Die Den, welden du liebft, neben dir glüdlich macht, 
Die dem Auge der Mutter 
Heimlich Thränen der Freud’ entlockt. 


— — — — — 
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Der die Schidungen lenkt, heißet den frömmften Wunfch, 
Mancher Seligkeit goldned Bilb 
Dft verwehen und ruft da Labyrinth hervor, 
Wo ein Sterbliher gehen wil. 
Sn die Fernen hinaus: fieht, der Unendlichkeit 
Uns unfihtbaren Schauplag, Gott. 
Ah, fie finden fih nicht, die für einander doch 
Und zur Liebe gefchaffen find. 
Jetzo trennet bie Nacht fernerer Himmel fie, 
Jetzo lange Sahrbunderte. ’ 
Niemals fah dich mein. Blick, Sokrates Addifen, . . 
Niemals lehrte dein Mund mich felbft. j 
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Getho, wenn ih tobt bin, laͤchelnd, ſo wie ich ſtard, 
Bu deiner Schweſter; fchweige vom Traueraben; 

Sag’ ihr, daß fterbend th von ihr noch 

Alſo gefprohen mit heiterm Blicke; 


Des Herzens Sprache, wenn fie mein todter Blick 
Nom reden kann, ach, fag’ ihr: Wie liebt? ich dich! 
Wie ift mein unbemerfted Leben, 

Dir nur geheiligt, dabingegangen! 


Des beiten Bruders Schweſter! Rimm, Göttliche, 
Den Abfchiedsfegen, welchen dein Freund bir gibt; 
Gelebt hat Keiner, der dich alfo 
Eegnete, Keiner wird fo dich fegnen. 


Womit Der lohriet, welcher Die Unſchuld kennt, 
Bon aller hohen himmlifchen Seligkeit, 
Bon jener Ruh’ der -frommen Tugend, 
Fließe dein göttlihed Herz die über! 


Du müffeft weinen Thraͤnen der Menſchlichkeit, 
Viele theure Thränen, wenn bu die Dulder ſiehſt 
Die vor dir leiden, durch dich müſſe 
Deinen Gefpielinnen fichtber werden - 


Die heilige Tugend, Gottes erhabenfte, 
Hier nit erfannte Schöpfung, und felige, 
Bon ihrem Jubel volle Freuden 
Müffen dein jugendlih Haupt umfchweben, . 


Ben des Ihimmernden Sees Traubengeksden ber 
Ober, ſloheſt bu ſchon wieher zum Himmel auf, 
Komm' in roͤthendem Strahle 
Auf dem Flügel ber Abendluft, 


Komm’ und lchre mein Lied jugendlich heiter ſeyn, 
Süße Freude, wie du, gleich dem befeelteren 
Schnellen Jauchzen bed Jünglings, 

Sanft, der fühlenden Fanny gleich. 


Schon lag hinter uns weit to, an befien Fuß 
Zürch in ruhigem Thal freie Bewohner nahrt; 
Schon war manches Gebirge 
Vol von Meben vorbeigeflohn. 


Jetzt entwöltte fi fern filberner Alpen Hoͤh', 
Und der Juͤnglinge Herz ſchlug fchon empfindender, 
Schon verrieth ed beredter 
Sich der fhönen Begleiterin. 


„Hallers Doris,“ die fang, felber bes Liebes werth, 
Hirzeld Daphne, den Kletft innig wie Gleimen liebt; 
Und wir Fünglinge fangen 
Und empfanden, wie Hageborn. 


Jetzo nahm und die Au in Die befchattenden 
Kühlen Arme ded Wald, welcher die Inſel Eröntz 
Da, da kameſt du, Freude, 

Volles Maßes auf und herab! 
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Wenn ich vor dir fo werbe geftorben ſeyn, 
D meine Fanny, und du auch fterben willft: 
ie wirft du deines todten Freundes 
Di in der ernfteren Stund' erinnern? 


Wie wirft von ihm du denken, der edel war, 
Sp ganz dich liebte? wie von den traurigen, 
Troſtlos durchweinten Mitternächten, 

Von der Erſchuͤtterung ſeiner Seele, 


Bon jener Wehmuth, wenn num der Jungling oft, 
Dir faum bemerket, zitternd dein Ange bat 
Und fchweigend, nicht zu ſtolz, dir vorbielt, 
Daß die Natur ihn für:dich gefchaffen? 


Ah, dann! wie wirft du denken, wenn fchnell bein Blid 
Und ernft ind Leben hinter dem Nüden ſchaut? 
Das ſchwoͤr' ich dir, dir ward ein großes, 
Söttlihed Herz, und bad mehr verlangte, 


Stirb fanft, o, die th mit unausſprechlicher 
Empfindung liebte! Schlummr’ in die Cwigfeit 
Mit Ruh’ hinüber, wie dich Gott fhuf, 

Als er dich machte voll Ihöner Unſchuld! 


Bon des ſchimmernden Sees Traubengefkaben ber 
Oder, floheft du ſchon wieder zum Himmel auf, 
Komm’ in röthendem Strahle 
Yuf dem Flügel der Abendluft, 


Komm’ und Ichre mein Lied jugenbli heiter ſeyn, 
Süße Freude, wie du, gleich dem befeelteren ' 
Schnellen Jauchzen bes Jünglings, | 
Sanft, der fühlenden Fanny gleich. 


Schon lag hinter uns weit Uto, an deſſen Fuß 
Zürh in ruhigem Thal freie Bewohner nährt; 
Schon war mandes Gebirge 
Bol von Neben vorbeigefloßn. 


Sept entwoͤlkte -fich fern filberner Alpen Hör, 
Und der Süngtinge Herz ſchlug ſchon empfindenbder, 
Schon verrieth es berebter 
Sich der fhönen Begleiterin. 


„Hallers Doris,“ Die fang, felber des Liedes werth, 
Hirzeld Daphne, den Kleift innig wie ®leimen liebt; 
Und wir Fünglinge fangen 
Und empfanden, wie Hagedorn. 


Jetzo nahm ung die Au in bie befchattenden N 
Kühlen Arme des Waldes, welcher die Inſel kroͤnt; 
Da, da fameft du, Freude, 

Volles Maßes auf und herab! 
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Er ſprach's. Ein Nahflang von dem Unfterblichen 
Fuhr hir gewaltig durch mein Gebein dahin; 
Ich ftand, als ging’ in Donnerwettern 
- Meber mir Gott, und erftaunte freudig. 


Daß diefem Ort ein fhwaßender Prediger, 
Kein wandellofer Chrift, der Propheten ſelbſt 
Nicht fühle, fih nahe! Jeder Laut, der 
Goͤttliche Dinge nicht tönt, verftumme! 


Deckt, heil'ge Stunden, decket mit eurer Naht 
Den ſtillen Eingang, daß ihn kein Sterblicher 
Betrete, winkt ſelbſt meiner Freunde 
Gerne gehorchten, geliebten Fuß weg! 


Nur nicht, wenn Schmidt will ans den Verſammlungen 
Der Muſen Sions zu mir heruübergehn; 
Doch, daß du nur vom. Weltgerichte u 

Dder von deiner erhabnen Schwefter : 


Di unterredeft! Auch, wenn fie richtet, iſt 
Ste liebenswuͤrdig. Was ihr empfindend Herz 
In unſern Liedern nicht empfunden, J 
Sey nicht mehr; was fie empfand, ſey ewig! | 

| 
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Au Gott. 


A nice and zsubtile happiness I see - 
Thou to thyself proposest, in the choiee 
Of ıhy associates. 


MILToN. 
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Ein ſtiller Schauer deiner Allgegenwart 
Erfhüttert, Gott, mich. Sanfter erbebt mein Herz 
Und mein Gebein. Ich fühl, ich. fühl’ es, 

Daß du auch bier, wo ich weine, Gott, bift. 


Bon deinem Antlig wandelt, Unendlicher, 
Dein Bli, der Seher, durch mein eröffnet Herz. 
Sep vor ihm heilig, Herz, ſey heilig, 

Seele, vom ewigen Hauch entfprungen! 


Verirrt mich Taufhung? oder iſt wirklich wahr, 
Was ein Gedanke leife dem andern fagt ? 
Empfindung, bift du wahr, als dürf' ich 
Stei mit dem Schöpfer ber Seele reden? 


Gedanken Gottes, welche der Ewige, 
Der Weil ist denfet, wenn ihr den menfchlichen 
Gedanken zürnet: o, wo follen 
Sie vor euch, Gottes Gedanken, binkiehn? 
Klopſtock, Oden. L 4 
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Floͤhn fie zum Abgrund: ſiehe, fo ſeyd ihr da! 
Und, wenn ſie bebend in das Unendliche 


Hineilten: auch im Unbegränzten 


Wärt ihr, Allwiſſende, fie zu fhauen! 


Und, wenn fie Klügel nähmen der Seraphim 
Und aufwärts flögen in die Berfommlungen, 
Hoch ind Getoͤn, ind Halleluje, 

In die Gefänge der Harfenfpieler: 


Auch da vernaͤhmt ihr, göttliche Hörer, fie! 
Flieht denn nicht langer, feyd ihr auch menſchlicher, 
Flieht nicht: der emig ift, Der weiß es, 

Daß er in engen Bezirk euch einſchloß. 


Des froben Zutrauns, ach, der Beruhigung, 
Daß meine Seele, Gott, mit dir reden darf, . - 
Dap fih mein Mund vor dir darf öffnen, 

Töne des Menfchen herabzuſtammeln! 


Ich wag's und rede! Aber du weißt es ja, 
Schon lange weißt du, was mein Gebein verzehrt; 
Mad, in mein Herz tief Hingegoflen, 

Meinen Gedanken ein ewig Bil) if! 


Nicht heut erft ſahſt du meine mir lange Zeit, 
Die Augenblide, weinend vorübergehn: 
Dun bift ed, der du warft; Jehovah 


Heißeſt du, aber ich Staub von Staube! 
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Staub und auch ewig, denn die Unfterbliche, 
Die du mir, Bott, gabft, gabft du zur Ewigkeit. 
Ihr Hauchteft du, dein Bild zu fchaffen, 

Hohe Begierden nah Ruh’ und Glück ein. 


Ein drängend Heer! Do eine ward herrlicher 
Mor allen andern! Eine ward Königin 
Der andern alle, deines Bildes 
Letzter und göttlichfter Bug, bie Liebe! 


Die fühlt bu felber, doch als ber Ewige; 
Es fühlen jauchzend, welche du himmliſch ſchufſt, 
Die hohen Engel deines Bildes 
Letzten und göttlihften Sug, die Liebe! 


Die grubft du Adam tief in fein Herz hinein; 
Nach feinem Denken von ber Vollkommenheit 
Ganz ausgefhaffen, ihm geichaffen, 

Brachteft du, Gott, ihm der Menſchen Mutter! 


Die geubft du mir auch tief in mein Herz hinein; 
Nach meinem Denken von der Vollkommenheit 
Ganz ausgeſchaffen, mir gefhaffen, 
Führſt du fie weg, die mein ganzes Herz liebt! 


Der meine Seele ganz fich entgegen gießt, 
Mit allen Tränen, welche fie weinen kann, 
Die volle Seele ganz zuſtroͤmet, 

Führft du fie mir, die ih liebe, Bott, weg! 





Friebrich der Fünfte. 
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Welchen König der Gott üßer bie Könige 
Mit einweihendem Blid, ald er geboren ward, 
Sch vom hoben Olymp, diefer wird Menſthenfreund 
Seyn und Water des Vaterlands. 


Viel zu theuer durchs Blut blühender Tünglinge 
Und der Mutter und Braut nächtliche Thraͤn' erfauft, 
Lot mit Stibergetön ihn die Unfterblichkeit 
In das eiferne Feld umfonit. 


Niemals weint’ er am Bild eines Eroberers, 
Geined Gleichen zu ſeyn. Schon, da fein menſchlich Herz 
Kaum zu fühlen begann, war der Eroberer 
Für den Edleren viel zu klein. 


Mer Thraͤnen nach Ruhm, welcher erhabner iſt, 
Keines Höflings bedatf, Thränen, geliebt zu fepn 
Vom glüdfeligen Volk, weckten den Füngling oft 
In der Stunde der Mitternacht, 


Wenn der Edugling te Weg heffender Mütter ſchlief, 
Einft ein glädliher Mann; wenn fih des Greiſes Blick 
Sanft in Schlummer werlos, jetzo verjuͤnget ward, 

Noch den Vater ded Volks zu fehn. 


Zange finnt er ihm nach, welch ein Gedank' es tft: 
Gott nahapmen und felbft Schöpfer des Gluͤckes feyn 
Bieler Tauſend'! Er hat eilend die Hoͤh' erreicht 
Und entfchließt ſich, wie Gott zu ſeyn. 


Wie das ernfte Gericht furchtbar die Wage nimmt 
Und die Könige wägt, wenn fie geſtorben find, 
Alſo wägt er fich felbft jede der Thaten vor, 
Die fein Leben bezeichnen fol, 


Iſt ein Chriſt and belohnt redliche Thaten erſt, 
Und dann ſchauet ſein Blick laͤchelnd auf Die herab, 
Die der Muſe ſich weihn, welche, mit ſtiller Kraft 
Handelnd, edler die Seele macht; 


Winkt dem ſtummen Verdienſt, das in der Ferne ſteht 
Durch ſein Muſter gereizt, lernt es Unſterblichkeit: 
Denn er wandelt allein, ohne der Muſe Lied, 
Sichres Wegs zur Unſterblichkeit. 


Die vom Sion herab Gott den Meſſias fingt, 
Fromme Sängerin, eil' ist zu den Höhen hin, 
Wo den Königen Lob, beffered Lob ertönt, 
Die Nachahmer der Gottheit find, 

Klopfod, Oden. L | 5 
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Was fie mir zuwinkt! Aber, 0 Froͤmmere, 
Dich auch, o, die du ferner und höher wohnft, 
Als unfre Tugend, will ich reiner, 
Unbelannt, Bott nur bemerket, ehren! 


Bon ihr. geliebet, will ih bir feuriger 
Entgegenjauchzen, will ich mein voller Herz 
In heißern Hallelujaliedern, 

Ewiger Vater, vor dir ergießen! 


Dann, wenn fie mit mir deinen erhabnen Ruhm 
- Gen Himmel weinet, betend, mit ſchwimmendem 
Entzüdtem Auge, will ih mit ihr 

Hier ſchon das höhere Keben fühlen! 


Das Lied vom Mittler, trunfen in ihrem Arm 
Don reiner Woluft, fing’ ich erhabner dann 
Den Guten, weldhe gleih ung lieben, 
Chriften wie wir find, wie wir empfinden! 
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Aber Das ift ein Gedanke vol Naht: Er wird ee nicht werben], 
Da fein Freund ihm entichlief 

Und, entflohen dem Labyrinth, gewiß war, es herrſche 
Jeſus und richte die Welt, 

Blieb der laͤchelnde Koͤnig ſich gleich. Zwar weinte kin Auge 
Um ben Freund, ber ihm ftarb. 

Noch, da dem Todten fein Mood begann, ging Frieberich 
. feitwärts, 
Dhne Zeugen zu fepn. 

Ernfte Mufe, verlaß den wehmuthsvollen Gedanken, 
Der dich traurig vertieft, 

Wede zu Silbertönen die Leier, bie frohere, wenn fie 
Skandinaviens Stolz, 

Auch der Deutfhen, befingt. Der nennt der Menfchlichkeit 

Ehre, 

Welcher Friederich nennt. 

Volker werben ihn einſt den Liebenswuͤrdigen nennen, 
Und der dentende Mann 

Wird mit richtendem Bli fein ſchoͤnes Leben betrachten, 
Keinen finden, wie ihn! 

Auch wird, jenen furchtbaren Tag, den die Sionitin 
Jetzo ftammelnd. befingt, - 

Benn in dem Tempel ded Ruhms die Lorber ale von 

\ welft find, . 

Und die Ehre nicht ſchuͤtzt, 

Un dem großen Tage wirb ded Menfchlichen Lohn fepn, 
Wie fein Leben ek war! 


— — — — — — — 





Wenn vor und wird ein offnes Feld, 
Und wir nur Todte fehn 
Weit um ung ber, dann fiegen wir. 
Mit Ruhm fürs Vaterland! 


Dann treten wir mit hohem Sqhritt 
Auf Leichnamen daher! 
Dann jauchzen wir im Stegsgefhrei! . 
Das geht durh Mark und Bein! 


Uns preist mit frohem Ungeftüm 
Der Braͤut'gam und die Braut: 
Er fieht die hohen Fahnen wehn 
Und drüdt ihr fanft die Hand 


Und fpricht zu ihr: Da kommen fie, 
Die Kriegesgötter, her! 
Sie ftritten in der heißen Schlacht 
Auch für und Beide mit! 


Uns preiet, der Sreudenthränen vol, 
Die Mutter und ihr Kind. 
Sie drüdt den Knaben an ihr Herz 
Und fieht dem Kaifer nad. 


Uns folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 
Wenn wir geftorben find, 
Seftorben für dad Vaterland 
Den ehrenvollen Tod! 


Freudiger war entronnen ihre Seele, 
War zu Seelen gekommen, wel’ ihr glichen, 
Schönen, ihr verwandten, geliebten Seelen, 
Die fie empfingen, 


Daß in dem Himmel fanft die Iiedervollen, 
Frohen Hügel umber zugleich ertönten: 
Ruhe dir und Kronen ded Siege, o Seele, 
Weil du fo Ihön warft! 


So triumphirten, die ed würdig waren. 
Komm’ und laß wie ein Feſt die Stund’ ung, eimt. 
Da fie fliehend ung ihr erhabnes Bild ließ, 
Einſamer feiern! 


Sammle Eppreffen, daß des Trauerlaubes 
Kraͤnz' ich winde, du dann auf dieſe Kraͤnze 
Mitgeweinte Thraͤnen zur ernſten Feier 
Schweſterlich weineſt! 
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Don der bebenden Bruft, welche ſich fanft erhebt, 
Nicht gefehen will feyn, aber gefehen wird, | 
Und von Allem, was fonft no 
Durch die Lieder zur Freude lodt. 


Doh mit Blicken voll Ernſt wintet Urania, 
Meine Mufe, mir zu, gleich-der unſterblichen, 
Tiefer denfenden Singer 
Dder, göttlihe Fanny, dir! 


Singe, ſprach fie zu mix, was die Natur dich lehrt: 
‘jene Lieder hat dich nicht die Natur gelehrt; 
Aber Freundfchaft und Tugend 
Sollten deine Gefänge feyn! 


Alfo fprach fie und flieg zu dein Olymp empor. 
Aber darf auch ihr Ernft, bei dem Geraͤuſch der Luft, 
Bei den blühenden Mienen, 

Reifed Trittes vorübergehn? 0 


Ga, du höreft mich, Braut, uud. dein gebildet Herz. 
Miſcht zur Freude den. Ernſt, fühle fo die‘ Freude mehr! 
Du verfenneft das Lächeln | 
In dem Auge der Tugend nicht! 


Menn bie Lippe nicht mehr biähet, die Wange nicht, 
Wenn der fterbeude Blick ſich in die Nacht verliert, 
Wenn wir unfrer Verlangen 
Thorheit weil und verachtend ſehn; 
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Sieh? den ruhenden See, wie fein Geſtade ſich, 
Dicht vom Walde bededt, fanfter erhoben bat, 
Und den fihimmernden Abend 
Sn der gränligen Dammrung birst. 


Sich? dee fihattenden Walde Wipfel. Sie neigen ſich. 
Vor dem kommenden Hand lauterer Lüfte? Nein, 
Friedrich koͤmmt in den Schatten! 

Darum neigen die Wipfel fich. 


Warum lächelt dein Blick? warum ergiehet fi 
Diefe Freude, der Reiz heller vom Aug’ herab? 
Wird fein feftliher Name 
Schon genannt, wo die Palme weht? 


„Glaubeſt du, daß auf Das, fo auf der Erd’ ihr thut, 
Wir mit forfhendem Blick wachſam nicht niederfehn 
Und die Edeln nicht kennen, 
Die fo einfam hier unten find? 


Da wir, wenn er kaum reift, ſchon den Sedanken fehn 
Und die werdende Chat, eh?’ fie hinfbertritt 
Bor dad Auge ded Schauers 
Und nun andre Geberden bat. 


Kann was heiliger und, ald ein Gebieter, ſeyn, 
Der, zwar feurig und jung, dennoch ein Weiſer ift 
Und die höchfte der Würden 
Durch fich felber nod mehr erhöht? 


Friedensburg. 
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Selbſt der Engel entſchwebt Wonnegefilden, laßt 
Seine Krone voll Glanz unter den Dimmäifgen, ‚ 
Wandelt, unter den Menfhen 
Menſch, In Zünglingsgeftalt umher. 


Laß denn, Mufe, den Hain, wo du das Meltgericht 
Und die Könige fingft , welche verworfen find! 
Komm’, bier winken dich Thaler 
In ihr Tempe zur Erd’ herab! 


Komm’, es hoffet ihr Wint! Wo du der Ceder Haupt 
Durch den fteigenden Schall deines Geſangs bemwegft, 
Nicht nur jene Gefilde 
Sind mit lahendem Meiz befranst; 


Auch hier ftand die Natur, da fie aus reicher Hanb 
Ueber Hügel und Thal lebende Schönheit goß, 
Mit verweilendem Tritte, 
Diefe Thaler zu fhmüden, ftill. 


Steh’ den ruhenden See, wie fein Geſtade fi, 
Diht vom Walde bededt, fanfter erhoben bat, 
Und den fchimmernden Abend 
Sn der grunlichen Daͤmmrung birgt. 


Sieh? dee ſchattenden Walds Wipfel. Sie neigen ſich. 
Vor dem kommenden Hauch lauterer Lüfte? Rein, 
Sriedrich koͤmmt in den Schatten! 

Darum neigen die Wipfel fich. 


Warum lächelt dein Blick? warum ergießet ſich 
Diefe Freude, der Meiz heller vom Aug’ herab? 
Wird fein feftlicher Name 
Schon genannt, wo die Palme weht? 


„Glaubeft du, daß auf Das, fo auf der Erd’ ihr thut, 
Wir mit forfhendem Blick wachſam nicht niederfehn 
Und die Edeln nicht kennen, 
Die fo einfam bier unten find? 


Da wir, wenn er kaum reift, ſchon den Sedanken fehn 
Und die werdende That, eh’ fie hinübertritt 
Vor dad Auge des Schauers 
Und nun andre Geberden hat. 


Kann was heiliger und, ald ein Gebieter, ſeyn, 
Der, zwar feurig und jung, dennoch ein Weiter ift 
Und die hoͤchſte der Würden 
Durch fich felber noch mehr erhöht? 
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Heil dem König! er Hört, rufet die Stund' ihm einſt, 
Die auch Kronen vom Haupt, wenn fie ertoͤnet, wirt, 
Unerfhroden ihr Rufen, 
Lächelt, fhlummert zu Glücklichen 


Stil hinüber. Um ihn ftehn in Verſammluugen 
Seine Thaten umber, jede mit Licht gekrönt, 
Jede bis zu dem Richter 
Seine fanfte Begleiterin.’ 





Der Verwandelte. 
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Lang in Trauern vertieft, lernt' ich die Liebe, fie, 
Die ber Erde entfloh, aber auch wiederkehrt 
Zu geheimerer Tugend, 
Wie die Erfte der Liebenden 


Voller Unſchuld tm Hauch Buftender Lüfte kam 
Und mit jungem Gefühl an das Geſtade trat, 
Bald fi felbft mit den Mofen 
Bon dem Hang des Geſtades fah. 
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Die erſchien mir. D Schmerz, da fie erfhienen wer, 
Warum trafeft du mich mit dem gemaltigften 
Deiner zitternden Kummer, 
Schwermuthsvoller, wie Nächte find? 


Jahre trafft du mich ſchon. Endlich (Das hofft’ ih nicht) 
Sinft die traurige Nacht, ift nun nicht ewig mehr, 
Und mir wachen mit Lächeln. 
- We ſchlummernde Freuden auf. 


Sepd ihr's felber, und taͤuſcht, täufchet mein Herz mich 
nit? 
Ach, ihr feyd es! die Ruh’, dieſes Gefühl, fo Tanft 
Durch bad Leben gegoffen, 
Fuͤhlt' ih, als ih noch glüdlih war! 


O, wie ſtaun' ih mich an, daß ich ist wieder bin, 
Der ih war! wie entzüdt über die Wandlungen 
Meines Echidfald, wie dankbar 
Wallt mein freudiges Herz in mir! 


Nichts Unedled, kein Stolz (ihm ift mein Herz zu groß) 
Nicht betäubtes Gefühl; aber was ift es denn, 
Das mich Heitert? D Tugend, 
Sanfte Tugend, belohneſt du? 


Doch biſt du es allein? oder (0, darf ich's auch 
Mie vertrauen) entfhlüpft, Tugend; an deiner Hund 
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Nicht ein Mädchen der Unſchuld 
Deinen Höhn und erfcheinet mir? 


Sanft im Traume des Schlafs, fanfter im machenden, 
Daß ich, wenn fie vor mir eilend vorüber fchläpft, 
Stamm’ und ſchweig und beginne: 

Warum eilft du? ich liebe dich! 


Ab, du kennſt ja mein Herz, wie es geliebet hat! 
Gleicht ein Herz ibm? Vielleicht gleichet dein Herz ihm nur! 
Derum liebe mid, Cidli, 

Denn ich lernte bie Liebe dir! 


Dich zu finden, ah, dich, lernt’ ich die Liebe, fie, 
Die mein fteigended Herz himmlifch erweiterte, 
Nun in füßeren Träumen 
Mich in Edens Gefilde trägt! 


Dem Erlöſer. 
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Der Seraph ftammelt, und die Unenblichkeit 
Bebt dur den Umkreis ihrer Gefilde nad 
Dein hohes Lob, o Sohn! wer bin. ich, 
Daß ich mid au in die Jubel brange? 


Vom Staube Staub! Doc wohnt ein Unſterblicher 
Bon hoher Abkunft in ben Verweſungen 
und denkt Gedanken, daß. Entzädung 
Dur bie erfhütterte Nerve ſchauert. 


Auch du wirft einmal mehr wie Verwefnng feyn, 
Der Seele Schatten, Hütte, von Erb’ erbaut, 

Und andree Schauer Trunkenheiten 

Werden dich dort, wo du fchlummerft, weden. 


. Der Leben Schauplag, Feld, wo wir fchlummerten, 
Mo Adams Enkel wird, was fein Vater war, 
Als er fih jegt der Schöpfung Armen 
Jauchzend entriß, und ein Leben daftand! 


D Feld vom Aufgang bie, mo fie untergeht, 
Der Sonnen legte, beiliger Todter voll, 
Bann ſeh' ich dich? wann weint mein Auge 
Unter den taufendmaltaufend Chränen? 


Des Schlafes Stunden ober Jahrhunderte, 
Fließt fchnell vorüber, fließt, daß ich auferfteh’! 
Allein fie fäumen, und ih bin noch 
Diesfeit am Srabel D belle Stunde, 


Der Ruh' Sefpielin, Stunde des Todes, komm’! 
D du Gefilde, wo der Unfterblichkeit 
Dieß Leben reift, noch nie befuchter 
Ader für ewige Saat, wo bift du? - 
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Laß mic dort Hingehn, daß Ich die Stätte fe’, - 
Mit hingefenktem trunfenen Bli@ fie ſeh', 
Der Ernte Blumen drüber ſtreue, 
Unter die Blumen mich leg’ und fterbe! 


Wunſch großer Ausfiht, aber nur Glucklichen, 
Wenn du die füße Stunde ber Seligfeit, 
Da wir dih wünfhen, kaͤmſt: wer gliche 
Dem, der alddann it dem Tode ränge? 


Dann miſcht' ic Fühner unter den Throngefang 
Des Menfhen Stimme, fänge dann beiliger, 
Den meine Seele liebt, den Beften 
Aller Gebornen, den Sohn des Vaters! 


Doch laß mid leben, daß am erreichten Stiel 
Ich fterbe, daß erft, wenn es gefungen ift, 
Das Lied von die, ich triumphirend 
Ueber dad Grab den erhabnen Weg geh’! 


D du mein Meifter, der du gewaltiger 
Die Gottheit lehrteft, zeige die Wege mir, 
Die du da gingft, worauf die Seher, 
Deine Verfündiger, Wonne fangen! 


Dort ift ed himmlifh! Ach, aus der Ferne Nacht 
Folg' ich der Spur nach, welche bu wanbelteft; 
Doch faͤllt von deiner Strahlenhöhe 
Schimmer herab, und mein Auge fieht ihn, 


Aber Das tft ein Gedanke voll Nacht: Er wird ed nicht werden! 
Da fein Freund ihm entichlief 

Und, entflohen dem Labyrinth, gewiß war, es herrſche 
Jeſus und richte die Welt, 

Blieb der laͤchelnde Koͤnig ſich gleich. Zwar weinte ſein Auge 
Um den Freund, der ihm ſtarb. 

Noch, da dem Todten fein Moos begann, ging Friederich 

feitwärts, 

Ohne Zeugen zu fepn. 

Ernfte Mufe, verlaß den wehmuthsvollen Gedanken, 
Der dich traurig vertieft, 

Dede zu Silbertönen die Leier, die frohere, wenn fie 
Sfandinaviend Stolz, . 

Auch der Deutfhen, befingt. Der nennt der Menfclichkeit 

Edie, 

Welcher Sriederih nennt. 

Möller werben. ihn einft den Liebensmärdigen nennen, 
Und der denfende Mann 

Wird mit richtendem Bli fein ſchoͤnes Leben betrachten, 
Keinen finden, wie ihn! 

Yuc wird, jenen furdtbaren Tag, den die Sionitin 
Jetzo ſtammelnd ˖ befingt, 

Wenn in dem Tempel des Ruhms die Lorber alle von 

\ welft find, . 

Und die- Ehre nicht ſchuͤht, 

Un dem großen Tage wird des Menſchlichen Lohn ſeyn, 
Wie ſein Leben ein war! 


— — — — — — 


78 


So ſtehtt mit ſtarrem Blick der Marmor auf dem Grabe: 
So fhauteft’du ihr, Friedrich, nad! 
Ihr Engel ſah, ald er zu Gott fie führte, 
Nach deinen Thränen hin. 


O Schmerz, ſtark, wie der Tod! Wir. follten zwar nicht 
weinen, 
Weil fie fo groß und edel ftarb; 
Doch weinen wir. Ach, ſo geliebt zu werden, 
Wie heilig iſt dieß Gluͤck! 


Der Koͤnig ſtand und ſah, (ab die Egntſchlafne liegen 
Und neben ihr den todten Sohn. 
Auch er! auch er! o Bott, o unfer Richter! 
Ein Sriedrih ftarb in ihm. 


Wir beten weinend an. Weil nun nicht mehr ihr Leben 
Uns lehrt, fo lehr?’ ung denn ihr Tod! 

D bimmlifche, bemundernswerthe Stunde, 

Da fie entihlummerte! 


Dich fol der Enkel noch, du Tobeöftunde, feiern 
Sie ſey ein Feſt um Mitternacht, 
Voll heiliger tiefeingehuͤllter Schauer, 
Ein Feſt der Weinenden! 


Nicht dieſe Stunde nur, fie ſtarb viel? lange Tage, 
Und jeder war bed Tobes werth, 
Des lehrenden, des ebrenvollen Todes, 
Den fie geſtorben ift, 
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Die emnfie Stunde kam, in Nebel eingehuͤllet, 
Den fie bei Gräbern bildete. 
Die Königin, nur fie, veruimmt den Fußtritt 
Der Kommenden, nur fie 


Hört, duch die Nacht herauf, der dunkeln Flügel Maufchen, 
Den Kodeston; da lädelt fie. 
Sey ewig, mein Geſang, weil bu es fingefk, 
Daß fie gelächelt hat! . 


Und num find Throne nichts, nichts mehr der Erde Größen 
Und Alles, was nicht ewig iſt. 
Zwo Thränen noch, die eine für ben König, 
Für ihre Kinder die 


Und für die liebende, fo fehr geliebte Mutter, 
Und dann wirb Bott allein geliebt. 
Die Exde finkt, wird ihr zum leichten Staube, 
Und — nun entfhlummert fie. 


Da liegt im Tode fie und fhön des Seraphs Auge, 
Der fie zum Unerſchaffnen führt. 
Indem erblaßt die Wang’ und finft; es trocknen 
Die letzten Thraͤnen auf. 


Schön find nud ehrenvoll des Patrioten Wunden; 
Mit hoͤhrer Schöne ſchmuͤckt der Tod 
Den Ehriften, ihn die legte Ruh’, der fanften 
Sebrochnen Angen Schlaf. 


Nur Wenige verſtehn, was Dem fuͤr Ehren bleiben, 
Der liegt und uͤberwunden hat, 

Dem ewigen, dem gottgeweihten Meunſchen, 

Der auferſtehen ſoll. 


Fleug, mein Geſang, den Flug unſterblicher Sefaͤnge 
Und ſinge nicht vom Staube mehr! 
Zwar heilig ift ihr Staub; doch fein Bewohner 
Iſt Heiliger, als er. 


Die hohe Seele fand vor Gott. Ihr guefer Führer, ' 
Des Landes Echußgeift, ftand bei ihr. 
Dort ſtrahlt' ed au, um fie, an ihrer Seite, 
Wo Caroline fand. 


Die große Tochter fah vom .neuen Thron hexuntar, 
Sah bei den Königen ihr Grab, 
Der Leihe Zug. Da fah fte auf den Seraph; 
So ſprach die Glückliche: 


Mein Führer, der du mich zu dieſer Wonne fuͤhrteſt, 
Die fern von dort und ewig ift, 
Kehrft du zurüd, wo wir zum Tod itzt werden, 
Dann bald unfterblich find; 


Kehrft du dprthin zurje, wo du des Landes Schickſal 
Und meines Königs Ehidfal lenkſt: 
So folg’ ich dir. Ich will fanft um dich ſchwrben, 
Mit dir fein Schupgeift feyn. 
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Sich? den ruhenden See, wie fein Geſtade ſich, 
Dicht vom Walde bededt, fanfter erhoben bat, 
Und den fhimmernden Abend 
In der geänlihen Dammrung birgt. 


Sich? des fhattenden Walde Wipfel. Sie neigen fi, 
Vor dem kommenden Haud) lauterer Lüfte? Nein, 
Friedrich köͤmmt in den Schatten! 

Darum neigen die BWipfel fi. 


Warum lächelt bein Blick? warum: ergiehet fi 
Diele Sreude, der Reiz heller vom Ang’ herab? 
Wird fein feitliher Name 
Schon genannt, wo die Palme weht? 


„Glaubeſt du, daß auf Das, fo auf der Fr ihr thut, 
Wir mit forfhendem Blick wachſam nicht niederfehn 
Und die Edeln nicht kennen, 
Die fo einfam bier unten find? 


Da wir, wenn er kaum reift, ſchon den Sedanken fehn 
Und die werdende That, eh’ fie hinfbertritt 
Vor das Auge des Schauerd 
Und nun andre Geberden bat. 


Kann mas heiliger und, al& ein Gebieter, fenn, 
Der, zwar feurig und jung, dennoch ein Weifer ift 
und die höchfte der Würden 
Durch ſich felber noch mehr erhöht? 
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Ein ſalſcher Tag iſt mehr, als viele lauge Laten, 
Die ſonſt ein Sterblicher verlebt. - 

Wer edel herrſcht, hat bach, ſtuͤrb' er eu früber, 
Jahrhunderte gelebt. 


So fhreibe jede That — Hier wurd’ ihr nit heller, 
Und hinimlifh lächelnd ftand fie anf — 
Ins große Buch, aus dem einft Engel Hinten, 
Und nenne fie vor Gott, 
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Sermann und Thusnelda. 
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Se, dort Eimmt er mit Schweiß, mit Roͤmerblute, 
Mit dem Staube der Schlacht bedect! So ſchoͤn war 
Hermann niemals! Go hat's ihm 
Nie von dem Auge geflammt! 


Komm’! ih bebe vor Luft, zei! miz den Adlex 
Und das triefende Echwert! komm', athm' und zup’ hie 
Aus in meiner Umarmung 
Bon der zu ſchrecklichen Schlacht ! 
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Die erfhten mir. O Schmerz, da fie erfhienen war, 
Barum trafeft du mich mit dem gewaltigften 
Deiner zitternden Kummer, 
Schwermuthsvoller, wie Nächte find? 


Jahre trafft du mich ſchon. Endlih (Das hofft’ ih nicht) 
Sinkt die traurige Nacht, ift nun nicht ewig mehr, 
Und mir wachen mit Lächeln 


- Me ſchlummernde Freuden auf. 


Seyd ihr's felber, und taͤuſcht, täufchet mein Herz mich 
nit? 
Ach, ihr ſeyd es! bie Ruh', diefes Gefühl, fo Tanft 
Durch bad Leben gegoffen, 
Fuͤhlt' ih, als ich noch glüdlih war! 


D, wie ſtaun' ih mich an, daß ich ist wieder bin, 
Der ih war! wie entzüdt über die Wandlungen 
Meines Echidfald, wie dankbar 
Wallt mein freudiged Herz in mir! 


Nichts Unedles, Fein Stolz (ihm tft mein Herz zu groß) 
Nicht betäubtes Gefühl; aber was ift ed denn, 
Das mich heitert? D Tugend, 
Sanfte Tugend, belohneſt du? 


Doc biſt du es allein? oder (0, darf ich's auch 
Mie vertrauen) entfchlüpft, Tugend; an deiner Hund - 
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Veracht ihn, Lever, welcher den Genius 
In ſich verkennet und zu des Albion, 
Zu jedem edlern Stolz unfähig, 
gern, ed zu werben, noch immer nahahmt! 


"Sol Hermanns Sohn und, Leibnitz, dein Beitgenoß 
(Des Denkers Leben lebet noch unter und), 
Sol der in Ketten Denen nachgehn, 
Welchen er, kühner, vorüberflöge? 


Und’ doch die Wange niemals mit glähender 
Schamvoller Möthe färben? nie feuriger, 
Sieht er des Griechen Flug, ausrufen: . 
Wurde zum Dichter nur er geboren? 


Nicht zürnend weinen, weinen vor Chrbegier, 
Wenn er's nicht ausrief? geben, um Mitternacht 
Auffahren? nicht an feiner Kleinmuth 
Sich dur unfterblihe Werte rähen? 
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Zwar, wertger Hermanns, bat die beftänbte Echlacht . 
And oft gekroͤnet, bat fih des Juͤnglings Blick 
Entflammt, hat laut fein Herz gefchlagen, 
Brennend nach kuͤhnerer That -gedurftet, 


Deb Zeug’ it Hoͤchſted, dort, wo die dunkle Schlacht 
Noch donnert, wo mit edeln Britanniern, 
Sleih würdig ihrer großen Väter, * 
Deutſche dem Gallier Flucht geboten. 


Das Werk des Meiſters, welches von hohem Geiſt 
Gefluͤgelt hinſchwebt, iſt, wie des Helden That, 
Unſterblich, wird, gleich ihr, den Lorber 
Maͤnnlich verdienen und niederſehen. 
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Surb prorhetiſcher Greis, ſtirb! denn bein Yalmenzweig 
Sproßte lang ſchon empor; daß fie dir Finn, rent i 

Shen die freudige Khräne. - -.: a IN Gr 
In dem Auge der Himmliſchen. .. nn Bo”. 





Du verweilk nody? und haft hoch ar die Motten Kia 
Schon dein Denkmal gebaut! Denw die geheiugtea 
Ernſten, feſtlichen Nächte 
Wacht der Freigeiſt mit dir und fühle, 


Daß: dein tiefen Gefang drohend des Weltzerichts 
Prophezeiung ihm fingt, Juhlt's, was bie Weisheit will, 
Wenn fie von der Pofaune 
Spricht, der Todtenerwederim 


Stirb! du haſt mich gelehrt, daß mir der Name od 
Wie der Jubel ertönt, des ein Gorechter ſingt; 
Über bleibe mein Lehrer, 
Stirb und werde mein Genius 


Die heiden Muſen. 
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Ja a — o, fast mir, fab ie, wen jete sefhleget: 
Erblict· ick Datnaft — mit der britunnifigen 
Sah id in Etreitlauf Deutſchlands Muſe 
Heiß zu den trönenden Zielen eyes: 
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Dann hebt mein Geiſt ſich, durſtet nach Cwigkrit, 
Nicht jener kurzen, die auf der Sde bleibt; 
Nach Palmen ringt er, die im Himmel 
Fuͤr der Unſterblichen Rechte ſproſſen. 


Zeig' mir bie Laufbahn, we en dem fernen Ziel 
Die Palme wehet! Meinen erhabenften 
Gedanken, lehr? ihn Hoheit, führ ihm 
Wahrheiten zu, die «8 ewig bleiben, 


Daß ich den Nachhall derer, die's ewig find, 
Den Menſchen finge, daß mein geweibter. Arm 
Bom Altar Gotted Flammen nehme, 

Flammen ind Herz der Erlösten ſtroͤme! 


Die Königin Luife, 


Da Sie — ihr Name wird im Himmel nur genennet— 
Ihr fanftes Aug’ im Tode ſchloß 

Und von dem Thron’ empor zum höhern Throne 

In Siegsgewande trat, 


Da weinten wir. Auch der, Der fonft nicht Thraͤnen kannte, 
Ward blaß, erbebt? und weinte laut. 
Wer mehr empfand, blieb unbeweglich ftehen, _ 
Verſtummt' und weint’ erft fpat. 
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Dort fteht es! Aber: ſiehſt bu dad weitere 
Und feine Kron’ auch? Diefen gehaltuen Muth, 
Die ftolge Schweigen, diefen Blick, der 

Feurig zur Erde ſich fenkt, die kenn’ ich. 


Doch wäg’d noch einmal, eh? zu gefahrvoll bir 
Der Herold tönet! War es nicht ich, die fchon . 

Mit Der an Thermopyl die Bahn maß 

Und mit der Hohen der fieben Hügel? 


Sie ſprach's. Der ernfte, richtende Augenblid 
Kam mit dem Herold naher. Ich Tiebe dich! 
Sprach ſchnell mit Flammenblid Teutona , 
Brittin, ich liebe dih mit Bewundrung 


Doch dich nicht heißer, als die Unfterblichkeit 
Und jene Palmen! Mühre, dein Genius, . 
Gebeut er’s, fie vor mir; doch faſſ' ich, 

Wenn du fie faſſeſt, dann gleich die Krom’ auch. 


Und, o, wie beb' ich! o ihr Unfterbliche 
Vieleicht erreich' ich früher das hohe Ziel, 
Dann mag, 0, dann an meine leichte 
Sliegende Lode dein Athem hauchen! 


Der Herold Flang. Sie flogen mit Adlereil'. 
Die weite Laufbahn ftäuhte, wie Wolfen, auf. 
Ich fah: vorbei ber Eiche wehte 
Dunkler der Staub, und mein Blid verlor fie. 
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Die ernſte Stunde kam, in Nebel eingehuͤllet, 
Den fie bei Gräbern bildete. 
Die Königin, nur fie, versimmt den Fußtritt 
Der Kommenden, nur fie 


Hört, durch bie Nacht herauf, der dunkeln Flügel Rauſchen, 
Den CKodeston; da lächelt fie. 
Sey ewig, mein Gefaug, weil dir ed fingefk, 
Daß fie gelähelt hat _ 


Und num find Throne nichts, nichts mehr der Erde Größen 
Und Alles, was nicht ewig fit. 
Zwo Thränen noch, die eine für ben König, 
Für ihre Kinder die 


Und für die liebende, fo fehr geliebte Mutter, 
Und dann wird Gott allein geliebt. | 
Die Erde finkt, wirb ihr zum leichten Staube, 
Und — nun entfhlummert fie. 


Da liegt im Tode fie und ſchoͤn des Seraphs Auge, 
Der fie zum Unerfhaffnen führt. 
Indem erblaßt Die Wang’ und ſinkt; es trocknen 
Die letzten Thraͤnen auf. 


Schoͤn find nud ehrenvoll des Patrioten Wunden; 
Mit hoͤhrer Schöne ſchmuͤckt der Tod 
Den Ehriften, ihn die legte Ruh’, der fanften 
Gebrochnen Augen Schlaf. 
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Leiſe redet's darin: Weil du es würdig warſt, 
Daß du liebteſt, fo lehrten wix 
Dich die Liebe. Du kennſt alle Verwandlungen 
Ihres mächtigen Sauberftabs. - 
Ahm' den Weiſen nun nah! Handle! die Wiffenfchaft, 
Sie nur, machte nie Glüdliche! 
Ich gehorhe. Das Thal (Eden nur fchattete, 
Wie es fehattet), der Lenz im Thal 
Weilt dich! Lüfte, wie die, welche die Himmlifchen 
Sanft umathmen, umathmen did! 
Roſen knoſpen dir auf, daß fie mit füßem Duft 
Dich umftrömen! dort fchlummerft du! 
Wach' — ich werfe fie dir lei in die Loden bin — 
Wach' vom Thaue der Mofen auf! 
Und — noch bebt mir mein Herz, larige daran verwöhnt — 
Und, 0, wache mir lähelnd auf! 


Das Roſenband. 


Am Früplingsfhatten fand ich Sie, 
Da band ih Sie mit Roſenbandern: Br | 
Sie fühlt’ ed nicht und fchlummerte. \ 


Ich fah Sie an; mein Xeben hing 
Mit diefem Blick an ihrem Leben: 
Ich fühlt’ es wohl und wußt' es nicht. 
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Wenn du unfichtbar dich den Enſamkeiten naheft, 
Wo er um meinen Tod nody klagt: 
So troͤſt' ich feinen Schmerz mit bie, fo liſpr ich 
Ihm auch Gedanken zu. 


Mein König, wenn du fählft, daß ſich ein ſanftres Leben 
Und Ruh’ durch deine Seele gießt: 
So war ich's au, bie dir in beine Seele 
Der Himmel Frieden goß. 


D, möchten dieſe Hand und biefe hellen Locken 
Dir fihtbar ſeyn: ich trodnete 
Mit diefer Sand, mit biefen goldnen Locken 
Die Thränen, die du weinſt. 


O, weine niht! Es ift in diefem hoͤhern Leben 
Für fanfte Menfchlichfeit viel Kohn, 
Viel großer Lohn und Kronen bei dem Ziele, 
Das ich fo früh ergriff. 


Da eitft mit hohem Blick, doch länger tft de Laufbahn, 
Mein König, diefem Biele zu; 
Die Menfchlichleit, dieß größte Lob der esse, 
Ar Sind, ihr Lob ift dein. 


Ich ſchwebe jeden Tag, den’ du durch fie verewigft, 
Dein ganzes Leben um dich ber. 
Auch Dieß iſt Lohn des feüherrungnen Zieles, 
Zu ſehen, was du thuſt. 

Klopftock, Oden. I. 6 
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Denn fie fühlet fih ganz und gießt Entzidung “ 
In dem Herzen empor, die volle Seele, . 
Wenn ſie, daß ſie geliebt wird, . 
Trunken von Liebe fih’d denkt! 


—— — — — — — — — 


Ihr Schlummer. 
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Sie fhläft. O, gieß ihr, Schlummer, geflügeltes 
Balfamifch Leben über ihr fanfted Herz! 
> Mus Edensd ungetrübter Quelle 
Schöpfe den lichten, Erpftallnen Tropfen 


Und laß ihn, wo der Wange die Nö? entfloh, 
Dort duftig hinthaun! Und du, o beffere, 
Der Tugend und der Liebe Ruhe, j 
Grazie deines Diymps, bedede 


Mit deinem Fittig Cidli! Wie Ahlunnert ie, 
Wie ſtille! Schweig’, o leifere Saite felbft! 
Es weltet dir dein Lorberfprößling, 
Wenn aus dem Schlummer du Cidli liſpelſt! 
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Muh’ bier, daß ich den Schweiß ber Stirn abtrodne 
Und der Wange dad Blut! Wie gläht die Wange! 
Hermann, Hermann, fo bat dich 
Niemals Thusnelda geliebt! 


Selbft nicht, da du zuerft im Eichenfchatten 
Mit dem braunlihen Arm mich wilder faßteft! 
Fliehend blieb ih und ſah dir 
Echon die Unfterblichleit an, 


Die nun dein iſt. Erzählt’d in allen Hainen, 
Daß Auguftus nun bang mit feinen Goͤttern 
Nektar trinket, daß Hermann, 

Hermann unſterblicher iſt! 


⸗ 
” 


„Barum lodft du mein Haar? Liegt nicht der ſtumme 


Todte Mater vor und? D, hätt? Auguſtus 
Seine Heere gefuͤhrt, er 
Laͤge noch blutiger da!“ 


Laß dein ſinkendes Haar mich, Hermann, Heben, | 
Daß es über dem Kranz in Locken drobe! 
Eigmar ift bei den Göttern! 
Folg’ du und wein’ ihm nicht nad! 


! 
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Denn fie fühlet fih ganz und gießt enistaung 8 
In dem Herzen empor, die volle Seele, : 
Wenn fie, daß fie geliebt wird, 

Trunken von Kiebe ſich's dentt!. 


Ahr Schlummer. 
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Sie ſchlaft. O, gieß ihr, Schlummer, geflügeltes 
Balfamifh Leben über ihr fanftes Herz! 
Aus Edend ungetrübter Quelle . 
Schöpfe den lichten, Erpftallnen Tropfen 


Und laß ihn, wo der Wange bie Roth⸗ eataed, 
Dort duftig hinthaun! Und du, o beſſere, 
Der Tugend und der Liebe Ruhe, 
Grazie deines Olymps, bedecke 


Mit deinem Fittig Cidli! Wie ſhlummerct ie, 
‚Wie file! Schweig’, o leifere Saite ſelbſt! 
Es welket dir dein Lorberſproͤßling, 
Wenn aus dem Schlummer du Cidli liſpelſt! 
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Zwar, wertger Hermanns, bat die beſtäubte Schlacht . 
Une oft gekroͤnet, bat ſich des Juͤnglings Blick 
Entflammt, hat laut ſein Herz geſchlagen, 
Brennend nach Fühnerer That gedurſtet. 


Deß Zeug’ iſt Höchfted, dort, wo bie dunkle Schlacht 
Noch donnert, wa mit edein Britannien, 
Sleih würdig ihrer großen Väter, ‘ \ 
Deutfche dem Gallier Flucht geboten. 


Das Werk des Meiſters, welches von hohem Beiſt 
Gefluͤgelt hinſchwebt, iſt, wie des Helden That, 
Unſterblich, wird, gleich ihr, den Lorber 
Männlich verdienen und niederſehen. 


— — — — — — 
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Stirb prophetiſcher Greis, ſtirb! denn bein Palmenzweig 
Sproßte lang ſchan empor; daß fie dir rinne/ ſteht 
Shen die freudige Thraͤne Zu 
In dem Ange der Himmliſchen. 0... 0: 
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Nun verfteht er's; fie mehr. Aber, fo fchön fie 17 
Sp empört auch ihr Herz deinem Gefange ſchlaͤgt: 
D, fo kennt fie doch Gleimen 
Und fein feuriges Herz nicht ganz; 


Seinen brennenden Durft, Freunden ein Freund zu ſeyn; 
Wie er auf dad. Verdienft. Def, den er liebet, ſtolz, 
Edel ſtolz iſt, vom halben, 
Kalten Lobe beleidiget; 


Liebend, Liebe gebeut; Hier nur bie zogernde 
Sanfte Mäpigung haft, eder von. zriebrias, 
Wenn von Friedrichs Preiſe 
Ihm die trunknere Lippe trieft, . 


Ohne Wuͤnſche nah Lohn; aber auch unbelohnt! 
Sprich nur wider dich felbft edel und ungerecht; 
Dennoch beuget, o Gleim, dir 
Shren ſtolzeren Nacken nicht 


Deutſchlands Muſe! In Flug eilend zum hohen Bi, 
Das mit heiligem Sproß Barden umfhatteten, 
Hin zum höheren Ziele, 
Das der Himmlifhen Palm’ ummeht, 


Sang die Zuͤrnende mir; tönenb entſchluͤpfete 
Mir die Laute, da ich drohend die Prickerin 
Und mit fliegendem Haar fah 
Und entiheidendem Ernſt; fie fang: 


Lern? des innerften Hains Ausſpruch und lehre den 
Jeden Bünftling der Kunft, over ich nehme dir 
Deine Laute, zerreiße 
Shre Nerven und haſſe bi! 


Würdig war er, und mehr, als dein beglädtefter 
Sreiheitähaffer, o Rom, Detavian zu ſeyn, 
Mehr ale Lubewig, den und 
Sein Jahrhundert mit aufbewanrt ! 


Sp verfündigte ihn, ald er noch Juͤngling war, 
Sein auffteigender Geiſt. Noch, da der Lorber ihm 
Schon vom Blute der Schlacht troff, 

Und ber Denker gepanzert ging, 


Floß der dichtrifhe Quell Friedrich entgegen, ibm 
Abzuwaſchen die Echlaht. Uber er wandte fi, 
Etrömt’ in Haine, wohin ihm 
Heinrihe Sänger nicht folgen wird. 


Sagt's der Nahwelt nicht an, da er nicht achtete, 
Was er werth war, zu feun! Uber fie hört ed doch: 
Sagt's ihr tranrig und fordert 
Ihre Söhne zu Richtern auf! 
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- Furcht der Geliebten. 
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Cidli, du weineft, und ich ſchlummre ficher, 
Wo im Sande der Weg verzogen, fortfchleicht; 
Auch wenn file Nacht ihn umſchattend dediet, 
Schlummr' ih ton fiher. 


Wo er fih endet, wo ein Strom dad Meer wird, 
Gleit' ih über den Strom, ber fanfter aufſchwillt: 
Denn, der mich begleitet, der Bott gebot’s ihm. 
Weine nicht, Cidli! 


— — ieh 


Der Rheinwein. 
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O du, der Traube Sohn, der im Golde blinkt, 
Den Freund, fonft Niemand, lad’ in die Kühlung ein, 
Wir Drei find unfer werth und jener 
Dentfiheren Seit, da du, edler Alter, 


An GEidli. 
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Unerforſchter, als fonft etwas den For ſcher taͤuſcht, 
Iſt ein Herz, das bie Lieb’ empfand, 

Sie, die wirfliher Werth, nicht der vergängliche 
Unfers dichtenden Traums gebar, 

Jene trunfene Luft, wenn die erweinete, 
Faft zu felige Stunde fommt, _ 

Die dem Liebenden fast, daß er geliebet wird, 

- Und zwo beffere Seelen nun 

Ganz, das Erftemal ganz, fühlen, wie fehr fie find 
Und wie glüdlih, wie ähnlich fi! 

Ah, wie gluͤcklich dadurch! Mer der Geliebten fpriht - 
Diefe Liebe mit Worten aus, 

Der mit Thränen, und wer mit dem verweilenden 
Vollen Blie und der Seele drin? 

Selbft dad Trauern tft füß, das fie verfündete,- 
Eh’ die felige Stunde kam. 

Wenn dieß Trauern umfonft Eine verkuͤndete; 
O, dann wählte die Seele falſch — — 

Und doch würdig. Das webt Keiner ber Denker auf, 
Was für Irren fie damald ging. 

Selbſt Der kennt fie nicht ganz, welcher fie wandelte, 
Und verfpäht fih nur weniger. 
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Sreund, laß die Hall' ung fließen; der Lebensduft 
Verſtroͤmet fonft, und etwa ein Enger Mann: 
Möcht’ und befuchen, breit ſich ſetzen 
Und von der Weisheit wohl gar mis ſprechen. 


Nun find wir ſicher. Engere Wiſſenſchaft, 
Den hellen Einfall, Iche’ und: des Alten Geiſt! 
Die Sorgen fol er nicht vertreiben! 

Haſt du geweinte, geliebte Sorgen, 


Laß mich mit dir. fie forgen. Sch weine mit, 
Wenn dir ein. Freund farb. Nenn' ihn. So flarb er. mir! 
Das fprah er noch; nun kam das legte, 
Letzte Verſtummen; nun lag er tobt da! 


Bon allem Kummer, welcher des Sterblichen 
Kurzſichtig Leben nervenlos niederwirft, 
Wärft du, des Freundes Tod, der trübſte, 
Wär’ fie nicht auch, die Geltebte, ſterblich! 


Dob, wenn dich, Jüngling, andere Sorg’ entflentmt, 
Und dir's zu heiß wird, daß du der Barden Gang 
Im Haine noch nicht gingft, dein Name ‘ 
Noch unerhöht mit der großen Flut fleußt, 


So red’! In Weisheit wandelt fih Chrbegier, 
Wählt jene. Thorheit ift es, ein Kleines Ziel, 
„Das würdigen, zum Ziel zu machen, 

: Bad der unferblügen 6 Schelle laufen. 
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Dach liſpeln ich Ihe ſprachlos zu 
Und raufchte mit den Nofenbänber«: 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 

Sie fah mih an; Ihr Leben hing 
Mit diefem Blid an meinem Leben, 
Und um und ward’s Elyfium. 


gr —— — nd 


An Ste. 
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Zeit, Verkündigerin der beften Freuden, 
Nahe felige Zeit, dich in der Ferne 
Auszuforfhen , vergoß ich 
Truͤbender Thraͤnen zu viel'. 


Und doch kommſt du! O, dich, ja, Engel ſenden, 
Engel ſenden dich mir, die Menſchen waren, 
Gleich mir liebten, nun lieben, 
Wie ein Unſterblicher liebt. 


Auf den Fluͤgeln der Ruh', in Morgenlüften, 
Hell vom Thaue des Tags, der, höher laͤchelt, 
Mit dem ewigen Frühling a 
Kommft du den Himmel herab, 


N 


\ 
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Die Schmerzen mot?’ ie fingen. 34 hörte fin 
Des Abfchieds Thraͤnen am Roſenduſch * 
Weinen, weinen der Thraͤnen 
Stimme die Saiten herab! 


Doch ſchnell verbot ich melnem zu leiſen Ohr 
Zurüd zu horchen. Die Zaͤhre ſcwies, 
Und ſchon waren die Saiten 
Klage zu fingen verſrummt. 


Denn, ad, ih ſah dich, tranf die Vergeffenheit 
Der füßen Täufhung mit feurigem 
Durfte! Cidli, ich fahe 


Dich, datı Weidehte, dich Feidft 


Wie ftandit du vor mir, Cidli, wie hing mein Herz 
An deinem Herzen, Geliebtere, 
Als die Liebenden lieben, 
O, die ih ſuchet' und fand! 


» "ev .u... 
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Der verkennet den Scherz, hat von den Srazien 
Keine Miene belauſcht, der ed nicht faſſen kann, 
Daß der Liebling der Freude 
Kur mit Sokrates Freunden lacht. 


Du verlennft ibn nicht, wenn du dem Abenbftern 
Nah den Pflihten des Tags fchnellere Flügel gibt 
Und dem Ernfte der Weisheit 
Deine Blumen entgegen ftreuft. 


Laß den Lacher, o Gleim, lauter dein Lied entweihn. 
Deine Freunde verſtehn's. Wenige kenneſt du, 
Und manch leſbiſches Maͤdchen * 

Straft des Liedes Entweihungen, 


Lacht dem Juͤnglinge nicht, welcher den Flatterer 
Zu buchſtaͤblich erklaͤrt, weiß es, wie ſchoͤn fie iſt, 
Zuͤrnt ihn weiſer und lehrt ihn, 

Wie ihr Lächeln, dein Lied verftehn. 
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Den wir lieben! er if, er ift der Jübel 
Unferer Seele! dir rinnt die Sreubentpräne! 
Heil dir! Web’ dem Erpbrer; ; 
Welcher im Blute der Sterbenden geht, 


Menn die Roſſe der Schlacht gezähmter wüthen, 
Als der Ihäumende Held nah Lorbern wiehert ! 
Stirb! fo tief fie auch wuchſen, 
Fand fie des Donnererd Üuge doch auf. 


Flüche folgen Ihm wach; Ein lauter Segen » 
Jauchzt dem Edleren: zu, der biefed Nachtuhms te 
Schwarze Freuden verabfcheut, a 
Sich zu der beffern Unſterblichkeit ſchwingt, 


Dann bald Höher omiper zum Gipfel aufſteigt, 
Spricht zum Ruhme: Du kennſt die Au genthet 3 nu . 
Edel handelt, zum Lohne 
Selbft nicht das Laͤcheln des Weiſen begehrt. 


Reines Heruens, Das ſern: es iſt:die legte, 
Steilſte Hoͤhe von Dem, was weit erlannen, 
Weifre thaten. Der Zuruf . 


- Selber des Engels belohnet nicht sang 


Einen König,.ter Gott ſein Herz ‚geweiht. bat. 


Kaum vom Tape’ heſtrahlt, lallt's Kind won ihm Kom, u: 


Und, entglimmender Sonnen 
see erloͤſchender nenat ihn vor Gott! 


‘ 
« 


Lern? des inrerftien Hains Ausſpruch und lehre den 
Jeden Günftling der Kunſt, oder ich nehme bir 
Deine Laute, zerreiße 
Ihre Nerven und haſſe dich! 


Würdig war er, und mehr, als bein begiädtefter 
Freiheitshaſſer, o Rom, Octavian zu fepn, 
Mehr ale Lubewig, den ung 
Sein Jahrhundert mit aufbewahrt! 


So verfündigee ihn, ald er noch Jungling war, 
Sein auffteigender Geil. Noch, da ber Korber ihn 
Schon won Blute der Schlacht troff, 

Und der Denker gepanzert ging, 


Floß der dichtrifhe Duell Friedrich entgegen , ihm 
Abzuwaſchen die Echlaht. Aber er wandte fich, 
Stroͤmt' in Haine, wohin ihm 
Heinrihe Sänger nicht folgen wird, 


Sagt's der Nahmelt niht an, das er nicht achtete, 
Was er werth war, zu ſevyn! Aber fie hört es doc: 
Sagt's ihr traurig und fordert 
Ihre Söhne zu Richtern auf! 
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. Bieled fah ib. Ich weiß, wad groß und ſchoͤn iſt 
Sn dem Leben. Allein Das ift das one, 
Bas des Sterblichen Auge 
Sehn kann: Ein König, der- Glüdliche mat! 


Sen du würdig, von ihm gefannt zu werden, 
Lern? beſcheidnes Verdienſt; er wird Dich kennen. 
Nun . . Sott fegne, ja, fegn’ ihn, j 
Segne der Könige Beten! Cr ftarb. 


. Die Genefung. 


Genefung, Tochter der Schöpfung auch, 
Aber auch du der Unſterblichkeit nicht geboren, 
Di hat mir der Herr bed Lebens und bee Todes 
Bon dem Himmel gefande! . 


Hätt?’ ich deinen fanften Gang nicht vernemmen, 
Nicht deiner Kifpel Stimme’ gehört: . 
So hätt? auf des Liegenden Falter Stirn 

Geftanden mit dem eifernen Fuße der Ted. 


Zwar wär” ih auch dahin gewallet, 
Wo Erden wandeln um Sonnen, 





Hätte die Bahn betreten, auf der der befapweifte Komet 


Sich felbft dem doppelten Ange verliert; 
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Noch ungeleltert, aber ſchon fenriger ’ 
Dem Rheine zubingft, der dich mit auferzog 
Und deiner heißen Berge Füße 
Sorgfam mit gränliher Woge fühlte, 


Sept, da dein Rüden beid ein Jahrhundert trägt, 
Verdieneft bu es, dag man den hoben Geiſt 
In dir verftehen lern’, und Cato's 
Ernftere Tugend von dir entglübr. 


Der Schule Lehrer fennet des Thiers um ihn, 
Sennt aller Pflanzen Seele. Der. Dichter weiß 
So viel uicht; aber feiner Mofe- 

MWeiblihe Seele, des Weines ſtaͤrkre, 


Den jene kranzt, der floͤtenden Nachtigall 
Erfindungsvolle Eeele, die feinen Mein 
Mit ihm befingt, die kennt ey befler, 
Ald der Erweis, der von Folgen triefit. 


Rheinwein, von ihnen haft du die edeſſte 
Und bift es wuͤrdig, daß du des Deutfchen Geiſt 
Nachahmſt; biſt glühend, nicht aufflammend, 
Taumellos, ſtark und von leichtem Schaum leer, 


Du dufteft Balſam, wie mit der. Abendluft 
Der Würze Blume von dem Geftade dampft, 
Daß jelbit der Kramer die Gerüche . 
Athmender trinft und nur aleitend ſoriſcdiſt. 
Klopſtock. Oden. 1. 9 
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Sn diefer ernſten Stunde 
Thateſt du jene große Wahrheit fund, 
Die Wahrheit ſeyn wird, 
Solang die Hülle der ewigen Seele Staubsift. 


Du flandeft und ſprachſt 
gu den Schlafenden: 
Willig ift eure Seele, 
Aber das Fleiſch ift ſchwach! 


Dieſer Endlichkeit Los, die Schwere der Erde 
Füuͤhlet auch meine Seele, 

Wenn ſie zu Gott, zu dem Unendlichen 

Sich erheben will. 


Anbetend, Vater, ſink' ich in den Staub und fie’, 
Vernimm mein Flehn, die Stimme des Endlichen 
Gib meiner Seel' ihr wahres Leben, 

Daß ſie zu dir ſich, zu dir erhebe! 


Allgegenwaͤrtig, Vater, 
Schließeſt du mich ein! 
Steh’ hier, Betrachtung, ſtill und forſche 
Diefem Gedanken ber Wonne und. 


Mas wird das Anſchaun feyn, wenn der GedanP an dich, 
Algegenwärtiger, ſchon Kräfte jener Weit hat! 
Mas wird es ſeyn, dein Ankehaun, - 
Unendlicher, o du Unendliher! - 
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Noch viel, Verdienſt iſt übrig, Auf, bab’ ed nur; 
Die Welt wird’s kennen. Aber. dad Ebelfte 
Iſt Tugend. Meifterwerke werden — : . \ 
. Sicher unfterblih,, die Tugend felten, W 


Allein fie ſoll auch Lohn der Unſterblichkeit 
Entbehren koͤnnen. Athme nun auf und trink'! 
Wir reden Viel noch, eh’ des Aufgangs 
Kühlungen wehen, von großen Mänuern. 


Gegenwart der Mbmwefenden. 


Vu — u, — vo 00, 
v_-  v—_- u uv—- u, 

— v — vuu—o,. 

— vu — uu—... 


Der Liebe Schmerzen, nicht der erwartenden 
Noch ungeliebten, die Schmerzen nicht — 
Denn ich liebe, fo liebte 
Keiner! fo werd’ ich geliebt! — 


Die fanftern Schmerzen, welhe zum Wiederfehn 
Hinbliden, welche zum Wiederfehn 
Tief aufathmen — doch lifpelt 
Stammelnde Freude mit anf — 
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Damit ich, dich zu ſchaun, 
Mich bereite, mich weibe, 


Dih zu fhaun | 
‚ St dem Alerheiligſten! er 


Ich hebe mein Aug’ auf und ſeh', 
Und, fiehe, der Herr ift überall! 
Erd', aus deren Staube — En 
Der Erſte der Menſchen gefhaffen ward, — " : °' 


. Auf der ich mein erſtes Leben iebe/ a ZZ 
In der ich verwefen werde .224 

Und auferſtehn aus der: . 

Gott würdigt auch Dich, dir gegenwärtig zu fepm. > 


Mit beiligem Schauer 
Brech' ich die Blum’ ab; 
Gott madte fie, 

Gott ift, wo die Blum’ ift. 


Mit heiligem Schauer fühl’ ich der Läfte Wehn, 
Hör ich ihr Rauſchen: es hieß fie wehn und raufhen 
Der Ewige. Der Ewige 
Iſt, wo fie fäufeln, und wo der Donnerſturm bie Ceder ftärst. 


Freue dich deined Todes, o Leib! 
Wo du verwefen wirft, 
Wird er fepn, — 
Der Ewige! — 
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Frene dich deines Todes, o Leib! in ben Tiefen der Schöpfung, 
Sn den Höhn der Schöpfung, wird deine Trümmer verwehn; 
Auch dort, Verwester, Veritäubter, wird er ſeyn, 
Der Ewige! | ’ 


Die Höhen werden fi büden, 
Die Tiefen fib büden, 
Wenn der Algegenmwärtige nun _ 
Wieder aud Staub Unſterbliche ſchafft. 


Werfet die Palmen, Vollendete, nieder und die Kronen! 


Hallelnja dem Schaffenden, 
Dem Tödtenden Halleluja! 
Halleluja dem Schaffenden! 


Ich bebe mein Aug’ auf und feh’, 
Und, fiehe, der Herr ift überall! 
Sonnen, euch, und o Erden, euh, Monde der Erden, \ 
Erfüllet rings um mich des Unendlihen Gegenwart! 


Nacht der Welten, wie wir in dem dunkeln Worte ſchaun 


Den, der ewig if: , 
Sp fhaun wir in dir, geheimnißvolle Nacht, 
Den, der ewig iſt“ I 


Hier ſteh' ich Erde: was iſt mein Leib 
Gegen dieſe ſelbſt den Engeln unzaͤhlbaren Welten, 
Was ſind dieſe ſelbſt den Engeln unzablraren Weiten 
Gegen meine Seele! 


‘ 
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Ihr, ber Unfterblichen, ihr, der ertdoten, 
Biſt du naͤher, als den Welten: 
Denn fie denken, fie fühlen 

Deine Gegenwart nicht. 


Mit ftilem Ernſte dan’ ich dir, 
Wenn ich fie denke! 
Mit Freudenthränen, mit namlofer Wonne 


DanP ih, o Vater, dir, wenn ich fie fühle! 


Ungenbiide Deiner Eodarmungen, 


O Vater, find’, wenn du das himmelvolle ©efühtl 


Deiner Algegenwart 
Mir in die Seele ſtroͤmſt. 


Ein folder Augenblid, 
Algegenwärtiger, 
Iſt ein Jahrhundert 
Voll Seligkeit! 


Meine Seele durſtet. 
Wie nach der Auferftehung verdorrtes Gebein, 


So dürftet meine Seele 


Nach diefen Augenbliden deiner erdarmungen 


Ich liege vor dir auf meinem Angeſicht; 
O, laͤg' ich, Vater, noch tiefer vor dir, 
Gebuͤckt in dem Staube 
Der unterſten der Welten! 
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Einen Chriſten, ich ſah den Weiten ſterben, 
Einen Chriften, zur Zeit der neuen Heiden; 
Liebend wandt’ er fein Auge 
Segen den Enkel und lärhelte fo: 


Erft fey Diefed mein Dank, der ewig danre, 
Daß mein Schöpfer nich ſchuf und nun mic wegwinft 
Bon der Schwelle des Lebens 
3u dem unfterbliben 2chen empor! 


und dann bet’ ic ihn an, daß dieß mein Auge 
Noch den Menfhenfrennd ſah, den und fein Gott gab! 
Gott, Gott fegne, ja, ſegn' ihn! 
Wende dich nicht, ac, und Weine nicht; Sohn! 


- Gott, Gott ſegn' ihn! Hier wird der Tod mir bitter, 
Hier nur! Denn nun erblidt ‚mein todted- Ause 
Meinen König, deu beſten, 
Ah, den geliebteften König, nicht: mehr! 


Du, mein glüdliher Sohn, du wich ibn lange, 
Lange wirft du ihn fehn, noch, wenn das aiter 
Ihn mit ſilbernen Haaren 
Und mit der Wonne des Lebens bedeet, 


Ach, der Wonne, vor Bott gelebt zu haben, 
Gute Thaten um fi, in vollen. Echaaren, 
Zu erbliden.!.Sie folgen, 
Züngling, ihm nah in das ernſte Gericht! - 
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Erd’ und Simmel vergehn; 
Deine Verheißungen, Goͤttlicher, nicht! 
Bon dem erten Gefallenen an 
Bis zu dem letzten Erlösten, 


Den die Pofaune der Auferſtehuns 
Wandeln wird, | 
Bift bei den Deinen du gewefen, 
Mirft du bei den Deinen ſeyn! 


- 


Sn die Wunden deiner Hände ‚legt? ich meine Finger nicht, 
In die-Wunde deiner Seite 
Legt’ ich meine Hand nicht; 
Aber du bift mein Herr und mein Sntt! 


‚Das Anfchaun Gottes, 


Sitternd freu’ ih mic 
Und würd’ es nicht glauben, 
Waͤre der große Verheißer 
Nicht der Ewige. 


Denn ich weiß es, ich füge es: 
Ich bin ein Sünder! 
Wuüßt' ed und fühlt? es, 

Wenn auch dad Goiteslicht 





Hätte mit dem erſten entzückenden Urne 
Die Bewohner gegrüßt der Erben und.der Gonnen, 
Gegrüßt bes hohen Kometen 
Zahllofe Bevoͤlkerung; 


Kühne Fünglingsfragen gefragt, 
Antworten volled Maßes befommen, 
Mehr in Stunden gelernt, ald der Jahrhunderte 
Lange Reiben bier enträthfein. 


: Aber ich hatt? auch bier Das nicht vollendet, 
Was ſchon in den Blüthenjahren des zebene 
Mit lauter füßer Stimme 
Mein Beruf zu beginnen mir rief. 


: Senefung, Tochter ber Schöpfung auch, 
Aber auch du der Unſterblichkeit nicht geboren, 
Dich hat mir der Herr ded Lebens und des Todes 
Bon dem Himmel gefandt! 


Dem Allgegenwärtigen. 


Da du mit dem- Tode gerungen., mit dem Tode, Ä 
Heftiger du gebetet hatteft, 
Da dein Schweiß und dein Blut 
Auf die Erde geronnen war; 
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. In dad Land des Golgatha kam er wicht: 

An ihm raͤcht' es ein früberet Tob, 

Daß er einmal, nur einmal Gott nicht traute. 
Wie groß zeiget ihn ſelbſt dir Sufl . 2a 


Ihn verbarg der Vater in eine Nacht des Berges, 
Als vor dem Endlichen vorüberging bed ‚Sohnes: Herrlichtett, 
Als die Poſaun' auf Sinai ſchwieg 
Und die Stimme der Donner, als Gott von Gott ſprach. 


Uneingehuͤllt durh Nacht, 
In eines Tages Lichte, 
Das keine Schatten fihtbarer machen, 
Echauet er nun, fo halten wird, Jahrhunderte fhew, 


Außer den Schranken der Zeit, 
Ohn' Empfindung des Augenblidd, 
Dem der Augenblick folgt, fchauet er. nun - 
Deine Herrlichkeit,. Heiliger! Heiliger! Heiliger! 


Namloſeſte Wonne meiner Sedle, 

Sedanke des fünftigen Schauns, 

"Du bift meine große Zuverſicht, 

Du bift der Feld, auf dem ich fich’ und gen Himmel ſchane, 


- 


ı Wenn die Schreden der Sünde, 
Ded Todes Schredien 
Füuͤrchterlich drohn, 

Mich niederzuſtürzen! 
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Auf diefem Zelfen, o du, 
Den nun die Todten Gottes ſchaun, 
Laß mich ftehn, wenn die Allmacht 
Des unbezwingbaren Todes mid ringsum einſchlieſt. 


Erheb', o meine Seele, dich über die Sterblichkeit, 
Blick auf und fhaw, und du wirft ſtrahlenvoll 
Des Vaters Klarheit 
In Jeſus Chriſtus Antlitz ſchaun! 


Hoſianna! Hoſianna! bie Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menfchen Jeſus Chriftus! 

Kaum fchallet der Cherubim Harfe noch, fie bebt; 
Kaum tönet ihre Stimme noch, fie zittert, fie zittert. 


Hofianna! Hofienna! 
Die Külle der Gottheit 
Wohnt in dem Menfchen 
Jeſus Chriſtus! 


Selbſt damals, da einer der Gottesſtrahlen auf unſere 
Welt, 
Jene Blutweisſagung heller leuchtet', erfüllt ward, 
Da er verachtet nnd elend war 
Als kein anderer Menſch verachtet und elend war, 


Erblickten die Sterblichen nicht, 
Aber die Cherubimn, 
Des Vaters Klarheit 
In dem Angeſichte des Sohns. 
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Idhh ſeh', ich fehe den Zeugen. 
Sieben entfeglihe Mitternäcte 
Hatt' er gezweifelt, mit der Schmerzen baten | 
Anbetend grrungen, Ä . 


I ſeh⸗ ihn. | 
Ihm erſcheinet der Auferſtandne, 
Seine Haͤnde leget er in des Goͤttlichen Wunden, 
Himmel und Erde vergehen um ihn, 


Er ſieht die Klarheit des Vaters im Angeſi chte des Sohns, 
Gh Hör’, ih hör’ ihn! er ruft — 
Himmel und Erde vergehen um ihn — er ruft: 
Mein Herr und mein Gott! 


Die Frühlingsfeier. 


Nicht in den Ocean der Welten alle. 
Will ich mich flürzen, ſchweben nicht, 
Wo die erften Erſchaffnen, die Indelchoͤre der Soͤhne des 

Lichts, 
Anbeten, tief anbeten und in Entzüdung vergehn. 


Nur um den Tropfen am Eimer, 
Um die Erde nur, will ich ſchweben und anbeten. 
Haleluja! Halelnja! Der Tropfen am Eimer 
Rann aus der Hand des Allmäcktigen auch. 
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Da der Hand ded Allmächtigen 

Die größeren Erden entquollen, 
Die Ströme des Lichts raufhten, und Stebengeflirne wurden, 
Da entranneft du, Tropfen, ber Hand des Allmachtigen! 


Da ein Strom des Lichts raufcht?, und unfre Sonne wurde, 
Ein Wogenfturz fih ftürzte wie vom Felſen 
Der Wolk' herab und den Drion gürtete, 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand bed Allmaͤchtigen! 


Wer find die Taufendmaltaufend, wer bie Myriaden alle, 
Melde "den Tropfen bewohnen und bewohnten? und wer 
bin ich? 
Halleluja dem Schaffenden! mehr, wie die Erden, die quollen, 
Mehr, mie die GSiebengeftirne, die and Strahlen. zufam: 
menftrömten! 


Mber du, Srühlingswärmchen, 
Das grünlihgolden neben mir fpielt, 
Du lebft und bift vielleicht 
Ah, nicht unfterbli! 


Ich bin herausgegangen, anzubeten, 
Und ich weine? Vergib, vergib 
Auch diefe Thraͤne dem Endlichen, 
O du, der ſeyn wird! 


Du wirſt die Zweifel alle mir enthuͤllen, 
O du, der mich durch das dunkle Thal 
Des Todes führen wird! Ich lerne dann, 
Db eine Seele das goldene Wuͤrmchen hatte. 
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Die Schmerzen wollt? ich fingen. I: hörte fin 
Des Abſchieds Thränen am Roſenduſch . 
Meinen, weinen der Thraͤnen 
Stimme die Saiten herab! 


Doch ſchnell verbot ich meinem zu leiſen Ohr 
Zurüd zu horchen. Die Zaͤhre ſchwieg, 
Und ſchon waren die Saiten 
Klage zu fingen verſtummt. 


‚ Denn, ad, ich fah dich, trank die Vergeffenheit 
Der fügen Täufhung mit feurigem 
Durfte! Cidli, ich ſahe 
Dich, dar Beliebte, dich ſeldſtſ 


Pie ſtandſt da vor mir, Cidli, wie hing mein Herz 
An deinem Herzen, Geliebtere, 
Als die Liebenden lieben, 
D, die ih fuchet’ und fand! 


t 
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Run ſchweben fie, raufchen fie, wirbein bie Winde, 
Wie beugt fi der Wald, wie hebt ih der Strom! 
Sichtbar, wie du ed Sterblihen ſeyn kannſt, 

Ja, Das bift du, fihtbar, Unendlicer! - 


Der Wald neigt fih, der Strom Michet, v und ih 
alle nicht auf mein Angeficht ? 
Herr, Herr, Gott, barmberzig und gndbig! 
Du Naher, erbarme dih meiner! 


Zürneft bu, Herr, 
Weil Nacht Dein Gewand iſt? 
Diefe Nacht ift Segen der Erde. 
Vater, du zürneft nicht! J 


Sie kommt, Erfriſchung auszuſchuͤtten 
lleber den ſtürkenden Halm, 
Ueber die herzerfreuende Traube. 
Vater, du zürneſt nicht! 


Alles iſt ſtill vor dir, du Naher! 
Rings umher iſt Alles ſtill. 


Auch das Würmchen, mit Golde bedeckt, merkt auf. 


Iſt es vielleicht nicht ſeelenlos? iſt es unſterblich " 


Ach, vermoͤcht' ich dich, Herr, wie ich dürfte, u yreifen! 
Smmer herrlicher offenbareft du Dich, 
immer duntler wird die Nacht um 
Und voller von Segen! 


t 
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Seht ihr den Zeugen des Naben, den atendon Strahl? 
Hoͤrt ihr Jehovah's Donner? 
Hört ihr ihn, Hört ihr ihn, 
- Den erfhätternden Donner bed Seren?’ 


Herr, Herr, Bott, 
Barmherzig und gnaͤdig! u . 
Angebetet, gepriefen 
Sey dein herrlider Name! 


Und die Gemwitterwinde? fie tragen. ben Donner. 
Wie fie rauſchen, wie fie mit lauter Woge den Wald durch⸗ 
ftrömen! 
Und num fohweigen fie. Langſam wandelt 
Die ſchwarze Wolke. 


Seht ihr. den neuen Zeugen des Nahen, ben flüegenden 
Strahl? 
Höret ihr ho in der Wolfe den Donner ded Herrn? 
Er ruft: Jehovah! Jehovah! 
Und der geſchmetterte Wald dampft; 


Aber nicht unſere Huͤtte. 
Unſer Vater gebot 
Seinem Verderber, 
Vor unſter Hütte vorübersugehn. 


Ach, ſchon rauſcht, ſchon rauſcht 
Himmel und Erde⸗vom gnaͤdigen Regen. 
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Einen Chriften, ich ſah deu Weiſen fterben, 
Einen Shriften, zur Bett der. neuen Heiden; 
Liebend wandt’ er fein Auge 
Gegen den Enfel. und lächelte fo: 


Erft ſey Diefed mein Dank, der ewig daure, 
Daß mein Schöpfer nich ſchuf und nun mic. wegwinft: 
Bon der Schwelle des Lebene 
Zu dem unfterblichen Leben empor! 


Und dann bet? ih ihn an, daß dieß mein Auge 
Noch den Menihenfreund fah, den und fein Gott geb! 
Gott, Gott fegne, ja, ſegn' ihn! 

Wende dich nicht, ach, und weine nieht; Sohn! 


: Gott, Gott ſegn' ihn! Hier wird der: Tod mir bitter, 
Hier nur! Denn nun erblidt ‚mein todted- Auge 

Meinen König, den beiten, 
Ah, den geliebteften König, nicht: mehr! 


Du, mein glücklicher Sohn, du wirft ibm lange, 
Lange wirft du ihn fehn, noch, wenn das Alter 
Ihn mit filbernen Haaren 
Und mit der Wonne bed Lebens ber, 


Ach, der Wonne, vor Sott gelebt zu haben, 
Gute Thaten um ſich, in vollen Schaaren, 
Zu erbliden!. Sie folgen, 

Süngling, ihm nad in das ernſte Geriht! - 


Vater! Vater! Seo fell meine Seele dich denken, 
Dich empfinden mein Herz, meine Lippe di ſtammeln. 


Mater! Mater! Vater! | 
Sallt nieder, betet an, ihr Himmel ber Himmel! 
Er ift euer Water, 

Unfer Vater au! 


D ihr, die einft mit ber Himmel Bewohnern 
Erftaunen werden, 
Wandelt forfhend in dieſem Labyrinth der Wonne, 
Denn Jehovah redet! 


gwar durch den rollenden Donner and, 
Dur den fliegenden Sturm und durch fanftes Saufen; 
Aber erforfchlicher, dauernder | 
Durch die Sprache der Menfchen. 


Der Donner verhallt. der Sturm braust weg, dad Säufeln 


verweht, 


Mit langen Jahrhunderten ſtroͤmt die Sprache der Men⸗ 


ſchen foxt 
Und verkuͤndiget jeden Augenblick, 
Was Jehovah geredet hat. 


Bin ich am Grabe noch oder ſchon uͤber dem Grabe? 
Hab' ich den himmliſchen Flug ſchon gethan? 
O Worte des ewigen Lebens! 
Alſo redet Jehovah: 


115 . 


Auf diefem Zelfen, o du, 
Den nun die Todten Gottes ſchaun, 
Laß mich ftehn, wenn die Allmacht 
Des unbezwingbaren Toded mich ringsum einfchlieft. 


Erheb', o meine Seele, dich über die Sterblichkeit, 
Bi’ auf und fhaw, und du wirft ſtrahlenvoll 
Des Vaters Klarheit 
In Jeſus Chriſtus Antlitz ſchaun! 


Hoſianna! Hoſianna! die Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menſchen Jeſus Chriſtus! 
Kaum ſchallet der Cherubim Harfe noch, fie bebt; 
Kaum tönet ihre Stimme noch, fie zittert, fie zittert. 


Hoftanna! Hoſianna! 
Die Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menfchen. 
Jeſus Chriſtus! 


Selbſt damals, da einer der Gottesſtrahlen auf unſere 
| Det, 
Jene Blutweisſagung heller leuchtet’, erfüllt ward, 
Da er verachtet und elend war, 
As fein anderer Menſch verachtet und elend war, ' 


Erblidten die Sterbliden nicht, 
Aber die Cherubim, j 


Des Baterd Klarheit 


In dem Angeſichte des Sohns. 
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Ich ſeh', ich fehe den Zeugen. 

Sieben entfeplihe Mitternächte 

Hatt' er gezweifelt, mit dee Schmerzen bängften. 
Anbetend gerungen. 


Ich ſet⸗ ibn. 
Ihm erſcheinet der Auferſtandne, 
Seine Haͤnde leget er in des Goͤttlichen Wunden, 
Himmel und Erde vergehen um ihn, 


Er ſieht die Klarheit des Vaters im Angeſichte des Sohns, 
Ich Hör’, ih hoͤr' ihn! er ruft — 
Himmel und Erbe vergehen um ihn — er ruft: 
Mein Herr und mein Sort! 


Die Frühlingsfeier. 


Nicht in den Ocean der Welten alle, 
Wil ich mich ſtuͤrzen, fhweben nicht, | 
Wo die erften Erſchaffnen, die Inbelchoͤre der Söhne des 
Lichts, 
Anbeten, tief anbeten und in Entzückung vergehn. 


- Nur um den Tropfen am Eimer, 
Um die Erde nur, will ih ſchweben und anbeten. 
Hadeluja! Halleluja! Der Tropfen am Eimer 
Rann aus ber Hand des Allmächtigen auch. 
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Da der Hand des Allmächtigen 

Die größeren Erden entquollen, 
Die Ströme des Lichts raufchten,, und Siebengeſtirne wurden, 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand des Almächtigen! 


Da ein Strom des Lichte rauſcht', und unfre Sonne wurde, 
Ein Wogenfturz fi ftürzte wie vom Felſen 
Der WolP herab und den Orion gürtete, 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand des Allmächtigen! 


Mer find die Tanfendmaltaufend, wer die Myriaden alle, 
Welche "den Tropfen bewohnen und bewohnten? und: wer 
bin ich? 
Halleluja dem Schaffenden! mehr, wie die Erden, die quollen, 
Mehr, wie bie Siebengeftirne, die aus Strahlen. zuſam⸗ 
menſtroͤmten! 
Aber du, Fruͤhlingswuͤrmchen, 
Das gruͤnlichgolden neben mir ſpielt, 
Du lebſt und biſt vielleicht 
Ach, nicht unſterblich! 


Ich bin herausgegangen, anzubeten, 
Und ich weine? Vergib, vergib 
Auch diefe Thraͤne dem Endlichen, 

O bu, der fepn wird! 


Du wirft die Sweifel ale mir enthüllen, 
D du, der mich dur das dunkle Thal 
Des Todes führen wird! ch lerne bean, . 
Db eine Seele dad goldene Wuͤrmchen hatte. 
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Melde Nahen ohn' Eude! Menn meine reifere Seele 
Jahrtauſende noch gewachſen wird feyn, - 
Wie Wenige werd' ich ſelbſt dann von euch, 
Ihr Mitgeſchaffne, kennen! - 


Schaaren Gottes, ihr Mitandeter! ach, wenn dexein ſt 
auch ich 
. Neben euren Kronen eine Krone niederlege! u 
Gott, mein Bater!.. Aber darfich noch länger mic unterwinben 
Mit dir zu reden, der ich Erde bin? 


Vergib, vergib, o Vater, 
Dem kuͤnftigen Todten 
Seine Sünden, feine Wünfce, 
Seinen Kobgefang! 


Weſen der Weſen, 
Du wareſt von Ewigkeit! 
Dieſes vermag ich nicht zu denken, 
In dieſen Fluten verfin® ich. 


Weſen der Weſen, du bift! ach, Wonne, bu bift! 
Was wär’ ich, wenn du nicht wäreft! - 
Du wirft ſeyn! auch ich werde durch dich ſehn, 
D du der Geiſter Seift, Wefen der Wefen!! 


Erfter! ein gang Auberer, 
Als die Geiſter alle, | 
Obgleich fie der wunderbare Schatten 
Deiner Herrlichkeit find! 


m 


Warum, de allein du dir genug warft, Erſter, ſchufft du? 


Bahliofen Schaaren Seliger 
Woliteft du der unerfhöpfliche Aueh 
Shrer Seligkeit feyn. 


Wurdeſt dadurch du feliger, daß du Seligfeit gabft? 
Cine der dußerfien Schranken ded Endlichen ift bier. 
Schwindeln kann ih an diefem Hange bes Abgrunds, 
Aber nichts in ſeinen Tiefen ſehn. 


Heilige Nacht, an der ich ſtehe, 
Vielleicht ſinket mir 
Nah Jahrtauſenden 
Dein geheimnißverhüllender Borhang. 


Vielleicht fhafft Gott Erkenntniß in mir, 
Die meine Kraft, und was fie entflammt, 
Wie viel ed auch ift umd wie groß, 0 
Die ganze Schöpfung mir nicht au geben vermag. 


Du mein künftiges Seyn, wie jauchz? ich dir entgegen! 
Wie fühl ich's in mir, wie Flein ich bin! 
Aber wie fühl” ich es auch, 
ie groß ich werde fen! 


O du, die fteigt zu dem Himmel hinauf, 
Hoffnung, gegeben von Gott.! J 

Ein kurzer, ſchneller, geflägelter Augenblick — 
Er heißet Tod — dann werd' ich es ſeyn! 
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Von diefem Run au fdweing. ich wich — 
Selbft über die höchfte der Hoffnungen: aufs. on. 
Denn felig find von diefem Nun an Er 
Die Todten, die dem Heren entſchlafen. 


Er ift der Sünde Lohn, der Augenblid, der Tob heißt; 
Aber feine gefürchtete Naht 

Zeigt auch heller das himmliſche Kiht, 

Welches dicht hinter ihr ſtrahlt. 


Laß den fliegenden Augenblid, 
Du, der mit ihm in dad wahre Reben fat, 
In einer Stunde deiner Gnaden, 
‚Herr des Lebens, mich töbten | 


Cr komm’ in fanfterem Säufeln, 
Dder cr komme mit Donuertritt: - _ 
Laß nur in einer Stunde deiner Suse. .: 
Ihn zu der Auferftehung mich ausfa’n! 


Welch ein Anſchaun, welcher Triumph wird es meiner 
Seele ſeyn, 
Wenn fie mit einem Blicke nur auf ber Erde noch weiit, | 
Mit diefem einen zu fehn, 
Daß ihre Saat gefät wird! 


Weiler Gedank' ift der = 
Dem, der ihn zu denken vermag, 
Welcher höhere Triumphgedanke: 
Jeſus Ehriſtus farb auch, ward auch begraben! 


nn 


.. 





Die Genefung des Königs. 


Lapt dem Erhalter unſers Geliebten ung freudig danken! 
Du haſt's allein gethan, o du deu Lebend 
Herr und Herr des Todes! " 
Dir fey der Ruhm, der Dank, ber Preis, die ehe, 
Großer Erhalter unſers Geliebten! 


Thraͤnen der Wonne, danfende Thraͤnen fep’n unfer Opfer! 
Mit diefem Opfer fallet tief anbetend 
Bor dem Throne nieder, 
Bon dem ded Rettenden Befehl’ erſchollen: 
Leben, ja, leben foll mein Gefalbter! 


Wunderbar haft du, Vater des Schickſals, und ihn erhalten! 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Haft du und gegeben! 
Steig’ oft und flarf, Gebet — viel ift der Gnade — 
Steige mit Wonne auf zu dem Geber! 


Mengen erlagen; aber iyn rührte fanft deine Hand nur, 
Sp fanft, daß wir fogar — wer Fann hier danfen? — 
Nicht einmal erfchrafen. 
gu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 

Gab und die Stunde deiner Errettung! 


Klopſtock. Oden. I. 9 
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Ach, den wir lieben, Vater, er lebet, und auch wir leben: 
Denn in der Stunde deiner reihen Gnade, 
Da du ihn erbielteft, 
Da rührtet du auch und mit fanfter Hand an. 
Vater, die Erde bebt’, und wir leben! 


Herr, da die Erde unter ung bebte, fhol deine Stimme, 
Nicht deined Zornes, deiner Liebe Stimme 
Edel, ung aus dem Staube 
Zu rufen und gen Himmel ſchaun zu lehren, 
Auf! zu des Lebens Herm und des Todes! 


Noch mit Entzüdung hör’ ich der Erde gelinded Raufchen. 
Des Richters Arm, der über andre Voͤlker 
Fuͤrchterlich fih ausftredt, 
Die Staͤdt' erfhüttert, daß fie voll Entſetzens 
Donuern und fallen, unterzugeben, 


Der jet die Völker, daß es fie würge, dem Schwerte zuführt, 
Der Arm wird über unferm Haupt erhoben, 
Ad, damit er fegue! 
Und, daß wir auf ded Segend Fülle merken, 
Wecket er fanft und auf von dem Schlummer. 


Fallet mit Jauchzen vor dem Erbarmer aufd Autlig nieder! 
Laft Aller Herz das Halleluja fingen! 
Herr, Here, Sott, barmberzig! 
Du Dulder, du Setreuer, Snabevoller! 
....: Ehre bie, Preis die, Dank dir, Erbarmer! 
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Bing nicht ded Herrſchers Herrlichkeit fichtbar vor une 
vorüber? 
Laßt ung anbetend ihr von ferne nachſehn! 
Ga, in unfrer Seele 
Son dieſes Heils Erinnerung ewig bleiben, 
Bleiben , ein Nachhall Defien, was Gott that! 


Sagt ed den Enkeln, Bäter, und lehrt fie gen Himmel 
fhauen! 
Bernimm’s, der Entel Sohn, und lerne danken! 
Und kein Greis entfhlummre, 
Der nicht noch einmal Dank, wenn er entfchlummert, 
Gott aus des Herzens Innerftem ftammle! 


Daß wir dir danken, Vater, o, gib ung auch diefe Onadel 
Herr, Herr! Preis, Ehr’ und Ruhm fey und Anbetung 
Deinem großen Namen! 

Sm Himmel oben hubft du deinen Arm auf, 
Herr, und zu fegnen, Herr, uns zu fegnen! 
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Die Welten. 


Groß ift der Herr, und jede feiner Thaten, 
Die wir fennen, ift groß. 
Ocean der Welten — Sterne find Tropfen des Oceans — 
Mir kennen did nicht! 


Wo beginn ich, und, ah, mo enb’ ih 
Des Ewigen Preis? 
Melber Donner gibt mir Stimme? 
Gedanken welcher Engel ? 


Wer leitet mich binauf 
Zu den ewigen Hügeln? 
Ich verfinf, ich verfinfe, geh?’ unter 
In deiner Welten Dcean! 


Wie fhön und wie hehr war diefe Sternennadt, 
Eh’ ich des großen Gedanfens Flug, 
Eh’ ich ed wagte, mich zu fragen: 
Welche Thaten thäte dort oben der Herrliche? 


Mid, den Thoren, den Staub! 
Ich fürdtet’, ald ich zu fragen begann, 
Daß kommen würde, was gefommen ift. 


7h umterliege dem großen Gedanken! 
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Weniger kühn haft, o Pilot, 
Du gleiches Schiefal. 
Trüb' an dem fernen Olymp 
Sammeln ſich Sturmwolken. 


Jetzo ruht no dad Meer fürchterlih ſtill. 
Doch der Pilot weiß, 
Welcher Sturm dort herdroht, 
Und die eherne Bruſt bebt ihm, 


Er ſtürzt an dem Maſte 
Bleich die Segel herab. 
Ah, nun fraufelt ſich 
Das Meer, und der Sturm iſt dal 


Donnernder raufcht der Dcean ald du, ſchwarzer Olymp, 
Krachend flürget der Maft, 
Lautheulend zudt der Sturm, 
Singt Todtengefang. 


Der Pilot kennet ihn. Immer fteigender hebſt, Woge, bu dich! 
Ah, die legte, Teste bift du! Das Schiff geht unter. 
Und den Todtengefang heult dumpf fort 
Auf dem großen, immer offenen Grabe der Sturm. 
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Welche Reihen on? Eubet Wenn meine veifere Sede 
Fahrtaufende noch gewachſen wird feyn, - 
Wie Wenige werd’ ich felbft dann von euch, 
Ihr Mitgeſchaffne, keunen — 


Schaaren Gottes, ihr Mitanbeter! ach, wenn dereinſt 
auch ich 

Neben euren Kronen eine Krone niederlege! 

Gott, mein Vater!.. Aber darf ich noch länger mich unterwinden 

Mit dir zu reden, der ic Erde bin? 


Vergib, vergib, o Vater, 
Dem kuͤnftigen Todten 
Seine Sünden, feine Wuͤnſche, 
Seinen Lobgeſang! 


Weſen der Weſen, 
Du wareſt von Ewigkeit! 
Dieſes vermag ich nicht zu denken, 
In dieſen Fluten verfin® ich. 


Weſen der Weien, du bift! ah, Wonne, bu bift! 
Was wär’ ich, wenn du nicht wäreft! 
Du wirft ſeyn! auch ich werde durch dich Tepn, 
D du der Geiſter Geiſt, Weſen ber Weſen! 


Erſter! ein gang Anberer, 
Als die Geiſter alle, | 
Obgleich fie der wunderbare Schatten 
Deiner Herrlichkeit find! 
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Erfteiget, wen bdiefen Tod fein großes de verdient, 


Ein hohes Thermopplö 
Dder einen andern Altar ded Ruhms 
Und lodet fein Haar unb ftirbt. 


Unfterblichfeit dir! 
Mit Blumenkraͤnzen umminbet 
Die Mufe dein heiliges biutiged Haar 
Und weinet Mutterthränen dir nad. 


Süß und ehrenvoll ift ed, fterben für’d Vaterland; 
Für Friederich 
Und für des edeln Vaters 
Gluͤckliche Kinder, fein Volk! 


Sch ſeh', ich feh?, ein Geiſt der Patrioten 
Entflammet der Krieger Schaar ! 
Du fließeft, fließeft, 
Blut für dad Vaterland! 


Namen, jebt nicht befannter, ald andere Namen find, 


Fliegen wie Adler empor. 


Die Mutter, die Braut trodnen die bebende Thräne ſchnell, 


Denn bed Todten Verdienſt entweihten CThränen. 


Allein mit Weisheit, die männlicher, 
Mit Vaterliebe, die edler, ald Muth zu kriegen, tft, 
Halt Sriederih fein Schwert zurück; 
Europa donnert, er fchweigt. 
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Das neue Jahrhundert. 


Weht fanft auf ihren Grüften, ihr Windel 
Und, bat ein unmwiffender Arm 
Ausgegraben den Staub der Patrioten, 
Verweht ihn nicht! 


Veracht' ihn, Leyer, wer fie nicht ehrt! 
Und ſtammt' er aud aus altem Heldenftamme, veracht' ihn! 
Sie entriffen und der hundertkoͤpfigen Herrſchſucht 
Und gaben und einen König. 


D Freiheit, 
Silberton dem Ohre, 
Kicht dem Verftand und hoher Flug zu denfen, 
Dem Herzen groß Gefühl! 


D Freiheit, Freiheit! nicht nur der Demokrat 
Weiß, was bu bift, | 
Des guten Königes glücklicher Sohn, 
Der weiß ed auch! 


Nicht allein für ein Vaterland, 
Wo dad Geſetz und Hunderte herrfihen, 
Auch für ein Vaterland, 
Wo das Geſetz und Einer herrfcht, 
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Grfteiget, wen diefen Tob fein großes Sen verdient, 
Ein hohes Thermoppla 
Dder einen andern Altar Bed Ruhms 
Und lodet fein Haar und flirbt. 


Unfterblichfeit dir! 
Mit Blumenkraͤnzen umminbet 
Die Mufe dein heiliges biutiged Haar 
Und weinet Mutterthränen die nach. 


Suͤß und ehrenvoll ift es, fterben fürs Vaterland; 
Für Friederich 
Und für des edeln Vaters 
Glückliche Kinder, fein Volk! 


Sch ſeh', ich feh?, ein Geiſt der Patrioten 
Entflammet der Krieger Schaar ! 
Du fliepeft, fließeſt, 
Blut für dad Vaterland! 


Namen jetzt nicht befannter, ald andere Namen find, 
Fliegen wie Adler empor. 
Die Mutter, die Braut trodnen die bebende Thräne ſchnell, 
Denn des Todten Verdienſt entweihten Chränen. 


Allein mit Weisheit, bie männlicher, 
Mit Waterliebe, die edler, ald Muth zu kriegen, tft, 
Halt Triederih fein Schwert zurück; 
Europa donnert, er ſchweigt. 
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Bon diefem Nun am ſchwing | 
Selbft über die hoͤchſte der Hoffni 
Denn felig find von diefem Run 
Die Todten, die dem Herrn ent' 


Er ift der. Sünde Lohn, der 


Aber feine gefürchtete Naht 
Seigt auch heller das himmlifche 
Welches dicht hinter ihr ſtrahlt. 


Laß den fliegenden Augenbli 
Du, der mit thm in das wahr 
In einer Stunde deiner Gnade 
‚Herr ded Lebens, mich tödten! 


Er komm’ in fanfterem Sa 
Dder er komme mit Donnertri 
Laß nur in einer Stunde dei 
Ihn zu der Auferftehung mid 


Welch en Anſchaun, wel 


Wenn fle mit einem Blicke 


Mit diefem einen zu fehn 
Daß ihre Saat gefät wird! 
Welcher Gedank' ift der 
Dem, der ihn zu denfen ı 
Welcher höhere Triumpha 
Jeſus Ehriftus ftarb au 
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Dank dir, unfer Vater, 
Daß wir dein Feft und unfer Feft 
Unter des fegentriefenden Friedens 
Befchattendem Fittige feiern! 


Nicht mit der lärmenden Pracht 
Der Freude, welche nur fhimmert und tönt, 
Nein, deiner würdiger, Sriederich, 
Mit tiefanbetendem Preife des Weltbeherrſchers, 


Der ung dich und deine Väter gab, 
Mir ftiller Ruh' feiern wir, 
Mit Freude tief in dem Herzen 
Und ihrer entzüdenden Thraͤne! 


Entſchlafnes Jahrhundert, 
Hebe dein niedergeſunkenes Haupt noch einmal empor 
Und gib dem neuen Jahrhundert 
Den Segen, welchen du hatteſt! 


Es hebt aus ſeinem Grabe ſich auf 
Und ſegnet: 
Nur Friederich und Chriſtian 
Sollen das neue Jahrhundert beglücken! 


Das flehen wir und unfre Kinder, 
Vorfehung, dich an, 
Did an, die jetzo die Voͤlker 
Maͤchtig erinnert, fie herrſche! 
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Hört ihr ber Herrfcherin donnernde Mage nicht klingen? 
In ihren furchtbaren Klang 
Schreien Blut und Elend; 
Nur Wenige fingen von Frieden darein. 


Die donnernde Wage tönet fort und wmägt. 
Ein Sandkorn mehr, jegt in bie eine, 

Dann in die andere Schale, 

Iſt Steg voll Blut und Elenb! 


Noch werden der Krieger Stolzefte fagen: Nicht deine 
brüllenden Tode 
Schrecken mich, nicht beine Wetter, Schladt! . 
Aber das Sinken und Steigen ber göttlihen Wagfchal, 
Und ihr Todeston fhreden mih! 


O Vorfehung, befhleuß doch endlich, 
Endlich die blutigen 
Wieder befiegten Stege 
Mit einem, der Srieden gebeut! 


Sp wollen unfer Vater und wir, 
Er, daß er und liebet, _ 
Wir, dap wir ihn lieben, 
Ohne Wehmuth und frenn! 


ie guet find wir! 
Weht über der Patrioten Gehen, ihr Winde, fanft! 
Auch an Friederichd ungehinderter- Liebe 
Haben fie Theil. 
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Dank bir, unfer Vater, 
Daß wir dein Feft und unfer Feft 
Unter bed fegentriefenden Friedens 
Befchattendem Fittige feiern! 


Nicht mit der lärmenden Pracht 
Der Freude, weldhe nur fhimmtert umd tönt, 
Nein, deiner würdiger, Friederich, 
Mit tiefanbetendem Preife des Weltbeherrſchers, 


Der ung dich und deine Väter gab, 
Mit ftiller Ruh' feiern wir, 
Mir Freude tief in dem Herzen 
Und ihrer entzüdenden Thraͤne! 


Entſchlafnes Jahrhundert, 
Hebe dein niedergeſunkenes Haupt noch einmal empor 
Und gib dem neuen Jahrhundert 
Den Segen, weldhen bu hatteſt! 


Es hebt aus feinem Grabe fih auf 
Und fegnet: 
Nur Friederih und Chriftian 
Sollen das neue Jahrhundert begläden | 


Das flehen. wir und unfre Kinder, 
Vorfehung, dich an, 
Dih an, die jetzo die Völker 
Maͤchtig erinnert, fie herrſche! 
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Hört ihe der Herrfcherin donnernde Wage nicht Elingen? 
Sn ihren furdhtbaren Klang 
Schreien Blut und Elend; 
Nur Wenige fingen von Frieden darein. 


Die donnernde Wage tönet fort und wägt. 
Ein Sandforn mehr, jest in die eine, 

Dann in die andere Schale, 

Iſt Steg vol Blut und Elenb! 


Noch werden der Krieger Stolzefte fagen: Nicht deine 
brüllenden Tode 
Schreden mich, nicht deine Wetter, Schlacht! . 
Aber das Sinken und Steigen der göttlihen Wagfchal, 
Und ihre Tobeston fihreden mih! 


O Vorſehung, befchleuß doch endlich, 
Endlich die blutigen 
Wieder befiegten Siege 
Mit einem, der Srieden gebeut! 


So wollen unfer Vater und wir, 
Cr, daß er und liebet, _ 
Wir, daß wir ihn lieben, 
Ohne Wehmuth und frenn! 


ie gluͤcklich ſind wir! 
Weht über der Patrioten Gehein, ihr Winde, fanft! 
Auch an Friederichs ungehinderter. Liebe 
Haben fie Theil. 
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Dank dir, unfer Vater, 
Daß wir dein Feft und unfer Feft 
Unter des fegentriefenden Friedens 
Beſchattendem Fittige feiern! 


Nicht mit der lärmenden Pracht 
Der Freude, weldhe nur fchimmert und tönt, 
Nein, deiner würdiger, Sriederich, 
Mit tiefanbetendem Preife des Weltbeherrfchers, 


Der und bi und deine Väter gab, 
Mit ftiller Ruh’ feiern wir, 
Mit Freude tief in dem Herzen 
Und ihrer entzüdenden Thraͤne! 


Entſchlafnes Jahrhundert, 
Hebe dein niedergeſunkenes Haupt noch einmal emyor 
Und gib dem neuen Sahrbundert 
Den Segen, welchen du hatteft! 


Es hebt aus feinem Grabe fi auf 
Und fegnet; 
Nur Friederih und Chriftian 
Sollen dad neue Jahrhundert beglädten I 


Das flehen wir und unfre Kinder, 
Vorſehung, dich an, 
Dich an, die jeßo die Völker 
Maͤchtig erinnert, fie berrfchel 


139 


und ſchweigeſt denn du, welchen Gott ewig erfchuf, 
Und verftummft mitten im Preis um dich her? Gott hauchte 
Dir Unfterblichkeit ein. Danke dem Herrlichen! 
Unerreicht bleibt von dem Auffchwung bed Geſangs 


Der Geber; allein dennoch fing’, preif ihn, o bu, 
Der empfing! Leuchtendeds Chor um mic her, ernftfreubig, 
Du Erheber des Herrn, tret’ ih herzu und fing’ 

Sn Entzüdung, o du Chor, Palme mit dir! 


Der Welten erfhuf, dort bed Tage ſinkendes Gold 
Und den Staub hier voll Gewürmegedräng, wer ift Der? 
Es iſt Sott, es ift Gott, Vater! fo rufen wir; ' 

Und unzählbar, die mit und rufen, fend ihr! 


Der Welten zrfhuf, dort den Leun — heißer ergießt 
Sid fein Herz — Widder und dich, Sapricorn, Pleionen, 
Skorpion und ben Krebd. Steigender wägt fie dort 
Den Begleiter, Mit dem Pfeil zielet und bligt 


Der Schuͤtze. Wie tönt, dreht er fih, Köcher und Pfeil! 
ie vereint leuchter ihr, Swilling’, herab! Ste heben 
Sm Triumphe ded Ganges freudig den Etrahlenfuß. 
Und ber Fiſch fpielet und blädt Ströme der Blut. 


Die Roſſ in dem Kranz duftet Licht. Königlich fchweht, 
In dem Blid Flamme, der Adler, gebeut Gehorſam 
Den Gefährten um fih. Stolz, den gebognen Hals 
und den Fittig in die Hoͤh', ſchwimmet der Schwan. 


138 


D du, das und mit jeder fröhlichen Hoffnung umläcelt, 
Feftliches erfted Jahr, 
Mit dem Flügel der Sommermorgenröthe 
Schwebſt du dem Tage voran! 


Die Geftirne. 
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Es tönet fein Lob Feld und Wald, Thal und Gebirg, 
Das Geftad hallet, ed donnert dad Meer Dumpfbraufend 
Des Unendlihen Lob, fiehe, des Herrlichen, 

Unerreichten von dem Danklied der Natur! 


Es fingt die Natur dennoh Dem, welcher fie ſchuf, 
Ihr Setön fhallet vom Himmel herab, lautpreifend 
In umwoͤlkender Nacht rufet des Strahls Gefährt’ 
Bon den Wipfeln und der Berg’ Haupt es herab. 


Es raufhet der Hain, und fein Bach lifpelt ed auch 
Mit empor, preifend, ein Feirer, wie er; die Luft weht's 
Zu bem Bogen mit auf. Hoc in der Wolfe ward 
Der Erhaltung und der Huld Bogen gefeßt. 
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Und ſchweigeſt denn du, welden Gott ewig erfhuf, 
Und verftummpft mitten im Preis um dich her? Gott hauchte 
Dir Unfterblichleit ein. Dante dem Herrlichen! 
Unerreicht bleibt von dem Auffhwung ded Geſangs 


Der Geber; allein dennoch fing’, preif ihn, o du, 
Der empfing! Leuchtended Chor um mich her, ernitfreudig, 
Du Erheber ded Herren, tret’ ih herzu und fing’ 
In Entzüdung, o du Chor, Palme mit dir! 


Der Welten erfhuf, dort ded Tags ſinkendes Gold 
Und den Staub hier vol Gewürmegedräng, wer tft Der? 
Es iſt Gott, es ift Gott, Vater! fo rufen wir; ' 

Und unzählbar, die mit uns rufen, feyd ihr! 


Der Welten zrfhuf, dort den Leun — heißer ergießt 
Sich fein Herz — Widder und did, Sapricorn, Pleionen, 
Skorpion und den Krebs. Steigender wägt fie dort 
Den Begleiter. Mit dem Pfeil zielet und bligt 


Der Ehüpe. Wie tönt, dreht er fi, Köcher und Pfeil! 
Wie vereint leuchter ihr, Zwilling’, herab! Sie heben 
Im Triumphe ded Ganges freudig den Strahlenfuß. 
Und der Fiſch fpielet und bladt Ströme der Blut. 


Die NoP in dem Kranz duftet Licht. Königlich ſchwebt, 
In dem Blid Flamme, der Adler, gebeut Gehorſam 
Den Gefährten um fih. Stolz, den gebognen Hald 
Und den Fittig in die Höh’, fehwimmet der Schwan, 
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Mer gab Melodie, Keyer, dir? zog das. Getön 
Und das Gold himmliſcher Saiten dir auft Dan fhalleft 
Zu dem freifenden Tanz, welchen, befeelt von bir, 
Der Planet Halt in der Laufbahn um dich her. 


Sn feftlidem Schmuck ſchwebt und trägt Halm’ in der 
Hand 
Und dee Weins Laub die geflügelte Jungfrau. Licht ſtürzt 
Aus der Urn’ er dabin. Aber Orion ſchaut | 
Auf den Gürtel, nad der Urn’ ſchauet er nicht. 


Ach, goͤſſe dich einft, Schale, Gott auf den Altar, 
So zerfiel? Trümmer die Schöpfung, es brach’ des Leun Herz, 
Es verfiegte die Urn’, hallete Todeston 
Um die Leyer, und gewelkt fänfe der Kranz ! 


Dort ſchuf fie der Herr; hier dem Staub näher den Mond, 
Sp, Genoß fchweigender Fühlender Nacht, fanft ſchimmernd 
Die Erdulder des Strahls heitert — In jener Nacht 
Der Entichlafnen , da umſtrahlt einft fie Seftirn. 


Ich preife den Herrn, preife Den, welcher des Monde 
Und ded Tode Fühlender, heiliger Naht zu daͤmmern 
Und zu leuchten gebot. Erde, du Grab, daB ſtets 
Auf und harrt, Gott hat mit Blumen dich beftreut! 


Neufhaffend bewegt, ſteht er auf zu dem Gericht, 
Das gebeindedende Grab, das Gefild der Saat, Gott. 
Es erwachet, wer fhlaft! Donner entflürgt dem Thron! 
Zum Gericht hallt's, und das Grab hoͤrt's und der. Tod! 
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Dem linendlichen. 


Wie erhebt fih das Herz, wenn ed dic, 
Unendlicher, denkt! wie finft es, 
Wenn's auf fih herunterfchaut! 
Elend ſchaut's wehllagend dann und Naht und Tod! 


Allein du rufſt mich aus meiner Nacht, der im Elend, 
der im Cod hilft! 
Dann denP ich ed ganz, daß du ewig mich ſchufſt, 
Herrliher, den kein Preis, unten am Grab, oben am Thron, 
Herr Herr Gott, den, dankend entflammt, Fein Jubel genug 
befingt! 


Meht, Bäume des Lebens, ind Harfengetön! 
Rauſche mit ihnen ind Harfengetöu, kryſtallner Strom! 
Ihr lifpelt und raufht, und, Harfen, ihr tönt 
Nie ed ganz! Gott ift ed, dem ihr preidt! 


Donnert, Welten, in feierlihem Gang, in der Poſaunen 
Chor! 
Du, Drion, Wage, du auch! 
Toͤnt, al?’ ihr Sonnen auf der Straße voll lang, 
In der Pofaunen Chor! 


Ihr Welten, donnert, 
Und du, der Pofaunen Chor, halleft 
Nie ed ganz: Gott — nie ed ganz: Gott, 
Gott, Gott ift es, den ihr preist! 


— —— 
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Der Tod. 


O Anblie der Glanznacht, Sternheere, 
Wie erhebt ihr! Wie entzüdft du, Anfchauung 
Der herrliden Welt! Gott Schöpfer; 

Wie erhaben bift du, Gott Schöpfer! 


Wie freut fih des Emporfhaung zum Sternheer, wer 
empfindet, 
Wie gering er, und wer Gott, weld ein Staub er, und wer 
Gott, 
Sein Gott it! DO ſey, dann, Gefühl 
Der Entzüdung, wenn auch ich fterbe, mit mir! 


Mas erfhredit du denn fo, Tod, des Beladnen Schlaf? 
O, bewoͤlke den Genuß himmlifher Freude nicht mehr! 
Ich fin in den Staub, Gottes Saat; was ſchreckſt 
Den Unfterblihen du, taͤuſchender Tod? 


Mit hinab, o mein Leib, denn zur Verwefung — 
In ihr Thal ſanken hinab die Gefallnen 
Vom Beginn her — mit hinab, o mein Staub, 
Zur Heerfhaar, die entichlief! 


143 


Aganippe und Phiala. 
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Wie der Nhein Im höheren Thal fern herkommt, 
Naufhend, als kim’ Wald und Zelfen mit ihm, 
Hochwogig erhebt fih fein Strom, 

Wie dad MWeltmeer die Geftade 


Mit gehobner Woge beftürmt! Als donnr’ er, 
Rauſchet der Strom, ſchäumt, fliegt, ſtuͤrzt fi) herab 
Ins Blumengefild, und im Fall 
Wird er Eilber, dad emporftäubt. 


So ertönt, fo firömt der Geſang, Thuiskon, 
Deines Gefchlechts. Tief lag’s, Water, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Bon dem Auffhwung und dem Tonfall 


Des Apollo, wenn, des Hellenen Dichter, 
Phoͤbus Apoll Lorbern und dem Eurot 
Sefänge des höheren Flugs > 
In dem Lautmaß der Natur fang 


Und den Hain fie lehrt? und den Strom, Weitraufchend 
Hallieft du's ihm, Strom, nad, Xorber, und du 
Selinde mit lifpelndem Wehn, 
Wie der Nachhall des Curotag, 
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Und Thuiskons Enkel entfprang tiefträumend, 
Eiferner Schlaf, bir nicht, eiſerner Schlaf, 
Dir nit; und erhabner erfcholl 
Bon den Palmen um Phiala 


Doch ihm auch Prophetengefang. Kaum ſtammelnd 
Hoͤrt' er ihn ſchon. Fruͤh ſang, ſelber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor 
Und dem Juͤngling, daß er ſtaunte. 


Mit dem Schilfmeer braust' er, entſcholl Garizim, 
Donnert' am Bach Kiſon, toͤnt' auf der Hoͤh⸗ 
Moria, daß laut von dem Pſalm, 

Vom Hoſanna ſie erbebte. 


An dem Rebenhügel ergoß die Klage 
Sulamiths fih, Wehmuth Aber dem Graun 
Des Tempels in Trümmern, ber Stadt 
Sn der Hülle des Entſetzens. 
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Der Selige. 
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Wie erhoͤht, Weltherrſcher, 
Deine Bewundrung den Geiſt des Staubs! 
Denket er dich, Herrlicher, welches Gefuͤhl 
Flammt in ihm! welcher Gedank' hebt ihn, denket er dich! 


If ein Menſch glüdfelig? 
Einer der Waller am Grabe Das? 
Du, der e8 ift, rede, dich frag’ ich allein: 
Nenneft du, würdigeft du etwas Seligfeit dann, 


In dem Staub bier unten, 
Dann noch zu nennen, wenn Gotted Wink 
Wonnegefühl feiner Vollkommenheit dir 
Sendet, du freudig erfchricdft über Gott, wie im Traum, 


Bor dem Hingang felig? 
Fliege duch Melten und fey der Freund 
Derer, die fchon Emwigfeit hinter ſich fehn, 
Dachten und thaten: Du bift nur glüdfelig felbft dort! 


Nlopſtock, Oden. 1. 10 
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Denn des Herrn Anfhauen 
ft es allein, was dir Seligkeit, 
Jenes Gefühl feiner Volllommenpeit dir 
Gibt, daß du freudig erfchriaft über Gott, den du ſchauſt! 


— — —— — — — 


Kaiſer Heinrich. 
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Laß unſre Fürften (hlummern in weichem Stuhl, 
Vom Hoͤfling rings umraͤuchert und unberühmt, 
So jetzo und im Marmorſarge 
Einſt noch vergeffner und unberühmter! 


Frag’ nicht des Tempels Halle; fie nennte bir 
Mit goldnem Munde Namen, die Keiner Fennt: 
Bei diefen unbefränzten Gräbern 
Mag der Heralde, fih wundernd, weilen! 


Laß dann und jetzt fie ſchlummern! Es ſchlummert ja 
Mit ihnen Der felbft, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten ſchlug, zufrieden , 

Daß er um Galliens Pindus irrte. 


147 


Zur Wolfe fleigen, raufchen, ihm ungehört, 
Der deutfhen Dichter Haine, Begeifterer, 
Wehn nah am Himmel fie. Doc, ihr auch 
Fremdling, erftieg er des Pindus Hoͤh' nicht. 


Schnell Fluß und Strom fehnell, ſtuͤrzen am Eichenflamm 
In deinem Schatten, Palme, zwo Quellen fort. 
Ihr feht die reinen tiefen Quellen, 
Seht der Dichtenden Grundanlagen. 


Weich’, Ungeweihter! deinem zu trüben Blick 
Iſt überfchleiert Schönhelt im Anbeginn; 
Bald riefelt fie nicht mehr ald Quelle, 
Gießt in Gefilde fih, reißt dad Herz fort. 


Wer find die Seelen, bie in der Haine Nacht 
Herſchweben? Ließt ihr, Helden, der Todten Thal 
Und kamt ihr, eurer fpaten Entel 
Rachegeſang an uns felbft zu hören? 


Denn, ach, wir fäumten! Jettzo erfchredet und 
Der Adler keiner über der Woltenbahn. 
Des Griehen Flug nur tft ung furchtbar; 
Aber die Religion erhöhet 


Uns über Haͤmus, über des Hufıd Quell. 
Dofaun’ und Harfe tönen, wenn fie befeeltz 
Und tragifcher, wenn fie ihn leitet, 

Hebet, o Sophofles, dein Kothurn ſich. 
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Und wer it Pindar gegen did, Bethlems Sohn, 
Des Dagoniten Sieger und Hirtenfnab’, 
O Iſaide, Sänger Gottes, 
Der den Unendlichen fingen konnte! 


Hört und, o Schatten! Himmelan fteigen wir 
Mir Kuͤhnheit. Urtheil blickt fie und kennt den Ting. 
Das Map in fihrer Hand, beſtimmen 
Wir den Gedanken und feine Bilder. 


Bift du, der Erfte, nicht der Eroberer 
Am leichenvollen Strom und der Dichter Freund? 
ga, du bift Karl! Verfhwind’, o Schatten, 
Welcher und mordend zu Chriften machte! 


Tritt, Barbaroſſa, höher als er empor; 
Dein ift der Vorzeit edler Gefang! Denn Karl 
2ieß, ah, umfonft, der Barden Kriegshorn 
Tönen dem Auge. Sie. liegt verfennet 


In Nahtgewölben unter der Erbe wo 
Der Klofteröden, Flaget nad) uns herauf, 
Die farbenhelle Schrift, gefchrieben, - 
Wie es erfand, der zuerſt dem Schall gab 


In Hermanns Vaterlande Geftalt und gab 
Altdeutfhen Thaten Rettung vom Untergang. 
Bei Truͤmmern liegt die Schrift, des ſtolzen 
Sranfen Erfindung und bald in Trümmern, 
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Und ruft und fhüttelt Chörft du es, Eellner, nicht!) 
Die goldnen Budeln, fchlägt an dee Bandes Schild 
Mit Som. Den, ber fie höret, nenn’ ich 
Dantend dem froberen Wiederhalle. 


Du fangeft ſelbſt, o Heinrih: Mir find das Reich 
Und unterthan die Lande; doch mißt' ich ch’ 
Die Kron’, ald Sie! erwählte Beides 
Acht mir und Bann, eh’ ih Sie verlöre! 


Menn jest bu lebteit, Edelfter deines Volks 
Und Katfer,, würbeft du, bei der Deutichen Streit 
Mit Haͤmus Dichtern und mit jenen 
Am Eapitol, unerwedlih Ihlummern? 


Du fängeft felber, Heinrih: Mir dient, wer blinkt 
Mit Pflugſchaar oder Lange; doch mißt’ ih ch’ 
Die Kom’, als, Mufe, dih und eu, ihr 
Ehren, die länger ald Kronen Ihmüden! 
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Die Zukunft. 
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Himmliſcher Ohr hoͤrt das Getoͤn der bewegten J 
Sterne; den Gang, den Seleno und Pleione 
Donnern, kennt es und freut hinhoͤrend 
Sich des geflügelten Halls, 

Wenn der Planet fliehend ſich waͤlzt und im Kreislauf 
Eilet, und wenn, bie im Glanze fich verbergen, 
um fich felber fi drein. Sturmmwinde 
Raufhen und Meere dann her; 


Heſperus Meer, Meere des Monde und der Erd’, ihr 
Sanfter; allein wie erhebt ſich's im Bootes, 
D, wie thürmt ed empor! Hochwogig 
Donnert's am Felfengeftad. 


Lauter noch ſchwebt dort der Altar und die goldne 
Königin dort mit dem Palmzweig in der Rechte. 
Lauter fhwingt fi der Schwan, und lauter 
Wehet die Roſe daher. 


Pfalmengefang tönet darein. Die erhabnen 
geirer am Thron, die Gerechten und Wolllommnen 
Singen Jubel und Preis, Anbetung, 

Danfen — fie können es — Gott. 
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Ahnung in mir, dunkles Gefühl der Entzüdung , 
Welhe den Etaub an dem Staub einft unausfprechlich 
Tröften fol, o Gefühl, Weisſager 
Inniger ewiger Ruh. 


Lifpel, entflohn jenem Gefang der entflammten’ 
Söhne des Heild, o, beſuch' oft die beladnen 
Erdewanderer, komm' mildthätig, 

Zrodne ded Weinenden Blick! 


Strahlendes Heer, Welten! ift auch ein Erfchaffner 
Irgendwo noch, wie der Menſch, ſchwach? Es erfchredt ung 
Unfer Retter, der Tod. Sanft kommt er, 

Leif im Gewoͤlke des Schlafs; 


Aber er bleibt fürdterlih ung, unb wir fehn nur 
Nieder ind Grab, ob er gleich und zur Vollendung 
Führt, aus Hüllen der Nacht hinüber 
Sn der Erfenntniffe Land, 


Von der Geduld fteinigem Pfad in ein heitred - 
Wonnegefild, zur Gefelichaft der Wolllonmnen, 
Aus dem Leben, das bald durch Felfen 
Zögernder fließet und bald 


Slüchtiger de, wo, zu verblühn, die befränzten 
Frühling’ ihr Haupt in des Thaus Glanz und Gerüchen 
Schimmernd heben, es fpiel’ hinunter, 

Dder es fäume, Geſchwaͤtz! 
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Siona. 
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Tone mir, Harfe des Palmenhains, 
Der Lieder Geſpielin, die David ſang! 
Es erhebt ſteigender ſich Sions Lied, | 
Wie des Quell, welcher des Hufs Stampfen entſcholl. 


Hoͤher in Wolken, o Palmenhain, 
Erblickſt du das Thal, wie der Lorberwald, 
Und entſenkſt Schatten herab auf den Wald 
Dem Gewölk, welches dich det, Palme, mit Glanz. 


Tanze, Siona, Triumph einher! 
Am Silbergeliſpel Phiala's tritt 
Sie hervor, ſchwebet im Tanz, fuͤhlt's, wie du 
Sie erhebſt, Religion Deſſen, der iſt, 


Seyn wird und war! Der Erhabnen weht 
Sanft Rauſchen vom Wipfel der Palme nach. 
An dem Fall, welchen du toͤnſt, reiner Quell 
Des Kryſtalls, rufen ihr nach Berge Triumph. 


Feuriger blickt ſie; ihr Haupt umkränzt 
Die Nofe Sarona, des Blumenthals. 
Ihr Gewand fließt, wie Gewölt, fanft um fie, 
Wie des Tage Frühe gefärbt, Purpur und Gold, 
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Kiebevoll fhauet, o Sulamith 
Siona, mein Blick dir und freudig nad. 
Es erfüllt Wehmuth und Ruh’, Wonn’ erfüllt 
Mir das Herz, wenn du bein Lied, Himmlifche, fingit. 


Hört ihr? Stona beginnt! ſchon rauſcht 
Der heilige Hain von dem Harfenlaut; 
Des Kryftalld Quelle vernimmt’s, horcht und fteht: 
Denn es weh’n Liſpel im Hain ringe um fie ber. 


Aber int ſtürzt fie die Mel’ herab 
Mit freudiger Ei’: denn Siona nimmt 
Die Poſaun', halt fie empor, läßt fie laut 
Sm Gebirg ballen und ruft Donner ins Chall 


Der Nachahmer. 
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Schrecket noch andrer Gefang dich, o Sohn Teutons, 
Als Griechengefang: fo gehören dir Hermann, 
Luther nicht an, Leibnitz, Jene nicht an, 
Welche der Hain Braga’s verbarg. 
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Dichter, fo bift du kein Deutfcher; ein Nachahmer, 
Belaftet vom Joche, verkennft du dich felber; 
Keined Gefang ward dir Marathons Schlacht; . 
Naht’ ohne Schlaf hatteft du nie! 


Sponda. 
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Der deutſchen Dichter Hainen entweht 
Der Geſang Alcaͤus und des Homer. 
Deinen Gang auf dem Kothurn, Sophokles, 
Meidet und geht Jambanapaͤſt. 


Viel hat's der Reize, Cynthius Tanz 
Zu ereilen, und der Hoͤrer belohnt's; 
Dennoch hielt lieber den Reihn Teutons Volk, 
Welchen voran Bragor einſt flog. 


Doch, ach, verſtummt in ewiger Nacht 
Iſt Bardiet und Skofliod, und verhallt 
Euer Schall, Telyn, Triomb! Hochgeſang, 
Deinem ſogar klagen wir nach! 
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O Sponda; rufet nun in dem Hain 
Des ruinentfohnen Griechen Gefährt, 
Sponda, dich ſuch' ih zu oft, ah, umfonft, 
Horche nach dir, finde dich nicht! 


Mo, Echo, wallt ihr tönender Schritt? 
Und in welde Grott' entführteft du fie, 
Sprache, mir? Echo, du ruft fanft mir nad 
Aber auch dich Hörer fie nicht. 


Es drängten alle Genien fi 
Der entzüdten Melodie um ibn ber, 
Riefen auch, klagten mit ihm, aber Stolz 
Zuntelt? im DBli einiger auch. 


Erhaben trat der Daktylos her: 
Bin ih Herricher nicht im Liede Maͤons? 
Rufe denn Sponda nicht ſtets, bilde mich 
Dft zu Homers fliegendem Hall. 


Und hörte nicht Choreos dich ſtets? 
Hat er oft nicht Sponda's fhwebenden Bang? 
Geht fie denn, Kretikos tönt’d, meinen Gang? 
Dir, Choriamb, weich' ih allein! 


Da fang ber Laute Stibergefang 
Choriambos: Ich bin Sminthend Apols 
Liebling; mic lehrte fein Lied Hain und Strom, 
Min, da ed flog nach dem Dlymp. - 
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Erkor nicht Smintheus Pindarus mich 
Anapäſt, da er der Saite Getoͤn 
Lifpeln ließ? Jambos, Apols alter Freund, 
Hielt fih nicht mehr, zürnt' und begann: 


Und geh?’ nicht ih. den Gang des Kothurns? 
Wo .. Baccheos ſchritt in Iprifhem Tanz: 
Stolze, fhweigt! ba, Choriamb, tönteft du, 
Daktylos, du, tönt’ ich nicht mit? 


Der fhönfte Paͤon eilte daher, 
Didymäos, leichtgewendet daher: 
Flögen Thyrſ' und Dithyramb' fchnell genug, 
Riſſe fie nicht ich mit mir fort? 


Ah, Sponda! rief der Dichter und hieß 
Sn den Hain nah ihr Pyrrhichios gehn. 
Fluͤchtig fprang, ſchlüpft' er dahin. Alſo wehn 
Blürhen im Mat Wefte dahin. 


Denn, Sponda, du begleiteft ihn auch 
Der Bardiete vaterländifchen Reihn, 
Wenn der Fels treffend ihn mir tönt’, und mid 
Nicht die Geftalt täufchte, die fang. 


— —— —— — — 
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Thuisfon. 
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Senn die Strahlen vor der Daͤmmrung nun entfliehn, 
und der Abendftern 
Die fanfteren, entmwölften, bie erfrifhenden Schimmer nun 
Nieder zu dem Haine der Barden fenft, 
Und melodifch in dem Hain die Quell? ihm ertönt; 


So entſenket die Erfheinung des Thuiskon, wie Silber 
ftäubt 
Bon fallendem Gewäfler, fib dem Himmel und fommt zu 
euch, 
Dichter, und zur Quelle. Die Eiche weht 
Ihm Geliſpel. So erklang der Schwan Venuſin, 


Da verwandelt er dahin flog. Und Thuiskon vernimmt's 
| und ſchwebt 
In wehendem Geräufche des begrüßenden Hains und horct; 
Aber nun empfangen mit lauterm Gruß, 
Mit der Sait’ ihn und Geſang, die Enkel um ihn. 


Melodien, wie der Telyn in Walhalla, ertönen ihm 
Des wechfelnden, des Fühneren, deutfcheren Odenflugs, 
Welcher, wie der Adler, zur WolP itzt fteigt, 

Dann herunter zu ber Eiche Wipfel ſich ſenkt. 


— —— — — — — — 
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Der Eislauf. 
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Vergraben iſt in ewige Nacht 
Der Erfinder großer Name zu oft. 
Mas ihr Geiſt grübelnd entdeckt, nutzen wirz 
Aber belohnt Ehre ſie auch? 


Wer nannte dir den kuͤhneren Mann, 
Der zuerft am Mafte Segel erhob? 
Ah, verging felber der Ruhm Deifen nicht, 
Melher dem Fuß Flügel erfand! 


Und follte Der unfterblich nicht feyn, 
Der Gefundheit und und Freuden erfand, 
Die dad Roß muthig im Lauf niemald gab, 
Welche der Neihn felber nicht hat? 


Unfterblich tft dein Name dereinft! 
Sch erfinde noch dem fchlüpfenden Stahl 
Seinen Tanz! Leichtered Schwungs fliegt er Hin, 
Kreifet umher, fhöner zu fehn. 


159 


Du kenneſt jeden reigenden Ton 
Der Mufil, drum gib dem Tanz Melodie! 
Mond und Wald höre den Schall ihres Horns, 
Wenn fie des Flugs Eile gebeut. 


O Sünsling, der den Waſſerkothurn 
Zu befeelen weiß und flüchtiger tanzt, 
Laß der Stadt ihren Kamin! Komm’ mit mir 
Mo des Kryftalld Ebne dir winft! 


Sein Licht hat er in Düfte gehüllt, 
Wie erhellt des Winters werdender Tag 
Eanft den See! Glänzenden Reif, Sternen gleich, 
Etreute die Naht über ihn aus. 


Wie ſchweigt um und das weiße Gefild! 
Wie ertönt vom jungen Froſte die Bahn! 
Sern verräth deines Kothurns Schall dich mir, 
Wenn du dem Blick, Fluͤchtling, enteilft. 


Mir haben doh zum Schmauſe genung 
Don ded Halmed Frucht? und Freuden des Meind? 
MWinterluft reizt die Begier nach den Mahl; 
Flügel am Fuß reizen fie mehr! 


Zur Linken wende du dich, ich will 
Zu der rechten hin halbfreifend mich drehn; 
Nimm den Schwung, wie bu mich ihn nehmen fiehft: 
Alſo! nun fleug fchnell mir vorbei! 
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So gehen wir den fchlängelnden Gang 
An dem langen Ufer fhwebend hinab. 
Künftle nicht! Stellung, wie bie, Lieb’ ich nicht, 
geichnet dir auch Preisler nicht nad. 


Was horchſt du nach der Inſel hinauf? 
Unerfahrne Käufer tönen dort her! 
Huf und Laſt gingen noch nicht übers Eis, 
Netze noch nicht unter ihm fort. 


Sonft fpäht dein Ohr ja Alled; vernimm, 
Wie der Todeston wehklagt auf der Flut! 
D, wie tönt’d anders, wie hallt's, wenn der Zroft 
Meilen hinab fpaltet den See! 


Zuruͤck! laß nicht die ſchimmernde Bahn 
Dich verführen, weg vom Ufer zu gehn! 
Denn, wo dort Tiefen fie dedt, ſtroͤmt's vielleicht, 
Sprudeln vielleiht Quellen empor. 


Den ungehörten Wogen entftrömt, 
Dem geheimen Quell entriefelt dee Tod. 
Glittſt du auch leicht, wie dieß Raub, ach, dorthin, 
Sänfeft du doch, Züngling, und ftürbft! 


— — — nn 0 
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Der Züngling. 
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Schweigend fahe der Mai die befränste 
Reichtwehende Lo im Silberbach; 
Roͤthlich war fein Kranz, wie des Aufgangs, 
Erfah fih und lächelte fanft. 


Wüthend fam ein Orkan am Gebirg her. 
Die Eiche, die Tann? und Eiche brach, 
Und mit Zelfen ftüärzte der Ahorn 
Vom bebenden Huupt des Gebirge. 


Ruhig ſchlummert' am Bade der Mat ein, 
Ließ rafen den lauten Donnerfturm, 
Lauſcht' und fchlief, beweht von der Blüthe, 
Und wachte mit Hefperus auf. 


Jetzo fühlt du noch nichts von dem Elend, 
Wie Grazien lacht dad Leben dir. 
Auf, und waffne dich mit der Weisheit: 
Denn, Süngling, die Blume verbluͤht! 


Klopfiod ‚ Dden, L 11 
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Die frühen Gräber. 
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Willkommen, o filberner Mond, 
Schoͤner, ftiller Gefährt? der Nacht! 
Du entfliehft? Eile nicht, bleib’, Gedankenfreund! 
Sehet, er bleibt, dad Gewoͤlk wallte nur hin. 


Des Maied Erwachen ift nur 
Schöner noch, wie die Sommernadt, . 
Wenn ihm Thau, heil wie Kicht, aus der Locke träuft, 
Und zu bem Hügel herauf röthlich er koͤmmt. 


Ihre Edleren, ach, es bewaͤchst 
Eure Male fon ernfted Moos! 
O, wie war glüdlich ich, als ih noch mit euch 
Sahe ſich roͤthen den Tag, ſchimmern die Nacht! 
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Schlachtgeſang. 
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Wie erſcholl der Gang des lauten Heers 
Von dem Gebirg in das Thal herab, 
Da zu dem Angriff bei dem MWaldftrom dad Kriegslied 
Zu der vertilgenden Schlacht und dem Siege den Befehl rief 


Mit herab zu großer Thaten Ernft, 

Zu der unfterblihen Rettung Ruhm! 

Die am Gebirg und bei dem Etrom ftolz erwarten 

Und im Gefilde der@chlacht mit dem Donner in dem Arm ftehn, 


O, Tyrannenknechte find fie nur! 
Und vor dem Drohn des gefenften Stahls, 
Vor dem Herannahn und dem Ausſpruch der Freien, 
Die fih dem Tode gelailener heiligen, entfliehn fiel 
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Der Vorhof und der Tempel. 


Ber ermüdet, hinauf zu der Heerfchaar der Geſtirne 
In die Höhen zu fhaun, wo der Lichtfuß fi herabfentt, 
Mo den Blißglanz Fomahant und Antar, wo des Leun Herz 
Sich ergeußt ind Gefild Hin, wo die Aehr' und die Winzerin 

ftrablt? 
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‚Mit Graun füllt und Ehrfurcht der Anblid, mit Ent: 
züdung 
Das Herz Dei, der fih da freut, wo Freud’ iſt, nicht 
Ä allein ihn 
Ihr Phantom taͤuſcht. Ich ſteh' Hier in dem Vorhof der 
Gottheit. 
VBeflügelt von dem Tod eilt mein Geift einft in den Tempel. 


— — —uu— 


Mitternacht, höre du meinen Gefang, Morgenftern, 
Einde du preifend oft, dankend mich, Thränen im Blick, 
Bote des Tags! Wirft du darauf Abendftern, find’ aud dann 
Ueber Gott Den erftaunt welcher fein Heil nie begreift! 
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Das große Sallelnja. 


Ehre fey dem Hocderhabnen, dem Erften, dem Water 
der Schöpfung, 
Dem unfre Palme ftammeln, 
Obgleich der wunderbare Er 
Unausfprehlih und undenfbar tft! 


Eine Flamme von dem Altar an dem Thron 
Iſt in unfere Seele geftrömt. 
Wir freuen und Himmeldfrenden, 
Daß wir find und über ihn erftaunen koͤnnen! 


Ehre fey ihm auch von und an ben Gräbern bier, 
Dbwohl an feines Thrones legten Stufen 
Des Erzengeld niedergeworfne Krone 
Und feines Preisgeſangs Wonne tönt! 


Ehre fey und Dank und Preis dem Hocerhabnen, dem 
Erften, 
Der nicht begann und nicht aufhören wird, 
Der fogar des Staubes Bewohnern gab, 
Nicht aufzuhören ! 


Ehre dem Wunberbaren, 
Der unzählbare Welten in den Ocean ber Unendlichkeit ausfät 
Und fie füllete mit Heerfchaaren Unfterblicher , 
Daß ihn fie liebten und felig wären durch ihn! 
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Ehre dir, Ehre dir, Ehre dir, 
Hocherhabner, Erfter, 
Water der Schoͤpfung, 
Unausſprechlicher, Undenkbarer! 


Braga. | 
Yon Wander, Wittchinds Barden. 
— UV m UUU — UUVU U, 
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Saͤumſt du noch immer an der Waldung auf dem Herd’ 
und ſchlaͤfſt 

Scheinbar denfend ein? Wedet dich der filberne Reif 

Des Decemberd, o bu Zärtling, nicht auf, 

Noch die Geſtirne des kryſtallnen Sees? 


Lachend erblick' ich dich am Feuer in des Wolfes velz, 
Blutig noch vom Pfeil, welcher dem entſcheidenden Blick 
In die Seite des Eroberers ſchnell 
Folgte, daß nieder in den Strauch er ſank. 


Auf denn, erwache! Der December hat noch nie ſo ſchoͤn, 
Nie fo ſanft, wie heut, über dem Gefilde geſtrahlt, 
Und die Blume von dem nädhtlihen Froſt 
Bluͤhte noch niemals, wenn ed tagte, fo. 
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Neide mich! fchon, von dem Gefühle ber Geſundheit froh 
Hab’ ich weit hinab weiß an dem Geftabe gemacht 
Den bededenden Kroftal und gefchwebt 
Eilend, ale fänge der Bardıet den Tan. 


Unter dem flüchtigeren Fuße, vom gefchärften Stahl 
Leicht getragen, ſcholl fchnellered .Setöne der Bahn. 
Auf den Moofen in dem grünlichen See 
oh mit vorüber, wie ich floh, mein Bild. 


Aber nun wandelt’ an dem Himmel der erhabne Mond 
Wolkenlos herauf, nahte die Begeiftrung mit ihm, 
O, wie trunfen von dem Mimer! Ich fah 
Sern in den Schatten an dem Dichterhain 


Braga. Es tönet? an der Schulter Ihm Fein Köcher nicht; 
Aber unterm Fuß tönete, wie Silber, ber Etahl, 
Da gewandt er aus der Nacht in den Glanz 
Schwebt' und nur leife den Kryftall betrat. 


Sing’, ed umkraͤnzete die Echläfen ihm der Eiche Laub! 
Eing’s, o Bardenlied, fhimmernder bereifet war ihm 
Der befchattende glaforifhe Kranz, 
Golden fein Haar und wie der Kranz bereift! 


Seurig befeelet er die Saiten, und der Felfen lernt’s, 
Denn die Telyn ſcholl! Tapfere belohnte fein Lied 
Und den Weifen; von den Ehren Walhalls 
Rauſcht' es in freudigerem Strophengang, 
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Ha, wie fie blutet? und den Adler aus der Molke rief, 
Meine Lanze! Sang’s, ſchwebete vorüber den Tanz 
Des Bardierd wie in Drfanen, itzt ſchnell, 
Langſamer jego mit gehaltnem Schwung — 


Schlager, ihr Adler, mit den Fittigen und Tommt zum 
Mapı! 
Krinfet warmes Blut! — ſchwebete den Tanz ded Bardiets 
Sn dem fhimmernden Gedürfte. So fhön 
Schwang fih Apollo Patareus nicht ber. 


Keichtere Spiele der Bewegungen begann er jeßt, 
Leichtern Bardenton: Lehre, was ich finge, den Hain! 
An dem Hebrus, wie der Grieche Das träumt, . 
Ucber der Woge von Kryſtall erfand 


Diefe Beflüglungen ded Etahles, fo den Sturm ereilt, 
Thracens Orpheus nicht, eilete damit auf dem Strom 
gu Eurpdice nicht hinz des Walhalls 
Sänger, umdränget von Enherion, 


Ich, der Begeifterer ded Barden und des Efalden, ih — 
Kin’ es, Telyn, laut! hör’ ed du, am Hebrus! — erfand, 
Vor der Lanze und dem Eturme vorbei 
Siegend zu fhweben. Und den Ihönen Sohn 


Siphia's lehrt? ich ed. Wie blinken ihm fein Fuß und Pfeil! 
Lehrt's Tialf, dem nie Einer in dem Laufe voran, 
Wie des Zaubernden beſeeltes Gebild, 
Toͤnte. Da roͤthete der Zorn Tialf! 
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Lehrt? ed den Tapferftien der Könige des Hohen Nord; 
Dennoch floh vor ihm Ruſſiens Eliſſif. Hate ihn 
Denn geflohen der Unfterblihen Stolz, 
Noffa denn, Thörin? Er entſchwebt, fein Kranz 


Rauſcht wie von Weſten, und es wehet ihm fein golbnes 
Haar. 
Seiner Zerfe Klang fernte fi hinab am Gebirg, 
Bis er endlich in der Düfte Gewoͤlk 
Unter dem Dange bed Gebirgs verſchwand. 


Die Eommernadt. 
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Wenn der Schimmer von dem Monde num herab 
Sn die Wälder fich ergießt, und Gerüche 
Mit den Düften von der Linde 
In den Kühlungen wehn: 


So umfhatten mid Gedanken an dad Grab 
Der Geliebten, und ich feh? im dem Walde 
Nur ed daͤmmern, und es weht mir 
Bon der Blüthe nicht ber. 
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Sch genoß einft, o ihr Todten, ed mit euch! 
Wie umwehten uns der Duft und die Kühlung, 
Wie verfhönt werft von dem Monde | 
Du, o fhöne Natur! 


Notbichilds Gräber. 


Ach, bier haben fie dich bei deinen Vätern begraben, 
Den wir liebten, um den lange die Thräne noch fließt, 
Sene treuere, die aus nie vergeflendem Kerzen 
Kommt und des Cinfamen Blick fpat mit Erinnerung 
. trübt. 
Sollt' um feinen entfchlafenen König nicht Thränen ber 
Mehınuth 
Lange vergießen ein Wolf, welchem bie Wittwe nicht weint ? 
Ah, um einen König, von dem der Maife, des Dankes 
- gähren im Aug’, oft fam, lange nicht Flagen fein Volk? 
Aber noch wend’ ich mich weg, kann noch zu ber Halle nicht 
bingehn, 
Mo des Todten Gebein neben der Todten ist ruht, 
Neben Luife, die und des Kummers einzigen Troft gab, 
Die wir liebten, ber auch fpätere Traurigfeit rann! 
D ihr älteren Todten, ihr Staub, einft Könige, früh rief 
Er den Enfel zu euch, der die Welten beberrfcht! 
Ernft, in Eterbegedanfen, umwandl' id die Gräber und lefe 
Shren Marmor und feh’ Schrift wie Flammen daran, 
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Andre, wie die, fo bie Außengeftalt ber Thaten nur bildet, 
Unbelannt mit dem Swed, welchen die Seele verbarg. 
Furchtbar ſchimmert die bimmlifhe Schrift: Dort find fie 

gewogen, 
Wo bie Krone des Lohns, Feine vergängliche, ſtrahlt! 
Ernſter, in tieferer Todesbetrachtung, meld’ ih die Halle 
. Stetd noch, in welche dem Thron Friederichs Trümmer 
entſank: 
Denn mir bluket mein Herz um ihn. O Naht bed Wer; 
ftummeng, 
Als die Ausſaat Gott fäte, wie traurig warſt du! 
Aber warum wanf ich und faume noch firtd, zu dem Grabe 
Hinzugehen, wo er einft mit: ben Todten erwacht? 
Iſt ed nicht Gott, der ihn in feine Gefilde gefät hat, 
: Ah, zu des ewigen Tags dankenden Freuden gefät? 
und, o, follte noch weih Deß Herz ſeyn, welcher fo Diele, 
Die er liebte, verlor, : Diele, die gluͤcklicher find? 

Deffen Gedanken um ihn ſchon viel? Unfterbliche fammeln, 
Wenn er den engeren Kreis. diefer Vergaͤnglichkeit mißt 
Und die Hütten an Gräbern betrachtet, worin die Bewohner 

Träumen, bis endlich der Tod fie zu dem Leben erwedt? 
Diele Staͤrke bewaffne mein Herz! Doch beb' ih im An⸗ 
fhaun? 
Ad, des Todten Gebein, unſeres Koͤnigs Gebein! 
Streuet Blumen umher! Der Fruͤhling iſt wiedergekommen, 
Wiedergekommen ohn' ihn! Blüthe bekraͤnze fein Grab! 


Daniens ſchoͤne Sitte, die ſelbſt dem ruhenden Landmann 


Freudighoffend das Grab jährlih mit Blumen bedeckt, 
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Sep dur feftlicher jeßt und fixen’ um ded Königs Gebeine, 
Auferftehung im Sinn, Kränze ded Frühlings umher! 
Sanftes, erheiterndes Bild von Auferſtehung! Und Dennoch 

Trübt fih im Weinen der Blick, träufelt die Chran’ auf 
den Kranz? 
Sriederih, Friederich, ach, demn Diefes allein tft von dir und 
Uedrig, ein Leib, der verwedt, bald gerfalinerer Staub! 
Schweigended Grabgewölbe, das ihm die Gebeine befchattet, 
Schauer kömmt von. bir ber, langfam auf Flügeln ber, 
Nacht 
Schauer. Ich hör? euch fhweben. Wer fepd ihr, Seelen der . 
Todten ? 
„Glückliche Väter find wir, fegneten, fegueten ned: 
Sriederih, ald der Erde wir Erde gaben. Wir kommen 
Nicht von Gefilden bee Schlacht.” Berne verliert fich ihr 
Laut, 
Und ich hör’ ihr Schmeben nicht mehr; «allein noch bewölkt mich 
Trauern um ihm. Ach, de ſchlaͤft er im Tode vor mir, 
Den ich liebte! Wie Einer ber Eingebornen bed Landes 
Liebt' ich Friedrich, und da fihlaft er im Tode vor mir! 
Beier König! Es klagt ibm nach ber Sefpiele dee Mufe 
Und der Weisheit, um ibn trauert der Lichling der Kunſt. 
Beſter König! Der Knabe, der Greis, der Kranke, der Arme 
Meinen, Water, ed weint nah und ferne dein Volt! 
Bon des Hella. Gebirge bis hin zu dem. Etrome der Wein 
Weinet alle bein Volk, Vater, dein glüdlihes Belt! 
Kann dir Lohn Unfterblichkeit ſeyn: fo beginnet die Cr ihn 
Jetzt zu geben; allein iſt denn Unſterblichkeit Loge? 
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Du, o Friederihs Sohn, bu Sohn Luifens, erhabner 
Theurer Jüngling, erfüll’ unfer Orwarten und fep, 
Schöner, edlee Jüngling, den alle Grazien ſchmücken, 
Auch der Tugend, fey und, was dein Vater und war! 
Heiliger kann Fein Tempel dir, ald biefer voll Gräber 
Deiner Väter, und nichts mehr die Erinnerung fern, 
Daf ed Alles Eitelkeit ift, und die Thaten der Tugend 
Dann nur bleiben, wenn Sott auch von dem Throne dich 
ruft. 
Ah, in dem Tod entfinkt die Erdenkrone dem Haupte, 
Ihre Schimmer umwölkt bald der Vergänglichleit Hand; 
Aber ed gibt auf ewig die ehrenvollere Krone 
Senen entfcheibenden Tag feiner DVergeltungen Gott 
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Skulda. 


u vu— yo, 

— v—- 3,99, 
vv —, — —, vo vx — 
— UV —UYU —, — UV 


Ich lernt’ es im innerften Hain, 
Welche Lieder der Barden, ab, 
In die Nacht deined Thals finken, Untergang, 
Welch' auf den Höhen der Tag bleibend umſtrahlt. 


194 


Ich fabe — noch beb’ ih vor ihr — 
Sah der richtenden Norne Winf; 
Ih vernahm — hoͤr' ihn noch — ihres Fluged. Schlag, 
Daß bis hinauf in des Hains Wipfel es fholl. 


Gefühle von dem wehenden Quell, - - 
Saß und hatt? auf die Telyn fanft 
Sich gelehnt Braga. Jetzt brachte Geifter ihm, 
Die fie, In Naͤchten des Monds, Liedern entlockt, 


Die Norne Werandi, und fie. 
Hatt' in Leiber gehüllt, die ganz 
Für den Geiſt waren, ganz jeden leifen Zug 
Sprahen, Bebilder, ald waͤr's wahre Geftalt, 


gehn neue. Sie nahten. Nur Eins 
Hatte Mienen der Ewigkeit, 
Vom Gefuͤhl feines Werths ſchoͤn erröthend, voll 
Reize des Zünglinge und voll Etärfe ded Manns. 


Mit Kurhtfamteit trat ed herzu, 
Als es ſtehen die Norne ſah, 
Die allein nach des Tags fernen Hügeln führt 
Dder hinab, wo die Nacht ewig bewilt. 


Nachdenkender breitete. fchon 
Skulda Ichattende Flügel aus; 
Doch ed ſank nieder noch ifr der Eichenſtab, 
Deſſen entſcheidender Wink Thoren nicht warnt. 
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Die Neune betraten ben Hain 
Stolz und horchten mit trunfnem Ohr 
Dem Gefhwäß, weldes laut Etimmenfhwärme ferien 
Und von dem wanfenden Stuhl Richter am Thal. 


Ste ſchreckte das Lächeln im Blick 
Skulda's nicht, und fie ſchlummerten, 
Noch getäufeht, ahnungsfrei, auf den Kränzen ein, 
Welche jet grünen ihr Traum, welken nicht fab. 


Ah, Norne!.. Sie hub fih im Flug, 
Schwebt' und wied mit dem ernften Stab 
In das Thal. Taumellos endlich ſchlichen fie 
Kürzeren, längeren Weg, aber hinab. 


Dem Einen nur wandte fie fih 
Nach den fhimmernden Hügeln hin. | 
Es entfloß Lautenklang ihrer Flügel Schwung, 
Da ſie ſich wandt', und der Stad Ewigkeit wies. 
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Selma und Eelmar. 


Beine du nicht, o, die ich innig liebe, 
Daß ein trauriger Tag von dir mich fcheidetl 
Wenn nun wieder Heſperus dir dort lächelt, 
Komm’ ih Glücklicher wicder! 


Aber in dunkler Nacht erfteigft du Felſen, 
Schwebſt in täufhender dunfler Nacht auf Waſſern! 
Theile? ih nur mit dir die Gefahr zu fierben: 
Wuͤrd' ich Gluͤckliche weinen? 
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Der Bach 
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Bekraͤnzt mein Haar, o Blumen bes Hains, 
Die am Schattenbach des bardiihen Quells 
Noſſa's Hand forgfam erzog, Braga mir 
Brachte, befränzt, Blumen, mein Haar! 


Es wendet nad dem Etrome des Quells 
Sich der Lautenklang des wehenden Bachs, 
Tief und ftill ftrömet der Etrom ; tonbefrelt 
Rauſchet der Bach neben ihm fort. 


Inhalt, den volle Seel’ im Erguß 
Der Erfindung und der innerften Kraft 
Sich entwirft, ſtroͤmet; allein lebend muß, 
Wil es ihm nahn, tönen dad Wort. 


Wohllaut gefällt, Bewegung noch mehr; 
Zur Gefpielin for das Herz fie fih aus. 
Diefem fäumt, eilet fie nah; Bildern folgt, 
Leiſeres Trirts, ferne fie nur. 


Klopſtock, Oden. I. 12 
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Sep dur feftlicher jeßt und fixen’ um des Könige Gebeine, 
Nuferftehung im Sinn, Kränge des Frühlings umher! 
Sanftes, erheiterndes Bild von Auferftiehung! And dennoch 

Trübt fih im Weinen ber Blick, träufelt die Thraͤn' auf 
den Kranz? 
Sriederih, Friederich, ach, demn Diefes allein iſt von dir und 
Uebrig, ein Leib, dee verwedt, bald zerfallnerer Staub! 
Schweigendes Grabgewälbe, das ihm die Gebeine befchattet, 
Schauer koͤmmt von. bir ber, langfam auf Flügeln ber, 
Nacht 
Schauer. Ich hör? euch fhweben. Wer fepd ihr, Seelen der . 
Todten? 
„Slüllihe Väter find wir, fegneten, fegueten noch 
Sriederich, ald der Erde wir Erbe gaben. Wir fommen 
Nicht von Gefilden dee Schlacht.“ Gerne verliert fich ihr 
Laut, 
und ich hör’ ihr -Schmeben nicht mehr; allein noch bewölkt mich 
Trauern um im. Ach, da ſchlaͤft ee im Tode vor mir, 
Den ich liebte! Wie Einer der Ringebornen des Landes 
Licht? ich Friedrich, und da fchlaft ee im Tode vor mir! 
Beſter König! Es klagt ihm uach der Sefpiele der Muſe 
Und der Weisheit, um ihn trauert der Lichling der Kunſt. 
Befter König! Der Knabe, bee Greid, der Kranke, der Arme 
Meinen, Vater, ed weint nah und ferne dein Boll! 
Von ded Hella Gebirge bis hin zu dem Etrome der Weſer 
Weiner alle dein Volk, Vater, dein glückliches Brit! 
Kann dir Lohn Unfterblichkeit ſeyn: fo beginnet die Arb* ihn 
Jetzt zu geben; allein iſt denn Unſterblichkeit Loge? 
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Der Britte; felbft Hefperien fchläft. 
O, fie wede nie die Salt’ und das Horn 
Braga's auf! Flögen fie einft deinen Flug, 
Schwan ded Glafor, neidet' ich fie. 


Nachahmer, wie Nachahmer nicht find, 
Du erwedteft felbit, o Flaccus, fie nicht! 
Graue Zeit währet’ ihr Schlaf. D, er währt 
Immer, und ich neide fie nie. 


Schon lange maß der Dichter des Rheins 
Das Getön dei flarfen Liedes dem Ohr; 
Doch mit Nacht decket' Allhend ihm fein Maß, 
Daß er des Stabs Ende nur fah. 


9 hab? ihn heiler bligen geſehn, 

: Den erhabnen , golden, Iprifhen Stab. 
Kränze du, röthliher Kranz Earond, mi! 
Winde dih durch, Blume ded Hains! 


ir und Sie. 


Was that dir, Thor, dein Baterland? 
Dein fpott? ih, glüht dein Herz dir nicht 
Bei feines Namend Schall! 


Cie find fehr reih und find fehr ſtolz; 
Mir find nicht reich und find nicht ftolz, 
Das hebt Und über Eie. 
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Wir find gereht, Das find Sie nicht; 
Hoch ſtehn Sie, träumen's höher noch; 
Mir ehren fremd Verdienft. 


Eie haben hoben Gening; 
Wir haben Genius, wie Sie, 
Das macht ung Ihnen gleich. 


Eie dringen in die Wifenfchaft 
Bis in ihr tiefſtes Mark hinein; 
Wir thun’d und thaten’s lang. 


Wen haben Eie, der kühnes Flugs, 
Wie Händel, Zaubereien tönt? 
Das hebt Und über Sie. 


Ber ift bei ihnen, deffen Hand 
Die trunfne Seel’ im Bilde täufcht? 
Selbft Kneller gaben Wir. 


Mann traf ihr Barde ganz das Hırz? 
In Bildern weint er. Griechenland, 
Sprich du Entfcheidung aus! 


Sie fchlagen in der finftern Schlacht, 
Mo Schiff an Schiff fih donnernd legt; 
Wir fhlügen da, wie Eie. 


Sie rüden auch in jener Sclacht, 
Die Wir allein verſtehn, heran: 
Vor Uns entflöben Ste, 
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O, ſaͤhn Wir Sie In jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn, einft dicht 
Am Stahl, wenn er num ſinkt, 


Hermanne unfre Fürften find, 
Cherusker unfre Heere find, 
Cherudfer, Falt und Fühn! 


Was that dir, Chor, dein Vaterland ? 
Dein ſpott' ich, glüht dein Merz dir nicht 
Bei feined Namens Schall! 


Unfre Fürſten. 
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Von der Palmenhoͤhe, dem Hain Siona's, 
Kommen wir her, wir des Harfengeſangs 
Seweibte, daß Ehriften noch einft 
Wir entflammen mit dem Feuer, 


Das zu Gert fteigt. ‚Hier in dem Hain, wo Eichen 
Echatten, erfhallft Ichöner, Telyn, auch di, 
Wenn Echöne des Herzens. voran 
Vor der Echönheit des Geſangs feugt. 
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Mit Entzädung wall’ ich im Hain der Palmen, 
Dichter, mit Xuft hier, wo Eich’ und ihr Graun 
Uns dämmert, das Vaterland euch, 

Mich hinauf rief, ihm zu fingen. 


D, befränzget froh euch dad Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga’s heiliged Laub! 
Er bringt ed den Hügel herab, 
Wie ed glanzvoll von dem Quell traͤuft. 


Mit des Stolzes Tönen erfhallt (ihr wurdet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiged Lied; 
Ihr tranfet mit ihm aus dem Quell 

- Der Begeiftrung und der Weisheit; 


Und ihr ſaͤumt noh? Singer ihm nah! Ihr fiegtet 
Weber die Zeit! Deutſchlands Fürften . . Ste rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, herzu, 

Und allein ſchwangt, was auch obftand, 

Ihhr mit edler Kühnheit euch auf. So werde 
Euch denn allein auch unfterblihder Ruhm! 

Der Name der Fürften verweh?, 

Wie der Nachhall, wenn der Ruf fchweigt! 


Aus dem Hain Thuiskons entflich? kein fanftes 
Silbergetön hin zum parifhen Mal, 
Das Keiner befucht, und das bald 
In den Staub finft der Gebeine. 
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O, wie feſtlich ranfchet der Hain! Ich ſehe 
Fliegenden Tanz, Braga führt den Triumph. 
Unfterblichkeit! rufet dad Chor, 

Und der Hain ruft's in den Schatten. ' 


Pyramiden ſanken, der Wanderer findet 
Trümmer nur noch. LRobfchrift, welche die Burg 
Des Fürften nur fannte, fie fchlaft 
Sn dem Goldfaal, wie im Grabe. 


Pyramiden, liegt ihr, und fhlaf, des Schmeichlers 
Merk, in des Saals Gruft, nicht wedbar! Und madt 
Unfterblih des Genind Flug 
Und die Kühnheit des Entfchluffes, 


Don des Lohnd Verachtung entflammt. Einft konnte, 
Fürften, ihr's thun! Baut von Marmor euch jept 
Die Male, vergeffen zu ruhn! 
Denn es ſchweigt euch in dem Haine. 


— — 


Schlachtlied. 


Mit unſerm Arm iſt nichts gethan, 
Steht uns der Maͤchtige nicht bei, 
Der Alles ausführt! 


Umſonſt entflammt uns kuͤhner Muth, 
Wenn uns der Sieg von Dem nicht wird, 
Der Alles ausführt! 
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Mergebens fließet unfer Blut 
Fürs Vaterland, wenn Der nicht hilft, 
Der Alles ausführt! 


Vergebens fterben wir den Tod 
Fürd Vaterland, wenn Der nicht hilft, 
Der Alles ausführt! 


Etröm’ hin, o Blut, und toͤdt', o Tod 
Fürs Vaterland! Mir trauen Dem, 
Der Alles ausführt! 


Auf, in den Flammendampf hineln! 
Mir lächelten dem Tode zu 
Und lächeln, Feind', euch zu! 


Der Tanz, den unfre Trommel fchlägt, 
Der laute fhöne Kriegestanz, 
Er tanzet hin nach euch! 


Die dort trompeten, hauet ein, 
Wo unfer rother Stahl dad Chor 
Euch weit hat aufgethan! 


Den Flug, den die Trompete bläst, 
Den lauten fhönen Kriegesflug, 
Fliegt, fliegt ihn fchnell hinein! 


Wo unfre Fahnen vorwarts wehn, 
Da weh’ auch die Standart? hinein, 
Da fiege Roß und Dann! 
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Seht ihr den hohen weißen Hut? 
Seht ihr dad aufgehobne Echwert? 
Des Feldherrn Hut und Schwert? 


Fern ordner?’ er die Fühne Schlacht, 
Und jeßo, da's Entfheidung gilt, 
Thut er's dem Tode nah. 


Durch ihn und ung ift nichts gethan, 
Etebt und der Mädtige nicht bei, 
Der Alles ausführt! 


Dort dampft ed noch. Hinein, hinein! 
Mir lächelten dem Tode zu 
Und lächeln, Zeind’, euch zu! 


Die Chöre, 
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Goldener Traum, du, den ich nie nicht erfüllt feh?, 
Etrabiengeflatt, wie der Tag ſchoͤn, wenn er aufwact, 
Komm’ du dennoch zurück und ſchwebe 
Mir vor dem trunfenen Blick! 
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Deden fie denn Kronen umfonft, daß ded Traumes 
Himmliſches Bild fie ind Dafeyn nicht verwandeln? 
Eoll ihr Marmor fie auch fhon beden, 

Wenn die Verwandlung gefchieht? 


Königesfohn, Edelfter, dir, ja, die fhönfte 
Leyer ertönt zu dem fhöniten der Geſange 
Dir, der einft ed vollführt! Dein warten 
Ehren der Religion! 


Lich’ mich das Grab, fäng’ ich von dir! Zu der fchönften 
Leyer ertönt mein Gefang nicht; doch begeiftert 
Saͤng' ich, ſchoͤpft' aus der Freude tiefften 
Etrömen, Vollführer, dein Lob! 


Groß ift dein Werk, jcho mein Wunſch. D, es weiß Der 
Nicht, was es ift, fich verlieren in der Wonne, 
Mer die Religion, begleitet 
Von der geweihten Muſik 


Und von des Pſalms heiligem Flug, nicht gefühlt hat, 
Sanft nicht gebebt, wenn die Echaaren in dem Tempel 
Geiernd fangen und, ward dieß Meer ftill, 

Chöre vom Himmel herab! 


Taͤnſche mich lang, feliger Traum! Ach, ich höre 
Skriftengefang! Welh ein Volkheer tft verfammelt! 
Eo fah Kepbas vordem fünf Taufend 
Jeſus auf Einmal fih weihn. 
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Hört ihr? den Sohn finget fein Voll; mit ded Herzens 
Ginfalt vereint fi) die Einfalt des Gefanges, 
Und mehr Hoheit, ale alle Welt bat, 
Hebt fie gen Himmel empor. 


Wonnegefühl hebt fie empor, und es fließen 
Thränen ind Lied. Denn bie Kronen an dem Ziele 

Strahlen ihnen; fie fehn um Ston 

Palmen der Himmlifhen wehn. 


Dben beginnt jeßo der Palm, den bie Chöre, 
Singen, Mufit, «ld ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell fie ftröme. So leiten Meifter 
Sie, doch in Ufern, daher. 


Kraftvol und tief dringt fie ind Herz. Sie verachtet 
Alles, was und bis zur Thrane nicht erbebet, 
Was nicht füllet den Geift mit Schauer 
Dder mit himmliſchem Ernft. 


Himmlifher Ernft tönet herab mit bes Fefted 
Hohem Sefang. Prophezeiung und Erfüllung 
Wechſeln Chöre mit Ehören. Gnade 
Singen fie dann und Gericht. 


Ah, von des Sohnes Liebe befeelt, von der Heerichaar 
Sions entflammt, wie erheben fie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leife, 
Eine der Harfen mit ihr. 


18% 


Mit Entzüdung wa’ ih im Hain der Palmen, 
Dichter, mit Luft bier, wo Eich’ und ihr Graun 
Uns dammert, dad Baterland euch, 

Mich hinauf rief, ihm zu fingen. 


O, bekraͤnzet froh euch dad Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's heiliges Laub! 
Er bringt ed den Hügel berab, 
Wie es glanzvoll von dem Quell trauft. 


Mit des Stolzes Tönen erfchallt (ihr wurdet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga's freudiged Lied; 
Ihr tranfet mit ibm aus dem Quell 
Der DBegeiftrung und der Weisheit; 


Und ihr ſaͤumt noh? Singer ihm nah! Ihr fiegtet 
Weber die Zeit! Deutſchlands Fürften . . Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, berzu, 

Und allein fhwangt, was auch obftand, 


Ihr mit edler Kühnbeit euch auf. So werde 
Euch denn allein auch unfterbliher Ruhm! 
Der Name der Fürften verweh’, 
Wie der Nachhall, wenn der Nuf fchweigt! 


Aus dem Hain Thuiskons entflieh' kein fanftes 
Silbergetön hin zum parifhen Mal, 
Das Keiner befucht, und das bald 
An den Staub finft der Gebeine, 
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Die Barden. 


® 


Ihr Dichter, ihr Dichter, es huͤllt 
Nacht die Telyn der Barden ein, 
Der am Quell Mimer oft Braga's Saite fhwieg, 
Wenn die Erfindung, im Welt fhlummernd, gebar 


Erhabneren Geiſt und Geftalt, 
Schoͤn wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzüdt, wenn fie fab, wer geboren war, 
Ihr des befeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht ſpringt er, ein Genius, auf, 
Spielt am Sproſſe des Eichenhains. 
Den Allhend geht ſein Gang; ſeiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach, rauſcht, wie der Strom. 


Ihr Dichter, ihr Dichter! wo ſank 
Unſrer Zitea Telyn bin? | 
Ah, es truͤht, finn’ ih nah, was die Trümmer dedt, 
Mir den bewrinenden Blit wünjchender Schmerz! 
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Still auf dem Blatt ruhte das Lied, noch erfchroden 
Vor dem Getöd des Rhapſoden, der es herlag, 
Unbefannt mit der fanftern Stimme 
Laut und dem volleren Ton. 


Da, wo er fohrie, lag ein Homer. Auf den Dreifuß 
Setzt' ihn fein Wahn und verbarg ihm, daß ihm ftußte, 
Etand der Strom des Geſangs, ded Dichters 
Genius zornig entflob. 


Aber, 0, lern’, Sängerin felbft, von Teonens 
Zaubernder Kunft, wenn dem Inhalt fie wie Wache fchmilzt 
Und der Geele des Liedes gleiche, 

Schöne Sefpielinnen wählt. 


Hörft du, wie fie an der Gewalt des Rhapſoden 
Raͤchet dad Lied, wie dem Ohre fie es bilder! 
Eind niht, Eängerin, diefer Töne 
Mendungen auh Melodie? 


Ya, Melodie, innig vertraut mit ded Herzens 
Seinftem Gefühl? nicht die Haltung, wie die Floͤte 
Toͤnet, oder wie deine Stimme 
Ueber die Flöte fih hebt? 
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Sage, warum bebft du? was ftürzt dir die Thräne 
Cilend herab? was befänftigt nun dein Herz dir? 
Thar’s Teone nicht auch? und rührt dich 
Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie dichter? er! hör’, auch die Eleinfte 
Kunft des Geſangs it Teonen nicht verborgen! 
Folg’ ihr, wie in des folgen Rhythmus 
Tanz fie mit Leichtigkeit fchwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain an dem Bade, 
Noſſa, daß ih, wenn mit Einklang fie vielleicht einft 
Meiner Lieder Gefühl begleitet, 

Kränze Teonen ihr Haar! 


Stintenburg. 
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Inſel der froheren Einſamkeit, 
Geliebte Geſpielin des Wirderhalld 
Und des Sees, welcher igt breit, dann verftedt. 
Wie ein Etrom, rauſcht an ded Walds Hügeln umher 
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| Selber von jteigenden Hügeln voll, 
Auf denen im Rohr die Moräne weilt, 
Eich des Garns Tüde nicht naht und den Wurm 

Ya dem Etahl, leidend mit ihm, ferne beklagt. N 


Flüchtige Stunden verweilt' ih nur 
An deinen melodifhen Echilfgeräufh; 
Doch verläßt nie dein Phantom meinen Geift, 
Wie ein Bild, welches mit Luft Geniushand 


Bildete, troßt der Vergeffenbeit. 
Der Garten des Fürften verdorrt und machst 
Su Sefträuh, über des Strauchs Wildniß hebt 
Sich der Kunft meifterhaft Werk dauernd empor. 


Neben dir fchattet des Sahfen Wald, 
Sein Schwert war entfcheidend, und furz fein Wort, 
Und um dich glänzeten nie Schilde Roms, 
Sein Defpot fendete nie Adler dir zu. 


Ruhiger wandelt?’ in deinem Thal 
Der Göttinnen Befte, die fanite Hlyn. 
Es eriholl freudiged Klangs Braga's Lied 
Um dich her, mifchte nicht ein Rufe der Schlacht. 


Weber dem jtolgeren Etrome nur, 
Der Ham fi vorüber ind Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Bardiet, ließ den Epeer 
Mit des Lieds fhredendem Drohn fliegen der Gott. 
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Hört ihr? den Sohn finget fein Volk; mit des Herzens 
Einfalt vereint fi die Einfalt ded Gefanges, 
Und mehr Hoheit, ald alle. Welt hat, 
Hebt fie gen Himmel empor. 


. Wonnegefühl hebt fie empor, und es fließen 
Thranen ind Lied. Denn die Kronen an dem Ziele 

Strahlen ihnen; fie fehn um Ston 

Dalmen der Himmlifchen wehn. 


Dben beginnt jebo der Palm, den bie Chöre, 
Singen, Muſik, als 0b kunſtlos aud der Seele 
Schnell fie ſtroͤme. So leiten Meifter 
Sie, doch in Ufern, daber. 


Kraftvoll und tief dringt fie ind Herz. Sie verachtet 
Alles, was und bis zur Thraͤne nicht erhebet, 
Was nicht füllet den Geift mit Schauer 
Dder mit bimmlifhem Ernft. 


Himmlifher Ernft tönet herab mit bes Feſtes 
Hohen Sefang. Prophezeiung und Erfüllung 
Wechſeln Chöre mit Chören. Gnade 
Singen fie dann und Gericht. 


Ah, von des Sohnd Liebe befeelt, von der Heerfchaar 
Sions entflammt, wie erheben fie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leife, 
Eine der Harfen mit ihr. 
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| Selber von fteigenden Hügeln voll, 

Auf denen im Rohr die Moräne weilt, 

Eich ded Garns Tüde nicht naht und den Wurm 

An dem Etehl, leidend mit ihm, ferne beklagt. “ 


Flühtige Stunden verweilt' ih nur 
An deinem melodifhen Schilfgerauſch; 
Doch verläßt nie dein Phantom meinen Gelft, 
Wie ein Bild, welches mit Luft Geniushand 


Bildete, troßt der Vergeffenbeit. 
Der Sarten des Fürften verdorrt und wächst 
Su Geſträuch, über des Strauchs Wildniß hebt 
Sich der Kunft meifterhaft Werk dauernd empor. 


Neben dir fchattet des Sachfen Wald, 
Sein Schwert war entfcheidend, und furz fein Wort. 
Und um dich glänziten nie Echilde Roms, 

Erin Defpot fendete nie Adler dir zu. 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal 
Der Söttinnen Befte, die fanite Hlyn. 
Es erſcholl freudiged Klangs Braga's Lieb 
Um dich her, miſchte nicht ein Rufe der Schlacht. 


Ueber dem ſtolzeren Strome nur, 
Der Ham ſich vorüber ind Meer ergießt, 
Da umgab -Bint den Bardiet, ließ den Speer 
Mit des Lieds fchredendem Drohn fliegen der Gott, 
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Die Barden. 
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Ihr Dichter, ihr Dichter, es huͤllt 
Nacht die Telyn der Barden cin, 
Der am Quell Mimer oft Braga's Eaite fchwieg, 
Wenn die Erfindung, im Welt fhlummernd, gebar 


Erhabneren Geiſt und Geſtalt, 

Schoͤn wie Knaben im Kriegestanz, 

Daß entzuͤckt, wenn fie fah, wer geboren war, 
Ihr des befeelteren Blidd Trunfenheit fhwamm. 


Leicht fpringt er, ein Genius, auf, 
Spielt am Sproffe des Eichenhains. 
Den Albend gebt fein Gang; feiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach, raufht, wie der Strom. 


e 


Ihr Dichter, ihr Dichter! wo ſank 
Unirer Ziten Telyn bin? 
Ah, ed trüht, finn’ ih nah, was die Trümmer bedt, 
Mir den beweinenden Blit wünihender Schmerz! 


— 
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Tinten ſich, kältere Zweifler neh, 
Benn jeden schügelten Eilberten, 
So den Schwung über des Hans Wipfel ſchwingt 
Das Verbieuft Deffen gebet, welchen ihr fangt. 


Ya, du Veriäwenber, nun firömt mein Herz 
In höheren wahren Geſang nicht aus! 
Es verweh', fo wie ber Staub jened Mais, 
Deß Ruin finket, ed geh’ unter, dein Lied! 


AUnſre Sprache. 
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Un der Höhe, wo ber Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getoͤne, mit Silber bewölkt, 
Sturzet, da erblidt ich — geng’ ed, Hain — 
Die Söttin; fie kam zu dem Sterblichen herab, 


Und mit Hoheit in der Miene ftand fie, und ich fah 
Die Geiſter um fie her, die, den Liedern entlodt, ° 
Kaufen ide Gebild. Die Murdi’s Dolch 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fern, 


ie in Daͤmmrung; und die ulda’s mähllgerer Stab 
Errettete, bie fhwebten umher in Triumph 
Ehimmernd um die Böttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche die. Schläfe ſich bektaͤnzt. 


Den Gedanken, die Empfindung treffend md mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnbelt zu ſagen, Das iſt, 
Sprache des Thuiskon, Goͤttin, dir, 
Wie unſeren Helden Eroberung, ein Spiel! 


O Begeiſtrung! Sie erhebt ſich! Feurigeres Blicks 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel in der Su! 
Ströme! denn du fchoneft deß umfonft, 
der, leer des Gefühle, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie fie herfhwebt an des Quells Kell! Maͤchtiges Getön, 
Wie Rauſchen im Besinne ded Walde, iſt ihr Schwung. 
Draußen um die Felfen braust der Eturm; 

Gern böret ber. Wandrer das Rauſchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Sanfteres Getin, 
Wie Wehen in dem tieferen: Wald, iſt ihr Schwung. 
Draußen um bie Zelfen. braust der. Stumm; - 

Gern höret im Walde der Wandızer das Wehn, 


Die der Fremdling nicht entweiht (Teutonien erlag ’ 
Nur Siegen, unerobert), o Freiere, dich 

Wagte der Gefchredten Feffel wicht : \ 
Zu feffeln! "Die Abler entflogen,; und: du bliebſt, 
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Taͤuſchen fi, kältere Zweifler noch, 
Benn jeden geflũgelten Silberten, 
So den Schwung über des Hains Wipfel ſchwingt 
Das Verdienſt Deffen gebst, welchen ihr ſangt. 


Ga, du Verfchwenber, nun firdömt mein om 
In höheren wahren Gefang nit aus! 
Es verweh’, fo wie ber Stand jenes Mate, ' 
Dei Ruin finfet, ed geh’ unter, dein Liedl 


NAnſfre Sprache. 
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Un der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Etürzet, da erblidt’ ih — zeng' ed, Hain — 
Die Göttin; fie kam zu dem Sterblichen herab, - 


Und mit Hoheit Inder Miene ftand fie, und ich ſah 
Die Geiſter um fie her, die, den Liedern entlockt, 
Taͤuſchen ihr Gebild. Die Wurdi’s Dolch 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fern, 


Die in Dammrung; und die Stuldars mähllgerer Stab 
Errettete, die fhwebten umher in Triumph 
Ehimmernd um die ®öttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche: bie Schläfe ſich bektaͤnzt. 


Den Gedanfen, bie Empfindung treffend imd mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnpelt zu fagen, Das iſt, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, bir, 
Wie unferen Helden Eroberung, rin Spiel! 


O Begeifteung! Sie erhebt fih! Feurigeres Blics 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel? in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft deß umfonft, 

Der, leer des Gefühle, den Gedanfen nicht areldin 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fall! Maͤchtiges Getoͤn, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walds, iſt ihr Schwung. 
Draußen um die Felſen braust der Eturmn; 

Gern höret ber. Wandrer das Rauſchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quellel Sanfteres Getän, 
Wie Wehen in dem tieferen. Wald, iſt ihr Schwung, 
Draußen um bie Felſen braudt der, Stumm; - 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehm 


Die der Fremdlirig nicht entweiht (Teutonien erlag " 
Nur Siegen, unerobert), o Ereiere, di — 
Wagte der Geſchreckten Feſſel nicht 

Zu feſſeln! Die Abler entflogen, und du tie; 


‘ 


Die du waxreſt. An dem Rhohan klirzxet Ba. up laut, 
Die Kette ded Eroberers, laut am ber, 
Alfo, o Britanne, fallt dir noch. _ 


De Angel und Sachſe mit herrſchendem Geflirr! . 


So xawasg nicht an. des Rheins Strom Romulus 
Geſchlecht. 
Entſcheidungen, Vergeitungen fprahen wir au, 
Mache, mit des Deurfgen Schwert und Wort. 
Die Kette verfiummte mit Varus in dem Blut. 
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Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im or 
Der Wefer die Srobererfette verſank, 
Schweigend in der Regionen Blut _ 
Verſank, fie umhüllt die Vergeſſenheit mit Nacht. 


Ah / die Geiſter der Bardiete, welche fie zur Schlacht 
Ertoͤneten dem zuͤrnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha, Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie klagt 


Die Vertklgten, du vertilgen? Bilder des Geſangs, 
Ihr Geiſter, ich beſchwör' euch, ihr Genien, lehrt, 
Fuͤhret mich den ſteilen kuͤhnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinduf! 


Die. Vergeſſenheit umhuͤllt', o Oſſian, auch bil, 
Dich huben fie hervor, und du ſteheſt nun da, _ 
Gleicheſt dich dem Griechen, trotzeſt ihm 
Und fragſt, ob wie du. er entflamme den Geſang? 
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Die in Dammrung; und die Stulda's maͤchtigerer Stab 
Errettete, bie fchwebten umber in Triumph 
Echimmernd um die Söttin, haften ftolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe ich bekraͤnzt. 


Den Gedanken, die Empfindung treffend umd mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnhelt zu fagen, Das iſt, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, bir, 
Mie unferen ‚Helden Eroberung, rin Spiel! 


D Begeiftrung! Sie erhebt fi! geurigeres Blicks 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel' in der Glut! 
Stroͤme! denn du ſchoneſt deß umſonſt, 

Der, leer des Gefuͤhls, den Gedanken nicht errelcht! 


Wie ſie herſchwebt an des Quells Fall! Maͤchtiges Getoͤn, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walds, iſt ihr Schwung. 
Draußen um die Felſen braust der Sturm; 

Gern höret der. Wandrer das Rauſchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quellel Saufteres Setän, 
Wie Wehen in dem tieferen Wald, iſt ihr Schwung. 
Draußen um die Felſen braudt der, Sturm; 

Gern böret im Walde ber Wanderer das: Wehn, 


Die der Fremdling nicht entweiht CTeutonien erlas 
Nur Siegen, unerobert), o Freiere, dich — 
Wagte der Geſchreckten Fefſel nicht 
Zu feſſeln! Die Adler entflogen, und du Beh 


, 


Die du wareſt. An dem Rhohan klirzet Ba, ung laut, 
Die Kette des Eroberers, laut.am Aber, 
Alfo, o Britanne, fhallt dir noch. _ 


De Angel und, Safe. mit, herrichendem Geflipe! 


. 59 Hamanı nicht au. des Rheins Strom Romulus 
Geſchlecht. | 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Mache, mit des Deutſchen Schwert und Wort. 
Die Kette verfiummte mit Varus in dem Blut. 


. Y 


Die die damals mit erhielten, Sprache, da im Forſi 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, ſie umbüllt die Vergefienheit mit Nacht. 


Apr die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
Ertoͤneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha, Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie klagt 


Die Vertilgten, du vertilgen? Bilder des Geſangs, 
Ihr Geiſter, ich beſchwör' euch, ihr Genien, lehrt, 
Fuͤhret mich den ſteilen kuͤhnen Gang B 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauft 


Die. Vergeſſenheit umhüͤllt', o Oſſian, auch dich! 
Dich huben fie hervor, und du ſteheſt nun da, 
Gleicheſt dih dem Griechen, trotzeſt ihm 
Und fragft, ob wie du. er entſlamme den Gefang? 
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Bon Gedanken auf der Stirne hörer’ ihn Apoll 


Und ſprach nicht, und, gelehnt auf bie Harfe Walhalls, 
Stellt fi vor Apollo Bragor hin 


Und lächelt und ſchweiget und zürnet nicht auf irn!  * 





Die Kunſt Tialfs. 
Durch Wirtefinds Barden 
Pliid, Hainiug und Wander. 


B. Wie das Eis Halt! Töne nicht vor, ih dulde Das 


nicht! 
Wie der Naht Hauch glänzt anf dem ſtehenden Strom! 
Wie fliegeft du dahin! Mit zu ſchnellem Flug 
Scheuheft du Noffa weg! 


H. Ste ſchwebet ˖ſchon nah! Bardenliedertanz 
Haſcht Pfeile, wie der Juͤnglinge Bogen fie entfliehn! 
Wie raufchet ihr Gefieder! Ereile fie vor mir! 

Noſſa ſchwebet ſchon nah! - 


B. Pfeilverfolger, reize fie nicht! verachtet kehrt fie nicht um. 
Ich ſeh' es, halt' inn', ich ſeh⸗ es, ſie zuͤrnt! 
Das Woͤlkchen Laune 
Dammert fihon auf ihrer Stirn. 
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H. Sieheſt du fie kommen bei dem Selten herum 
Sn dem hellen Dufte des fhönften der Decembermorgen? 
Wie ſchweben fie daher! Befänftigen foll 
Mir Hyde die Zürnende! 


B. Mer ift es? wer koͤmmt? Wie verfchönen fie 
Den fchönften der Decembermorgen ! 

Ha, rede, bu Beleidiger der Göttin, _ 

Wer find fie, die daher ig dem weißen Dufte ſchweben? 


Wie des Jägers Lenzgeſang aus der Kluft zuzüd, 
Tönt unter ihrem Tanze der Kroftall! 
Viel find der Schweber um den leichten Stuhl, 
Der auf Stahlen wie von felber fchlüpft. 


Und fie, bie, in Hermeline gehüllt, 
Auf dem eilenden Stuhle ruht 
‚ Und dem Juͤngling horcht, der hinter ihr 
Den Stahlen der Ruhenden Fluͤgel gibt? 


H. Um des Maͤdchens willen beleidigt’ ich 
Noſſa, darum verföhnt fie die Göttin mir. 
Der Züngling liebet das Mädchen, fie liebet ihn; 
Sie feiern heute des erfien Kuſſes Tag. 


D, bu in bie Hermeline gehält, 
Und du, mit dem Silberreif in dem fliegenden Haar, 
Wir tanzen ihn auch, den Bardenliedertang,- 
Und feiern euer Zeft mit euch! 


W. Willemmen uns! Ihr tanzet ihm fühle 
Am fänfelnden Schilf herab. 
Nur ein Kelch: Wir verlaffen nicht eh’ den Strom, 
Bis der Mond an dem Himmel finft! 


Meit tft die Neife zum Tanz in der Halle, 
Der mit dem finfenden Monde beginnt. 
Ihr müßt euch ftärken. Die Lauſcherin hier 
Liebt flüchtigen Stahl. 


Du Schweber mit der blinfenden Schale dort: 
Den der Winzer des Rheins Felterte, 
Den! und die Schale voll bis zum Rand berauf! 


Im Fluge geſchwebt! doch kein Tropfen fall' auf den Strom! 


So rund herum; und dann der Hoͤrner Schall 
Nah altem Brautgefangestritt! 
Zu diefem Braga's flüchtigften Reihn 
Auf dem Sternkryſtall! 


H. Er fang’s, und bie weiße Hlyda glitt 
Auf dem Inge des Stroms; die Hörner töneten hinter {hr ber. 
An den beiden Ufern eliten um fie die Begleitenden 
Und wogen fid leicht auf der Schärfe des Stahls. 


Wie glatt ift der ſchimmernde Froſt! Schall’ dort umher 
In dem $elfen, nicht bier, mit dem Strom binab, 
Hau droben:tm Walde, verwuͤſtendes Beil! 
Wir fangen’s und lehnten und rehtd an den wärmenden 
Strahl: - 


D Bahn des Kepftans! :Ch? fie dem Schuttaet den Stachel 
reicht, 
er fe dur Sqarfuns den Huf, dur den Bisfhen: den 
| Wanderer 


Sichert, erſtarr', erſtarr' an der Eſſe die Amboeshande 
Wir ſangen's und lehnten uns links an die leiſere Luft, 


Wir fangen der Eisgangslieder noch viel: 
Vom Welte, dem Serftörer, ad), | 
Menn die Blume bee nächtlichen. Froſtos mwelft; 
Von der Tüde des verborgenen warmen Quells, 


Da der ſchöne Jangling ſank — er ſchwung fh ‚herauf, 


- fein Blut 
Särbte den Strom, dann ſank er wieder. unb ſtarb — 
Von dem bräunlichen Hirten, der ſchneller bie wartende Deant 
ereilt, 
Getragen auf dem Fluͤgelſchwunge des Stahls, 


Hier die hundertfarbige Pforte vorbei, dem ſ egenden 
Winter 
Auf der Gletſcher Hoͤh wie Bogen der Trimmte, gebant, 
Dort den Klee des Thals vorbei 
Und das weidende Lamm; 


Don der bahnvernichtenden Floche ¶ 
Ah, ſie verſcheucht den Waller auf deſentem BR, 
Wie der Bewitterregen 
Den Waller in durhblämtem jungen Grefe. — 


⸗ 
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Ben bes Nermannd Eiiv. Ihm kleidet die. tehäpte Binde 
ber Seehund; 
Gebogen ſteht ‚er darauf und ſchießt mit des Blitzes Eil', 
Die Gebirg' herab, 
Arbeitet dann ſich langſam wieder herauf am Schneefelſen. 


Die blutige Jasd trieft ihm an der Schulter; allein den 
Schwung, 
Die Freude, ben Tanz ber Lehrlinge Tialfs kennt er nicht. 
Dft fchleudert ein Orkan fie ald In Schwindel wor. fi ber, 
Am vorüberfliegenden Felſengeſtad hinab. 


Schnell, wie der Gedanke, ſchweben fie in weitauskreiſen⸗ 
| den Wendungen fort, 
Wie fm Meere die Rieſenſchlange ſich wälzt. 
Noch fangen wir vom erften Tritte, mit dem auf ven Teich Ida 
Bitterte. Klein war ihr Fuß, unb blinkend ihr Stahl. 


Sie hatte des Stahled Band mit filberbereiftem Laube 
Und roͤthlich gefprengten fliehenden Fiſchen geftidt. 
Die Lieder fangen wir, jeßo dem Wiederhalle der Wälder, 
Jetzo den Trümmern der alten ‚Burg, 


und tanzten fort, bald wie auf Flügeln des Norde 

Den Strom hinunter geſtürmt, 

Bald wie gewehet von dem ſanften Weſte. 

Nun ſank — ah, viel zu fruͤh — der Mond an dem Homme 
herab. 


. Wir kamen zum regelreichen Tanz in der lichten Halle 
Und dem larmenden Herd, auf dem bie junge Tanne fank, 
Wir koſteten nur mit ftolgem Zahn von der Halle Tanz 
Und fchliefen, zu der Nacht den Tag, gefunden Schlaf. 


Der Bügel und der Sain. 


Ein Poet, ein Dichter und ein Barde fingen. 


P. Was horcheſt du unter dem weitverbreiteten Flügel 
der Nacht 
Dem fernen fterbenden Wiederhalle des Bardengefangd ? 
Höre mih! Mich hörten die Welteroberer einft, 
Und vie? Olympiaden hörtet, ihr Selten, mic ſchon. 


D. Lab mich weinen, Schatten! 

Laß die goldene Leyer fchweigen! 

Auch meinem Vaterlande fangen Barden, 
Und, ach, ihr Geſang ift nicht mehr! 


Laß mich weinen! 
Lange Jahrhunderte ſchon 
Hat ihn in ihre Nacht hinab 
Seftürzt bie Vergeffenheit. 


Und in öden dunfeln Trümmern 
Der alten Seltenfprache 
Grufjen nur einige feiner leifen Laute, 
Wie um Gräber Todesſtimmen feufzen. 


9. Toͤne dem Klager, goldene Beyer! 
Mas weineft du in bie. öde Trümmer hinab? 
War er .der langen Jahrhunderte meines Befanged werth: 
Warum ging er unter? ' 


D. Die Helden Tämpften. Ihr nannte fie Götter und 
Titanen. 
MWenn- jetzo die Aegis nicht klang, und die geworfenen Felſen. 
laſten 
Ruhten, und Jupiter, ber Gott, mit dem Titan Encelabus 
ſprach: 
Sp ſcholl in den Klüften des Pelion die Sprache bed Barben⸗ 
geſangs. 


Ha, du ſchwindelſt vor Stolz 
An deinem juͤngeren Lorber; 
Warf — und weißt du Das nicht? — auch ungerecht 
Nicht oft die Vergeſſenheit ihr Todeslos? 


Noch rauſcheſt du ſtets mit Geninäfluge die Solren herab, 
gang kenn' ich. deine Gilbertöne; 
Echweig’! Ich bilde mir ein Bild 
Jenes feurigen Naturgefangs. 


Unumſchraͤnkter tft in. deinem Herrſcherin, 
Als in ded Barden &efange, die Kunft. 
Oft ftammelft du nur die Stimme der Natur; 
Er tönet fie laut ins erſchuͤtterte Herz. 


J 
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D Bild, bad jent Kir‘ dan: Fittigen ber Morgentöthe 
hm, 
Jett, in Wollen gehuͤlt, mit des end Hoher Woge fteist, 
Sept den fanften Liedestanz 
Tanzt in dem Schimmer der Sommermondnadt '! 


Menn dic nicht gern, wer denket und fühlt, 
Sum Genofien feiner Einſamkeit wählt:- 
So erhebe fih aus der Trümmer Naht der Barden Einer, 
Erſchein' und vernichte dich ! 


Laß fliegen, o Schatten, deinen Zaubergefang 
Den nrädtigften Flug 
Und rufe mir Einen der Baden 
Meines Vaterlands herauf, 


Einen Herminon, 
Der unter den taufendjährigen 
Eichen einft wandelte, | 
Unter deren alterndem Sproß ich wandle! 


P. Ich beſchwöre dich, o Nome, Vertilgerin, 
Bei dem Haingeſange, vor dem in Winfelb die Adler ſanken, 
Bei dem liedergefuͤhrten Brautlenzreihn: O, ſende mir herauf 
Einen der Barden Teutoniens, einen Herminon! 


Ich hör’ es in den Tiefen ber Ferne rauſchen, 
Lauter tönet Wurdi’s Quell dem Kommenben, 
und die Schwäne. heben ſich vor ihm 
Mit ſchnellerem Slügelfehlag. 


D. Wer kommt? wer femme? riegeriſch ertoͤnt 
Ihm bie thatenvolle Telpn, 
Eihenlaub fchattet auf feine glähende Stirn, 


B. Was zeigft du dem Urfohn meiner Entel 
Immer noch den ftolzen -Lorber am Ende deiner Bahn, 
Sriehe? Seh ihm umfenft von des Hanes Höh’ 

Der Eiche Wipfel winken? 


Zwar aud Daͤmmrung nur: denn, ad, er fieht, 
In meiner Bruft der wüthenden Wurdi Dolch! 
Und mit ber Eile ded Sturms eilet vorüber der Yugenblid, 
Da ih ihm von der Barden Geheimniſſe fingen kann! 


9. Töne, Leyer, von ber Grazie, 
Den leiten Tritt an der Hand der Kunft geführt, 
Und laß die Stimme der rauen Natur 
Des Dichterd Ohre verftummen! 


B. Sing’, Telyn, dem Dichter die fhönere Grazie 
Der feelenvollen Natur! 
Gehorcht hat uns die Kunſt; fie. geſchrect, 
Wollte fie herrſchen, mit hohem Blid die Natur. 


Unter fparfamer Hand tönte Gemaͤld' herab, . 
Geftaltet mit kuͤhnem Sug; . 
Zanfendfältig und wahr und. heiß, ein Taͤnmel, ein Sturm, 
Maren die Töne für das vielverlangende Herz. F 
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P. Laß, ð Achter, in deinem Geſung vom Olpmpus 


. Beus donnern, mit dem filbernen Bogen tönen aus der 


Wolkennacht 
Smintheus, Yan. in dem Schilfe pfeifen, von: Artemis 
Edulter ben vollen Rücer ſcheuchen das Reh! 


B. IR Ada der Thutslone Vaterland? 
Unter des weißen Teppichs Hülle ruh' auf dem Friedens 
wagen 
Hertha! Im blumenbeftreuten Hain walle der Wagen hin 


Die gwilingsbrůder Alzes graben 
Sn Felſen euch das Geſetz der heiligen’ Freundſthaft: 

Erſt des hingehefteten Blickes lange Wahl, 
Dann Bund auf ewig! . 

Es vereine Loͤbna, ve Noſſa's Reizen, und Bars FE 
Wie Sait' und Gefang, bie Lieb” und die Eher Braga füne 
Ton dem Schwert, gegen den Erobrer gezückt! und Chat 
Des Friedens auch und Gerechtigkeit lehr' euch Wodan! 


Wenn nicht mehr in Walhalla die Helden Waffenſpiel 
Tanzen, nicht mehr, von Braga's Lied in der Freude 
Süße Träume gefungen, halten Siegedmahl, 

Dann richtet auch die Helden Wodan, 


D. Des Hugels Quell ertönet von Zeus, 
Bon Wodan der Quell bes Hains. 





Mel’ ich aus dem alten Untergange Götter 
Su Gemälden bes fabelhaften Liedes auf: 


So haben die in Teutoniend Hain 
Edlere Säge für mid; _ - 
Mich weilet dann ber Achder Hügel nicht, 
Ich geh’ zu dem Quell des Hains. 


P. Du wagft ed, die Hoͤrerin der Leper, 
Die in Lorberfchatten herab 
Bon der Höhe faͤllt bes Helikon, 
Aganippe vorüber zu gehn? 


D. Ich ſeh', an den wehenden Lorber gelehut, 
Mit allen ihren goldenen Seiten, 
D Grieche, deine Leyer ftehn 
Und gebe vorüber. 


Er dat fie gelehnt an den Eichenfproß, 
Des Weifen Sänger und des Helden, Braga, ’ 
Die inhaltsvolle Telyn. Es weht 
Um ihre Saiten, und fie tönt von fi felbfi: Vaterland! 


Ich höre des heiligen Namens Schall. 
Durch alle Saiten raufchet ed herab: 
Materland! Weſſen Zob finget nah der Wiederhall? 
Kommt Hermann dort in den Nächten des Haind?- 


B. Ab, Wurdi, dein Dolch! Sie ruft, fie ruft‘ 
Mich in ihre Tiefe gurüd, hinunter, wo unbeweinbar 
Auch die Edeln ſchweben, bie für dad Vaterland 
Auf des Schildes biutige Blume fanten! 


— — — —— 1 


Sermaun. -- 
Durd die Barden ” 
Werdomar, Kexding und Parmond. 


W. Auf dieſem Steine der alternden Mooſe 
Wollen wir ſitzen, o Barden, und ihn ſingen. 
Keiner tret' hervor und blick' hinab Aber. das Geſtraͤuch, 
Das ihn verdedt, ben ebelften Sohn des Vaterlands. 


Denn dort liegt er in feinem Blut, 
Er ſelbſt da, der geheime Schrecken Roms, 
Da fie mit Kriegestanz und Flotenſpiel des Triumphe 
Seine Thusnelda führten. j 


Blickt nicht bin: ihr mweintet, 
Saͤhet ihr ihn in feinem Blute liegen! 
Und nicht Thränen foll die Telyn tönen; 
Sie fol den Unfterblihen fingen! 


K. Hell ift noch mein Juͤnglingshaar, 
Umgürtet ward ih heut mit dem erften Schwert, ' 
Gewaffnet das Crftemal mit der Lanz’ und der Telyn; 
Und ich foll Hermann fi ngen? 


Fordert nicht zu viel von dem. Juͤngling, Bär! 
Ich muß wit der goldenen Rode zuvor 
Trodnen meine heiße Wange, 
Eh’ ih finge den Groͤßten der Söhne Mana's. 


D. Thranen wein’ ih der Wuth 
Und will fie nicht trodnen. 
Fließt, fließt die glühende Wang’ herab, 
Thranen der Wuth! 


Ste find nicht ſtumm. Du vernimmft, was fie raufhen — 
Fluch iſt's — höre fie, Hela! 
Keiner der Verräther bed Vaterlands, die ihn toͤdteten, 
Sterb’ in der Schlacht! 


W. Sehet ihr den Waldftrom ſtuͤrzen 
Herunter in der Felſenkluft? 
Stürzen mit ihm gewälzte Tannen 
Zu Hermanns Todtenfener? 


Bald ift er Staub und ruhet 
Sm Thon der Begräbniffe, 
Und in dem heiligen Staube dad Schwert, 
Bei dem er Untergang dem Eroberer ſchwur. 


Weil’, o du, des Getödteten Geift, 
Auf deinem Wege zu Siegmar 
Und höre, wie heiß von dir dad Herz 
Deines Volkes ift! 


K. Verfhweigt’d Thusnelde, verſchweigt's, 
Daß hier in Blut ihr Hermann Liegt! 
Sagt's dem edeln Weibe, der unglüdfeligen Mutter nicht, 
Daß ihres Thumeliko Water hier in Blute liegt! 

Alopſtoch, Oden. L 14 
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Ihr nicht, die ſchon vor des flolzen Triumphs 
Fürcterlihen Wagen in der Feffel ging ! 
Du haft ein Römerberz , 
Der Das der Unglüdfeligen fagen kann! 


D. Und welcher Vater zeugte dich, 
Unglüdfelige! Segeftes auch 
Roͤthet' in der finftern fpäten Rache fein Schwert. 
Flucht ihm nicht, ihm hat fchon Hela geflucht! 


W. Laßt den Namen Segeft den Gefang nicht nennen! 
Weihet ihn fchweigend der Vergeffenheit, 
Daß über feiner Afche fie 
Ruhe mit ſchwerem Fittig! 


Die Saite, die den Namen 
Hermanns bebt, wird entehrt, 
Wenn fie auch nur mit einem Sornlaut 
Verurtheilt den Verräther. 


Hermann, Hermann fingen dem Wiederhall, 
Dem geheimen Sraun ded Haind, den Kiebling der Edelften, 
Die Barden in vollem Chor, den Führer der Kühniten 
Sn vollem Chor, den Befreier ded Vaterlande! 


Schwelter Cannaͤ's, Winfelde Schlacht, 
Ich fah dich mit wehendem blutigen Haar, 
Mit dem Tlammenblid der Vertilgung 
Unter die Harfen Walhalla’s ſchweben! 
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Verbergen wollte Drufus Sohn 
Dein vergänglihes Denkmal: 
Der Ueberwundnen weißes Gebein 
Sn dem oͤden Todesthal. 


Mir duldeten es nicht und ftäuben den Hügel weg: 
Denn auch diefed Mal follte Zeuge der großen Tage ſeyn 
Und hören bei dem Frühlingsblumentang 
Der Ueberwinder Triumphgeſchrei. 


Der Schweltern mehr wollt? er Sannd geben, 
Sefpielen Varus in Elyfium! 
Dhne der Fürften neidenden überrufenden Rathſchluß 
Ward Varus Geſpiele Eäcina! 


In Hermanns heißer Seele war 
Lang ein groͤßerer Gedanke; 
Um Mitternacht, bei dem Opfer Thors und dem Kriegs⸗ 
geſang, 
Bildet' er ſich in ihr und ſchwang ſich entgegen der That. 


Auch dacht' er ihn, wenn er tanzen ließ bei dem Mahl 
Unter den Lanzen die Juͤnglinge 
Und umher um den kuͤhnen Tanz 
Blutringe warf, den Knaben ein Spiel. 


Der Sturmbeſieger erzählt: 
In dem Oceane ded fernen Norbs ift ein Eilandsberg, 
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Der flammenverkündenden Dampf, als waͤlz' er Wolken, waͤlzt, 
Dann ſtroͤmet die hohen Flammen und meilenlang krachende 
Felſen wirft. 


So verkündete Hermann durch feine Schlacht, 
Entfhloffen, zu gehn 
Weber die fhügenden Eisgebirge, zu gehn 
Hinab in die Ebnen Rome, 


Zu fterben da oder im flolzen Capitol, 
Dicht an der Wagſchal' Jupiters, 
Zu fragen Tiberius und feiner Väter Schatten 
Um ihrer Kriege Gerechtigkeit. 


Das zu thun, wollt? er tragen Feldherrnſchwert 
Unter den Fuͤrſten; da züdten fie den Tod auf ihn, 
Und in Blute liegt num Der, in deffen Seele war 
Der große Vaterlandsgedanke. 


D. Haft du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thrane? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, VBergelterin? 


8. In Walhalla wird Siegmar unter der goldenen Aeſte 
' Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umſchwebt von den Taͤnzen ber 
Enherion, 
Bon Thuiskon geführt und von Mana, 
Der Yüngling den Juͤngling empfangen, 
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W. Siegmar wird, mit ftummer Trauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Tiberius und die Schatten 
Seiner Väter an der Wayfchal’ Jupiters. 


Mein Baterland. 


So ſchweigt der Yüngling lang, 
Dem wenige Zenze verwelften, 
und der dem filberhanrigen thatenumgebenen Greife, 
ie fehr er ihn liebe, das Flammenwort binftrömen mil. 


Ungeftüm fährt er auf um Mitternacht, 
Glüͤhend ift feine Seele, 
Die Zlügel der Morgenröthe wehen, er eilt 
Zu dem Greis und faget es nicht. 


So ſchwieg auch ih. Mit ihrem eifernen Arm 
Winkte mir ſtets die firenge Beſcheidenheit. 
Die Flügel wehten, die Laute fchimmerte 
Und begann yon felber zu tönen; allein mir bebte die Hand. 


Ich halt? es Länger nicht aus! Ich muß die Lante nehmen, 
Fliegen den fühnen Flug, 
Neden, kann es nicht mehr verfchweigen, 
Was in der Seele mir glüht! 
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O, fhone mein — dir ift dein Haupt umkraͤnzt 
Mit taufendjährigem Ruhm; du hebfi den Tritt der Unfterb- 
lichen 
Und geheft hoch vor. vielen Landen her — 
O, fhone mein! Ich liebe dich, mein Vaterland! 


Ah, fie fintt mir, ich hab? ed gewagt! 
Es bebt mir die Hand die Saiten herunter; 
Schone, fhone! Wie wehet dein heiliger Kranz, 
Wie gebt du den Gang der Unfterblichen daher! 


Ich ſeh' ein fanftes Lächeln, 
Das fchnell das Herz mir entlaftet; 
Ich fing’ ed mit dankendem Sreuderuf dem Wiederhall, 
Daß diefes Kacheln mir ward. 


Früh hab ich dir mich geweiht. Schon, da mein Herz 
Den erften Schlag der Ehrbegierde fhlug, 
Erfor ih, unter den Lanzen und Harnifchen 
Heinrich, deinen Befreier, zu fingen. 


Allein ich fah die höhere Bahn, 
Und, entflammt von mehr, denn nur Chrbegier, 
Zog ich weit fie vor, Sie führet hinauf 
Zu dem Vaterlande des Menfhengefchlechte. 


Noch geh? ich fie, und, wenn ich auf ihr 
Des Sterbliben Bürden erliege, 
So wend’ ih mich feitwärts und nehme des Barden Telyn 
Und fing’, o Vaterland, dich bir! 
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Du pflanzeteft Dem, der denket, und ihm, der handelt — 
Weit fchattet und kuͤhl dein Hain, 
Steht und fpottet des Sturmes der Zeit, 
Spottet der Buͤſch' um fih ber — 


Wen ſcharfer Blick und die tanzende glüdlihe Stunde 
j führt, 

Der bricht in deinem Schatten, Fein Märchen fie, 

Die Zauberruthe, die nach dem belleren Golde, 

Dem neuen Gedanken, zudt. 


Dft nahm deiner jungen Bäume dad Deich an der Rhone, 
Dft das Land an der Themſ' in die .dünneren Wälder. 
Warum follten fie nicht? Ed fchießen ja bald 
Andere Stämme dir auf! 


Und dann, fo gehörten fie ja dir an. Du fandteft 
Deiner Krieger hin. Da Elangen die Waffen; da ertönte 
Schnell ihr Ausſpruch: Die Sallier heißen Franken, 
Engelländer die Britten! 


Lauter noch Ließeft du die Waffen klingen. Die hohe Rom 
Ward zum friegerifchen Stolz fchon von der Wölfin gefängt; 
Lange war fie Welttyrannin. Du ftürzeteft, | 
Mein Vaterland, die hohe Nom in ihr Blut! 


Nie war gegen das Ausland 
Ein anderes Land gerecht, wie du, 
Sey nicht alzugereht! Sie denken nicht edel genung, 
Zu ſehen, wie ſchoͤn dein Fehler iſt! 
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Einfältiger Sitte bift du und weile, 
Biſt ernftes tieferes Geifted. Kraft iſt dein Wort, 
Entfcheidbung dein Schwert. Doch wandelft du gern es in 
die Sichel und triefſt, 
Wohl dir, von dem Blute nicht der andern Welten! 
Mir winket ihr eiferner Arm! Ich fehweige, 
Bis etwa fie wieder fchlummert, 
Und finne dem edeln fohredenden Gedanken nach, 
Deiner werth zu feyn, mein Vaterland. 


DBaterlandslied. 
Zum Singen für Johanna Elifabeth von Winthem. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Blick, 
Ich hab’ ein Herz, 
Das edel ift und ſtolz und gut. 


Ich bin ein deutfhed Mädchen! 
Zorn blidt mein blaued Aug’ auf Den, 
Es haft mein Herz 
Den, der fein Vaterland verfennt. 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 
Erkoͤre mir Fein ander Land 
Zum Vaterland, 
Wär’ mir auch frei die große Wahl! 
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Ich bin ein deutihes Mädchen! 
Mein hohes Auge blickt auch Spott, 
Bliet Spott auf Den, 

Der Saͤumens macht bei diefer Wahl, 


Du bift kein deutfcher Juͤngling! 
Bift dieſes lauen Saͤumens werth, 
Des Vaterlands 
Nicht werth, wenn du's nicht liebſt, wie ich 


Du biſt kein deutſcher Juͤngling! 
Mein ganzes Herz verachtet dich, 
Der's Vaterland 
Verkennt, dich Fremdling und dich Thor! 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein gutes, edles, ſtolzes Herz 
Schlaͤgt laut empor 
Beim füßen Namen: Vaterland! 


So ſchlaͤgt mir's einft beim Namen 
Des Juͤnglings nur, der ftolz wie id) 
Aufs Vaterland, 

But, edel ift, ein Deutfcher iſt! 


— — — — — 
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Der Samin. 


„Denn der Morgen in dem Mat mit der Blüthen 
Erſtem Geruch erwadt: 

Sp begrüßet ibn entzückt vom bethauten 
Zweige des Waldes Lied; 

Sp empfindet, wer in Hütten an dem Walde 
Mohnet, wie fhön du bift, 

Natur! Fugendlich bellt fi des Greiſes 
Blie und dankt; lauter freut 

Sich der Jüngling; er verläßt mit des Rehes 
Leichterem Sprung den Buſch 

Und erfteigt bald den erhöhteren Hügel, 
Stehet und fchaut umber, 

Wie der Weder mit dem röthlihen Fuß 
Auf die Gebirge tritt 

Und den Frübling um fid her durch das Wehn 
Der früben Luft fanft bewegt. 

Wenn der Morgen des Decembers in des Froſtes 
Düften erwacht und glänjt; 

So begrüßet ibn mit Hüpfen von dem Silber: 
Sweige der Sänger Volk 

Und erjinnet für den Fünftigen Mai 
Neue Gefänge fi; 

Sp empfindet, wer in Hütten auf dem Lande 
Wohnet, wie fchön du bifl, 
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Natur! Munter erhellt fich des geftärften 
Greiſes Blick; mehr noch fühlt 

Sich der Juͤngling; er enteilt mit des Rehes 
Leihterem Sprung dem Herd, 

Und im Laufe zum befternten Xandfee 
Blickt er umher und fieht, 

Wie der Weder mit dem röthlihen Fuß 
Halb im Gewoͤlke fteht, 

Und der Winter um fih her das Gefilde 
Sanft fhimmernd bededt, und fchweigt. 

D ihr Sreuden des Decembers! er ruft's, 
Säumt nicht, betritt den See 

Und beflügelt fih mit Stahle den Fuß. 
Ein Städter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Gr entdedt von dem hohen 
Roß in der Kerne ſchon 

Den Landmann, mie er fhwebt und den Kryftall 
Hinter fi tönen läßt. 

O ihr Zreuden des Decembers! fo ruft 
Der Städter nun auch und fpringt 

Bon dem Roſſe, das in Wolfen des Dampfes 
Steht und die Mähne fenft. 

Sept legt auch die Beflüglung des Stahle 
Der Städter fih an und reißt 

Durch die Schilfe fi hervor. Ste entfchwingen, 
Pfeilen im Pfluge gleich, 

Sih dem Ufer. Wie der fchnellende Bogen 
Hinter dem Pfeil ertönt, 
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So ertönet das erſtarrte Gewäffer 
Hinter den Fliegenden, 

Mit Gefühle der Gefundheit durchftrömt 
Die frohe Bewegung fie, 

Da die Kühlungen der reineren Luft 
Ihr eilendes Blut durchwehn, 

Und bie zartefte des Nervengewebs 
Gleichgewicht halten hilft. 

Unermüdet von dem flüchtigen Tanze, 
Schweben fie Tage lang; 

Und mufiflos gefällt er, Wenn am Abend 
Naufhender Winterfopl 

Sie gelegt hat, fo verlaffen fie fchnell 
Die finkende Glut des Herds 

Und bejeelen ſich die Ferfe, die Ruh’ 
Der fhimmernden Mitternacht 

Dur die Freuden des gewagteren Laufe 
zu ſtören. Sie eilen bin 

Und verlahen, wer noch jeßo bei dem Schmaufe 
Meilet und fchlummernd gäbnt. 

Die Gefünderen und Froberen wünfcet 
Der fennende Zeichner fich 

Und vertaufchte das gelohnte Model 
Gern mit dem freieren.‘ 

Da der Weichling Behager fo geſprochen, 
Sürtet er felter noch 

Sein Rauchwerk, und die Flamme des Kamine 
Schwinget noch lärmender 
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In dem neuen Gehölze fi empor. 
Dieer und höher ſteigt, 

Ans der vollen unermeplihen Schale, 
Duftend von weißem Mat, 

Der Punſchdampf. An des Schwaßenden Stahlen 
Naget indef der Moft. 


Die Noftrappe. 


Da fteht der Abrige Stamm des alten Haines umber, 
Da enget das Thal der Feld herüberragend, 
Auf dem das einzige Mal der Urjahrhunderte Deutfchlande 
Der pfadverlierende Wanderer fieht. 


Der Weidner fabelt ihm ber: Ein Rieſenroß, 
Ein hoher Ritter darauf, fprang über das Thal 
Der fchönen fliehenden Rieſin nad; 
Dben auf der Klippe ließ den Zußtritt das Rieſenroß. 


Druiden haben. und Barden mit erobertem 
Eifen in Zelfen gehaun das einzige Mal 
Der Urjahrhunderte Deutſchlands, 
Den Huf des heiligen weißen Roſſes 


Mit dem Flammenblid, mit der dichten 
Niederfirömenden Mähne, dem Sturme felbft 
Zu heben fchwer, mit der fchmetternden (ed ftampfte dann, 
Daß die Erde fholl), mit der zufunftwiehernden Stimme. 


Der begeifterte Barde trat in den Umkreis 
Des nachgebildeten Hufes, und fo, durch die Weihe 
Der Götter geweiht, weisfagt’ er aus des fFürgenden Bachs 
Manniafalter Welle die Wechfel der fernen Tage; 


Oft blutige: dag in MWinfeld Hermann fi einft 
Ein Mal erbaut’ aus Legionengebein; 
Daß Bojofal, der zu freue Deutiche 
(Er weigert’ e8 Hermann, am Mal mitzubann, 


Und der verbot ihm größere Treu’ dur die Feffel), 
Bojofal einft, belohnt von den Welttprannen, weinete: 
O Modban und Mana und all’ ihr Götter, fehlt zu Der 
Hütt’ uns 
Erde, fo foll dod Erde zum Grab uns nicht fehlen! 


Ein Barde weisſagt's. O Zukunftwiſſer! 
Bach in dem Hain, 
Dep übriger Stamm 
Dem weibenden Hufe fchatter, 


An dir, o du der fohönen Dede Bach, 
Sing oft mein Cramer; wo bu 
Entfloben ihr wareft, nicht mebr bergunter rauſcheteſt, 
Ging mein Gifefe, ging mein Reſewitz dem Haine zu. 


Geboren wurde nicht fern von dir mein Gleim; 
ch ward an dir geboren, Die Tage nad mir 
Sollen enticeiden, ob aus dir, o mütrerlider Bach, 
Huch ich geweisſagt babe, 


Was ſaͤumſt du? fang’ an, ich fehe den Schaum, 
Bardiet, fang’ an, des fiärgenden Bachs! 
Vernehme, wie in der Felskluft 
Das Raufhen der redenden Wog’ ertönt! 


Sein Name lebt, welche Thaten er auch gethan hat, 
Hinfiehended Leben einft, in des Ruhmvergeuders Buch, in 
dem eignen, 
Schmüd’ ed der Griffel auch, dei?’ es ein goldener Schild, 
und fteh’e 
Sm gemäldebehangenen Säulenfaal, binfiehendes Leben! 


Denn, betritt er nicht noch 
Die Bahn des vaterländifhen Mannes, fo fchweigt 
Bon ihm die ernite Wahrheitöbezeugerin, 
Die Vertrante der Unfterblichfeit, Deutſchlands Telyn. 


Sein Name lebt, welche Thaten er auch thun wird, 
Hinfiehendes Leben einft, in des Ehrevergeuderd Bud, 
Ehmüd’ ed der Griffel auh, dei? es ein goldener Schild, 

und ſteh's 
Im gemäldebehangenen .Säulenfaal, hinſiechendes Leben! 


Denn bein ehrenvoll Wort (des Wort's Ankuͤndiger trauert), 
Haltft du das dem Vaterlande nicht, fo fchweigt 
Auch von dir die ernfte Wahrheitöbezeugerin, 
Die Vertraute der Unfterblichleit, Deutfchlande Telyn. 


Ah, Zukunft! Dampf fteigt nun von dem Bach empor! 
Die beiden Namen 
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(Es ift fpätere Zulunft, und die 
Sceidet ganz von der ebeln Handlung die glängende), 


Sie leben, gebüdt, gekrümmt, eisgrau, 
Starräugig, noch kaum ihr fieches eben. 
So ſeh' ich fie wallen umher mit ded Bachs Dampfe, 
Scattengeftalten, 


Edone. 


Dein ſüßes Bild, Edone, 
Schwebt ſtets vor meinem Blick; 
Allein ihn trüben Zähren, 

Daß du es felbit nicht bift. 


ch feh’ ed, wenn ber Abend 
Mir bämmert, wenn ber Mond 
Mir alanıt, ſeh' ich's und weine, 
Daß du es felbft nicht bift. 


Bei jenes Thales Blumen, 
Die ich ihr lefen will, 
Bei jenen Myrtenzweigen, 
Die ih ihr flechten will, 


Beſchwoͤr' ich dich, Erfcheinung, 
Auf, und verwandle bich! 
Verwandle dich, Erfcheinung, 

Und werd’ Edone felbit! 


Der Unterfebieb. | 
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Hoher Genuß der Schöpfung, wenn wir, von des Denkens 
Feuer entflammt, fie empfinden, fie erbliden, 
Hören, ftaunen vor ihr, vpr ihren 
Blümchen und Straßen des Lichts! 


Diefem Genuß erhebt und beinah, wer und darſtellt, 
Schöpfung, wie du dich dem Sinne, dich dem Geifte 
Dffenbareft, wie du aus bittern 
Quellen, aus fügen und ftrömft! 


Stellt ihr end felbft Abweſendes dar, fo genießet 
Ihr es durch euch, wie's der Dichter zum Genuß euch 
Gegenmwärtiget; doch fo ſchnell läßt 
Er nicht erfcheinen, ald ihr, 


Schweigende. 8, ihr wandelt iht, fliegt! Doch wie ſtrebet 
Er, euch zu nahn! denn er weiß es, daß der Lorber 
Für den Nahen allein fortgruͤnet, 
Aber dem Fernen verweltt. 


Denten wir recht, fo lieben wir auch der. Bemerker 
Wiſſenſchaft, ſie, bie den Grundbau des Geſchaffnen 
Klopfiod, Oden. 15 


Gern ergrübe, bie Kraft, die Arten, 
Jede Veränderung. forſcht. 


Selten nicht floß mir froher dad Blut, wenn ic ſahe, 
Stutzte, wie fie von dem Weſen bed Geforfchten 
Dachten. Flogen fie irr’, fo hub de 
Seele den fühneren Flug. 


Vieles wird fonft durch Lehre beftimmt, iſt noch manche 
Wiſſenſchaft, die das Gemeine des Erkannten 
. Beiget, bier fih verzeigt, dort gute 
Leiterin Suchenden ft. 


Andres iſt ganz Deb Willen und Thun, der erfindet: 
Mas wir nicht fehn, durch das Wort fo in des Lebens 
Glut, fo wahr die Geftalt zu bilden, 

Daß es, ald web’ ed vor ung, 


Wandelt ber. Schein. Noch dauert der Kampf um ben 
Vorzug. 
Hat ihn dad Werk bes Erfinder ? des Bemerkers? 
Muh’ der Hand, auf den Weifer feiten 
Blick; und ed wäge, wer will 


Weich' du von bier, der felbft nicht bemerft und nur 
nachſpricht, 
Eben darum, weil du Dieß nur und nichts mehr thuſt, 
Aufſchwillſt, weich’, du entweihſt und ſchwatzeſt 
AN dein Geſchwaͤh in den Wind, 


Auch dein Befhwäg von Dem, was du nenneft der Seele 
Dbere Kraft, was die untere, von erhabnern 
Biſſenſchaften im Sand aufführend 
Deiner Belehrung Gebaͤul 


— 


Wirket vielleicht die Seele nicht ganz, wenn Geſcalt fie 
Schaffet, daß wir in dem Leben die Natur ſehn? 
Ganz nicht, wenn, die Natur durchwandelnd, 
Bis in ihr Leben fie ſieht? 


„Schmweben wohl gar die Schalen bir gleich?“ So Ver⸗ 
ſchie dnes 
Schwebet nicht gleich. „Und dich ahnet bei dem Hinſchaun 
Nicht von Blendung?“ Mich ahnet denn ich 
Sagte ja: Schwebet nicht gleih. 


Aber es gilt — Ich ſeh' ed — es gilt, wie ums Leben! 
Seyd ihr gerecht? „DO, du bliebeft wohl es felbft nicht, 
Wenn, ſtets heißer im Streit, wir Sanblorn 
Endlich auch wögen und Haar!“ 


Meint ihr? Da liegt noch eine vor euch von den ernften 
Wagen! „Und die?” Auch der Nusen wird gewogen, 
An fi felbft, und zugleich: ob. länger - 
Etwan auch größerer fey? | 
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"Klage. 


Nlaget ale mit mir, Vertraute | 
Der Göttin Polphymnia! l 


Windeme fang, es ertöhten 
Bach's und Wis Saiten zu beit Gefanges - 
Und ih war fen und hoͤrt' es nich 
Nicht der Saiten Gilbertöne ftrömen, 

Hörte nicht, über den Silbertönen, 
Windemens fahfte Stimme, 
Nicht ihre fanftere Seele ſchweben. 


Des füßen Gefanges Bild 
Stieg vor meine Phantafie empor; . 
Sie wollt? es vollenden, da ſank ed zurüd, 
Und, ac, umfonft rief ic dem ſinkenden Bilde nachz 
Eurpdice! mit Wehmuth nach: Eurydicel 


Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Goͤttin Polphpymnia, 
Klaget, klaget! 


Warnung. 
Ihr rechtet mit Dem, 
Deß großen Namen 


Der ſterbliche Weiſe 
Kaum waget auszuſprechen, 


Mit Dem, deß großen fchrediicden- Namen 


Der hohe Engel N 
Staunend nennet, 
Mit Gott, mit Gott! 


Ihr feßet euh, Gericht zu halten 
Wegen des Lebens und wegen des Todes, 
Megen des Schidfald der Menfhen, 
Ueber Gott, Gericht über Gott! 


Empörer! 
Ihr verdammet Gott, 
Daß ihr geboren ſeyd und ſterben muſet, 
Gott, Gott, Gott! 


Iſt euch nicht der Geiſt verirrt, 
Nicht ſchwach die Seele, wie dem Knaben, 
Der an der Mutter Armen noch wankt: 

So bebet! 


Ener Einer war geſtorben, 
Hatte gerechtet, Ä > 
Gericht gehalten, verdammet - 

Und fland ver Bott. - 


Die Wage klang; et. 
Sein todter Water. trauerte, 

Seine todte Mutter, - Ä 
Verbarg ihr Angeſicht. 
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Die Wage klang, Hang; 


Es verſtummte fein todter Freund, 
Vor Jammer verſank 


Seine todte Braut. 


Die Wage, die Wage, 
Die furdrbare Wage klang; 
Und hoch empor 


Stieg die eine Schale, 


Zeutone. 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Seim fliegendes Getöne, mit Silber bewöltt, 


Stürzet, da erblickt' ich, Goͤttin, dich 
Noch einmal, du kamſt zu dem Sterblichen herab. 


Und mit Hoheit in der Miene ftand fie, und ich ſah 
Die Geifter um fie ber, die, den Liedern entlodt, 
Täuſchen ihr Gebild. Die Wurbi’d Dolch 

Unfchuldige traf, die begleiteten fie fern, 


ss 


ie in Daͤmmrung; und bie Stuiba’d mädtigerer ©tab 
Erxrettete, die fchwebten umher in Triumpb, 

Echimmernd, um die Göttin, hatten ſtolz 

Mit Laube der Eiche He Schläfe fich bekraͤnzt. 


Den Gedanken, die Empfindung treffend und mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnheit zu fagen: Das it, 
Sprache des Thuiskon, Gottin, Dir, 
Wie unſeren Helden Eroberung, ein Spiel 


O Begeiſtrung! Sie erhebt ſich! Zeurigered Blicks, 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel' in der Glut! 
Stroͤme! denn du ſchoneſt Deß umſonſt, 

Der, leer des Gefühls, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fall! Maͤchtiges Getoön, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walds iſt ihr Schwung! 
Draußen um die Felſen braudt dee Sturm; 

Gern Höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald, 


ie fie ſchmebet an ber Quellel Sanftered Getön, 
Wie Wehen in bem tieferen Wald tft ihr Schwung. 
Dranßen um bie Felſen braust ber Sturm; 
Gern böret im Walbe der Wanderer das Wehn. 


Die der‘ Fremdling nicht entweigt (Teutonien erlag 
Nur Siegen unerobert) o Freiere, dich | 
Wagte der Gefchredten Feſſel niht - | 
Bu feffeln! Die Adler entlogen, und du ieh, 


Die bu wareft. An dem Rhödan Urret Me no laut, 
Die Kette des Eroberers, laut am Iber. 

Alſo, o Britanne, ſchallt dir noch 

Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Getllre! 


So bezwang nicht an des Rheins Strom Romulus Geſchiecht! 
Entſcheidungen, Vergelkungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert und Wort. 
Die Kette verftummte mit Varus in dem Blut: 


Die dich damals mit - erhielten, Sprache, ba ine Forſt 
Der Weſer die Erobererkette verſank⸗ 
Schweigend in der Legionen Buut 
Verſank, fie verhuͤllt die Vergeſſenheit mit Nat 


! 


95, die Geiſter der Bardiete, welche fie zur Schlacht 
Ertöneten dem gürnenden Vaterlandsheer, 

Folgen mit der Todeswunde ir! - 

Ha, None, dein Dolch! Wirſt auch diefen, fo rn Mage 


Die Vertiigten, dir vertilgen? Bilder des Geſangs, 
Ihr Geiſter, ich beſchwoͤr' euch, ihr Genien, lehrt, 
Fuͤhret mich den ſteilen küͤhnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkbeit hinauf! 


So erſchollis mir von der Telyn wieder in dent Hain. 
Mir dauchte, daß Teutona mit Lächeln auf mich - - 
Blidte; da durchſtroͤmt' es all mein Mut 
Mit Fener und Roͤthe, wie jugenbtichemn Kan 


—— 
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Mas faumft du? fang’ an, ich Fehe den Schaum, 
Bardiet, fang’ an, des ſtuͤrzenden Bachs! 
Vernehme, wie in ber Feldkluft 
Das Rauſchen der redenden Wog' ertönt! 


Sein Name lebt, welche Thaten er auch gethan hat, 
Hinfiehendes Leben einft, in des Ruhmvergeunders Buch, in 
dem eignen, 
Shmüd’ ed der Sriffel auh, dei? es ein goldener Child, 
und fieh’e 
Im gemäldebehangenen Säulenfaal, binfiehendes Leben! 


Denn, betritt er nicht noch 
Die Bahn des vaterländiihen Mannes, fo fehweigt 
Don ihm die ernite Wahrheitöbezeugerin, 
Die Vertraute der Unfterblichfeit, Deutfchlands Telyn. 


Sein Name lebt, welche Thaten er auch thun wird, 
Hinfiehendes Leben einft, in des Ehrevergeuderd Buch, 
Schmück' es der Griffel auh, dei’ es ein goldener Edhild, 

und ſteh's 
Im gemäldebehangenen Saͤulenſaal, hinjiehendes Leben! 


Denn bein ehrenvoll Wort (ded Wort's Ankündiger trauert), 
Haltft du das dem Vaterlande nicht, fo ſchweigt 
Auch von dir die ernfte Wahrheitsbezeugerin, 
Die Vertraute der Unfterblichleit, Deutfchlande Telyn. 


Ah, Zukunft! Dampf fteigt nun von dem Bach empor! 
Die beiden Namen 
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Die bu wareſt. An dem Rhodan :Eihiren Fe noch lauf, - 
Die Kette des Eroberers, laut am Iber. J 


Alſo, o Britanne, ſchallt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Getlire! 


Sdo bezwang nicht an des Rheins Strom Romulnd Geſchiecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir mus, u 
Race, mit des Deutfhen Schwert und Wort. 

Die Kette verftummte mit Varus in dem Blut. 


Die dich damals mit. erhielten, Sprache, ba im dorſt 
Der Weſer die Erobererkette verſank⸗ 
Schweigend in der Legionen Blut 0 
Verfant,-fie verhüllt die Vergeſſenheit mit Mas: 


9, bie Geiſter der Bardiete, weiche: fle zur Schlacht 
Ertoͤneten dein zürnenden Waterlandöfeer, 
Folgen mit der Tedeswunde dir! 
Ha, Norne, dein Dolch! Wirt and diefen, * f e klagt 


Die Vertltgten, du vertilgen? Bilder bes Geſangs, 
Ihr Geiſter, ich beſchwoͤr' euch, ihr Genie; lert, 
Fuͤhret mich den ſteilen küͤhnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unperdrihheit hinaufl 


Sp erſcholl's mir von ber elyn wieder in dem Hain. 
Mir daͤuchte, daß Teutona mit Lächeln :auf mid - 
Blickte; da durchftrömt? es. all mein Mut - 

Mit Fener und Roͤthe, wie jugendlichem Ran 


Der Unterſchieb. | 
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Hoher Genuß der Schöpfung, wenn wir, von bed Denkens 
Teuer. entflammt, fie empfinden, fie erbliden, 
Hören, ftaunen vor ihr, vor ihren 
Blümchen und Straßen des Lichts! 


Diefem Genuß erhebt uns beinah , wer und darftellt, 
Schöpfung, wie du dich dem Sinne, dich dem Geifte 
Dffenbareft, wie du and bittern 
Quellen, aus füßen und ftrömft! 


Stellt ihr euch felbft Abwefendes dar, fo genießet 
hr ed durch euch, wie's der Dichter zum Genuß euch 
Gegenwärtiget; doch fo ſchnell laͤßt 
Er nicht erfheinen, ald ihr, | 


Schweigende. 8, ihr wandelt riht, fliegt! Doch mie ſtrebet 
Er, euch zu nahn! denn er weiß es, daß der Lorber 
Für den Naben allein fortgruͤnet, 
Aber dem Fernen verweltt. 


Denken wir vet, fo tieben wir auch der. Bemerfer. 
Wiſſenſchaft, fie, die den Grundbau des Geſchaffnen 
Klopfiod, Oden. 1. | 15 


Da entſtroͤmt' ihr vafcher Verdruß, ba zürnte 
Wirbelnd ihr Ton, Gilend ging ich und nahm 
Die Drobende, daß fie dereinſt 
Zum Vergelt nicht mir verftummte. 


Aus des Roſſes Ange, des Hufs Erhebung, 
Stampfen des Hufs, Schnauben, Wiehern und Sprung 
MWeisfagten die Barden; auch mir 
Iſt der Blick hell in die Sukunft. 


Db’8 auf immer lafte? Dein Joch, o Deutichland, 
Sinket dereinfti Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift es gefchehen, fo herrſcht Ä 
Der Vernunft Reit vor dem Schwertrecht. 


Denn im Haine branfet? ed her, gehobnes 
Halfed, und fprang, Flug bie Mähne, dahin, 
Das heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ihm und der Strom ihm. 


Auf der Wiele fand es und ſtampft' und biidte 
Wiehernd umber; forglos weidet' ed, fah 
Voll Stolz nah dem Meiter nicht bin, 
Der im Blut lag en dem Graͤnzſtein. 


Nicht auf immer laſtet ed. rei, o Deutſchland, 
Wirft du dereinſt! Ein Jahrhundert nur nod; 
So iſt es geſchehen, fo herrſcht 

Der Vernunſt Recht vor dem Schwertrecht. 
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Auch dein Seſchwaͤß von Dem, was du nenneft der Seele 
Dbere Kraft, was die untre, von erhabnern 
Wiffenfhaften im Sand aufführend 
Deiner Belehrung Gebaͤul 


— 


Wirket vielleicht die Seele nicht ganz, wenn Geſftalt fie 
Schaffet, dag wir in dem Lehen die Natur fehn? 
‚ Ganz nicht, wenn, die Natur durchwandelnd, 
Bis in ihr Leben fie ſieht? 


„Schweben wohl gar die Schalen bir gleich?“ So Wer: 
ſchiednes 
Schwebet nicht glei. „Und dich ahnet bei dem Hinſchaun 
Nicht von Blendung?“ Mich ahnet denn ich 
Sagte ja: Schwebet nicht gleih. 


Aber es gilt — ich ſeh' ed — es gilt, mie ums Leben! 
Seyd ihr gereht? „DO, du bliebeſt wohl es felbft nicht, 
Wenn, ſtets heißer im Streit, wir Sandkorn 
Endlih auch wögen und Haar!“ 


Meint ihre? Da liegt noch eine vor euch von den ernften 
Wagen! „Und die?” Auch dee Nusen wird gewogen, 
An fi felbft, und zugleich: ob längrer - 
Etwan auch größerer ſep? 


ö— — — — — 


u Klage. 


 Biaget alle mit mir, Vertraute 
Der Göttin Polyhymnia! ' 


Windeme fang, ed ertöänten ‚ 
Bach's und Lolli's Saiten zu dein Gefanges 
Und ich war fern und Hört? es nit, 
Nicht der Saiten Gilbertöne ftrönien, 

Hörte nicht, über den Silbertönen, 
Windemens fahfte Stimme, 
Nicht ihre fanftere Seele ſchweben. 


Des fügen Geſanges Bild 
Stieg vor meine Phantafie empor; 
Sie wollt’ ed vollenden, da ſank es zurüd, 
Und, ach, umfonft rief ich dem fintenden Bilde nad; 
Eurydice! mit .Wehmuth nach: Eurpbdicel 


Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Söttin Polyhymnia, 
Klaget, klaget! 


Warnung. 
Ihr rechtet mit Dem, 
Deß großen Namen 


Der ſterbliche Weiſe 
Kaum waget auszuſprechen, 


Mit Dem, de großen fhredlicgen- Namen 
Der hohe Engel - | 
Etaunend nennet, 

Mit Gott, mit Gott! 


Ihr feßet euch, Gericht zu halten 
Megen des Lebens und wegen des Todes, 
Megen des Schidfald der Menfchen, 
Ueber Gott, Geriht über Gott! 


Empörer! 
Ihr verdammet Gott, 
Daß ihr geboren ſeyd und ſterben muͤſſet, 
Gott, Gott, Gott! 


Iſt euch nicht der Geiſt verirrt, 
Nicht ſchwach die Seele, wie dem Knaben, 
Der an der Mutter Armen noch wankt: 


So bebet! 


Ener Einer war geſtorben, 
Hatte gerechtet, — 
Gericht gehalten, verdammet 
Und ſtand vor Gott. 


Die Wage klang; 
Sein todter Vater trauerte, 

Seine todte Mutter U 
Verbarg ihr Angeficht, Eee 
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Flöten, flöten, bis fich bei den NRoſenknospen 
Verlieren die Toͤne. F 


„Ach, ich ſing' es nicht nach, wie farm ich! 
Zuͤrne nicht, Mutter, ich fing’ ed nicht nach. 
Aber Tang fie nichts mehr, 
Die Königin der Nactigallen? 
Nichts von Dem, was die Wange bleih macht, 
Gluͤhen die Wang? und rinnen und ſtroͤmen die Thraͤne macht 7% 


Noch mehr, noh mehr! 
Ah, daß du Diefed mic fragteft, 
Wie freut mid Das, Aëdi! 
Sie fang, ſie ſang quch Herzensgeſang! 


Nun will ih das juͤngſte Baͤumchen dir ſuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher ſehen koͤnneſt im Silberdach. 
Auch Dieſes ließ erſchallen 
Die Liederkoͤnigin, Orphea: 


Der Joͤngling fand nad ſtocht den Bun u 
Und lieg ihn weinend finlenz 

Das Mädchen fland, vermocht’ es Aber 6, 

Mit trodnem Blick den Juͤngling anzuſehen. 

Da fang die Nachtigall ihr höheres, 

Ihr feelenerfhätterndes Lieb. 

Da flog das Mädchen zu dem Yüngling hin, 

Der Züngling zu dem Mädchen: bin, 

Da weiniten fie der Liebe Wonne! 


. 


Fürftenlob. 


Dank dir, mein Geiſt, daß dir feit deiner Retfe Beginn 
Beſchloſſeſt, bei dem Beſchluß verharrtekt, 
Nie durch hoͤßſches Lod zu entweihn 
Die heilige Dichtkunſt, 


Durd dad Lob Tüftender Schweiger ober fingemebter 
Fliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Nicht grübelnder, handelnder Gottesleugner, 
Halbmenſchen, die fih, in vollen dummen Ernſt, für höhere 


Weſen halten ald und. Nicht alte Dichterfitte, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 
Sreunde nicht, bie gebleadet beyunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erfchüttern. 


.. Denn du, ein biegfamer Frühlingsfptoß " 
Bei Eleineren Dingen, . 
Bift, wenn es größere gilt, 
Eiche, die dem Orkane ſteht. 


Und dedte gebildeter Marmor euch dad Grab: 
Schandfaul’ ift der- Marmor, wenn euer Gefang 
Katerlatten oder Oranutane u 
Zu Göttern verfchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergottererl Sie Anis, 
Sie haben's gemacht, daß nun die Geſchichte nur 
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Denkmal ift, Me Dichtkunſt 
Nicht Denkmal ift; 


Gemacht, daß ich mit zitternder Hand 
"Die Saite von Daniens Friederich ruͤhrte, 
Sie werde von Badens Friederich rühren 

Mit zitternder Hand. 


Denn, 9, mo ift der forgfame Wahrheitsforſcher, 
Der geht und die Zeugen verhört? Geh’ hin, noch leben die 
Beugen, 
Und halte Verdör und zeih’, wenn du kannſt, 
Auch mid der Entweihung | 


— — 
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Der Denkſtein. 
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„Ja, du bift Schatten gegen den Sonnenſtrahl 
Und Schirm, o Freunbfchaft, wider ben Regenguß?“ 
Wir fühlten’d, da wir Stortebefere 
Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ftehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenfpreher. Wer von dem frommen Stein 
Nur Mood Haube, nur die Art drauf anfieht, 

Ob fie zu fällen die Schirmer tauge, 
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In dem Fräblinge getanzt gläht, Mammte mir herauf 
Die Wange. Ihr Begleiter, ihr Geifter, fo rief 
Eiliger ih aus, ihr faht den Blick 
Der Göttin, fie lächelte! Genten, the ſahts! 


O ded Zauberd, den fie ſcheidend zauberte!? Sie rief, 
Und Geiſter ber Gefänge, gefungen duch mich, 
Kamen, ihr Gebild, und Hatten ſtotz 
Mit beiligem Laube die Schläafe ſich bekraͤnzt, 


Mit dem jüngften aus dem Halne.‘ Hebeo denn, 0 Dolch 
Der Norne, dich, du fehlit fe! die Göttin hat fie 
Schirmend auf der Bahn des fteilen Gangs, 

Des kühnen, hinauf zur Unſterklichkeit "geführt! 


— ar ud — — 


| eieſagung 


An die Grafen Chriſtian und Ariedrich Levrew 
zu Stolberg. 
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An der Eiche Sprößling gelehnt, von hellen 
Düften umbüllt, ftand die Telyn, und fehnell 
Erſcholl fie von felbft; doch ih ließ 
Unerwedt fie mir erſchallen. 
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Denkmal ift, Me Dichtkunſt 
Nicht Denkmal iſt; 


Gemacht, daß ich mit zitternder Hand 

"Die Saite von Daniend Friederich rührte, 
Sie werde von Badens Friederich ruͤhren 

Mit zitternder Hand. 


Denn, 9, wo ift der forgfame Wahrheitsforfcher, 
Der geht und die Zeugen verhört? Geh’ bin, noch leben die 
Beugen, 
Und halte Verhoͤr und zeih', wenn du kannſt, 
Auch mich der Entweihung | 
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„Ja, du bift Schatten gegen den Sonnenſtrahl 
Und Schirm, o Freundſchaft, wider den Regenguß?“ 
Wir fühlten’d, da wir Stortebelere 
Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ftehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenfpreder. Wer von dem frommen Stein 
Nur Moos klaubt, nur die Art drauf anficht, 

Ob fie zu fällen die Schirmer tauge, 


Die Lehrſtunde. 


Der Lenz it, Asdi, gefommen; 
Die Luft ift heil, dee Himmel blau, die Blume dufter, 
Mit lieblihem Wehen athmen die Weite, 
Die Zeit des Geſangs ift, Aedi, gekommen! 


„Ich mag nicht fingen, die Seifige Haben 
Das Ohr mir taub gezwitichert! 
Biel lieber mag ich am Afte mich fchwenfen 
Und unten in dem Erpfiallenen Bache mich ſehn.“ 


Nicht fingen? Denkeſt du, daß deine Mutter 
Nicht auch zürmen könne? 
Lernen mußt du, der Lenz tft da! 

Viel find der Zaubereien der Kunft, 

Und wenig ber Tage des Lenzes. 


' Meg von dem ſchwankenden Afte, 

Und höre, was einft vom Sauber ber Kunft mie fang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 

Hör’, ich beb' ed zu fingen; 

Aber Hör’ und fing es mir nad. 

Alſo fang Orphea: 


Floͤten mußt du, bald mit immer ſtaͤrkerem Laute; - 
Bald mit leiferem, bis fich verlieren die Töne; 
Schmettern dann, daß es die Wipfel ded Waldes durchrauſcht; 
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Beruhiguug. 
Laut erſcholl's ſeit arauer Zeit, gebot Folgerung 
In den Kluͤften allen und allen den Labprinthen 


Der Weisheit, die Urzuſtand eräbat: 
Nichts ift ohne Urſach. ZZ. 


Nichts? Iſt es denn nicht Gott? 
Da ſchreien ſie, ungeführt von dem Faden 
Des Labyprinths: Bott hat feine Urſach in ſich reger 
Mir widert zu nennen, was fie fchrein. 


Er (wie ftammeln wir ihn), der unausſprechliche, 
Er, das Weſen der Weſen, iſt ohn' Urſach. 
Aber ſchau' auf, ſchau' nieder, umher: da halten, durch ihn, 
Urſachen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


I, 

- Der Gefchaffenen, denen "Seele ward, 
Verborgenfte Kraft, des Willens Freiheit 

Iſt das Höchfte von Allem, was Gott ſchuf, 

Iſt es, die unfhuldig vor ihm oder ſchuldig macht. 


Vor ihm. 
Wir endliche Geiſter 
Halten über uns ſeibſt 
Blindes Gericht. 


Verſchieden iſt die Denkungskraft der Unſterblichen; 
Auf Stufen ſtehen ſie, hoͤheren, tieferen: 
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So der Unfterblihen Freiheitskraft; fie haben auch bier 
. Genie, 
Dder fie ſtehen auf biefer Stufe nicht. 


Urſach wird die Freiheit von Handlungen, 
Die der Alwilfende felbft nicht vorher mit Gewißheit ſieht; 
Aber er, der Immerwirkende, leitet fie 
Zu der Echbpfung letztem Zweck, der Seligfeit Aller. 


Anbetung ibm, ber nicht ruhend anfchaut, 
Der, aud durch ewiged Wirfen, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem tiefen Urguell, wie er es leitet, 
Der fittiihen Handlungen Dcean herüberftrömt! 


Graͤnzloſer Dcean, wie braufeft, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf dir, 
Der dir himmelfteigende Wogen gebeut 
Und ebne Stille! 


Anbetung dem Nater der Unfterblichen 
Auch für meine Freiheit! . 
Aber felber fie, was wäre fie mir, 
Könnt?’ ich nicht auch Gott denken, fogar Gott lieben, 


Alepfied Dim, 1. 16 


| Beruhigung. 


Laut erihoN’s. feit grauer Zeit, gebot Folgerung 
In den Klüften allen und allen den Labyrinthen 
Der Weisheit, die Urzuſtand arebat: 

Nichts iſt ohne Urſach. 


Nichts? Iſt es denn nicht * | 
Da fchreien fie, ungeführt von dem Faden 
Des Labyrinth: Gott hat feine Urfach im ſich vn 
Mir widert zu nennen, was fie fohrein. 


Er (wie ſtammeln wir ihn), der Unausfprechliche, 
Er, dad Wefen ber Werfen, iſt ohn' Urſach. 
Aber ſchau' auf, fhau’ nieder, umher: ba. halten, durch ihn, 
Urfahen, Wirkungen unabfehlichen. Reihntanz. 


Der Gefchaffenen, denen "Seele ward, 
Verborgenfte Kraft, des Willens Freiheit 
Iſt das Höchfte von Allem, was Gott ſchuf, 
Iſt es, die unfhuldig vor ihm oder fhuldig macht. 


Bor ihm. 
Wir endlihe Geifter 
Halten über ung feibft 
Blindes Gericht. 


Verfchieden tft die Denfungskraft der Unfterblichen; 
Auf Stufen ſtehen ſie, hoͤheren, tieferen: 
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So der Unſterblichen Freiheitokraft; fie haben auch bier 


Genie, 
Oder ſie ſtehen auf dieſer Stufe nicht. 


Urſach wird die Freiheit von Handlungen, 
Die der Allwiſſende ſelbſt nicht vorher mit Gewißheit ſieht; 
Aber er, der Immerwirkende, leitet ſie 
Zu der Schoͤpfung letztem Zweck, der Seligkeit Aller. 


Anbetung ibm, ber nicht ruhend anſchaut, 
Der, auch dur ewiged Wirfen, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem tiefen Urquell, wie er es leitet, 
Der fittiihen Handlungen Ocean herüberftrömt! 


Oränziofer Dcean, wie braufeft, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf bir, 
Der dir himmelfteigende Wogen gebeut 
Und ebne Etrille! 


Anbetung dem Nater der Unfterblichen 
Auch für meine Freiheit! - 
Aber felber fie, was wäre fie mir, 
Könnt? ich nicht auch Gott denken, fogar Gott lieben. 


Aleyfiod Dim, 1. 16 
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Die Krieger. 
Mär 1778 


Ha ſang's in der Dede des Hains und mir allein, 
Dad Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg fchatten: 
umbüllt 
Bon dem Moosftein horchte. So Flang, da ich 
Un die Eiche fie lehnte, die Telyn nah: 


Des Kriegerd Größe? Ja, wenn er für Sreiheit kämpft 
Dder wider ein Ungeheuer, 
Das mordet, mit ber Kett? umklirrt: fo tft der Held 
Edler Mann, verdienet Unſterblichkeit! 


Aber, wenn er nichts mehr 
Denn Eroberer iſt, 
Ruhm ihn drommetet, gerechter ihn Schandſaͤulen 
Verewigten: Groͤße war! auch Das? 


Und wenn es nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, ſobald 
Hochſchreitend einhergetreten kommen 
Die Attila und die Tamerlane? 
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int. 


Der Grieche fang in lyriſchem Ton Bürgergefeß; 
Verwandter find die Gefeße der Kunft dem Iyrifhen Ton; 
Sp dürfen wir ja auch wohl ein ernfteres Wort 
Sn die Tafel graben. Wir bürfen nicht; aber wir thun's. 


Der Dichter, dem ed noch nicht da fich entfchleierte, 
Dap die Freude der Edeln Öfter fchweigt, 
Als felbft ihr maͤchtigſter Schmerz, 
Der wanfet {don an der Schwelle des Heiligthums. 


Aber, der unanſtoßendes Schrittes 
In den Tempel trat der Kunft, diefem muß, 
Für jede Kenntniß, die. dort zeiget oder warnt, 
Dennoch den Blick fchärfen ber Genius, 


Bevor er lernt, was bie Ebeln daun, 
Wenn in Stimme fib uun ihr Verſtummen wandelt, 
Dann fagen, und welche Worte der Wahl fie würdigen, 
Wenn fih nun ihr Verftummen wandelt; 


Bevor er geweiht und, an ber Hand 
Der Entdeckung, fo tiefer Erfinder wird, 
Daß zu feiner Saite Klang mit der vollen 
Harmonie dad Herz ber Hörenden Klingt. 


Freude, Sreude, du Himmelskind! 
Dankfagend Füßt er den Zauberſtab, 
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Bon dem, ald du damit ihn berührteft, 
Ein heiliger Funken ihm in die Seele fprang. 


Wenn je die Stirn der Kunft mit Ernfte gebot, 
So war es bier; fie gebot: Wie Naphael bildete, Gluck 
Mit dem Tone vereinte den Ton, fo vollende der Dichter 
Mehr noch, treffender noch, wenn ed ‚Freude gilt! 


Mein Wäldchen. 
An den Grafen und die Gräfln Hold. 


= vum vu uva you 
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Eure Beſchattung kuͤhlt ſchon lang des lichen 
Waͤldchens Eichen, ich habe niht die Wurzel 
Diefer hohen Wipfel gefentt, ihr wuchfet 
Früher als ih, feyd 


Sünglinge gleichwohl noch, erhebet höher 
Einft die Häupter und ftredt, wenn ſich der Tag neigt, 
Laͤngre Echatten. Grüner denn, überlebt; ich 
Neid' euch nicht, Eichen. 


Will mit Sefpielen euch, mit Thraͤnenweiden, 
Rings umpflanzen, daß einft, wenn nun die Sonne 
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Wink. 


Der Grieche fang in Iprifhem Ton Bürgergefeß; 
Verwandter find die Geſetze der Kunft dem Iprifchen Ton; 
Sp dürfen wir ja auch wohl ein ernſteres Wort 
Sm die Tafel graben. Wir dürfen nicht; aber wir thun's. 


Der Dichter, dem ed noch nicht da ſich entfchleierte, 
Daß die Freude der Edeln öfter fchweigt, 
Als felbft ihre maͤchtigſter Schmerz, 
Der wanket ſchon an ber Schwelle bed Heiligthums. 


Aber, der unanftoßendes Schrittes 
In den Tempel trat der Kunft, diefem muß, 
Für jede Kenntniß, bie. dort zeiget oder warnt, 
Dennoch den Blick fchärfen ber Genius, 


Bevor er lernt, was die Ebeln daun, 
Wenn in Stimme fih nun ihr Verftummen wanbelt, 
Dann fagen, und welche Worte der Wehl fie würdigen, 
Wenn fih nun ihr Verftummen wandelt; 


Bevor er geweiht und, an ber Hand 
Der Entdedung, fo tiefer Orfinder wird, 
Daß zu feiner Saite Klang mit ber vollen 
Harmonie das Herz der Hörenden Klingt. . 


Freude, Freude, du Himmelskind! 
Dankſagend küßt er den Zauberſtab, 
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Denn ihr wüther einher, Flaget an, 
Bor euch felbft, Dep Vorfehung, 
Salt Endurtheile über Den, 
Welcher die Drione, 


Des Leun Herz, die hohe Wagſchal', 
Den Adler, die Urne, den Lichtaltar, 
Die Roſ' ın dem Kranz, auch unfre Roſe 
Gemacht hat, bevölkert hat! 


Denn ihr Andern kriechet einher, vertheidiget, 
Vor Jener Geriht, Dep Vorfehung, 
Den, der gemacht bat 
Die Sterne bed leuchtenden Pfades, bevölkert bat! 


Vertheidigt? ha, ihr entihuldigt! 
Mit ſchwachen Gründen ober mit thörichten, 
Mit Dingen, bie ihr in der Wirklichfeiten Reih' 
Hineinlügt, entſchuldigt ihr. 


Auch vor euch mag ich feinen Namen nicht nennen! 
Des tiefen Unterfucherd Geift, der ihn | 
Niemald anders, ald mit feierlihem Ernft 
In fih verfenft, 


Als nah frommen Schweigen, 
Als mit entblöstem Haupt audfprach, 
Der große Todte möchte mir erfcheinen 
Und der Nennung mich zeihn. 
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Einer Meinung glübendes Bild 
Schwebt mir (o, wäre fie Wahn!) vor ber Stirn; 
Und nur wenige Zweifel 
Widerſprechen ihr laut. 


Solten Seelen, 
Die (wendet euch, hört mi nicht!) Gott 
Anklagen, richten, entfchuldigen, 
Diefe Seelen unfterblic ſeyn? 
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VBerfchiedene Zwecke. 


Nie fhöpfte tief das Frohe der lachichte, 
Der flstterhafte, gähnende Zeitvertreib; 
Und, o, dieß Leere, Kummervolle, 

Gegen Vergnügen, das und die Seele 


Erfüllt und hinreißt, wäre ber mächtigften 
Bon allen Künften Ziel? Wir erröthen nicht, 
Nur Dieß von einer Kunft zu fördern? 

Und, daß es felber bei deiner gnüge, 


Entgläht kein Zorn dir, Dichter? So duld' ed denn! 
Doch buͤß' auch deine Demuth durch zirkelnden 


748 


Entwurf (Verzeichnung ift er), glatte 
Liederchen „oder. durch Henriaden, 


Durch Leidenſchaft, in Bildergemand gemumnit 
Und jedes Knoͤſpchen, Blümchen der Zierlichkeit, 
Durch Schönheit, wie der Halbfunft Tiefſinn 
Lehret, geleitet von ihren Muftern, 


Durh Alles, was und Neueren Untergang 
Verſpricht und halt, vom Herzen nicht komme, and Herz 
Nicht geht — Nachahmung, der das Urbild 
Spottet dur lallende Goͤtterſprache! 


Gleich einer lihten Wolfe mit goldnem Saum 
Erfhwebt die Dichtfunft jene gewölbte: wg 
Der Heitre, wo, wen fie emporhub, 
Dteines Gefühl der Entzüdung athmet. 


Auch wenn fie Nacht wird, flieht der Genuß doch nicht 
Vor ihren Donnern; feuriger legt er fi. 
Drauf ſchwebt fie, fhöner Bläue nahe 
Nachbarin, über dem Regenbogen. 


Geſondert find die Freud’ und der Zeitvertreib, 
Wie oft auch diefer jene geberdete, 
Eind unvereinbar, ald ob Felſen 

Thärmten, ob Kluft, fie su trennen, fänfe. 


Der Gute, welcher mich mit Vergnügen labt, 
Iſt Nußenftifter (Herzen bedürfen auch) 


219 


Und bieibt’d und fiiftet fort, wenn Schwäßer, 
Die es ihm leugneten, lang ſchon ſtumm find. 


Aus feiner heilen Schale, fo fcheint’d, ergießt 
Sih nur, was heitert; aber er gibt mir mehr: 
Auch Seelenftärtung Hößt der füße, 
Geiſtesgeſundheit der friſche Trunk ein. 


Ihr Andern ſeyd zu ſicher. An luftigem 
Gefaͤd, an Spinnweb haͤnget ber Zeitvertreib, 
Es geht und geht, will auch die Halle 
Reinigen, kommt mit der Eul' und feget. 


— — — — — 


Die Trennung. 


Du wurdeſt ja fo ernſt, da fie die Leiche 
Vorübertrugen; 
Fürhteft du den Tob? „Ihn nicht!“ 
Was fürcteft du denn? „Das Sterben!” 


Ich ſelbſt Diefed nicht, Du fuͤrchteſt alfo nichts?“ 
Beh’ mir, ich fuͤrcht', ich fürchte... „Beim Himmel, was?” 
Den Abſchied von den Freunden 
Und meinen nicht nur, ihren Abſchied and! 


Das war’d, daß ich noch ernfter als du 
Und tiefer in der Seel?’ ed wurde, 
Da fie die Leiche 
Vorübertrugen. 
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- Die Verfennung. u 
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Du, ber des Herrſchers Weg zur Unfterblickeit 
Mit iharfem Blick fab, aber der Weg’ aud viel’ 
Nicht fah, die führen durch die große, 

Dft von Getäufchten verwänfdte Irre, 


Nicht ſahſt, daß Deutſchlands Dichtkunſt ſich ſchnell erhob, 
Aus feſter Wurzel dauernder Stamm, und weit 
Der Aeſte Schatten warf, doch jetzo 
Auch es entbehrteſt, zum Wuchs den Hainbaum 


Mit Thau zu friſchen: Friedrich, dein Mpdlerhiie, 
Wo war ex, da fich regte des Geifted Kraft, 
Muth, Flamme, Alles, dem Belöhner 
Könige ſeyn, es nicht fchaffen koͤnnen? 


Sepd ſtolz, auch ihr faht, Dichter, wo durch bie Ier 
Ein fteiler Pfad ging. Ohne die Friſchung wuchs 
Im Hain es fort, und neue Sproffe 
Säufelten, raufhten von Fruͤhlingslüften. 


Doch konnt’ auch Hörer deutſches Sefanges femn, 
Deß Ohre Zauber war ber tübeste Keim, 
Durch den er jeßt bed Thrones Launen 
Scheuchte und jego der Schlacht Gefpenfter? - 


Dein Lieb nicht fhapt dich vor der Vergeſſenheit, 
Dein Schirm find Tharen! Uber ded Meiſters Wert, 
Nur das bleibt da, wies ift; in Nebel 
Hült die Geſchichte die That des Meifters. 


Mehr trübt der Nebel, wenn, was du thateft, du 
Selbſt rebeft; mehr noch, wenn du ihm Schimmer gibft; 
Auch ſchaffſt du diefen nicht, durch Pleiner 
Blöfen Enthuͤllung, zu Licht der Wahrheit. 


N [ee —— 
. 


Ahr Tod. 


Schlaf' ſanft, du Groͤßte deines Stammes, 
Weil du die Menſchlichſte warſt! 
Die wareſt du, und Das gräbt die ernfte Geſchichte, 
Die Todtenrichterin, in ihre Felſen. 


Oft wollt? ich dich fingen. Die Laute fand, 
Klang von felbft mit innigen Tönen von bir; 
Ich ließ fie Flingen. Denn, wie bu 
Alles, was nicht edel war, haßteft, 


So hal ich, bis auf Ihren 
Verlorenften Schein, 
Auf das leichtefte Woͤlkchen 
Des Raͤucheraltars, die Schmeichelel, 


Sept kann Ich bi fingen. Die Schlangenzunge felbit 
Darf nun von jenem Scheine nicht zifhen. Denn du bift todt. 


‚ Aber ich babe geliebt, und vor Wehmuth 
Sinfet mir die Hand bie Saiten herab, 


Doch ein Laut der Liederſprache, 


Ein Flammenwort. Dein Sohn mag forfchen firebend, 


Ringend, bürftend, weinend vor Ehrbegier: 
Db er bie erreichen könne? 


Friederich mag fein graued Haupt 
Hinſenken in die Zukunft: ob von ihm 
Erreihung melden werde 
Die Zelfenfchrift ber Todtenrichterin? 


Schlaf fanft, Therefia! Du fchlafen? 
Nein: denn du thuſt jede Thaten, 
Die noch menfhlicher find, 
Belohnet durch fie, in höheren Welten! 


Unterricht. 
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Iduna Hensler grüßet, mein Stolberg, dich 


Und fagt dir leichthinfpielenden Ganges, hoch 
Den Kopf, die Maͤhn' im Fluge: daß fie 
Not Rau neknenchenden Kerze Schimmer 
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In dieſem ftetd noch fLarrenden Winter (ach, 
Zum Erftenmale wagt’ ich, die märrifchen 
Dftwinde meidend, nit, der Eisbahn 
Tönende Flügel mir anzulegen) 


Durch mich zum Aufiiß ftehen gelernt, durch mich 
Gelernet kurzen Zephyrgalopp, verlermt, 
Doch nicht zu ſehr, den allzu frohen, 
Launigen Schwung in die Lang’ und Breite! 


Hat fie, von mir auch fo durch den Fluß zu flichn 
Gelehrt, daß fprigend Wafler den Blick mir traf, 
Bon felbft nicht in dem See einft haibe 
Kreife gemacht mit des Rehes Anfprung? 


Sie fagt dir ferner, wichert es obenein: 
Mit goldner Budel fep, die zu Ehren, ihr 
Der Zaum geſchmückt. Was Dudel? fie fey 
Schöner, als deine Olpmpione! 


Das wirft du neiden, wenn ih im Lenge bir 
Und Bernftorff, nach dem langen Geharr im Buſch, 
Sobald des Gleiſes Wölfchen hermallt, 

Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. 


⸗ 





Sept kann ih di fingen. Die Schlangenzunge feibft 
Darf nun von jenem Scheine nicht zifhen. Denn du bift todt. 
‚ ber ich habe geliebt, und vor Wehmuth 
Sinfet mir die Hand die Saiten herab, 


Doch ein Laut der Lieberfprache, 
Eiy Flammenwort. Dein Sohn mag forfchen ſtrebend, 
Ringend, duͤrſtend, weinend vor Ehrbegier: - 
Ob er dich erreichen koͤnne? 


Friederich mag fein graues Haupt 
Hinfenten in die Zukunft; ob von ihm 
Erreihung melden werde 
Die Selfenfchrift der Todtenrichterin? 


Schlaf fanft, Therefial Du ſchlafen? 
Nein: denn du thuſt jetzo Thaten, 
Die noch menſchlicher find, 
Belohnet durch fie, in höheren Welten! 


Unterricht. 
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Idnna Hensler grüßet, mein Stolberg, dich 
Und fagt dir leichthinfpielenden Ganges, hoch 
Den Kopf, die Maͤhn' im Fluge: daß ſie 
Bei der entſcheuchenden Kerze Schimmer 
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In dieſem ftetd noch flarrenden Winter (ad), 
Zum Erftenmale wagt’ ich, die muͤrriſchen 
Dftwinde meidend, nit, ber Eisbahn 
Tönende Flügel mir anzulegen) 


Durh mich zum Auffig ftehen gelernt, durch mic 
Gelernet kurzen Zephyrgalopp, verlernt, 
Doch nicht zu ſehr, den allzu frohen, 
Launigen Schwung in die Läng’ und Breite! 


Hat fie, von mir auch fo durch den Fluß zu fliehn 
Gelehrt, daß fprigend Waſſer den Blick mir traf, 
Bon ſelbſt nicht in dem See einft haibe 
Kreife gemacht mit bed Rehes Anfprung? 


Sie fagt dir ferner, wichert es obenein: 
Mit goldner Budel fen, div zu Ehren, ihr 
Der Zaum gefhmüdt. Was Bucel? fie fen 
Schöner, ald deine Olpmpione! _ 

Das wirft du neiden, wenn ih im Lenze bir 
Und Bernftosff, nad dem langen Geharr im Buſch, 
Sobald des Bleifes Wölfchen berwallt, 

Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. 
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Mehr Iinterricht. 
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Sie, die den Wunfch gab, ſchoner ke, als der Gaul 
Won Alſens Eiland, lernte noch mehr. Sie ſprang 
Sonft rafhes Leihtfinnd Aber Graben, 
Trockne, wie's kam, und vom Moor getrankte. 


Viel Leichtſinn hat ſie, aber hat auch Verſtand 
Und Auge, ſetzet nun mit Bedachtſamkeit 
Den Huf vorfuͤhlend hin, mißt Alles, 


Fehlet die Breite um keinen Halm nicht. 


Mir, dem das Saar fhon grau und Crinnerer 
Der Lebensftucht wird, haben fi Juͤnglinge 
Nicht nahgewagt, wenn ich die fhönern 
Gegenden über dem Kläftchen anwies. 


Do warn’ den. Kähnen,, Hühner, daß er aus Luft 
Sich nicht des Weibnerd Graben zum neberſat 
Aufſuche, weil Iduna dann ſich 
Etwa vermaͤß' und das Ziel verfehlte. 


Selbſt da, wo zwiſchen Tiefen der ſchmaͤlere 
Fußſteig ſich ſchlaͤngelt, wandelt fie, ungefolgt, 
In ſicherm Gleichgewicht gehalten 
Durch den gelinderen Zug der Trenſe. 


Du wähnft, da wiſſeſt Alles num; irreft dich! 
Bor nichts entfegte mehr fie fich, fchnob fie ſo, 
Als wenn bes frommen Moͤnchs Erfindung, 
Noch fo entfernt, wo herüber fchallte, 


Fluch feiner Unſchuld ſelber! Die Könige, 
Dom Mönch bewaffnet, haben dad Mörderbiet 
Wie Saat gefät, nnd Faufendfältig 
Wuchs aus der fehredlihen Saat Verderben. 


Doch weg ben Blick! Iduna, geführt von mir, 
Beſtraft, geftreichelt, heftiger angerebt, 
Dann leifer, fanfter, ſteht dem Schuffe 
Zwar nicht mit Ruh', doch ben Dampf befhnaubt fie 


Ich Tann den Blick nicht wenden! Die Könige, 
eh? ihnen, web’, gerfchmetterten, brachten: bir 
Zum Opfer, Tod, von heißem Blute 
Schäumende Schalen, fie felbft auch Menfchen! 


— — — bin 


Ueberſchãbung der: Ausländer. 


Verkennt deun ener Vaterland, 
Undeutfhe Deutſche! ſteht uud, gafft 
Mit bloͤder Bewundrung großem Auge 
Das Ausland an! | 


Wettftreitet, wer am Lautften ſtaunt! 
Merdorret ift des Siegers Kranz! 
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Wir rufen’d euch aus doch ihr betaͤubt euch 
Und ſtreitet fort. 


Wir ſpotten eures Kampfes nicht; 
Das iſt des Mitleids Sprache nicht. 
Ungluͤckliche ſind und Heilig! Traut und, 
Wir fpotten nicht. 


Dem Fremden, den ihr vorzieht, kam's 
Nie ein, den Fremden vorzuziehn: 
Er haft die Empfindung dieſer Srichfuät, 


Verachtet euch, 


Weil ihr ihn vorzieht. Faßt ihr nun, 
Daß wir auf euch voll Mitleid fehn ? 
Ergründet ihr nun, daß ihr unglückich 
Und heilig 1epb? ! 


Der jebige Krieg. 


D Krieg, des ſchoͤneren Lorbers werth, 
Der unter dem fhwellenden Segel, des Wimpeld Fluge, 
Jetzo geführt wird, du Krieg der edleren Helden, 
Di jinge der Dirhpranıbe, der teıne Kriege fang ! ! 


Ein hoher Genius der Menſchlichkeit 
Begeiſtert dich. 
Du biſt Die Morgenröthe 
Eines nahenden grogen Tage, 
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Europa’s Bildung erhebt fih 
Mit Adlerfhmunge dur weiſe Zögerung 
Des Blutverguffes, durch weiſere Meidung, 
Durch göttlihe Schonung 


In Stunden, da, ben Bruder tödtend, 
Der erhabene Menfch zum Ungeheuer werben muß: 
Denn die Flotten ſchweben umher auf dem Deean 
Und ſuchen fih und finden fih nicht. 


Und, wenn fie, verweht oder verfirömt, fich endlich erblicken, 
So Fampfen fie länger als je 
Den leichtzertrennenden Kampf 
Um des Windes Beiſtand. 


Und, muß ed zulegt denn doc auch beginnen, 
Das Treffen, To fchlagen fie fern. Fürchterlih bruͤllet 
Ihr Donner, aber er rollt 
Seine Tod’ in dad Meer. 


Kein Schiff wird erobert, und keins, zu belaftet 
Don der hineinraufhbenden Woge, verfenkt, 
Keins flammt in die Hy und treibet, 
Scheiter, umher über ſinkenden Leichen. 


Der Flotten und der Schiffe Gebieter 
Schlagen ſo ohne gegebenes Wort. 
Was brauchen fie ber Worte, die tiefer denfenden 
Männer? Sie handeln, verftehen fich durch ihr Handeln. 
Klopfiod, Oden. I 17 
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Erdelönigik, Europa , dich hebt bis hinauf 
Zu dem hohen Biel deiner Bildung Adlerfhwung , 
Wenn unter deinen edleren Kriegern 
Diefe Heilige Schonung Sitte wird! 


D, dann tft, was jetzo beginnt, der Morgenröthen fchönfte 
Denn fie verkuͤndiget 
Einen feligen, nie noch von Menſchen erlebten Tag, 
Der Jahrhunderte ftrablt. 


Auf und, die noch nicht wußten, der Krieg 
Sen das zifhendfte, tieffte Brandmal der Mentchheit, 
Mit welher Hoheit Blick wird auf ung herabfehn, 
Men bie Heitre labt des goldenen Tages! - 


Wareft du, Saite, wirklicher Zukunft Weldfagerin? 
Sahe der Geiſt, welcher dich umſchwebt, 
Söttermenfchen? ober hat er vernichtungsſcheue 
Gottesleugner geſehn? 


An Freund und Feind. 


Weiter hinab wallet mein Fuß, und der Staub wird 
Mir nicht allein von dem Staube, beu der Weg ſtaͤubt, 
Wird dem Wanderer auch von Afche 
Naͤherer Todter bewölft. 


. ” 


Schoͤn wird mein Blid dort ed gewahr. D der Ausſicht 
Drüben!. da ſtrahlt's von dem Frühling, der und ewig 
Bläht und. duftet und weht. O Pfad, wo 
Staub nicht und Aſche bewöltt. 


Aber fondern muß ich mich, trennen mic, muß von ben 
Freunden 
Sceiden. Du biſt ein tiefer bitterer Kelch! 
Ach, traͤnk' ich dich. nicht dei Tropfen} 
Leert' ih mit einem Zuge dich aus, 


Ungeftüm aus, wie, wer Durſt lechzt, 
Schnell ſich erfühlt, fi erlabet an dem Labfal! 
Weg vom Kelde, Gefang! Tieffinnig,. 

Hatt' ich geforicht, 


t 


Zweifelnd verfenft, ernfter durchdacht (0, €8 galt da 
Täufhung niht mit und fein Wahn mit): was ihn made, 
Der, zu leben, entftand,, zu fterben, 

Gluͤcklich Den? Ich war es und bin’al , .. 


Biel? Blumen bluhn in dieſem heiligen Kran, Anfteche 
| üichkeit u 
Iſt der Blumen eine. Der Weile durchſchaut . 
Shrer Wirkung Kreis. Sie fheint der Könige Los; 
Allein die werden in dee eſchichee an Mamien. 


Geburtsrecht zu der unſterblichteit. 
Iſt Unrecht bei der Nachwelt: Sabald einft bie Bricht, 
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Pas ihr obliegt, thut: ſo begräbt fie durch Schweigen und ftellt 
Die Könige dann felbft nicht mehr eis Mumien auf. 


Sie find nach dem Tode, was wir find. 
Bleibt ihr Name, fo rettet ihn nur Berbienft, 
Gicht die Krone: denn fie 
Sant mit dem Haupte der Sterbenden, 


» Bol Durfted war die heiße Seele des Fünglinge 
Nach der Unfterblichkeit. - 

Ich wacht’, und ich fräumte 

Von der Fühnen hahrt auf der Zukunft Ocean. 


Dank dir noch einmal, mein fruͤher Geleiter, daß du mir, 
Wie furchtbar es dort ſey, mein Genius, zeigteſt. 
Wie wies dein goldener Stab! Hochmaſtige, vollbeſegelte 
| Dichterwerte 
Und dennoch gefunfene fchredten mic! 


Weit hinab an dem braufenden Geftade. 
Lag's von der Scheiter umber. 
Sie hatten ſich hinaus auf die Woge gewagt, in den Eturm 
gewagt 
Und waren untergegangen. 


Bis zu der Schwermuth wurb? ich een, vertiefte mi 
In den Zweck, in des Helden Würd’, in den Grundton, 
Den Verhalt, den Gang, ftrebte, geführt von der Seelenfunde, 
In ergründen, was des Gedichts Schönheit fep, 


ei 


Flog und ſchwebt' umher unter bed Waterlande Dentmalen, 
Suchte den Helden, fand ihn nicht: Bis ich zuletzt 
Muͤd' hinſank, dann, wie aus Schlummer gewedt, auf Einmal 
Ringe um mich her wie mit Donnerfammen ed ſtrahlen ſah. 


Welch Anſchaun war ed! Denn ihn, den als Chrift ich liebte, 
Sah ih mit einem ſchnellen begeifterten Blick 
As Dichter und empfand: es Liebe mit Innigkeit 
Yuch der Dichter den Söttlichen ! 


Erftsunt über feine fo fpäte Wahl, dacht’ ich nur ihn, 
Vergaß felbft der gedürfteten Unfterblichkeit 
Dder fahe mit Ruh’ das betruͤmmerte Geftade, 
Die Wog' und den Sturm. 


Strenges Beleg grub ih mir ein in Erzt: erſt müſſe 
das Herz 
Herrſcher der Bilder ſeyn; beginnen duͤrf' ich erſt, 
Wäre das dritte Zehend des Lebens entflohn; 
Aber ich hielt es nicht and, Abertrat und begann! 


Die Erhebung ber Sprache, 
Ihr gewählterer Schell, 
Bewegterer, eblerer Gang, 

Darftelung, die innerfte Kraft ber Diattnſt, 


Und ſie, und ſie, die Religion, 
Heilig ſie und erhaben, 
Furchtbar und lieblich und groß. und hehr, 
Von Gott geſandt, 


Sr 
Haben mein Mal errichtet. Nun ſtehet es da 
Und fpottet der Zeit und Tpottet 


Ewig gewaͤhnter Male, 
Welche ſchon jetzt dem Auge, das ir Trümmer find. 


| Un den Kaifer. 


Cui tres animas . . .. 
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Den Briefter rufſt du mieder zur Jüngerfhaft 
Des großen Stifter, macheſt zum Unterthan 
Den jochbeladnen Landmann, macht den 
Suden zum Menſchen. Wer hat geendet, 


Wie du beginneft? Wenn von des Aderband 
Schweiß nicht für ihn auch triefet ded Bauern Stirn, 
Pflügt er nicht Eigenthum dem Säugling, 

Seufzet er mit, wenn bon Erntelaſten 


Der Wagen feufzt: fo bürdet Torannenreht 
Dem Unterdbrüdten Zandeserhaltung auf, 
Dienit, den die biutge Fauſt bed Stärfern ' 
Brub in die Tafel. Und die zerfchlägft du! 


Wen fapt des Mitleid Schauer nit, wenn ex fieht, 
Wie unfer Bibel Kanaand’ Volk entmenfcht! 
Und thut der’s nicht, weil unfre’ Fürften 
Sie in zu eiferne Feſſel ſchmieden? 


Du loͤſeſt ihnen, Metter, die roftige, 
Engangelegte Feffel vom wunden Arm; 
Sie fühlen’s, glauben’ faum. So lange 
Hat's um die Elenden hergeflirret. 


Wir weinten Unmuth, daß und der Römer Rom 
Zwar nicht beherrfchte, aber doch peinigte; 
Und blutig ift die andre Chräne, 
Daß und der Nömlinge Rom beberrfcher, 


Daß Dentfchlande Kaifer Bügel des Zelterd hielt, 
Daß Deutſchlands Kaifer nadt um des Buhlen Schloß 
Herging, erfror, wenn nicht Mathildid . . 

Aber du kommſt faum und fiehft, fo fiegft du! 


Run mag ber Tronentragende Obermoͤnch 
Mir allen feinen purpurbemäntelten 
Moͤnchlein das Kanonsrecht, wie weit es 
Walte, befchielen. Du haft gefehen! 








Der rechte Entfchluß. 
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Wer nicht fürchtet, nicht hofft, nur Der iſt gluͤdlich! 
Alſo denkt er: Der Wei erwartet ruhig, 
Mas ihm fenden die Vorficht 
Werde, Freud’ oder Schmerz. 


Du, dem's hier fih noch woͤlkt, bu waͤhnſt die Zukunft 
Auszufpähen. Du Thor, wirft du denn niemals | 
Vom ganz anderen Ausgang, 
Dir zum Hetle, gewarnt ? 


Lernft du niemals, daß bu, ach, durch die Hoffnung 
Auch, dich audleft? Denn fie, wenn fie num fheidet, 
Reicht im größeren Kelche 
Herbes Trunkes viel mehr. 


Und verfheuchent du nicht, was jeßo da ift, 
Durch ded Künftigen Traum? und lebft ein Leben, 
Welches, leer des Genuſſes, 

“nicht, Morgen nicht hat? 


Sep, Erwartung, gegruͤßt, des Weiſen Stärke, 
Und Zufriedenheit du mit Dem, was Gott ſchickt! 
Leitet ferner! ihr führtet 
Schönen, einfamen Pfad 


Hin am Meere, ws, nach verfhwundner Heitre, ' 
Stürme draufen, verweht der Nothſchrei jammert, 
Bis die Laften der Lootfe 
Zaͤhlt, die Leihen nicht mit; 


Mo nach leiferem Spiel der fanften Welle, 
Mogen branden, daß dumpf das Felsgeſtad kracht, 
Und der ſchwellende Todte 
Stroͤmt zum weißen Gebein! 


Die Mafbeftimmung. 
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Freudel da ſteht's, ein Geniuswerk, und mir if doc 
Etwas nicht da, ich entbehre! Der Entzüdung 
Strahlen, die ed auf mich berfirömet, 
Treffen — wie ift Das? — nicht ganz, 
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Haben mein Mal errihtet. Nun flehet es da 
Und fpottet der Zeit und Tpottet 
ewig gewaͤhnter Male, 
Welche fchon jept dem Auge, das flieht, Trümmer find. 


An den Kaiſer. 


Cui trea animas . .. . 
VIRG.- 
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Den Priefter rufft du mieder zur Jüngerfhaft - 
Des großen Stifters, macheſt zum Unterthan 
Den jochbeladnen Landmann, machft den 
Juden zum Menſchen. Wer hat geendet, 


Wie du beginneft? Wenn von ded Aderbans 
Schweiß nicht für ihn auch triefet ded Bauern Srirn, 
Dflügt er nicht Eigentum dem Säugling, 

Seufzet er mit, wenn von Lentelaften 


Der Wagen fenfzt: fo bürdet Tyrannenrecht 
Dem Unterdrüdten Lanbdeserhaltung auf, 
Dienft, den die biutge Zauft bed Stärfern 
Grub in bie Tafel. Und bie zerfchlägft du! 


—- 
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Hüllen fi dort und Hüllen fih da, wie in Dammrung, 
Strahlen nicht ganz in dad Herz hin: denn ich wünſche! 
Und doch lodt ihm dad Haar die Schönheit, 

Het ihm mit Lächeln den Bid, 


Fuͤllt ihm bie Stirn Die Hoheit mit Ernſt, mit dem heitern 
In dem Geſicht des Entſchloſſ'nen, wenn er That thut 
Dder thun will. O du, der Irre 

Faden, wo liegft du? Was fehlt? 


Stimmet vielleicht der Theile Verein nicht harmoniſch? 
Dich, Harmonie, der gehorchend fi zu Mauern 
Selfen wälzen, der Baum, zu fchatten, 
Wandelt ind Sonnengeflld, 


Zaubert fogar der Meifter nicht ſtets. Hat das Urtheil 
Etwa den Theil und das Theilchen nicht, mit ſcharfem 
Blick gemeffen? bemerft’ ed Ausart 
In das zu Groß und zu Klein, 


Die nicht? Genau dad Maß nicht gedacht; und der Umriß 
Ruͤndet fih nicht mit der Biegung, der es glüdet. 
Dhne Meſſung gelang felbft Venus 
Gürtel den Grazien nidt. 


Faden, o, da, da windeſt du dich, von Athene 
Finger gedreht zu der Leitung aus der Irre. " 
Mapbeftimmung! auch du lehrft Felfen 
Wallen und Haine dın Strom 


Sep, Erwartung, gegräßt, des Weiſen Stärke, 
Und Zufriedenheit du mit Dem, was Gott hielt! 
Leitet ferner! ihr führtet 
Schönen, einfamen Pfad 


Hin am Meere, wo, nad verfchmundner Heitre, 
Stürme brauſen, verweht der Nothfchrei jammert, 
Bis die Laſten der Lootfe . 
zählt, die Leichen nicht mit; 


Wo nach leiferem Spiel der fanften Welle, 
Wogen branden, daß dumpf das Felsgeſtad kracht, 
Und der ſchwellende Todte 
Stroͤmt zum weißen Gebein! 


Die Maßbeſtimmung. 


uU m, UTC UV, UU U 
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Freudel.da ſteht's, ein Geniuswerk, und mir iſt doch 
Etwas nicht da, ih entbehre! Der Entzüdung 
Strahlen, die es auf mich herſtroͤmet, 
Treffen — mie ift Das? — nicht ganz, 
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Labt, wie ein Buch, worin ed im &eifl der verfannten 
Griechen fich regt, von fich felber, die Geftalten 


Nicht nahahmend, die auch urſpruͤnglich 
Laͤchelnd auf Aehnlichung fehn, 


Heitert mich auf, wie lebender Tanz, den der Juͤngling 
Schleunig begann und fein Mädchen, da die Flöte 
Wo im Schatten erfcholl, der Spieler 
Gern zu den Liebenden. kam; 


Freundesgeſpraͤch, das ift es mir auch, wenn in Freud’ und 
Leide das Herz nun dahinftrömt. D, geöffnet 
Wird ed dann, wie vor Gott, dann rinnen 
Beiderlei Thränen herab! 


Der Kranz. 
— u (vu) — vu, — vu— us 
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Dant euh, Griechen, daß ihr, was der Verſtand vereint, 
Wie dem Freunde den Freund, 

Wie dem Jüngling die Braut Liebe, gewaltfarı trennt, 

- Wenn mit fiegendem Reiz 

Eure Sprache, wie Thau, euch von der Lippe traͤuft! 
Denn wer trate mit euch 

In die ftäubende Bahn, wo ed am Ziele grünt, 
Saumt' euh Das nicht im Lauf. 


= 


„Blumen ſind's, was umher wir in der Jlur zerfiveun!‘‘ 
Beſſer flöchter ihr fie 

Gleich in Kranze: fo lebt? «U ded Geruches Duft 
Seden athmenden Zug. 

Denn wer mag in der Flur immer umber fih drehen, 
Suchen, ob irgendwo noch 

Lieg’ ein Blümchen, ed dann lefen und forgfam reihn ? 
Lieber nimmt man den Kranz. 

„Aber der Rhpthmos gebot's!“ Phbobus Gefang tft der 
Dichtern, wenn er gehorcht, 

Iſt Sirenengefang, wenn er gebeut; und doc 
Trankt ihr mit durftiigem Ohr. 

Durft' er herrſchen felbft da, wo es das Leben galt, 
Welches der Dichter erfhafft? 

„Ah, er lodte fo ſauft!“ Und den Verlodten ſank 
Biel des Lebens dahin | 


— — — — 


Der Traum. 
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Am feohen, goldnen Traum von Unſterblichkeit, 
Bon dltern Malen, als fie aud Erste gießt 
Der Künftler, lagen, wie durch Zauber- 
Kelche beranfchet, die Dichter Deutichlande. 


' 
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Wie mächtig rufſt du, redend im fremden Laut 
Selbſt hier mit Deutſchen, ſie aus dem Wonnetraum! 
Unſterblichkeit? die nicht; du leugneſt 
Selber das Daſeyn von ihren Werken. 


Bis hin zur Themſe, bis zu dem Rhodan hin 
Erſchallt's, und Schaaren trinken, im dichten Drang 
Mit Horderohr zu neuer Einſicht, 

AU die Belehrung, wovon du triefeſt. 


Durch feines hohen Spruches Entfcheidungen 
Gewedt, entzaubert, leugnen die Dichter nicht 
Des Males Ewigkeit, das er fih 
Zu dem verdienteften Ruhm gefeßt hat 


Als Endurtheiler. Bleibender wird es ſtehn, 
Denn Memphis Gräber, Stürmen zerftörber nicht, 
Wird mit der Zeiten Flucht nicht fhwinden, 

Noch der Bergänglichkeit Etrom, erbalten 


(Tin? andres Tones, Satte!), zur Schau geftellt 
Durch Werke, deren Daſeyn er leugnete. 
Denn Täufhung war's nicht, denn die weiße 
Nforte durchſchwebte der Dichter Traum nicht! 


— nn — · 


271 
Beide. 


— u (vu) — vu —, — vu — v0 
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Stand der Genius je, ohne die Kunſt, und fie, 
Ohn' ihn, jemald am Biel? 

Nennet Kunft nicht, was mis, wie er auch gräbelte, 
Schuf der Aefthetiter, mis, 

Wie tieffinnig der Mann auch fi gebärdete, 
Und es dem Lehrlinge ſchien. 

Sol ein blinzendes Ding, träumt ihr, erfor er ih, 
Sener Sohn des Olymps, 

Das zur Geliebten? (Kein Traum träumet, wie eurer!) Dat 
Wäre des Genius Kunft? 

Ohne die er nur halb lebet, die er durch fi 
Kennt, von der Forfhungen Luft 

Hingeriffen, zu ſpaͤhn, was zu dem Herzen ftinmt, 
Und von der falſchen Geſtalt 

Nicht getäufchet, die fie fälfchten, die unbelehrt 
Mufter fahn und Natur. 

Kaum begann er zu blühn, fühlte fich felber faum, 
Als ihm Möthe für fie 

Schon entglühte. Er fieht bald fie am Roſenbuſch 
Stehn im fäufelnden Wert, 

Ah, und weinen vor Scham, daß fie, die Einfalt felbft, 
Doch verheimlichen fol. 

Trumfen tieben fie fih! Neben den Glüdlichen 
Sproffet der fünftige Kranz. 
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Die Sprache. 
An Karl Friedrich Eramer. 
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Des Gedankens Zwilling, das’ Wort, feheint Hall nur, 
Der in die Luft hinfließt; heiliges Band 
Des Sterblihen ift ed, erhebt ' 
Die Vernunft ihm und dag Herz ihm! 


Und er weiß es: denn er erfand, durch Zeichen 
Seft, wie den Felge, hinzuzaubern den Hall! 
Da ruht er; doch kaum, dab der Blick 
Sich ihm fentet, fo erwacht er. 


Es erreicht die Zarbe dich nicht, ded Marmors 
Seilbare Loft, Göttin Sprache, dich nit! 
Nur Weniges bilden fie ung, 
Und es zeigt fih und auf Einmal. 


Dem Erfinder, welcher durch dich des Hoͤrers 
Seele bewegt, that die Schöpfung fih anf. 
Wie Düften entfchwebt, was er fagt, 
Mit dem Meize der Erwartung, 
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Beide. 
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Stand der Genius je, ohne die Kunft, und fie, 
Ohn' ihn, jemald am Biel? 

Nennet Kunft nicht, was mid, wie er aud grübelte, 
Schuf der Wefthetifer, mis, 

Wie tieffinnig der Mann auch fich gebärdete, 
Und es dem Lehrlinge fchien. 

Solch ein blinzendes Ding, träumt ihr, erfor er fh, 
Gener Sohn des Olymps, 

Das zur Geliebten? (Kein Traum traumet, wie eurer!) Dee 
Wäre des Genius Kunft? 

Ohne die er nur halb lebet, die er durch fi 
Kennt, von der Forfchungen Luft 

Hingeriffen, zu ſpaͤhn, was zu dem Herzen ftimmt, 
Und von der falfhen Geſtalt 

Nicht getäufchet, die fie fälfchten, die unbelehrt 
Mufter fahn und Natur. | 

Kaum begann er zu blühn, fühlte fich felber kaum, 
Als ihm Möthe für fie 

Schon entglühte. Er fieht bald fie am Roſenbuſch 
Stehn im ſaͤuſelnden Weſt, 

Ah, und weinen vor Scham, daß fie, die Einfalt felbft, 
Doch verheimlichen fol. 

Trunfen lieben fie fih! Neben den Glüdlichen 
Sproffet der künftige Kranz. 


— — 
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Den Gefpielen laffet und ihr, der Goͤttin, 
Blumen ung ftreun: Himmelſchluͤſſel dem Klang, 
Dem Tanz Hyacinthen, und ihr 
Von den Rofen, die bemoost find. 


Sie entglühen liebliher, als der Schweftern 
-Blühendfter Buſch, duften füßern Geruch; 
Auch ſchmückt fie ihr moofig Gewand 
. Und durchräucert ihre Gedüfte, 


Der Nachruhm. 


Glaͤnzend it, Krieger und Könige, was fr thatet, vielleicht 
auch 
Edel, o Wunder! ſogar. 
Was es denn fey, es ſteiget gewiß zu dem Enkel hinunter; 
Aber in welcher Geſtalt? 
Etwa in der, bie es hatte, da ihr ed thatet? In jeder 
Andern, in diefer nur nicht! 
Bon der Gefchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolfe gehoben, 
Bald gefenkt in den Staub, 
Mit der Fabel Verwandlung beinah gebildet, zum Drachen 
Kadmus, der Drache zum Gott. 
Und nun ſetzen die Richter ſich hin und richten den Scatten, 
Weiſer Entſcheidungen voll, 
Alles, nachdem bei dem glimmernden Docht der Erzaͤhlende 
dunkel 
Oder dunkler es ſah. 


2 


Arme Krieger und Könige, Das ift alfo der Nachruhm, 
Der euch ſchlafen nicht ließ? 
Euch verbot, an der Wiffenfchaft erfrifchender Quelle 
Auch nur am Abend gu ruhn? - | 
Unerguidte, fo halten die Rhadamantchen der Nachwelt 
Ueber euch ihr Gericht? | 
Glückicher fiel fein Los dem Dichter. Was er und nachließ, 
Bleibet ftetd, was es war. 
Ueber ibn waltet fie nicht, die Geſchichte; da fpielt die Ver: 
wandlung 
Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter fehn die Fehle des Werks, die Echönheit; allein 
mehr, 
Andere nicht, denn es hat. 
Richtelnde koͤnnen's mit Tadel beftäuben und Lobe; doch Dieß 
auch 
Können die MWähnenden nur. 
Andere kommen dann auch und ſtaͤuben ab: und es ftehet 
Wieder da, wie es fprang 
Aus des Gebärenden Stirn, gerüftet mit der Aegide 
Dder mit Kränzen geſchmückt. 
Slüdlicher fiel dem Dichter fein Los. Er wohnt an der aAuele, 
Trinkt fie mit feurigem Durſt, 
Schöpfer dem Schnitter daraus und bringt die labende Schale 
Ihm in das Sonnengefild 
Oder leitet ihm zu in der Ulme Schatren die warte. 
Und vom Wefte beweht. 
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Die Hacke. 
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Lang erwarteten wir, du würdeft Deutſchlands 
Mufe fhüsen, auch fo mit Ruhm dich Erönen, 
Durch den fchöneren Lorber 
Deden ded anderen Blut! 


Sleimen fandte fie dir und fandte Ramlern, 
Dich zu fragen. Und du? Daß fie ihr Auge 
Niederfenkte, die Wang’ ihr 
Flammte von rötherer Scham! 


So antworteteft du. Sich nicht zu rächen, 
Mar er fhonend genung, ber Deutfche, deiner 
Hier auch werther, als du ihn, 

Fremdling im Heimifchen, kennſt. 


Doch du felber haft ihn an dir gerächet! 
Heiß ſchon war der Beginn; allein die leßte 
Race glühet, wie feine 
Sonft, von zeritörender Blut. 
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Wie der Geiſt dich auch hebt, er fliegt vergebeng, 
Menn dad Wort ihm nicht folgt. Der Ungeweihte 
In der Sprahe Geheimniß 
Tödtet das lebendfte Bild. 0 


Du erniederteft dich, Ausländertöne 
Nachzuſtammeln, dafür den Hohn zu hören: 
Selbft nah Aruets Saͤubrung, 

Bleibe dein Lied noch tüdesk. 


Und die leute? Dein Blart von Deutſchlands Eprade! 
Die, die Mache ift felbft dem Widerrnfe 
Nicht vertilgbar; befchleiern, 
Thuft du ihn, kann er ed nur. 


Widerrufe von dir? Dep find wir fier, 
Sicher, daß du auf dich and voller Schale * 
Rache ftrömeft, dem. weifern 
Enfel noch füßer ale ung. 


Denn er möchte vielleicht Erobrergröße 
Anders aͤchten, ald wir, Verbienft des Pflanzers 
Heller ſehen, es fondern 
Bon ded Begießers Verdienft. 
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Aeſthetiker. 


— Uu m vo— 


Buͤrdet ihr nicht Sagungen auf dem geweihten 
Dichter? erhebt zu Geſetz fie? und dem Künſtler 
Ward doch felbft Fein Gefeß gegeben, 

Wied dem Gerechten nicht ward. 


Lernt:.Die Natur fchrieb in das Herz fein Geſetz ihm! 
Thoren, er kennt's, und, fich felbft ſtreng, tft er Thaͤter; 
Kommt zum Gipfel, wo ihr im Antritt, 

Gebet ihr einmal, ſchon ſinkt. 


Megelt ihr gar Iprifhen Flug, o, fo trefft ihr 
»s Aug’ in den Stern dem Gefange der Nlcde, 
Trefft, je ſchoͤner es bliet, je ſtaͤrker 
Ihr's mit der paſſenden Fauſt. 


Iſt auch ein Lied, würdig Apolls, der Achaͤer 
Trümmern entflohn, der Quiriten, ein Melema 
Dder Eidos, nur eind der Chöre 
Sophulles, dem ihr nicht trefft ? 
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Mie der Geift dich auch hebt, er fliegt vergebeng, 
Wenn das Wort ihm nicht folgt. Der Ungeweibte 
In der Sprahe Geheimniß 
Tödtet das lebendfte Bild. . “ 


Du erntederteft dich, Auslaͤndertoͤne 
Nachzuſtammeln, dafür den Hohn zu hören: 
Selbft nah Aruets Saubrung, 

Bleibe dein Lied noch tüdesfk. 


Und die legte? Dein Blatt von Deutſchlands Sprache! 
Die, die Rache ift felbit dem Widerrnfe 
Nicht vertilgbar; befchleiern, 
Thuft du ihn, kann er ed nur. 


Widerrufe von dir? Dep find wir fiher, 
Sicher, daß du auf dich aus voller Schale * 
Rache ftrömeft, dem. weifern 
Enkel noch füßer ald und. 


Denn er möchte vielleicht Erobrergröße 
Anders Achten, als wir, Verbienft des Pflanzers 
Heller feben, es fondern . 

Bon des Begießers Verbienft. 
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So weit, wie Maro kam und Mäonides 
Mit Liedestanze, fämen mit ihrem Reim 


Die Neuern? unter feinem Schuße 
Sichrer im Gange, da ganz binunter?. 


Danf euh noch einmal, Dichter! Die Sprache war 
Durch unfern Jambus halb in die Acht erklärt, 
Im Bann der Leidenfhaften Ausdruck, 
Welcher dahin mit dem Rhythmus ftrömet. 


Wenn mir der Ruf nicht fabelt, verfchmahet felbft 
Der Töne Land die Neue; und dennoch ift 
Die Sprache dort die Muttergleichfte 
Unter den Töchtern der Romanide. 


Weil denn in diefer Hoͤh' die Traub' euch hängt, 
So hab' ih Freundes Mitleid mit euch, daß fie . 
Sogar ed nicht vermag, bie Schönfte 
Unter den Töchtern der Romanide. 


Die Sprahen alle ſtutzen, Begeiftrung, oft, 
Gebeutſt du, tönen foll es, wovon du glühft, 
Soll dir von allen deinen Flammen 
‚Keine bewölfender Dampf verhüllen! 


Beklagt den Dichter, wenn ed der feinen jeßt 
Gar an der Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jetzt, 
Wo fih dem Geiſt dad Wort nicht nachſchwingt, 
Nicht die Bewegung die Schwelterhanb Deut, 


Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaß 
Ausforſcht und gleichwohl ſchuͤchtern dieß Gold nicht graͤbt, 
Fuͤhlt, wie des Liebes Ernſt der Meime 

Spiele beladen und doch fie mitfpielt. 


Des Guten mangelt viel ihm; des Echlimmen bat 
Er viel. Und jeßo kommt die Begeiftrung, 
Gebeut! Schnell blutet fie vom Dolch des - 
Stammlers! ihr Auge verlifcht, fie ſinket! 


Delphi. 
— wu —,u(—) — vu -,uu— 0 
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Schöne des Mai's begeiſterte fie, in des Griechen 
Tage zurück ſich zu dichten, und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 

Welches verfchwand und noch tft, 


Manches, wad Freud’ in Tempe einft war, was in Elis 
Yalmen erwarb durch den Wettlauf und durch Licder; 
Hergang auch aus Homers Geſaͤngen 
Zauberten ſie bis zu ſich. 


. 


Jetzo umgab fie heiliges Braun in dem Tempel 
Delphi. Da ſaß auf dem Dreifuß, von des Lorbers 
Dpferdufte bewoͤlkt, die ſchoͤne 
Hriefterin, firäubended Haare, 


Feurig den Blick, und Antwort erfholl dem Befrager. 
Aber nun hob fie mie Eil’ fih von den Dreifuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Priefterin euch. 


„Beben wir nicht vielmegig zurüd? und wie lange 
Dauert ed noch, daß, verwildert in der Irre, 
Wir ung lächeln ? daß wir den Krebsgang 
Träumen zu Geniusflug? 


Werden wir nicht noch kennen die weile Vollendung 
Griechiſcher KAunft? und den Nusfhmu in der neuern? 
Nie gewahren, wie hoch der Wage 
Vollere Schale fih hebt? 


Sendern noch einft vom Schönen die rt, des Bewunderns 
Müde, was al für Bezuubrung im Der Art ſey? 
Schönheit gibt dad Gefeg! zu Ausart, 
Wenn fie nicht huldigt, wird Met. 


Denn er verlennt den Lorber, der mehr dem Dietator 
War, wie Kriumph: wird jur Ahndung ihm wicht Scham guy? 
Denn wen nannt’ ich? fo graß war Cäfar, 

Daß er nur Drutus nicht glich! 





Sehn wir nicht einft, wo gleichen fi darf, wer nur 
nachahmt, 
Gar die Geſtalt von dem Urbild adch derwahllost, 
Der dem Griechen, da fey die vollfte 
Bühne der Lächerlichkeit? 


Sehen noch einft, wo gleichen fi Darf, wer nur lernet, 
Gar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm trübt, 
»s Kind dem Manne, da rag's von haben 
Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird fih der Schwag nie enden, ber Philofophie heißt? 
erden bafür die Ergründung, wo nicht Abgrund 
Sfr, Stillfhweigen an ihm das Haupt nie 
Heben und Herrfchende ſeyn? 


Klimmen wir nie binanf zu der Höh’, wo nur wenig 
Wahres, bier Eproß, da Beſchatter, dem Orkan fteht, 
Und wohin du dem dichtverwachſnen 
Wald ohne Blut nicht entrinnft? 


Wenn fein Geſetz, fein Leben Hinab vor den Michtſtuhl 
Herrſcher, er ſelbſt durch ein neues nach verurtheilt: 
Ehrt' ihn da nicht zu ſpaͤt Die ve 
Ehre der Obergewalt? 


Sant er nur Hier? Noch wirket es ort, wird wie Waldbrand 
Lang es noch glühn, das Verkennen, das Werfpotten 
. Seiner -Deutfhen und, ach, des Gtauhens?t 
Zauberer gruben den Brand 
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Raffiges Arms ab, lehnten fich oft auf den Spaten, 
Drangen nicht tief: und fo kam's denn, und hinüber 
Leckt' ed über den Kindergraben, 

Lodert? in andres Gebüfch. 


Sieht er fo feharf, wie und Neuern es gleißt, bie erftaunten. 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erbliden? 
geigt, wenn fefter Entſchluß das Herz, ibm 
Etählet, der Stolz; ihn entflammt, 


Tiefe Die auch des Denkens? Dieß etwa den Geiſt auch 
Dep, der nicht erbt die Beherrſchung, die fchon da ift, 
Nein, Beherrfhung entwirft, ein Säfar, 

Wandelt in That den Entwurf? 


Dber gar Dep, der denkender forſcht und nicht mißtrennt 
Gutes und Geiſt? nicht um Land fpielt mit des Bürgers 
Leben, da fih nicht thört, nicht wähnt, Ruhm 
Wache vom Würfel das Blut? 


Ehre wüſch' ab das fchrediiche Blut? Sie verewigr’s! 
Und ift es dann, wenn das Heer halb ind Gefild firömt, 
Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Bäche 
Rinnen, das Faͤhndel nicht droht? 


Nannen nicht wie der Bäche, da fie, bie Erobrung, 
Haste? nit mehr, da Erfolg war, was Erfolg ſeyn 
Mußte, Krieg, der, beinah ſtets trädtig. 

Schlacht dann und Seuche dann warf? 


Lorber des Führers dorret nicht weg, wenn ein Krieg auch 
Bor dem Gericht der Aurele,. fi zur Schmach, ſteht; 
Doch die ftraplendfte Feldherrngroße 
Schaffet den Scheuſal nicht um. 


Schön iſt und gut der Spruch ded Gerichts ber Aurele, 
Meife: Kein Krieg kann gerecht ſeyn, fo den tiefen 
Grund legt ewigesd Kriegs. Betuͤncht ihn, 
Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


Gränget ed weit, dad biutige Recht; nicht die Nothwehr 
Hab? es allein; die. Weredlung des Jahrhunderte 
Sep euch Schwärmenden nichts, Throngotthrit 
Alles; er wird nicht gerecht ! 


Friede beaſcht jebt fehlummernde Olut; doch Frobrung 
Wird niht verziehn, und, fobald fih mit der Zeiten 
Wechfel wirbelt ein Sturm, verfliegt die 
Afche, wird Flamme die Glut. 


Sah er vielleicht allein nicht vorher, was vor. Aller 
Aug’ in der Fern unverhüllt lag, der Erobrung. 
Sammerernte? nicht bundertfältig 
- Sproffen Gebein aus Gebein? 


Himmel! er ſah's und that doch, er that, was Entfeßen 
Herrfhenden ift, die des Volkes und die eigne 
Maieftät nicht entweihn, er that es, 
Streute die ſchreckliche Saat!” 


* 


Tempe umrauſcht fie wieder; doch geht die erhabne 
Priefterin nur im der Rei’ mit, will des Tanzed 
Nicht, ift trübe, wiewohl deu Floten 
Echo gelehriger horcht, 


Frohes Gelbüft die Staude beweht, und fein Leben 
Hauchet, was ſproßt, und ſein Leben, was der Blumen 
Kelche füllet; zuletzt entiaften 
Dieſe Gedanken ihr Herz: 


„Feiert die Helden! Marmor und Erzt ſey der Helden 
Ewiges Mal! nicht der Marmor und das Erzt nicht, 
Mehr belohne, die Freude weine 
Denen, die Friedrich verzeihn! 


Ach, ans dem Grabe Fehr ich zuräd, und mit Goldſchrift 
Schreib' ih and Mal’ der Erhabnen ... Tie Entzüdung 
Irrt mid, fie haben rin Mal, ihr Lohn find 

Thränen, ich weine fie mit! - 


Über, erſcheint auch Einer, dem nicht die Verzeihung 
Selige Pflicht iſt, vernimm du der Aurele 
Zweiten Spruch: Wer ernent, Dem fluche 
Selber der Siegende nach!“ 


Lorber des Führers dorret nicht weg, wenn ein Krieg auch 
Vor dem Gericht der Aurele, ih zur Schmach, ſteht; 
Doch die ſtrahlendſte Feldherrugroße 
Schaffet den Scheuſal nicht um. 


Schoͤn iſt und gut der Spruch bed Gerichts ber Aurele, 
Weiſe: Kein Krieg kann gerecht ſeyn, fo den tiefen 
Grund legt ewiges Kriegs. Betuͤncht ihn, 
Gleißt ihn; er wird nicht gerecht !. 


Graͤnzet ed weit, das blutige Mecht; nicht bie Nothwehr 
Hab’ es allein; die Veredlung des Jahrhunderte 
Sey euch Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Alles; er wird nicht gerecht ! 


Friede beaſcht jest fchlummernde Olut; doch Erobrung 
Wird nicht verziehn, und, fobald ſich mit der Zeiten 
Wechfel wirbelt ein Sturm, verfliegt die 
Afche, wird Klamme die Slut. 


Sah er vielleicht allein nicht vorher, was vor. Hiller 
Aug' in der Fern unverbüllt lag, der Erobrung: 
Jammerernte? nicht. Hundertfältig 

Sproffen Gebein aud Gebein? 


Himmel! er ſah's und that doch, er that, was Entfeßen 
Herrfhenden ift, die des Volkes und die eigne 
Majeftät nicht entweihn, er that es, 
Streute die fchredlihe Saat!” 





Liebliher fingt Saturn Gefang der, Sphaͤren 
Mit den Monden um ihn, ald manche Sonne 
In den hohen Straßen des Lichts mit ihren 
Welten ihn ſinget. 


Saͤumend und ſaͤumend ſchwebt auf Himmelreifen 
. Um den goldenen Ring der Engel Gottes; > 
Selbſt die kenntnißdurftende Seele zögert 

Dort in den Lauben. 


Wartet du, Meta, dort auf mich? dort wart’ ich 
Unfers Lieblings mit dir. Doch, ad, der Echeiduing 
Herber Kelch! Einſt rann's nicht bei Tropfen, wird bei 
Tropfen nicht rinnen! 


Wenn ein Bewohner dort vom Nachbariterne 
Lang die Frühlinge fah herüberfchinnmern, 
Fließt den Freunden erft, nad den frohen Zähren, 
Eine der Wehmuth. 


Jener, der unverblüht vielleicht dem hellften 
Mond ist weilte, vieleicht zum Liede tanzte, 
Wird dann ſchnell verwandelt, betritt in Sonnen 
Wölbende Tempel. 


Der Granzftein. 
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Wirke! Das iſt das große Geſetz, in des Tempels 
Tafel gehaun, daß es kund ſey, und von Golde 
In den pariſchen Stein geſenket, 
Wie auf die Lilie wallt 


‚Goldener Staub. Noch faſſeſt du nicht des Geſetzes 
Ganzen Verſtand. Denn es ſteht zwar in der Halle 
Nicht geſchrieben, allein es fordert's 
Alſo der heilige Sinn, 


Alſo — durchdenk's arbeitend, durchdenkes, wenn du ausruhſt⸗: 
Gut ſey und ſtark, und es daure, was du wirkeſt! 
„Daure?“ Daure! da liegt's! weit wallſt du 
Irre; verlierſt du dich da, 


Wende! Da ſchied's durch Graͤnze ſich ab, und der Graͤnzſtein 
Hub ſich empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, der, aͤmſig allein fürs Leben, 
Heißen Geſchaͤften ſich weiht. 
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Lieblicher fingt Saturn Gefang der, Sphaͤren 
Mit den Monden um ihn, als manche Sonne 
In den hohen Straßen des Lichts mit ihren 
Welten ihn ſinget. 


Saͤumend und ſaumend ſchwebt auf Himmelreiſen 
. Um den goldenen Ring der Engel Gottes; ” 
Selbft die kenntnipdurftende Seele zögert 

Dort in den Lauben. 


Warteft du, Meta, dort auf mich? dort wart’ {ch 
Unfers Lieblings mit dir. Doc, ad, der Scheidung 
Herber Kelch! Einft rann's nicht bei Tropfen, wird bei 
Tropfen nicht rinnen! 


Wenn ein Bewohner bort vom Nahbarfterne 
Lang die Frühlinge fah herüberfchimmern, 
Fließt den Freunden erft, nad den frohen Zähren, 
Eine der Wehmuth. 


Jener, der unverbluͤht vielleicht dem hellſten 
Mond itzt weilte, vieleiht zum Liebe tanzte, 
Wird dann ſchnell verwandelt, betritt in Sonnen 
Wölbende Tempel. 


Der Gränzftein. 
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Wirke! Das ift dad große Geſetz, in des Tempels 
Tafel gehaun, daß es Fund fey, und von Golde 
In den parifhen Stein gefentet, 
Wie auf die Lille wallt 


‚Goldener Staub. Noch faſſeſt du nicht des Geſetzes 
Ganzen Verftand. Denn es fteht zwar in ber Halle 
Nicht gefchrieben, allein ed fordert's 
Alſo der heilige Sinn, 


Alſo — durchdenk's arbeitend, durchdenkes, wenn du ausrunhft-: 
Gut fey und ſtark, und es danre, was du wirkeft! 
„Daure?“ Daurel da liegt's! weit wallft bu 
Irre; verlierft du dich da, 


Wende! Da fchied’8 durch Graͤnze ſich ab, und der Graͤnzſtein 
Hub fih empor in die Wollen, unerfteiglich 
Dem, der, dmfig allein fürd Leben, 
Heißen Geſchaͤften fich weiht. 
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Einfluß der That, wenn jegt fie gefhieht! und nur wenig 
Wirkung bleibt nah, nur ein Schatten, fo verfehwinbet. 
„Wenig ?“ zürnfı du. So währt’d was länger, 

Bis fie geſunken verglimmt. 


Die bu bewogft, thun Eignes hinzn, und zuletzt wird 
Deſſen fo viel, daß der Tropfen in dem Meere 
Run zerfließet, vergeht. „Verginge?“ 
In die Atome ſich löst. 


Nicht, daß dein Thun — verfenne mich nit — mir nicht heilig 
Wäre, vollführt?’d, weß auch Andre ſich erfreuen, 
Richt veraͤchtlich, wofern es bir nur 
Frommet, verkenne mich nicht! 


Könige ſind weitwirtend, auch bleibt's, wie ein Abend: 
- Schatten; und boch muß auch diefer fih verlieren! 

Ah, die Handlung finft Hin und klimmt nit 

Weder der Sonderung Stein. 


Geift ded Geſangs, was rufeſt bu mir und gebieteſt 
Anderen Ton? D, du kenneſt noch nicht ganz dich! 
Bei Amphion! auch diefe Saite 
Stimmte ber Grieche fürd Herz. 


Könige find weitwirtend, auch bleibt's, wie ein Abend⸗ 
Schatten; und doch muß auch diefer ſich verlieren! 
Ah, die Handlung finkt bin und klimmt nicht 
Ueber ber Sonderung Stein. 
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Aber, wenn, wem die Sterblichkeit ruft, noch, was wirket, 
Hinter ſich laͤßt, noch ein Denken in des Geiſtes 


Werken, welches, von Kraft, von Gutem 
Voll, wo es waltet, uns haͤlt: 


Jenſeit iſt Das der Hoͤhe, die graͤnzt. Was es wirkte, 
Wirket es ſtets, wie im Anfang, ſo von Neuem; 
Jahre fliehn, ımd es ſtroͤmt fein Einfluß, 
Wie der Beginn ſich ergoß. 


Da iſt das Werk und tönet nicht bloß, wie vollbrachte 
Handlungen, nah. Wenn von diefen bis gum fernften 
Hal ſich jede verlor, zum legten 
Liſpel fih: redet es laut, 


Nutzet, doch nicht, wie einft das Gefchaft, nur an einer 
Stätte, zugleih an fo vielen, ald Getrennte 
Sich's, nah Mühe, nah Luſt, zu ihrer 
Muße Gefährten erfehn. 


Rührt ed, und wird die Rührung zu That: fo durchs 
wallt die 
Aehnlichen Pfad mit der andern, die dem eignen 
Quell entfloß. Und gelingt nicht diefe 
Ruͤhrung dem Bleibenden oft? 


Wirte! Das ift dad größe Geſetz, in der Halle 
Marmor gehaun, daß es Fund fen; und die Dauer 
Liest der Weifere mit, als ftünd’ 8 
Goldenes Guſſes mit da. 


2 u 
Frei ift der Flug der Ode, fie kieſet, wonad fie 
Lüftet, und ſingt's. Was verbent ihr, daß fie leiſe 


Schwebe, wenn fie der Schwung, der bach jetzt 
Steiget, itzt höher, nicht freur? 


- 


Morgengefang am Schöpfungsfeite. 


„zwei Stimmen.” 


Noch kommt fie nicht, die Sonne, Gottes Geſendete, 
Noch weilt fie, die Lebensgeberin; 
Bon Dufte fhauert ed ringsumber 
Auf der wartenden Erde. 


Heiliger, Hocerbabner, Erfter, 
Du daft auch unferen Sirius gemadt! 
Wie wird er ſtrahlen, wie ftrablen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, fühlen, 
Die melodifhen Lüfte der Frübe; 
Schon wallt fie einder, die Morgenröthe, verfündiget 
Die Uuferftebung der todten Sonne, 


Kerr, Herr, Sott, darmberzig und gnabdig! 
Mir, eine Kinder, wir, mehr ald Sonnen, 
Muſſen derreinft auch untergehen 
Und werden and aufgedn! 


„Wille“ 


Herr, Herr, Bett, barmherzig und gnädig! 
Wir, deine Kinder, wir, mehr als Sonnen, 
Müffen dereinft auch untergehen 
Und werden auch aufgehn! 


„gwei Stimmen.“ 
Halleluja, feht ihr die Strahlende, Göttliche tommen? 
Wie fie da.an dem Himmel emporfteigt! 
Halleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferftebt ! 


D der Sonne Gottes! And folhe Sonnen, 
Wie dieſe, die jeßo gegen ung firehlt, 
Hieß er, gleih dem Schaum auf den Wogen, taufendmal 
taufend 
erden in der Welten Dceane. 


Und du follteft nicht auferweden, der auf dem ganzen . 
Schauplag der unüberdentbaren Schöpfung 
Immer und Alles wandelt 
Und herrlicher maht durch die Wandlung ? 
„Alle“ 

Halleluja, feht ihr die Strahlende, Göttliche fommen? 
Wie fie da an dem Himmel emporfteigt! 
Hallelufa, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! 





— — 


Die Vortrefflichkeit. 
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Kun von ihe denn fogar gellt der gerplauderte 
Mund des entfcheidenden Manns! 

Keiner ſchweigt ihn; und doch fieht er den Säatten nigt 
Bon der Unfterblichen, hat 

Selbft niht Träume von ihm, diefe verirrteften 
Aller Gedanken, die find. 

Floͤh' ber Betäubende doch endlich zum Seffel, wo 
Geift gelehrt wird, auf ihn 

Lehrlinge harren, dann .ftumm feiner Beredſamkeit 
Horhen und durfliges Ohrs! 

D, wie glüheten wir, fie, die ſich jeßt entwöltt, 
Sene Zinne zu fehn! 

- Denn dort ift ed, 0, dort, wo fich ber Tempel woͤlbt, 
Sich die Söttin und zeigt. 

Eilt — er keuchet und nad — auf! den ‚gewundnen Pfad, 
Welcher fteiler empor 

Mit dem Zelfen fi hebt, daß des Beäugenden 
Blicke wir endlich entfliehn! oo 

Sehet, ber lebende Quell, fo zur Betrachtung flärkt, 
Dran der Schweigenden Blatt. 

Schweigen freuet, entflammt, reizet, der Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. 


Unten borrte dieß Laub, fänfe; bier oben grünt’s, 
Seftigt den ſtolzen Entſchluß. 

Unten iſt Sage nur noch, fabelt es um; man nimmt 
Dort kein Blatt vor den Mund. 

Auf! ſchon toͤnet ihr Schritt, naht die Vortrefflichkeit 
In der Halle; Muſik 

Iſt der Kommenden Geſang, jede der Wendungen, 
Welche ſie ſchwebt, Harmonie. 

Jene Blum' in dem Kranz bracht' ihr Maͤonides, 
Und fie nahm fie von ihm; 

Jene Leibniß (gewelkt lag ed um fie herum), 
Und fie nahm fie von ihm. 

Sreude! nun wendet fie fih gegen ung, fteht und gönnt 
Sich der Kiebenden Blick, 

Sich der Betrachtung. Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. . 

„Unfer Auge war licht, fah zu ber Göttin aufs 
Menig Weile, da war 


Sie verſchwunden. Ang blieb, als fie verſhwunden war, 


Unvergeßlich ihr Bild 
Hoͤherer Schoͤne Gefuͤhl, Durſt, ihr au ähnlichem ,. 
Und, ah, Schwermuth zur 1” 


An Giacomo Zigno. 
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Welche Bemerkung war's? des Dichterohres? 
Oder war es zugleich des Unterſuchers, 
Die der Deutſchen Heldengefängen fanfte 
Rhythmosbewegung 


Oft zur Gefaͤhrtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ſtaͤrkerer Klang; ſie dachten Schoͤnheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alfo erfrifht bei hoher Frühlingsfonne 
Dichter Ulmen Gewölbe oder jene 
Luft des erften Mai's, die vom Wafferfalle 
Lieblich einherweht. 


‚ Starkes ertönt nicht herrfchend in des Griechen 
Sprache; Sanftes ertönt: drum führt er feltner 
Zu des Schattend Kühlungen, in der hohen 
Quelle Sefäufel. 
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Seltner noch, als ber Grieche, führt der neue 
Mömer, wenn er, wie feiner flolzen Väter 
Ueberwinder, je ſich erkuͤhnt au ſchweben 
Tänze des Liedes. 


Die deutfche Sprache. 
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Berner Geſtade, die Woge ſchnell, 
Dem Blide gehelt bis zum Kiefel tft, 
Das Gebüſch blinket er durch oder wallt 
Sn die Luft, hohes Gewoͤlk duftend, der Strom; 


Wirbelhen drehn mit ihm fort. So ftrdömt 
Die Sprache, die, Hermann, dein Urfohn fpricht. 
(D, auch du gliheft dem Strom, Mann ded Volks, 
Da dir Roms fleigender Damm lodert’ und brach!) 


Tieferen Quellen entſtroͤmet fie. 
Erft wenige. Zeit, da der eine Quell 
Noch in Sand floß, fih verlor. Säumend jet 
Und mit Eil’ hallte der jest aus dem Geklüft; 
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Aber er rann in dem -Kied: Nun fam . 
Der Glüdlihen Einer und leitet in 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man fchon 
An der Kluft, weilen da fchon Wanderer gern, 


Stehen und finnen: „Verſiegt vielleicht 
Ein aͤhnlicher Quell in dem Sand auch ung, 
Und gebricht Leitung ihm nur?” Doch verweht 
Wird ihre Wunſch; Doppelgefling bleibt ihr Gefang. 


Sage verbreitet, ed fchweb’ umher 
Wie Ortechengeftalten bei Nacht am Quell, 
Und behorcht werde fein Sal, werd’ ed, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſcht. 


Der iſt geheimere Kunft, der trifft's 
Zur Weife, wie Orpheus, der Cell’, es traf. 
Dem Verein fommt nur der Wald; aber, tönt 
Der Genoß auch in das Lied, wandelt der Hain. 


Das Gebör. 
An Hegewilch, den Blinden. 
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Es tagt nicht! Kein Laut (halt! Wer entſchloͤſp ſich fehneh 


bier? wen erfchredte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 


eo 
. Doc fie ſey dein Schickſal: du erkorſt bach Blindheit? Des 
I Gehoͤrs Verluſt 
Vereinſamt, und du lebſt 
Mit den Menſchen nicht mehr. Wenn du alſo kein Gott biſt, 
ſo waͤhlſt du recht, 
Willſt blind ſeyn und entfliehſt 
Den nur Sterblichen nicht. „Sehr ernſt iſt der Gedanke 
von dieſer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, 
In zu truͤbes Gefühl, Doch was Wahl? Es umringt ſchon 
den Ahnenden, 
Schon wehdroht mir die Nacht!“ 
Das Licht ſchwand; doch entbehrſt du das freundliche Wort 
des Geliebten nicht, 
Nicht Steomfall, noch den Schlag 
Der geflühteten Wolle, die donnernd fih waͤlzt, daß die 
Hütte bebt 
(Ein Graun Zagenden nur), 
Und laufwirbelnd Sturmmwind’ an Felfenklüften berbranfen, 
nicht Waldgeräufh 
Don Mailuft, die dich labt, | 
Noch das frohe Gefing am verhohlnen Neftbau, nicht den 
füßen Reiz 
Der Tonkunft und, gewann 
Die Dichtkunſt dein Herz auch, nicht den Reihen, in welchem 
fie ſchwebt, nachdem 
Der Inhalt ihr gebeut; 
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Entbehrft nicht die Bezaubrung, wenn Beide, darreichend 
j bie Schwefterhand, 
Durch Eintracht ſich erhöhn, 
Und gelehriged Ohres, entzädt, die Drommet' und das Horn 
vernimmt 
Der Nachhall im Gebirg. 
Wer taub dann ihn gewahrt in der Freude, den Blinden, 
Der trübt den Blick 
Bor Mitleid mit fich felbft. 
- Und du möchtet das Wundergebäude, worin die geregte Luft 
Zum Lauf wird, den du: liebft, 
Wie gefunken dir denken, zerftöret, daß nun fich ihr Wallen dir 
' Unfonft naht und wie ftumm 
Dir zerfließt, ab, zerftört Gehoͤrgang, die erflingende Grotte, 
drin 
Den Ambod, und von ihr 
Zu dem Munde den Weg und an ihrem Gewölbe die Faſerchen, 
Sie Aufhalt des Getoͤns, 
Daß es fanft fih verliere — die feineren Saiten, fie ſind 
geſtimmt 
Dem Anwehn, das ſie rührt 
(Wie Windemen nicht Allen geſtimmt) — den Vorfagl, wo ee 
negend tinnt, 
Emporwallt, wie der Quell, 
Die gebogenen Röhren, der Schnede Gewinde, die Scheibe: 
wand, 
Das ganze Labyrinth? 


— — — — — 


201 


Der Frohſinn. 
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Voller Gefühl des Juͤnglings, weil’ ih Tage 
Auf dem Roß und dem Stahl, ich fch’ des Lenzes 
Grüne Bäume froh dem und froh des Winters 
Dürre beblüthet. 


Und der geflohnen Sonnen, die ich fahe, 
Sind fo wenig doch nicht, und auf dem Scheitel 
Blühet mir ed winterlich ſchon, aud tft es 
Hier und da öde. 


Wenn ich dieß frifche Leben regſam athme: 
Hör’ ich dich denn auch wohl, mit Geiſtes Ohre, 
Dich dein Tröpfchen leiſes Geraͤuſches traͤufeln, 
Weinende Weide. 


Nicht die Cypreſſe — denn nur. traurig iſt ſie — 
Du bift traurig und fin, du ihre Schweiter, 
D, es pflanze dich an das Grab der Freund mir, 
Weide der Thranen! 


SFünglinge fhlummern hin, und Greiſe bleiben 
Wach. Cs fchleichet der Tod nun hier, nun dort hin, 
Hebt die Sichel, eilt, daß er fchneide, wartet 
Dft nicht der Aehre. 


Weiß auch der Menfch, wann ihm des Todes Ruf (halt? 
Seine Antwort darauf? Mer denn mid Flagen 
Hört, verzeih?’ dem Thoren fein Ach: denn glüdlich 
War ih durh Frohfinn ! 


Die Grazien. 
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Dir, Paſithea, opferte 
Nor den Schweftern Homer, zündete 
Blumen; Blumen ertor Orpheus, wie er, 
Dpferte, Noſſa, dir. 


Beide foren mit fharfem Blick. 
Wer blind wählet, Dem ſchlaͤgt Opferbampf 
Sn die Augen, und ihr, wallet er weg, - 
Goͤttinnen, fepd entflohn. 


Blinde Wähler vericheuchen ſchnell; 
Schwaͤtzern fepd ihr nicht da; dennoch lallt, 
Liſpelt zierlich ihr Mund: Grazien, o, hört, 
Hört und, wir lieben euch! 


Auch der furchtbaren Grazie 
Flammt es von dem Altar. Goͤttin, dich 
Nennt kein Name, geheim knoſpet es dir, 
Tochter Eurpnoma’s. 


Ware, ſchwer zu Verblendende 
Finden Opfer. Die Glut quillt vom Rauch 
Kein und bläulich und heil, fprudelt empor 
Woͤlkenden Wohlgeruch. 


Und die Söttinnen fliehen nicht, 
Lächeln ihnen. Es folgt, Tehren fie, 
Suter Vögel Geleit, flötend ein Chor 
Bon Philomelen nad. 


Nicht der Dichter allein befucht 
Diefen Tempel; auch Die nimmt er auf, 
Welche fih die Muſik weiber, auch fie 
Bringen der Blumen ber. 


Da Windeme, die Säumerin, 
Spät vom Opfer einft kam, hatte fie 
“Einen ihres Geleits Firre gemadt, 
Kam mit der Nachtigall. 


— — — — 


Die beutfche Bibel. 
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Heiliger Luther, bitte für die Armen, 
Denen Geiſtes Beruf nicht Iholl, und die doch 
Nachdolmetſchen, daß fie zur Selbfterfenntniß 
Endlich geneſen! 


Weder die Sitte, noch der Sprahe Weife 
Kennen fie, und ed ift der Meinen Keufchheit 
Ihnen Mähren, was fih erhebt, was Kraft hat, 
Edlered, Thorheit, 


Dunkel auf immer ihnen jener Gipfel, 
Den du muthig erftiegft und dort des Vater: 
Landes Sprache bildeteft zu der Engel 
Sprach' und der Menfchen. 


Zeiten entflohn; allein die Umgefchaffne 
Blieb, und diefe Geftalt wird nie fi wandeln. 
Lächeln wird, wie wir, fie dereinft der Enkel, 
Ernft fie, wie wir, fehn. 


Helliger Luther, bitte für die Armen, 
Daß ihr ſtammelnd Bered’ ige Dr vernehme, 
Und fie daftehn, Thränen der Neu’ im Blie, die 
Hand anf dem Mundel 


Der Gottesleugner. 


Du feageft fie auch, die ernfte Frage, die ſchreckliche: 
Auf welder Stufe der Geiſter 
Steht, wer ben ©ottesleugner 
Nicht für rafend halt? 


„Die ſchreckliche ?“ Ja, bie fhredlichel 
Denn hältft du ihn, der ein Stolzer ift, ein Empörer ift, 
Weiter nichts iſt, für einen Denter Den; - 
So ift die Stufe, worauf du ſteheſt, zu tief, 


Sp Tannit du werden, was er iſt, 
Ein Rafender, 
Ein Feiger (Rafende finde), fo Vernichtung 
Glaubet, leben mag, fi nicht vernichtet ! 


Aber ih ſucht', und ich fand Entſchuldigung 
Für den Reigen, der ift, und dem doch Gott nicht iſt. 
Enticheid’, ob ich die rechte fand. Er denket fid 
Ohne Gott, hat ſich dadurch nur nicht ganz vernichtet, 
Klopſtock, Oden. I. 20 


Schleichet, bebt, zweifelt umber; 
Des Sefpenfted Gedanke (fein Wort lengt Tieffinn) 
ft dem Traume gleich, 
Welcher vom Traume träumt, 


Die Etats Generaux. 


o — u— u, — vuo— vu 
u”— 0 — u,— vuu— w 
v— vo v—09.— vo ou 

— yvv— — — u. 


Der küͤhne Reichſstag Galliens dammert ſchon, 
Die Morgenſchauer dringen den Wartenden 
Durch Mark und Bein: o, komm', du neue, 
Labende, ſelbſt nicht getrdumte Sonne! 


Sefegnet fey mir du, das mein Haupt bededt, 
Mein graues Haar, die Kraft, die nah Sechzigen 
Sortdauert: denn fie war's, fo weit hin 
Brachte fie mich, daß ich Dieß erlebte! 


Verzeiht, o Franken (Name der Brüder tft 
Der edle Name), daß ich den Deutfchen einft 
Zurufte, Das zu fliehn, warum ich 
Ahnen idt fiehe, euch nachzuahmen. 
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Die größte Handlung dieſes Jahrhunderts fey, 
So dacht? ich fonft, wie Hercules Friederich 
Die Keule führte, von Europa's 
Herrfchern befämpft und den Herrfcherinnen! 


So den ich jegt nit. Gallien Frönet ſich 
Mit einem Bürgerkranze, wie feiner war! 
Der glänget heller — und verdient es — 
Schöner als Lorber’, bie Blut entfchimmert. 


Pfalm. 


Um Erden wandeln Monde, 
Erden um Sonnen, 
Aller Sonnen Heere wandeln 
Um eine große Sonne: 
„Vater unſer, der du biſt im Himmel!” 


Auf allen diefen Welten, leuchtenden und erleuchteten, 
Wohnen Geifter, an Kräften ungleih und an Leibern; 
Uber alle denken Gott und freuen ſich Gottes. 
„Sebeiliget werde dein Name.“ 


Er, der Hocerhabene, 
Der allein ganz fich denken, 
Seiner ganz fih freuen Tann, 
Machte den tiefen Entwurf 
Zur Seligkeit aller feiner Weltbewohner. 
„au ung komme dein Neid.” 





208 Ä 
Wohl ihnen, daß nicht fie, daß er 
Ihr Jetziges und ihr Zußinftiged orbnete, 
Wohl ihnen, wohl! \ 
Und wohl auch uns! 
„Den Wille gefcheh?, 
Wie im Himmel, alfo auch auf Erden.“ 


Er hebt mit dem Halme die Achr’ empor, 
Meifet den goldnen Apfel, bie Purpurtraube, 
Weidet am Hügel das Lamm, das Reh im Walde; 
Aber fein Donner rollet auch her, 
Und die Schloße zerfchmettert es 
Am Halme, am Zweig, an dem Hügel und im Walde! 
„Unfer tägliches Brod gib ung heute.“ 


Ob wohl hoch über ded Donnerd Bahn’ 
Sünder auch und Sterbliche find? _ 
Dort auch der Freund zum Feinde wird? 
Der Freund im Tode fih trennen mug? 
„Bergib und unfere Schuld, 

Wie wir vergeben unferen Schulbigern.”. 


Gefonderte Pfade gehen zum hoben Biel, 
Zu der Glüdfeligfeit: 
Einige frümmen ſich durch Einoͤden; 
Doch ſelbſt an dieſen ſproßt es von Freuden auf 
Und labet den Durſtenden. 
„Fuͤhr' und nicht in Verſuchung, 
Sondern erlöP uns vom Uebel.“ 


Anbetung dir, der die große Sonne 
Mit Sonnen und Erden und Monden umgab, 
Der Geiſter erſchuf, 
Ihre Seligkeit ordnete, 
Die Aehre hebt, 
Der dem Tode ruft, 
Zum Ziele durch Einoͤden führt und den Wanderer labt, 
Anbetung bir! 
„denn bein iſt dad Mei und die Macht 
Und die Herrlichkeit. Amen.” 


Der Ungleiche. 


Geſtatte, guter Mann, der, wenn dort Herrſcher ſind, 
Jetzo herrſcht in der Straße des Lichts, 
Daß einen Lorber auch ich 
Pflanz' in den Hain an dein Grab. 


Sie gehn und entweihen 
Deinen heiligen Staub; 
Denn Dich, zu dem fich Keiner erhob, 
Seinden die Ehreverſchwender durch Vergleihungen an. 


ie der Ruf in dem Felſen verhallt, 
So vergehe fein Lied, der dich Erreihende ſchuf; 
Nein, es bleib’, und es höre nicht auf, 
Des Entweihenden Schmah zu fepm! 
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Guter, edler, nicht fcheinender, 
Wirflih großer Mann, wahrhaftefter, 
Dich vergleichen fie und glühn nicht vor Scham, 
Vergleichen dich, Marcus Aurelius ! 


Semis und Telon. 


Mach’, Apoll, dag mein Lied, bat Hentis-opfernd dem Gotte, 
Gleich dem Bilde Pygmalions fey, 
Daß es die Kunft verberge, doch nicht dem befchauenden 
Richter: 
Diefer fuche fie, finde fie fchnell. 
D, dann rolle der ftolze Rapſod' es zufammen und fage 
Achſelzuckend, es fey nicht für ihn. 
(Artemis, triff den Napfoden, den gleich Vergaͤnglichkeit 
ahnet, 
Meigert fih feinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phoͤbus Apoll, daß mein Lied, bat Telon am Alter, 
Sleih dem Mädchen Pygmalions ſey, 
Da verwandelt der Marmor nun war, die Wang’ ihm ent: 
glühte, 
Da die Über ihm ſchlug und das Herz, 
Daß der Hörer, wie er befeelt, ded Spaͤhens vergeffe 
Nach der Kunft und fo den Genuß 
Ganz genieße! Doc, brennt ihn des Suchens Durft, fo ent: 
de@’ er 
Selten gefundene, tiefere Kunft. 
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Gene: verweilt der fefkere Vlick in bed Lebende 
Vorigem fi, und ich fühle, was dahiufloh, 
Ya, ald die? ich's na: führe Freuden 
Gibt ed mir, war wide Phautom! 


Freue dich Deß, bad da iſt! fo fag’ ich mir denne ' 
Sept auch. Obwohl ſich der Scheitel mit des Alters 
Bluͤthenhaare mir deckt; ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ich werd’ auch Leiben gewahr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen ber Geliebten 
Mir vorbei: wie vermoͤcht' ich dann mic 
Deffen, das da iſt, zu freun! 


Rennet euch felbft. 


Frankreich ſchuf fich frei. Des Jahrhunderts edelfte That hub 
Da fih zu dem Olympus empor, 

Bift du fo eng begranzt, daß du fie verfenneft, umſchwebet 
Diefe Dämmerung bie noch den Blick, 

Diefe Nacht: fo durchwandre die Weltannalen und finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 

Wenn du kannſt. O Schtefal! Das find ſie alſo, Das find fie, 
Unfere Brüder, bie Franken; und wir? 

Ach, ih frag’ umfonft: ihr verfiummet, Deutfhe! Was zeiget 
Euer Schweigen? bejahrter Geduld 


Müden Kummer? oder verfündet ed nahe Verwandlung, 
Wie die fhwüle Stille den Sturm, 

Der vor fih ber fie wirbelt, die Donnerwolken, bie Glut fie 
Werden und werden zerfchmetterndes Eis? 

Nah dem Wetter athmen fie kaum, die Lüfte, die Bäche 
Rieſeln, vom Laube träufelt es fanft, 

Stifhe labet, Geruͤch' umduften, die bläuliche Heitre 
Lächelt, das Himmelsgemaͤlde mit ihr, 

Alles iſt reg' und iſt Leben und freut ſich, die Nachtigall floͤtet 
Hochzeit, liebender ſinget die Braut, 

Knaben umtanzen den Mann, den kein Deſpot mehr verachtet, 
Maͤdchen das ruhige, ſaͤugende Weib. 


Der Fürſt und ſein Kebsweib. 


K. Warum wirſt du ſo ernſt? F. Was fragſt du mich? 
geuß den Kryſtall mir 
Voll des blinkenden goldenen Weins! 
K. Uber du nimmſt ihn ja nicht. F. Was quälſt du mich! 
Wecke der Laute 


Leiſeſten Ton und ſinge dein Lied. > 
K. Ah, ih fang, und du hoͤrteſt mich nit. F. Du haͤtteſt 
gefungen? 


Eile jegt, dort Roſen zu ftreun. 
K. Rofen ſollt' ich ſtreun, daß du fie nicht ſaͤheſt? Was 
sehn die 
Jetzo Lieder, was Roſen dich an! 
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Hör’, es wichert unten dein Roß, aus der Burg dich zu 
tanzen 
Zu der Schaar, die Schlachten ung fpielt, 
Zu der Jünglinge Reihn mit blanfem Gewehr, das dem 
Blitz gleicht, 
Wenn fie mit rafcher Eile fih drehn. 
Warum wirft du noch ernfter, da ich die Krieger dir nenne? 
Trüber als erft? finfft tiefer in Sram? 
Warum biidft du fo wild? Was neheſt du? fiehft du Er- 
fheinung? 
Nahet dir eine Todtengeftalt? 
F. Keine Todtengeftalt, der abgefchiedenen Geifter 
Keiner, aber dennoch ein Weift, 
Ha, der fhredliche Geift der Freiheit, dur ben fi die 
Voͤlker 
Jetzt erfrechen zu ſehn, was ſie ſind! 
Welcher Zauber beſchwoͤrt und bannt ihn hinab in des ſtummen 
Kerkers Nacht, aus welchem er kam? 
Weh' mir! wo iſt, der ſich an den hundertarmigen Rieſen, 
Hundertaͤngigen Rieſen ſich wagt? 


Selmar und Selma. 


Meine Selma, wenn aber der Tod uns Liebende trennet? 
Wenn bein Gefchi dich zuerft zu den Unfterblichen ruft? 
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Müden Kummer? oder verkündet es nahe Verwandlung, 
Wie die ſchwuͤle Stille den Sturm, 

Der vor fih her fie wirbelt, die Donnerwolten, bie Glut fie 
Werden und werden zerfchmetterndes Ei6? 

Nach dem Wetter athmen fie faum, die Lüfte, die Bade 
Rieſeln, vom Laube träufelt es fanft, 

Stifhe labet, Geruͤch' umbuften, die blauliche Heitre 
Laͤchelt, das Himmelsgemaͤlde mit ihr, 

Alles iſt reg’ und ift Leben und freut fih, die Nachtigall ötet 
Hochzeit, liebender finget die Braut, 

Knaben umtanzen den Mann, den fein Defpot mehr verachter, 
Mädchen das ruhige, fäugende Weib. 


Der Fürft und fein Kebsweib. 


K. Warum wirft du fo ernſt? F. Was fragft du mich? 
geuß den Kryſtall mir 
Vol des blinkenden goldenen Weins! 
K. Aber du nimmt ihn je nicht. F. Was qualft du mich! 
Wecke der Laute 


Leiſeſten Ton und finge dein Lied. > 
8. Ah, ich fang, und du börteft mid nicht. F. Du häkteft 
gefungen? 


Eile jetzt, dort Roſen zu fireum. 
K. Roſen ſollt' ih ſtreun, daß du fie nicht ſaͤheſt? Was 
sehn die 
Jetzo Lieder, was Roſen dich an! 


815 


Hör’, es wichert unten bein Roß, aus der Burg dich zu 
tanzen 
Zu der Schar, die Ehlahten und fpielt, 
Zu der Zünglinge Reihn mit blanfem Gewehr, das dem 
Blitz gleicht, 
Wenn fie mit rafcher Eile fih drehn. 
Warum wirft bu noch ernfter, da ich die Krieger dir nenne? 
Trüber als erft? finfft tiefer in Sram? 
Warum blidft du fo wild? Was eher du? fiehft du Er: 
fheinung? 
Nahet dir eine Todtengeftalt? 
F. Keine Todtengeftalt, der abgefchiedenen Seifter 
Keiner, aber dennoch ein Weift, 
Ha, der fchredlihe Geift der Freiheit, durch den fi bie 
Voͤlker 
Jetzt erfrechen zu ſehn, was ſie ſind! 
Welcher Zauber beſchwoͤrt und bannt ihn hinab in des ſtummen 
Kerkers Nacht, aus welchem er kam? 
Weh' mir! wo iſt, der ſich an den hundertarmigen Rieſen, 
Hundertäugigen Riefen ſich wagt? 


Selmar und Selma, 


Meine Selma, wenn aber der Tod und Liebende trennet? 
Wenn dein Geſchick dich zuerft zu den Unfterblichen ruft? 
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Ach, fo werd’ ich um dich mein ganzes Leben durchweinen, 
Jeden nächtlihen Tag, jebe noch trübere Nacht, 

Jede Stunde, die fonft in deiner Umarmung vorbeifloß, 
Jede Minute, die uns, innig genoflen, entſtoh! 
Ah, fo vergehen mir dann die übrigen Jahre voll Schwer- 

muth, 
Wie der vergangenen keins ohne Lieb' uns entfloh. 
Ach, mein Selmar, wenn künftig der Tod und Liebende trennet, 
Wenn dein Geſchick dich zuerſt zu dem Unfterblichen ruft: 
Dann, dann wein?’ ich um dich mn ganzes übriges Leben, 
Jeden fchleihenden Tag, jede ſchreckliche Nacht, 
Gebe Stunde, die fonft, mit deinem Kacheln erheitert, 
Unter dem füßen Geſpraͤch zärtlicher Thraͤnen entfloh! 
Ach, fo vergehen mir dann die Äbrigen Tage voll Schwere 
-muth, 
Wie, der Liebe leer, keiner vordem und entfloh. 
Meine Selma, du wollteft nach mir nur Tage noch leben? 
Und ich brachte nach dir Jahre vol Traurigkeit zu? 
Selma, Selma, nur wenig bewölkte, trübe Minuten, 
Bring’ ich, ſeh' ich dich tobt, neben dir feelenlos zu, 
Nehme noch einmal die Hand der Schlummernden, Tüffe dein 
Auge 
Einmal noch, in die Naht fin ih und fterbe bei dir. 
Selmar, iſt fterbe nach dir! den Schmerz fol Selmar nicht 
füdlen, 
Daß er fterbend mich fieht. Selmar, id fterbe nach dir, 
Bringe dann auch nur wenig bewölfte, trübe Minuten, 
Seh’ ich, Selmar, dich tobt, neben Dir ſeelenlos zu, 
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Blide noch einmal di an umd fenfze noch einmal: Mein 
| Selmar! 
SinP an die ruhende Bruſt, zittr' und fterbe bei dir! 
Selma, du frürbeft nah mir? den Schmerz fol Selma nicht 
fühlen, 
Daß fie fierbend mich fieht. Selma, du fiirbft nicht 
nah mir! 
Gelmar, ich fierbe nah dir! Das tft ed, was ich vom 
Schtefal 
Lang mit Thränen erbat. Selmar, ich fterbe nach dir! 
Ach, wie liebeft du mil Sieh? biefe weinenden Augen! 
Fuͤhle dieß bebende Herz! Selma, wie liebeft du mic! 
Meine Selma, du ftürbeft nah mie? du fühltefk die 
Schmerzen, 
Daß du fterbend mid, ſaͤhſt? Selma, wie liebeft du mich! 
Ad, wenn eime Sprache doch wäre, bir Alles zu Tagen, 
Was mein liebendes Herz, meine Selma, dir fühle! 
Würde dieß Ang’ und fein Bli und feine Zaͤhren voll Liebe 
Und dieß Ach des Gefühle, das mir gebrochen entfloh, 
Doch zu einer Sprache der Götter, dir Alles zu fagen, 
Was mein liebendes Herz, meine Selma, dir fühlt! 
ad, wenn doch Fein Grab nicht wäre, bad Liebende deckte, 
Die einander fo treu, fo voll Zärtlichkeit find! 
ber, weil ihr denn ſeyd, ihr Immer offene Gräber, 
Nehmet zum Wenigften body, nehmer auf Sinmal uns anf! 
Höreft du mich, der zur Liebe mich ſchuf? Ah, wenn du 
mic hoͤreſt, 
Laß mit eben dem Hauch Selma fterben und mid! 


Selmar, ich fterbe mit die! Ich bete mit dir von dem Himmel 
Diefe Wohlthat herab. Selmar, ich fierbe mit bir! 


— — — — 


Das Bündniß. 
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„Selmar , dein Wort: Du erfcheinft, ftirbft du vor mir, 
Deiner Selma! D, geuß den Balfamı 

Sn die Wunde der Verlaffnen, 

Selmar, bein heiliges Wort!” 


Selma, dein Wort: Du erfcheinft, ſtirbſt du vor mir, 
Deinem Selmar! O, geuß den Balſam 
In die Wunde des Verlaffnen, 
Selma, bein heiliged Wort! 


Aber kann ed, wer ſchied, kann er fein Bild 
Schaffen dem wartenden Blick des Freundes . 
Der verftummend ihm zurüdblieb 
An der trennenden Gruft? 


Zeigen kann ich vielleicht, daß ich die nah, 
Daß ich dein Selmar noch bin, durch Zeichen, 
Die gewiß dir, wie Erfcheinung, 

Und nicht ſchrecklich dir find. 





„Wenn einft, Selmar, im Lenz unter dem Baum 
unge Blüthe dich labt: dann gieß' ich 
Wie den Megen, der nicht träufelt, 
Zeigenb auf dich fie herab.” 


Weilft du der Nachtigall einft, Selma, im Lenz: 
Send’ ich zu dir fie herab; fie fliegt dir 
Auf die Schulter, und fie fingt da 
Neuer ald jemals und ftirbt. 


„Mein, nicht Serfiieung! Vom Baum IP ich die Frucht 
Mit der Blüthe nicht ab; den Liebling, 
Der noch wach iſt, mir zu flöten, 
Selmar, den tödteft bu nicht ! 


Wenn, kaum rege, dad Laub, leife der Bach 
Einft dir raufhen: du hoͤrſt Dann lautre 
Melodien, die du Fenneft, 

Töne, wie Selma’d Gefang. 


Wenn nah Wettern mein Glüd zu bed Olpmps 
Hohem Bogen fi hebt: dann ſeh' ic 
An dem Mande ded Gemäldes 
Flaͤmmchen erwachen und wehn.“ 


Selma, mein Wort: Du erblickſt, ſterb' ich vor dir, 
Wehende Flaͤmmchen! „Mein Wort: Du hoͤreſt 
Mit den Blaͤttern und dem Bache 
Toͤne, wie Selma's Geſang!“ 





Sie und nicht wir. 
An la Nvocheſoncauld. 


Dirt ich hundert Stimmen, ich feierte Galliens Freiheit 
Nicht mit erreichendem Ton, fänge die Göttlihe fchwach. 
Was volbringet fie nicht! Sogar das graßlichite aller 
Ungeheuer, der. Krieg, wird an die Kette gelegt. 
Serberud hat drei Rachen, der Krieg hat tauſend, und 
dennoch 
Heulen fie alle durch dich, Goͤttin, am Feſſelgeklirr. 
Ach, mein Vaterland!... Viel find der Schmerzen; doch lindert 
Sie die heilende Zeit, und fie bluten nicht mehr. 
Aber es ift ein Schmerz, den fie nie mir lindert, und, kehrte 
Mir das Leben zurüd, dennoch blutet' er fort! 

Ach, du wareft ed nicht, mein Vaterland, das der Freiheit 
Gipfel erftieg, Beifpiel ſtrahlte den Völkern umher; 
Frankreich war's! du labteſt dich nicht an der frohſten der 

Ehren, 

Bracheſt den heiligen Zweig dieſer Unſterblichkeit nicht! 
O, ich weiß es, du fuͤhleſt, was dir nicht wurde; die Palme, 
Aber die du nicht trägt, grünet fo fchön, wie fie ift, 
Deinem kennenden Blid. Denn ihr gleicht, ihr gleicher die 

Palme, 
Welche du dir brachſt, ats du die Neligton 
Reinigteft, fie, die entweiht Defpoten hatten, von Neuem 
Meihteft, Defpoten vol Sucht, Seelen zu feſſeln, vol 
Blut, 


Welches fie firmen ließen, fobald der Beherrfchte nicht glaubte, 
Was ihr taumelnder Wahn ihm zu glauben gebot. 
Henn durch dich, mein Vaterland, der befhornen Defpoten 
Joch nicht zerbrach, fo zerbrach das der gekroͤnten ist nicht. 
Könnt’ ein Troft mich tröften, er wäre: daß du vorangingft 
Auf der erhabenen Bahn; aber er tröftet mich nicht. 
Denn du wareft es nicht, dad auch von dem Staube dee 
Bürgers 
Freiheit erhob, Beiſpiel ftrahlte den Völkern umber; 
‚Denen nicht nur, die Europa gebar. An Amerika's Strömen 
Slammt fchon eigenes Licht, leuchtet den Völkern umper. 
Hier auch winfte mir Troft, er war: in Amerika leuchten 
Deutfche zugleich umher; aber er tröftete nicht. - 


An Cramer, den Franken. 


PS underbar war's, war.neu, ed geſchah, was nie noch ge: 
ſchehn iſt! 

Ein Rieſe ſank danieder und ſtarb; 

Aber er blieb nicht todt: denn es kam ein Geiſt und belebte 
Den Todten wieder. Der richtet ſich auf, 

Steht und ſchauet umher mit Feuerblicken. Die Seele, 
Run Schatten, umirret ihn, bebet vor ihm. 

Volk ift der Name des Niefen, des Schattend Namen ift König, 
Des Geiſtes Nationalaſſamblee. 

Aber du biſt ja ſo wild, ſo ſprach der Geiſt zu dem tiefen, 
Dir fiedet zu heiß in der Ader dad Blut, 
Klopſtock, Dden. I. 21 


Stroͤmt die Galle zu Ich! Du mußt mir. gehonchen. So will ee 
Die Weiöheit, welche nur gluͤcklich und macht, 
Will es die Harmonte, fo zwiſchen dem @eift und dem 
Leib tft, 
Und ohne die du zum Zweitenmal ſtirbſt; 
Ad, und wer wird dann dad Sweitemal in das Leben 
Di rufen? von Neuem Üetter dir ſeyn? 
„Geiſt, gebeut! ich gehorche. Doch laß zuvor mich ein wenig 
Der Zugend mich freuen, die du mir gabft. 
Wanft? ich nicht ſiech umher, lag ſchmachtend und bleich auf 
dem Strohe 
Und ſtarb? Du haſt den Jammer gefehn. 
Laß denn ein wenig mich taumeln beim Wollufimahle der 
Freiheit, 
Mich Eränzen mein Haar und fchwören beim Schwert! 
Doch ber verfiummende Schatten, der einft mir Seele war, 
ſchwebet 
So traurig vor mir und troͤſtet ſich nicht, 
Ginge wohl lieber hinab zu Elyfiend Schatten und ſchoͤpfte 
Aus Lethe's Strome den Iabenden Trunf. | 
Sage, was fol ih thun, daß Ich des Wünfchenden. Kummer 
Befänftige, mindre ded Bagenden Angſt?“ 
Schweben muß er vor dir! fo wills die Klugheit. Auch 
hat er 
Noch ſonſt wo ein großes, ernſtes Geſchaͤft, | 
Wandelt um Mitternacht‘ in ber. Könige Schlöffern: dann 
webklagt’s, 
Als Möffe die biutige Thräne des Volks, 


Klingt's mit der Krone, als fiele fie ab, mit dem Scepter, 
ale rd’ ee! — 
Die borchenden, blaffen Höflinge graut! — 
Kommt ſtets näher, fließt den großen goldenen Saal auf 
Und rüttelt am Thron, ein warnend Gefpenft! 


Der Freibeitsfrieg. 


Weiſe Menfchlichleit hat den Verein zu Staaten erſchaffen, 
Hat zum Leben das Leben gemacht! 

Wilde leben nicht; fie find jeßt Pflanzen, dann athmen 
Sie als Thier' ohne Seelengenuß. 

Hoch ftieg in Europa empor des Vereins Ausbildung, 
Naht dem leßten der Siele ſtets mehr, 

ft nicht des Zeichnerd Entwurf, ift beinahe Kunſtlervollendung, 
Raphaels oder Angelo's Werk, 

Raphaels oder Angelo's Werk, wenn der Zauber der Farb' auch 
Hier und da Verzeichnung beſchoͤnt. 

Aber, ſobald die Beherrſcher der Nationen ſtatt ihrer 
Handeln, dann gebeut kein Geſetz, 

Das dem Buͤrger gebeut, dann werden die Herrfchenden Wilde, 
Löwen oder entzündendes Kraut. 

Und jest wollt ihr fogar des Volkes Blut, das der Ziele 
Letztem vor allen Voͤlkern ſich naht, 

Das, die belorberte Furie, Krieg der Erobrung, verbannend, 
Aller Geſetze ſchoͤnſtes ſich gab, 
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Wollt das gepeinigte Volk, das, Selbfterretter, der Zreiheit 
Gipfel erftieg, von der furchtbaren Hoͤh', 
Feuer und Schwert in der Hand, herunter flürzen, es zwingen, 
Wilden von Neuem dienftbar zu fepn, 
Wollt, daß der Richter der Welt — und bebt! — auch eurer, 
dem Menfchen 
Mechte nicht gab, erweifen durch Mord! 
Möchtet ihr, ehe das Schwert von der Wunde triefet, der 
, Klugheit 
Ernfte, warnende Winfe verſtehn! 
Möchtet ihr fehn! Es entglüht fchon in euren Landen die Afche, 
Wird von erwachenden Funken ſchon roth. 
Fragt die Höflinge nicht, noch die mit Verdienfte Gebornen, 
"Deren Blut in den Schlahhten euch fließt; 
Sragt, der blinken die Pflugſchar läßt, die Gemeinen bes 
Heeres, 
Deren Blut auch Waller nicht ift: 
Und dur redlihe Antwort erfahret ihr oder durch lautes 
Schweigen, was in der Afche fie fehn. 
: Doch ihr verachtet fie. Spielt denn des nengeftalteten Krieges 
Nie verfuchtes, Ichredlihes Spiel, 
Allzufchredlihes! Denn in den Kriegen werden vergögten 
Herrſchern Menfchenopfer gebracht. 
Sterblihe miffen nicht, was Gott thun wird; doch gewahren 
Sie, wenn große Dinge gefchehn, 
Segt fein langſames Wandeln, jebt donnernden Gang der 
Entfheidung, 
Der mit furchtbarer Eil' es vollbringt. 
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er zu täufhen vermag und mic liebt, Der täufcht den 
Erlebung 
Wuͤnſchenden, weisfagt donnernden Bang. 


Friederich, 


Kronprinz von Pänemark. 


Maͤchtige Kunſt der Neuern, Erhalterin, thaͤtigſte Freundin 
Derer, die Geiſt uns zeigen und Geiſt 

Faͤhig ſind zu genießen, o du, die in wenigen Stunden 
Worte vertauſendfaͤltiget, dir, 

Ja, dir ſelbſt verzeihen es ſich zween deutſche Gebieter 
Feſſeln anzulegen, ſobald 

Du dad geltende Wort des wahrheitredenden, offnen 
Mannes tauſendſtimmig umher 

Willſt erſchallen laſſen. In ihrer Weisheit erloren 
Sie nicht eben die glücklichſte Zeit. 

Denn es iſt doch kein Spiel, daß „Im vierten Jahre der 

Freiheit” 

Frankreich an die Male jest fchreibt. 

Daniend Vater denkt fo nicht. Don der Botfehaft des Kaiſers 
Unverleitet, läßt er es ftehn, 

Sein Gefeß auf der goldenen Tafel; die edele Kunft hört 
Hier nie koͤniglich Feſſelgeklirr, 

Ob fie gleich an dem Maͤler ed hört, an der Nema es hoͤret, 
Selbft an der Themfe, nur leiferes Klang. | 


Alfo herrfchet Friedrich, der Enkel meines geliebten 
Königs, deß Alche Heilig mir ift. 
Wohl ihm, er fäet? auch Seat zu des Landmannd Freiung; 
die grünt num, 
Hebet der früheren Aehren empor. 
Aber bald wird das ganze Gefild von gebogenen Halmen 
Rauſchen und Wonne dem Erntenden feyn. 
Heller noch ſtrahlet das Ziel, an dem die fchönften der Palmen 
Wehen, die je die Unfterblichleit gab. 
England wollt’ es erreichen, den Menfchenhandel vernichten; 
Aber es zögerte, nahte ſich nur. 
Danien hat ed zuerſt erreicht, hat empfangen der Palmen 
Früheſte aus der Unſterblichkeit Hand. 
Gallien, Land, dad Wunder thut, und du ſchlummerſt? Er⸗ 
wach' und 
Thu? dieß Wunder Danien nach! 


Die Zacobiner. 
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Die Eorporationen (verzeiht dad Wort, 
Das ſchlecht ift, wie die Sache!) vernichtete 
Das freie Frankreich; durchgehauen, 
Zudten im Sande die Fleinen Schlangen. 


und doch erhob ih neben ben Liegenden 

. Die Corporation, der Jacoberclubb. 

Ihr Kopf durchrasſt Paris, und ihre 
Schlaͤngelung windet ſich durch ganz Frankreich. 


Ha, taͤubet euch denn Taubheit? vernehmt ihr nicht/ 
Wie ſie aus ihrem ſcheuslichen Innerſten 
Muſik beginnt, die ſelten zweimal 
Hörte der Wanderer? wie fie klappert? 


Treibt ihr die Rieſenſchlang' in die Höhle nicht 
Zurüd und wälzt nicht Zelfen dem Schlunde vor, 
So wird ihr Geiferbiß die Freiheit, 

Welch' ihr erfhuft, in den Staub euch flürzen. 





— 


Die Erſcheinung. 


„Welcher Schatten wandelt dort her? Wie furchterlich leiſe 
Tritt er, hat noch die Dolch' in der Bruſt! 
Uh, Tribuna, kenneſt du ihn? Es befällt mich, je mehr er 
Mir fih naht, je bingeres Graun!“ 
Und dich ſchreckt ein Geſpenſt, dich, Herrſcherin unter den 
Städten, 
Di, die Roma bes gaifiihen Reichs? 
„Antwort! wer ift dee Schatten? Er kommt ſtets näher, 
| noch näher! 
Zaͤhl' die Dolce: mir dunkelt der. Blick.“ 
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Ha, was geht dee Schemen mih an? was, ob Dolch' ihn 
entleibten ? 
Wenn man todt ift, wandert man weg, 
Schattet. Nun weißt du Alles. Mich kuͤmmern andere Dinge, 
Herrchen und herrſchen, Das ift mein Genuß, 
Davon wach’ ich und traum’. ih! Die Stellvertreter des 
a Volkes 
Kommen, gehorfamen, knien vor mir. 
Wer der Krümmfte mir niet, ich belohn' ihn, erhoͤh' zu der 
Würd’ ihn 
‚Stellvertreter des Poͤbels zu fepn. 
„Uber wer ift der Schatten? Schon lang entfloh ich, wofern er 
Sich nicht wandt' und ind Dunklere trat.” 
Frag' es Elubbiofuria, weil du einmal nicht rafteft, 
Bis du des Spukes Namen vernimmit. 
„Warte! Ich unterfuche. Verdienet die Göttin Herrichaft 
Dder die Göttin Rache, verdient 
Sie den fchönften Altar?” „Du hundertköpfiges, hundert: 
Armiges Ungeheuer und Doch 
Nur einängiges, mir, der Roma des gallifchen Reiches, 
Mir gebeutft du zu warten? Mer tft, 
Mede, wer ift der Schatten, der wieder nahet. und jeßo . 
Gar mit ber Hand auf die Wunden mir zeigt?” 
„Warte! Noch unterſuch' ih. Ich hab’ ed ergründet: die 
Söttin 
Rache verdient den fhönften Altar. 
Diefer Schatten, der und von Neuem nahet und jeßo 
Bar mit der Hand auf die Wunden ung zeigt, 


St das todte Geſez. Wir waren’d, die's morbeten! Ich 
wars, 
Welche die meiften Wunden ihm grub-; 
Theilt ihr unter euch, du und Zribuna, die übrigen. Ich 
bin’g, 
Died nicht bereut. Ich nahme den Dolch 
Wieder, Tehrte der Todte zuräd. Bei Marat! ih bahnte 
Mir noch einmal den blutigen Weg 
Zu dem Altare der Herrſchaft und, ach, zu der Nach’ Altare!“ 
Und die Hundertlöpfige ſchwieg. 
Aber vom Nhodan her erhub ein Saufen fi, wurde 
Sturm, von der Ruͤckkehr ſprach's in dem Sturm. 
Und die Dolch’ entfielen dem Schatten, Galliens Roma 
Stupte, das Ungeheuer entflob. 


An la Nochefoucaulds Schatten. 


Eins verjüugte mein Alter, durchrann, wie der tränfende 
Bach rinnt 

Durh die Wiefe, mein Herz, machte ben Heiteren froh, 
War mir Wonne, zauberte mich in Segenggefllde, 

Wo die Pflugfhar, nur blinfte, Tein furchended Schwert, 
Wo der Wolfe Donner nur fol, dem labendes Traͤufeln 

Folgte, des Eifend nicht ſcholl, welchem tödtliches folgt. 
Aber das Eine verjüngt mich nicht mehr, ich empfinde das 

| Alter, 
All mein Frohes, ach, meine Wonn' iſt dahin! 


Denn die Greigeit ift in den Himmel wiebergefehret. 
Dder ſaͤumet vielleicht in dem Gewoͤlke fie noch? 
Sehet ihr fie noch? Mir ift die Göttin verſchwunden; 
Aber verfehwunden ift mir. ihre Verfolgerin nicht. 
Ha, die Alekto (Ungeſetz tft ihr fchredlicher Name) 
Wird nun heimiſch bei euch, ziſcht mit dem Schlangen 
umber, 
Schuͤttelt die Todesfadel. Ste nimmt oft Menſchengeſtalt an, 
Sigt im Senat; doch gelingt ihre Verwandlung ihr nicht. 
Denn fie täufcher nicht, weiß es, bleibt. Doch Anbrer Ver⸗ 
wandlung 
Gluͤckte ihr einſt: todtdroh'nd ſchuf ſie zu Stein den 
Senat! 
Haft du mich, theurer Schatten, gehört, fo rede. Denn jetzo 
Siehſt du die Zukunft. Ach, ſchweiget dereinft das Geziſch 
Um der Alekto Haupt? muß je ſie die Todesfackel 
Von ſich werfen, entfliehn? Wird er entſteint der Senat? 
Kehrt die Göttin zuräd, die gen Himmel wieder emporftieg? 
Oder verföhnen fie Die, welche fie Läfterten, nie? 
Edler Todter, ich fehe dich nicht; doch ahn' ih dich nahe: 
Denn im der Daimmeruug dort ſeh' ich ein blutig Gewand, 
Ach, nun ſchwebeſt du, ſchwebſt, haft meine Wehmuth ver: 
nommen, 
Haft die Frage des Grams, die ich die weinte, ‚gehört. 
Aber du ſchweigſt. So ftarbeft du benn vergebene, du Suter, 
Für dein Vaterland, waltet auf immer die Wuth 
Jener Empörer, tritt ihr Fuß auf immer die droße 
Nation mit des Hohns bitteren Lach’ in den Staub, 
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Duldet auf immer, daB fie gehähnt daliege, bie große 
Nation in dem Staub unter der Wäthenden Fuß, 
Kehret fie nie zurüd, die gen Himmel wieder emporfileg, - 
Und verfühnen fie Die, welche fie läfterten, nie! 


Das Wort der Deutfchen. 


Haue mir Marmor, Künftler, 
Und grab’ in den Marmor mit Goldfchrift! 
Höre genau und verfehle der Laute feinen: . 
Denn edel ift die That, 


Und fie geht nie durch Die Verseſſenheit unters 
Sieger find meine Deutfchen; 
Und doch iſt ihnen der Lorber Abfhen, 
Blut und Tod ift Gräuel den fiegenden Deutfchen. 


Denn fo fcholl von der Franken Heer 
Die Drommete des Feldherrn: 
Freiheit ſchuft ihre euch, 
Habt zum Ungeheuer die Goͤttin umgeſchaffen! 


Reiniget euch 
Und fleht der Entweihten, 
Daß fie euch fie verzeih' die Verwandlung, 
Daß fie euch Hold ſep, 
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‚ Wieder werde zu Dem, was fie war 
Vor der graufen Verwandlung. 

(Sram war diefe, war 

Den verfiummenden Guten Entfeßen!) 


Traget von der Entweihten Altar 
Den bintigen Staub weg, 
Meg das flarre Gebein, 
Das an edle Todt? euch erinnert! " 


Reiniget euch! 
Wir kommen zwar mit Wehr und mit Waffen; 
Aber wir kommen auch 
Mit dem Sriedezweig in der Nechten, 


Kommen, mit euch vereint, den Staat zu bilden, 
Wie ihr ihm einft euch bildetet, | 
Seft den Grund zu dem Baue zu legen: - 
Ohne tieferen Grund ſchwankt bald die glänzende Sinne, 


Nehmet ald Freund’ und auf: wir find die älteren Franken. 
Enkel, ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann! 
Die Drommete Fündigte fo den jüngeren Franfen 
Der dlteren Bund an. 


Dumpfes Semurmel wandelt’ umher 
In dem Lager der Feinde; 
Aber von ihrer Drommet' erſcholl nicht » 
Der freudige Nachhall. 


Mein Arrtbum. 
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Lange hatt? ich auf fie, forſchend gefhaut, 
Auf die Redenden nicht, die Chäter, war, 
Bei den Malen der Sefchichte 
Wandelnd, den Franken gefolgt. 


Die an Völkern du rächft, Königen rächft, 
Prieftern, die Mrenfchheit, wie ward, Geſchichte, voll 
Bon Gemälden, die der Sute, 

Bleich vor Entfegen, erblidt! 


Dennoch glaubt’ ih — und, ah, Wonne war mir, 
Morgenröthlicher Glanz der goldne Traum, 
War ein Zauber, wie gehoffter 
Liebe, dem trunfenen Geift! — 


Freiheit, Mutter des Heils, daucht’ ed mich, du 
Würdeft Schöpferin fepn, die Slüdlichen, 
Die fo ganz du dir erforeit, 
Umzuſchaffen gefandt! 
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‚ Wieder werde zu Dem, was fie war 
Vor der graufen Verwandlung. 
(Sram war diefe, war 

Den verfiummenden Guten Entfeßen!) 


Traget von der Entweihten Altar 
Den blutigen Staub weg, 
Meg das flarre Gebein, 
Das an edle Todt' euch erinnert! 


Reiniget euch! 
Wir fommen zwar mit Wehr und mit Waffen; 
Aber wir kommen auch 
Mit dem SFriedezweig in der Nechten, 


Kommen, mit euch vereint, den Staat zu bilden, 
Wie ihr ihn einft euch bildetet, 
Seft den Grund zu dem Baue zu legen: 
Dhne tieferen Grund fhwanft bald die glänzende Zinne. 


Nehmet ald Freund’ und auf: wir find die älteren Franken. 
Enkel, ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann! 
Die Drommete Fündigte fo den jüngeren Franken 
Der älteren Bund an. 


Dumpfes Gemurmel wandelt’ umher 
In dem Lager der Feinde; 
Aber von ihrer Drommet? erſcholl nicht ® 
Der freudige Nachhall. 


Michter ſchaͤndeten fi, ſprachen es los, 
8 Ungeheuer; fie ſprach nicht los und that, 
Was mit Glut einft auf der Wange, 
Thränen, der Enkel erzaͤhlt. 


Der Erobrungskfrieg. 


Wie ſich der Liebende freut, wenn nun bie Geliebte, der 
hohen 
Todeswog' entfiöhn, wieder das Ufer betritt — 
Dft Thon hatt? er hinunter gefhaut an dem Marmor bed 
Strandes, 
Immer neuen Sram, Scheiter und Leihen gefehn; 
Endlich fintet fie ihm and einem Nachen, ber antreibt, 

Un des fhlagende Herz, fiehet den Lebenden, lebt — 
Dber wie die Mutter, die harrend und ſtumm an dem Thor lag 
Einer burchpefteten Stadt, welche ben einzigen Sohn 

Mit zahllofen Sterbenden ihr und Begrabenen einfhloß, 
Und in der noch fietd klagte dad Todtengeldut, 
Wie fie fi freuet, wenn nun der rufende Jüngling heraus: 
ſtürzt 
Und die Botſchaft ſelbſt, daß er entronnen ſey, bringt; 
Wie der trübe, bange, der tieferfchlitterte Zweifler 
(Laftende Jahre lang troff ihm die Wunde fchon fort) 
ei noch einmal ergriffner, ist feltgehaltener Wagſchal', 
Sehend das Uebergewicht, fih der Unfterblichleit freut: 
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Biſt du nicht Schöpferin mehr? oder find fie 
Nicht umſchaffbar, die du entfeffelteft? 
Iſt ihr Herz Fels, und ihr Auge 
Nacht, zu fehn, wer du bift? 


Deine Seel’ iſt Gefeß. Uber ihr Blick 
Mird des Falten, ihr Herz wird Feuerſtrom — 
Ha, ex funtelt, und ed glühet — 

Wenn das Ungeſetz winkt. 


Diefes kennen fie, dich Fennen fie nicht. 
Das, Das lieben fie. Doc dein Name tönt. 
Wenn bie Guten das verrudte 

Schwert trifft, ſchallt es von Dir. 


Freiheit, Mutter bed Heils, nannten fie dich 
Nicht felbft da noch, ale nun Erobrungsfrieg 
Mit dem Bruce bed gegebnen 
Edeln Wortes begann? 


Ad), des goldenen Traums Wonn' ift dahin, 
Mich umſchwebet nicht mehr fein Morgenglanz, 
Und ein Kummer, wie verfhmähter 
Liebe, kümmert mein Herz. 


Müde Iabet auch mohl Schatten am Weg 
Sn der Dede, der weit umher fih Frümmt: 
So hat jüngft mich die erhabne 
Männin Sorday gelabt. 


Richter ſchaͤndeten fi, ſprachen es los, 
’8 Ungeheuer; fie ſprach nicht los umb that, 
Bas mit Blut einft auf ber Wange, 
Thränen, der Enkel erzählt. 


Der Erobrungstrieg. 


Wie ſich der Liebende freut, wenn nun bie Geliebte, der 
hohen 
Todeswog' entfiöhn, wieder das Ufer betritt — 
Dft Thon hatt’ er hinunter gefchaut an bem Marmor des 
Strandes, 
Immer neuen Sram, Scheiter und Leihen gefehn; 
Endlich ſinket fie ihm ans einem Nacken, der antreibt, 

Un des fhlagende Herz, ſiehet den Lebenden, lebt — 
Oder wie die Mutter, die harrend und ſtumm an dem Thor lag 
Einer durchpeſteten Stadt, welche ben einzigen Sohn 

Mit zahllofen Sterbenden ihr und Begrabenen einfhloß, 
Und in der noch ſtets Flagte dad Todtengeläut, 
ie fie fi freuet, wenn nun der rufende Jüngling heraus: 
ftürzt 
Und die Botfchaft felbft, daß er entronnen ſey, bringt; 
Wie der trübe, bange, der tieferfchütterte Zweifler 
(Laftende Jahre lang troff ihm die Wunde fchon fort) 
Bei noch einmal ergriffner, igt feſtgehaltener Wagſchal', 
Sehend das Webergewicht, ſich der Unfterblichleit freut: 





Alfo freut’ ih mich, daß ein großes, mächtiges Volk fich 
Nie Eroberungstrieg wieder zu Erliegen entfchloß, 
Und daß diefer Donner duch fein Verſtummen den Donnern 
Anderer Völker, dereinft auch zu verfiummen, gebot. 
Jetzo lag an der Kette das Ungeheuer, der Gräuel 
Graͤuel, itzt war der Menſch über fich felber erhöht. 
Aber, weh’ ung! fie felbft, die das Unthier zähmten, ver: 
nichten 
Ihr hochheilig Geſetz, ſchlagen Erobererſchlacht. 
‚Haft du Verwuͤnſchung, allein wie du nie vernahmſt, fo 
verwünfche! 
Diefem Geſetz glich Feind, aber es fey auch Fein Fluch 
Gleich dem fchredlichen, der bie Hochverräther der Menfchheit, 
Melde das hehre Geſetz übertraten, verflucht. 
Sprechet den Fluch mit aus, ihr blutige Thranen, die jeßo 
Weint, wer vorausfieht, einft, wen dad Geſchehene trifft. 
Mir lebt nun die Geliebte nicht mehr, der einzige Sohn 
nicht, 
Und der Zweifler glaubt mir die Unſterblichkeit nicht! 


Die beiden Gräber. 


PR effen ift dieſes Grab? 
„Banderer, Rochefoucaulds.“ 
Weſſen tft dieſes noch lodere?. 
„Sorday’s Grab.” 
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Ich geh’, und ih fammie Blumen, 
Sie auf eure Gräber zu ſtreun: 
Denn ihr ftarbt für dad Vaterland. 
„Sammle nicht!“ 


Sch geh’, und ich pflanze bie Thranenweide, 
Daß ſie um eure Graͤber wehe: 
Denn ihr ſtarbt fuͤr das Vaterland. 
„Pflanze nicht!“ 


Aber, ſobald du weinen kannſt 
(Wir ſehn es in deinem Blick, 
Guter Wanderer, 

Daß du noch nicht weinen kannſt), 


Kehre dann zu unſeren Graͤbern zuruͤck 
Und weine, 
Aber blutige Thraͤnen: 
Denn wir ſtarben umſonſt fuͤr das Vaterland! 


*8 


Die Verwandlung. 


Gab die Erde ſie? ſtieg von Orionen ſie nieder? 
Sie, von der ſchoͤnen Seele beſeelt, 

Sie, des Geſetzes Mutter, dad weiſer iſt, zu der Wohlfchrt 
Stimmender, menſchlicher ift? 
Klopfiock Oden. 1. 22 
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Ungeweibte hören mich auch, drum ſprech' ich der Göttin 
Namen nicht aus. 
Ungeweihter ift Keiner, ald wer von dem Morde den Wahn 
wähnt, 
Ihr zu opfern, zuck' er dad Schwert. 
Opferer ift er am Fuß Tiſiphona's; auf diefer Altare 
Raucht das vergoffene Blut. 
Glücklich war, glüdfelig dad Volk, von erhebender Freuden 
Neuem Gefühl 
Trunfen, war benebdeit, war felig, zu dem des Gefebes 
Mutter von den Unfterblichen Fam. 
Aber, fie hatte ihn kaum geboren, felber gehuldigt 
Ihrem lieblichen, fröhblihen Sohn: 
Da entfloh die Wonne, verſanken der Slüdlichen Infeln 
In die Tiefe ded Meere, | 
Da 'entftand.. Gern nennt’ ich's (den Clendftiftern am 
Liebſten); 
Doch der Sprache fehlet das Wort 
Kür dieß Scheusliche. Ha, es beſchloß, zu verwandeln die 
" Goͤttin! 
Und die Verwandlung gelang. 
Zwillingshoͤhlen dampfen auf einem Erobererſchlachtfeld, 
Werden bewohnt, 
Die von der Raubſucht, die von der Wilderen Wilden, der 
Herrſchfucht. 
Dreimal heulten ſie, ſprengten ſie Blut, 
Schlugen dreimal auf ein Hohngelach, und das Namen⸗ 
Loſe war itzt von den Schweſtern geweiht, 


Hatte Beihwörung gelernt ; bie fchrien fonſt Saubergefänge, 
Schreierin war bie Beredfamteit jet; 
Und es verwandelte: Tagſchen ward der Keidenden Auge, 
Taub ded Bürgerd Worte das Ohr; 
Aber dem Zuge nicht, dem hörte fie leife, vernahm ihn, 
Murmelt’ er auch nur von fern. . 
Dolche wurden — Geſang, der Wahrheit tren, du vergehſt 
nicht, 
Klagſt vor dem richtenden Enkel noch an — 
Dolche wurden ihr bie Roſenfinger und nun auch 
Roͤther. Der Mund 
Kounte nur Tod ausſprechen. Die Haare wanden ſich, ziſchten, 
Und zu Brande ward das Gehirn, 
und ein ſchreckliches Lüften durchbebt' ihr das Herz, zu 
ermorden, 
Wie Medea, den Sohn! 
(Barthelemi erhob das Haupt und — ich neide die Wandlung — 
Rufte fie aus der Vergangenheit Nacht.) 
Aber Eins mißlang: Der Befchwornen wurden die Füße 
Nicht zu Thon, und fv ſank fie nicht Hin, 
Steht noch. Stürste fie nieder, fo war es gefhen, und 
vergebens 
Dürftete Wiederverwandlung der Wunſch, 
Wiederverwandlung in ſie, die ſie war vor der Sprengung 
des Blutes 
Und dee Lache des Hohns — 
Wonne! — in ſie, in die Mutter des tiefgedachten Geſetzes 
Welches menſchlicher iſt. 
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Kommt, erquickt mich, Ihe, die ihr Zukunft wiſſet, erquickt 


Werd' ich ſehn in der erſten Geſtalt, 
Sehn, wie vom Himmel fie kam, des Geſetzes Mutter das 
weiſer 
Iſt, wohlthaͤtiger, menſchlicher iſt, 
Durch das endlich der Traum eintraf, der ſo lange getraͤumt 
ward 
Von der goldenen Zeit? 
Ah, ihr verſtummt mir, ſtrebet umfonft, durch die val⸗ 
der Wolken, 
Die ſtets nachtender wälgt der Orkan, 
Durch der gehobenen Stroͤm' Erguß, des hoͤheren Weltmeers 
Wogenberge zu ſehn. 


Die Denkzeiten. 


Gallia Sklavin, Gallia frei, ſie erniedrigt zur Wilden 
Dann ſich, ſchaffend ſogar Marat, den Scheuſal zum Gott: 
Bleibt, bleibt Wildel Denn dich, der Willkür Haſſerin, 
Freiheit, 
Dich, die Geſetzherrſchaft, kennt die Ungluͤckliche nur, 
Wenn ſie redet, ihr liegt's, daß ſie dem Geſetze gehorche, 
Ueber den Kreis hinaus Deß, was zu thun fie vermag. 
Dder glichen vieleicht bed Senats Beſchluͤſſe der weißen 
Pforte Traumen nicht ſtets? wurden je fie vollfuͤhrt? 


‘ 
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(Ich verehre den Thäter, und, gern Mitbürger bed Guten, 
Der die Verehrung gebeut, halt’ ich das fchöne Gebot.) 
Daß fie felbft Hier ber Taͤuſchung erliegt und geredt für 

gethan halt, 
Dieb ift der bittere Quell, welchem ihr Elend entftrömt. 
Ach, und vielleicht ift er einer der unverfiegenden Quelle, 
Ewigen, wie die Natur, tiefer grabend, fie fehuf. 
Handlung und Wort find getrennt, als trennten fie Berge; 
und die find 
. Dem unerfteislih,, deß Geiſt reif bis zum Ernfte nicht iſt. 
Republicanerin wagt fie zu fepn, und ohne Gehorſam 
Wagt fie ed, waget zu ſeyn Künftlerin ohne Genie. 
Doch ‚fie: geharchet ja, duldet ed, wenn der Vertreter des 
Volkes, 
Weil er fuͤr frei ſich haͤlt, blutet, muͤßte nun auch 
Dulden des Waͤhlenden Mord und Deß, der den Wahlenden 
auskor. 
Aber zurdet denn bier wogt ein unendliches Meer, 
Und, ach; jebe der Wogen raucht Entfegen, dem Schauer 
Stehet das Haar empor, bebet der Laut und verftummt. 
Aber fein Geiſt tft noch tiefer verwundet, als er dieß bange, 
Bleiche Schweigen bed Grams auszudrüden vermag. 
Kennete fie ſich ſelbſt und des Lernens Weisheit: mit 
ſcharfem 
Hindlie ſchaute fie dann über das weſtliche Meer 
Aber Tennt fie ſich je, und ſtellt nicht umſonſt die Ge⸗ 
ſchichte, 
Wo fie: am Lauteften warnt, ihrer Betrachtung fich dar? 
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Eher fleigt der gelöfete Feld empor zu dem Gipfel, 
Dem er entſtuͤrzte, eh? fie fih zum Gehorſam erhebt. 
Durch den Hunger, die Veit, die mehr begrabenden Kriege, 
Zwar erihüttert, allein heißerer Rache entflammt, 
Bleibet fie Wilde, kommt noch, eh? dieß Jahrhundert ins 
Zeitmeer 
Untergeht, und verhült, trauernd ein neues entfteigt 
Senem Deean, kommt mit Fahn' und mit Wimpel, zu Lande 
Schnelle Näuberin heut, fehnellere morgen zur See. 
Leben dereinft auch Sterbliche, die fie vermögen, die Wilde, 
Umzufchaffen? Von euch, die ihr fie jebo beherrſcht 
(Nein, ihr herrfchet nicht, von der Heerde getriebene Hirten 
Sepd ihr, nichts mehr), von euch hat ed noch Keiner 
gewollt. 
Wolltet ihr herrſchen, zu wehren der allgemeinen Zerrättung, 
Eurem Werte: wie ſchnell ſchlachtete dann euch das Schwert! 
Aber, wenn ſelbſt ſich Weif’ erhüben und Edle, die's wagten 
Umsufchaffen: wie fchnell ſaͤnken auch fie in ihr Blut! 
Eins nur iſt mögliche Rettung: das Staatenbuͤnbniß; doch 
ift auch, 
Wuͤthet bie Wildheit fort, möglich die einzige nicht. 
(Baillp, dieß Blatt der Sibylle weht Hin, wo bu ruheſt, und 
° raufchet, 
Weint mit der Weide, die dort dir ein Entichloffener pflanzt. 
Iſt fie, des Blatts Weilfag’, Irrthum, fo fende mir Ahnung, 
Laß den getäufchten Blick froheres Künftiges fein.) 
Das ift alfo die Frucht des bimmelfteigenden Baumes? 
Das ber Schatten, in dem endlich der Wanderer ruht? 
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Wenn ein Greis, der immer verzieb, für Andere roth wird, 
Werben dieſe dafür deſto bleicher vor Schmach. 
Ha, ded Sräueld! Harpyen gebar Anadyomene; 
Keine Pallas gebar, Zurien Jupiters Haupt! 
Menfchenfeind fol ich alfo im Blüthenbaare noch werden, 
Der bier ftets obftand, fiegend tämpfere? Nein! 
Menfchenelend ſoll mic zum Menſchenfeinde nicht machen! 
Thraͤnen im Blicke, nicht Zorn, fcheid’ ich, Arüder, von 
euch, j 


Der Belobnte. 


v—u— u.— uu — vv, 
uU U, — — Oo, 
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Schamloſe kämpfen, immer entftirnter bei 
Der neuen Unfham, gegen bie Ebeln fort. 
Verachtung tft die eine Waffe, . 
Welche die Niedrigen in den Staub ftürzt. 


Doch, wenn du aller Streite Verwuͤnſcher bift, 
Die hohe Tobesianze nicht nehmen magft: 
Sp flieh’! Der Flucht ſproßt fonft kein Lorber; 
Aber nach diefer wirft du gefrönet! 
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Werachten dürfen Menſchen bie Menfchen nicht: 
Die bittre, kalte, ſtumme Beratung macht 
Zum Bruderfeinde. Fiteh!! du wirft dann 

Edler noch, froher noch, als du wareft. 


⸗ 


Das Neue. 


Neues geſcheh' nichts unter der Sonne? und die Verfolger 
Jener Freiheit, wie ſie noch die Geſchichte nicht kennt, 
Feiern gleichwohl ein Siegesfeſt, daß die Himmelgeborne 
An der Kette, die ſie ſinnlos ihr ringten, verſtummt, 
Singen, den Ton volksbühniſch, am Feſt des Sansculottiden 
Hottentottade: „Uzamp Marat, wir beten dich an, 
Der du in dir die Götter des fiebenarmigen Stromes, 
Diefe der lehrenden Welt unfrer gelehrigen zeigſt, 
Did, dem Mirabeau ſank, und der fie Alle noch wegſtrahlt 
Aus dem Tempel, Nuzap Marat! Marat Hirzop! 
Pandaͤmonion war ber Tempel, eh’, Marat, bu einzogft; 
Aber du Famft, und er ward Pantheon, Marat Gha⸗ip! 
Rebe die Clubbbergmunicipalguillotinoligokra⸗ 
Tierepublif! und Gha⸗-ip fhüß’ und vor Hunger und 
Peſt!“ 
Auch Verwuͤnſchungen ſprechen fie aus; bie Verwunſchenden 
bruͤllen: 
La Fayettel und ihr, Roland! la Rochefoncauld! j 
Bailly! du von Etampes! Geſegnet ſey und, v Jourdan! 
Sey dein Ronſin, und fep.. Aber mir ſinket der Laut, 
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Wetgert fich fortzumennen. Wie viel?’ und welche Verbrechen 
Sräbt, für der Nachwelt Spruch, einft die Geſchicht in 
ihr Erst! 
Doch die jedige Welt: ift Nachwelt, ſedet fi, richtet 
Gleiches Bericht, wenn die That nadt vor das Auge fich ftellt. 
Nackt fteht: Herrſchende Buben: fie brauchen, wer von ber 
— Herrſchſucht 
Gluͤhet, wie fie; gebraucht, wandert er auf dad Schaffot. 
Sene kennen dad Voll: Es will Deſpoten und Schaufpiel, 
Sliegt zu der Bühme, fobald Einer den Anderen würgt. 
Marat entrann dem Schaffot; nun ſollt' er, felbft nach dem 
Tode, 
ahnen noch fröhmen, und fo machten fie ihn zu ’nem Gott. 
Nat fteht da die Nahe an Toulons Bürger. Dem Tode 
Schon zum Opfer gekraͤnzt, duldet’ er feindlihen Schuß. 
Bürgerpfliht war nicht, daß er ſchlachten fich ließ, und 
erlaubt nicht 
Selbſtmord, aber erlaubt Leben im rettenden Arm. 
Nackt ſteht da, was geſchahr Ale Stellvertreter zu Kerker 
Gehen follten! Als roth ſtroͤmte dev Rhodan! Als fie 
(Scheuslich nadt fteht Diefed da, mit zifhenden Schlangen: 
Haaren, blauem Geficht, fengenden Augen), ald ſie, 
Welche Befreiung hieß und Eroberung war, nach) des ſchoͤnſten 
Wortes Bruche, ihr Haupt, Allen Entfegen, ihr Haupt 
Aus der HM erhub und die Voͤlker zwang, den geliebten 
Namen Sreiheit, den auszuſprechen mit Sram. 
Aber wer Tann fie zählen, die Thaten der ehernen Unfham? 
Und wer möcht? e8? Ihr feht lieber vom. Schrecklichen weg. 
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Cinfame Bäume verbergen fie nicht, die unendliche Waldung, 
Etliche gute das Heer fehwarzer Handlungen nicht. 
Ganze lange Jahrhunderte find voräbergegangen, 
Ch’ das gehende dieß, ah, dieß Neue gebar, 
Ch’ nach folder Brüderlichkeit, fo traulichen Feften, 
Wo die Freud’ und der Tanz Mädchen und Liebender war, 
Sich herwälzete unter der Sonne die gräßliche, blinde, 
Biutige Mißgeburt, Ichaffend den Schauer zum Stein 
Und den Stein zum Erbarmer. D, weint nicht zu bittere 
Thränen: 
Denn die Freiheit trägt Ketten nur, iſt nicht entflohn. 
Wißt ihr, auf welche Rettung fie wieder finnet? und wißt ihr, 
Db es mit diefer ihr nicht mehr wie der erften gelingt? 
Ach, fie kennen mich nicht, fo dachte fie; doch wie vermögen 
gerne Menfchen zu fehn, wer die Unfterblichen find ! 
Darum fend’ ich ihnen, ftatt meiner, daß fie mich kennen, 
Eine Sterblihe. „Geh', Arria Eorday!” Sie ging. 


Sermann aus Walhalla. 


Sep denn Krieg, weil Krieg ſeyn muß; doch er fhüße nur, 
, röthe 
Nicht in des Franken Heimat das Schwert ! 

Lehrerin tft der Sache Beſchaffenheit Schenden; Andern 
IAt es Erfahrung. allein. 

Stürzen über die Steine und wieder ftürgen und wieder, 
Diefed lehrt die Anderen erft, - 
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Daß es da, wo umher fie wanderten, ebene Weg nicht, 
Daß es fleiniger war. 
Weil fie denn alfo ganz noch erfahren nicht ift, die Erfahrung, 
Ganz ihr bitterer Kelch 
Bis zu den Hefen hinab noch nicht getrunfen, fo follen 
Taufende noch 
Binten? und weinen der Taufende mehr? Es follen die Mütter 
. Sich die Söhne. zur Stüge, die Braut 
Shren Sewählten umfonft herrufen vom fchweigenden Schlacht: 
feld - 
- Sum hochzeitlichen Tanz? 
Lenken den Pflug der wanfende Greis? Er finkt, und die Säule 
Weiden die Saaten ihm ab. 
Krieg denn, Krieg! doch, gewarnt, wie er wurde, meid’ er 
die Thaͤler 
Galliens, wolle zu Krönungen nicht, 
Nicht, zu entiagen Dem, was dert Glüdfeligkeit fcheinet — 
Ah, einf wear fie nicht Schein! — 
Zwingen ein Volk, das lange ſchon Kalt bei ber Sterbenden 
Anblick, 
Lang ſchon entglüht 
War zu der Rache; er ſey des eigenen Herdes Beſchüͤtzer, 
Sammle nicht welfende Lorber fi da, 
Neue! Alles ift jego neu: drum muß auch bie Kriegefunft, 
As Vertheidigerin,- 
Neu ſeyn! War fie nicht ſtets Srfinderin? und, wenn Die 
Weisheit 
Sie auffordert, wär’ fie es nicht? 
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Jetzo wär’ ihr dad. Feuer des Adlerblickes eriofihen? 
Schlief’ ihr der finnende Geiſt? 
Q, ihr gelingt’s, fie erfindet, den menſchenſchonenden, kalten, 
Deutſcheren Plan! 
Str eiter, der etſte Schritt, der über bie Granze den ' Beind 
führt, " 
Führt ihn Ins Grab! 
Täufget er, fliegt ee mit Heerchen herüber: fo Aetgt in dem 
Rüden, 
Auch nicht fäumend, ein Wetter ihm auf. 
Gegen den Unfug iſt buch Pfahl und Graben das Stroh⸗ 
| dach 
Und bie Bürgerhütte gefchüßt. 
Wag’ er fih denn und eil’ herüber: das ftärmende Wetter 
Stäubet ihn fhnell vom Geſchützten ind Feld, ' 
Und dann Eehrt Fein Bote zurüd! Doc ich ſchweige von dieſer 
Tiefen Schande des Kampfs. 
Kriegen und Raſen iſt Eins, und es glücken der heilenden 
Kriegskunſt 
Nie der vernuͤnftigen Stunden genug. 
Hermann hab’ ich ſchweben geſehn; er lächelte, ſagte: 
Sie erfinden ben deutfcheren Plan! 
Selten nit will man ben Knoten ber Fehde zerhaun nnd 
zechaut nicht: 
Entel, ſicherer loͤſet ihr auf! 
Enkel, Krieg! ich befhwör’ euch bet Siegmars Schwert und 
bei meinem, 
Aber cheruskiſcher Krieg! 


Dennoch iſt Friede die ſchoͤnſte der Laͤſungen. Laſſet von 
Hlyn euch 
Fuͤhren, von Freya zum Wagen im Hain! 
Noffa gürte fi, führe voran die blutigen Wodan, 
Thorr und Tyr in den Hain!‘ 
Und der Juͤngling verfhwand; mich aber trübte von Neuem 
Meine Schwermuth: daß Krieg 
Seyn muß, ob ihm gleich, dem thieriſchen Scheuſal, das 
ehmals 
Freie Frankreich Untergang ſchwur. 


— — — — — 


Die Trümmer. 


Traum von dem Tag tft ein nur verfünbeter Plan; Ausführung 
Iſt der erwachte, goldene Tag. 
Schon begann für Die Franken die Morgenröthe zu Dammern, 
Wehete Schauer die Fruͤhe: da ward 
Selber der Grund des menfhlichften Plans zerflöret! Non 
der. Nacht 
Rede, wer kann. 
Steht mir, Bemerkende, bei, entdedt: ob jemals was 
. gleich war 
Dem, das Schmach den Franken jept iſt, 
Sevn wird und: ſo, wie laut: es auch preife die ehrene Un⸗ 
ſcham, 
Treiben auf immer im Strome der Zeit? 


⸗ 
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Wenn die volle Gewißheit zeugt und von Groͤße der Unthat, 
Ewigen dieſe Geſchicht' und Geſang. 
Sucht in der Welt der Fabel, Bemerkende, ſucht in der 
wahren; 
Aber entdeckt: 
Ward Vortreffliches je ſo ganz entheiligt? Erhabnes, 
Sank es jemals ſo tief? 
Schrumpfte ſo ſehr die Schoͤnheit ein, von der Eiterung 
todtbleich, 
Schwindend, ein ſchleichend Geſpenſt? 
Wurde Weiſes ſo ganz zu Thoͤrichtem? Wurde die Menſch⸗ 
heit 
Jemals alſo entmenſcht? 
„Drache ward der Gott, den um Heilung Heſperien anrief, 
Jupiter Stier!“ 


Jupiter war denn ein Gott; doch was war der Deſpot des 
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Olympus? 
Ihm verderbte der Stier nicht zu viel. 
„Sieh’, dort weilet er, fchafft der erfindende Künſtler. Er 
win nicht 
Werden Parrhaſſios, Angelo nicht, 
Win er felber ſeyn! Das Meifterwert ift vollendet! 
Aber den Glühenden faßt 
Schnell was, wie Zaubergewalt; er bildet um, die Geftalten 
Werden wilde Phantome bes Wahn 1 
Schweiget von Dem, was die Kunſt gebar: die Vergleichung 
entaͤhnlicht 
Durch ihr Heiteres; Gallien hat 
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Biel zu traurig verwandelt, gemacht aus ben Rechten des 
Menfchen 
Rechte ded Kamul! (Der Gott 
Dürftete Menfhenopfer!) Zu dieſem Barbariſchen ſtimmet 
Nicht der Anmuth leifefter Laut, 
Nicht der Grazien: fie hat lang fchon der Kamulottide 
Angefpien und gepeiſcht. 
‚Nun, fo ſchaue denn um und flare auf die Trümmer. 
Dort lag einft 
Eine wimmelnde tönende Stadt, 
Doll von Bürgerglüd. Die Vet Fam. Die mit der Schaufel 
Raubten bald und begruben nicht mehr. 
Da Die raubten, nicht mehr begruben: flog der Belagrer 
Slühend Geſchoß, 
gündete Haus und Thurm, umd mit den gefunfenen 
Chuͤrmen 
Schwieg das Todtengelaͤut. 
Da das Todtengelaͤut verſtummt war: ſtuͤrmten fie, wuͤrgten, 
Schnellere Seuche, Mutter und Kind, 
Bruder bei Bruder, den Sohn, den Braͤutigam, neben dem 
Vater, 
Aber langſam die Braut!“ 
eh’, die glüdtiche Stadt ift geweſen, die fröhlichel Wendet 
Eure Thraͤnen und ſchaut nicht zurüd, 
„Ach, wir ſchauen immer noch hin, es gebricht uns an Starke, 
Wegzuwenden den Blick. 
Niedergeſturzt, vernichtet die Obergewalt des Gefetes 
Durch das herrſchende Schwert! 


Alſo freut? ich mich, daß ein großes, maͤchtiges Volk ſich 
Nie Eroberungsfrieg wieder zu kriegen entichloß, 
Und daß diefer Donner durch fein Verfiummen den Donnern 
Anderer Völker, bereinft auch zu verfiummen, gebot. 
Jetzo lag an der Kette das Ungeheuer, der Gräuel 
Sräuel, it war ber Menfch ber fi felber erhöht. 
Aber, weh’ uns! fie felbft, die das Unthier zähmten, ver: 
nichten | 
Ihr Hochheilig Geſetz, ſchlagen Erobererfchlacht. 
Haſt du Verwunſchung, allein wie du nie vernahmſt, fo 
verwuͤnſche! 
Dieſem Geſetz glich keins, aber es ſey auch kein Fluch 
Gleich dem ſchrecklichen, der die Hochverraͤther der Menſchheit, 
Welche das hehre Geſetz übertraten, verflucht. 
Sprechet den Fluch mit aus, ihr blutige Thraͤnen, die jebo 
Weint, wer vorausfieht, einft, wen das Geſchehene trifft. 
Mir lebt nun die Geliebte nicht mehr, der einzige Sohn 
nicht, 
Und der Zweifler glaubt mir die Unfterblichkeit nicht! 


Die beiden Gräber. 


Weſſen ift diefed Grab? 
„Wanderer, Nochefoucaulds.” 
Weſſen ift dieſes noch Iodere?. 
„Corday's Grab,“ 
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Ich geh’, und ich ſammle Blumen, 
Ste auf eure Gräber zu ſtreun: 
Denn ihr ftarbt für dad Vaterland. 
„Sammle nicht!“ 


Ich geh’, und ich pflanze die Thraͤnenweide, 
Das fie um eure Gräber webe: 
Denn ihr ftarbt für dad Vaterland. 
„Pflanze nicht!” 


Aber, fobald du weinen kannſt 
Mir fehn es in deinem Blick, 
Suter Wanderer, 

Daß du noch nicht weinen kannſt), 


Kehre dann zu unferen Gräbern zurüd 
Unb weine, 
ber blutige Thraͤnen: 
Denn wir farben umfonft für dad Vaterland! 


= 


Die Verwandlung. 


Gab die Erde fie? ſtieg von Orionen fie nieder ? 
Sie, von der fhönen Seele befeelt, 

Sie, ded Geſetzes Mutter, dad weifer ift, qzu der Behlfehrt 
Stimmender, menſchlicher iſt? 
Klopfiock Oden. 1. 22 


Ungeweihte hören mich auch, drum ſprech' ich dee Göttin 
Namen nicht aus. 
Ungemweihter ift Keiner, ald wer von dem Morde ben Wahn 
wähnt, 
Ihr zu opfern, zud’ er das Schwert. 
Opferer ift er am Fuß Tiſiphona's; auf biefer Altare 
Raucht das vergoffene Blut. 
Blüdlih war, glüdfelig das Voll, von erhebender Freuden 
Neuem Gefühl 
Trunken, war benebeit, war felig, zu dem des Geſetzes 
Mutter von den Unſterblichen kam. 
Aber, fie hatte ihn kaum geboren, felber gehuldigt 
Ihrem lieblihen, fröhlichen Sohn: 
Da entfloh die Wonne, verfanten der Gluͤcklichen Infeln 
Sn bie Tiefe des Meers, 
Da 'entftand.. Gern nennt’ ich's (den Elendfliftern am 
Liebften); 
Doch der Sprache fehlet bag Wort 
Für dieß Scheuslihe. Ha, es befhloß, zu verwandeln die 
" Goͤttin! 
Und die Verwandlung gelang. 
Zwillingshoͤhlen dampfen auf einem Erobererſchlachtfeld, 
Werden bewohnt, 
Die von der Raubſucht, die von der Wilderen Wilden, der 
Herrſchſucht. 
Dreimal heulten ſie, ſprengten ſie Blut, 
Schlugen dreimal auf ein Hohngelach, und das Namen⸗ 
Loſe war itzt von den Schweſtern geweiht, 


Hatte Beſchwoͤrung gelernt; bie ſchrien font Baubergefänge, 
Schreierin war die Beredſamkeit jept; 
Und es verwandelte: Tagfchen warb der Leidenden Auge, 
Tanb des Bürserd Worte dad Ohr; 
Aber dem Zuge nicht, dem Härte fie leife, vernahm ihn, 
Murmelt’ er auch nur von fern. . 
Dolche wurden — Sefang, ber Wahrheit treu, du vergehft 
nicht, 
Klagft vor dem richtenden Enkel noch an — 
Dolde wurden ihr bie Mofenfinger und nun aud 
Möther. Der. Mund 
Konnte nur Tod audfpredden. Die Hasre wanden fi, zifchten, 
Und zu Brande warb das Gehirn, 
Und ein fchredliches Lüften durchbebt! ihr das Herz, zu 
ermorden, 
Mie Meben, den Sohn! 
(Barthelemi erhob das Haupt und — Ich neibe bie Wandlung — 
Nufte fie aus der Vergangenheit Nacht.) 
Aber Eins miplang: Der Beſchwornen wurden bie Füße. 
Nicht zu Thon, und fu fank fie nicht Hin, 
Steht noch. Sturzte ſie nieder, ſo war es geſchehn, und 
vergebens 
Dürftete Wiederverwandlung der Wunſch, 
Biederverwandlung in fie, die fie war vor der Sprengung 
des Blutes 
. Und der Lache des Höhn — ” 
Wonne! — in fie, in die Mutter bes tiefgedachten Geſetzes 
Welches menſchlicher ift. | 
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Kommt, erquickt mich, ihr, die ihr Zukunſt wiſſet, erquict 
. mich: . 
Merb’ ich ſehn in der erſten Geftalt, 
Sehn, wie vom Himmel fie kam, bed Geſthes Mutter, das 
- weifer ' 
Iſt, wohlthätiger, menſchlicher iſt, 
Durch das endlich der Traum eintraf, der fo lange geträumt 
ward 
Bon der goldenen Zeit? . 
Ab, ihr verftummt mir, ftrebet umfenft, durch die Haue⸗ 
der Wolken, 
Die ſtets nachtender wälgt der Orkan, . 
Durch der gehobenen Ström? Erguß, des Höheren Weltmeers 
Wogenberge zu ſehn. 


Die Denkzeiten. 


Gallia Sklavin, Gallia frei, ſie erniedrigt zur Wilden 
Dann ſich, ſchaffend ſogar Marat, den Scheuſal zum Gott: 
Bleibt, bleibt Wilde! Denn dich, ber Willkür Haſſerin, 
Freiheit, 
Dich, die Geſetzherrſchaft, kennt die Unglückliche nur, 
Wenn ſie redet, ihr liegt's, daß ſie dem Geſetze gehorche, 
Ueber den Kreis hinaus Deß, was zu thun fie vermag. 
Oder glihen vielleicht ded Senats Beihlüffe der weißen 
Pforte Träumen nicht ſtets? wurden je fie vollfuͤhrt? 


‘ 


zu 


(ch verehre den Thäter, und, gern Mitbuürger ded Guten, 
Der die Verehrung gebent, halt’ ich das ſchoͤne Gebot.) 
Daß fie ſelbſt Hier der Taͤuſchung erliegt und geredet für 

gethan halt, 
Dies iſt der. bittere Quell, welchem ihr Elend entftrömt. 
Ach, und vielleicht ift ex einer der unverfiegenden Quelle, 
Ewigen, wie bie Natur, tiefer grabend, fie ſchuf. 
Handlung und Wort find getrennt, als trennten fie Berge; 
und die find 
Dem unerfteiglih, deß Geiſt reif His zum Ernfte nicht iſt. 
Mepublicanerin wagt fie zu fepn, und ohne Gehorſam 
Wagt fie ed, waget zu ſeyn Künftlerin ohne Genie. 
Doch fie geherchet ja, duldet ed, wenn ber Vertreter des 
Volkes, 
Weil er für frei fih Hält, biutet, müßte nun auch 
Dulden des Wählenden Mord und Dep, ber ben Wäblenden 
auskor. 
Aber uruel denn hier wogt ein unendliches Meer, 
Und, ach, jede der Wogen raucht Entſetzen, dem Schauer 
Stehet das Haar empor, bebet der Laut und verſtummt. 
Aber ſein Geiſt iſt noch tiefer verwundet, als er dieß bange, 
Bleiche Schweigen des Grams auszudruͤcken vermag. 
Kennete ſie ſich ſelbſt und des Lernens Weisheit: mit 
ſcharfem 
Hindlia ſchaute fie dann Aber das weſtliche Meer 
Aber kennt fie fih je, und ſtellt nicht umfonft die Ge 
ſchichte, 
Wo ſie am Lauteſten warnt, ihrer Betrachtung ſich dar? 


KR} 
Eher fteigt der gelöfete Feld empor zu bem Gipfel, 

Dem er entftürste, eb? fie fih zum Gehorfam erhebt. 
Durch den Hunger, die Peft, die mehr besrabenden Kriege, 

Zwar erfhättert, allein heißerer Mache entflammt, 
Bleibet fie Wilde, kommt noch, eh’ dieß Sahrhundert ins 

Zeitmeer 

Untergeht, und verhuͤllt, trauernd‘ ein neues entfteigt 
Senem Dcean, kommt mit Fahn' und mit Wimpel, zu Rande 

Schnelle Näuberin heut, fchnellere morgen zur See. 
Leben bereinft auch Sterblihe, die fie vermögen, die Wilde, 

Umzufchaffen? Bon euch, die ihr fie jetzo beherrfcht 
(Nein, ihr berrfchet nicht, von der Heerbe getriebene Hirten 

Sepd ihr, nichts mehr), von euch hat ed noch Keiner 

gewollt. 

Wolltet ihr herrfchen, zu wehren der allgemeinen Serrättung, 

Eurem Werke: wie fhnell Ihlachtete dann euch das Schwert! 
Aber, wenn felbft ſich Weif? erhüben und Edle, die’d wagten 

Umzuſchaffen: wie ſchnell fänten auch fie in the Blut! 
Eins nur ift mögliche Nettung: dad Staatenbänbniß; doch 

ift auch, 

Wüthet die Wildheit fort, möglich die einzige nicht, 

(Bailly, dieß Blatt ‚ber Sibylle weht Hin, wo du ruheft, und 
raufchet,, 

Meint mit der Weide, die dort dir ein Entichloffener vflanit. 
Iſt ſie, des Blatts Weiſſag', Irrthum, ſo ſende mir Ahnung, 

Laß den getaͤuſchten Blick froheres Kuͤnftiges ſehn.) 
Das iſt alſo die Frucht des himmelſteigenden Baumes? 

Das der Schatten, in dem endlich der Wanderer ruht? 
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Wenn ein Greis, der immer verzieh, für Andere roth wird, 
erden biefe dafür defto bleicher vor Schmach. 
Ha, ded Graͤuels! Harpyen gebar Anadpomene; 
Keine Pallas gebar, Furien Jupiters Haupt! 
Menſchenfeind foll ich alfo im Blüthenhanre noch werden, 
Der bier ftetd obftand, fiegend rämpfere? Nein! 
Menfchenelend fol mich zum Menſchenfeinde nicht machen! 
Thranen im Blide, nicht Zorn, fcheid’ ih, Arüuder, von 
euch: j 


Der Belohnte. 
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Schamloſe fämpfen, immer entſtirnter bei 
Der neuen Unſcham, gegen die Edeln fort. 
Verachtung iſt die eine Waffe, 

Welche die Niedrigen in den Staub ftürzt. 


Doch, wenn du aller Streite Verwünfcher bift, 
Die hohe Todeslanze nicht nehmen magft: 
So flieh’! Der Flucht fproßt fonft Fein Lorber; 
Aber. nach diefer wirft bu gefröner! 
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Werachten dürfen Menfchen die Menſchen nicht: 
Die bittre, kalte, ſtumme Verachtung macht 
Zum Bruberfeinde. -Flieh’! du wirft dann 
Edler noch, froher noch, als du wareft. 


⸗ 


Das Neue. 


Neues geſcheh nichts unter der Sonne? und die Verfolger 
Jener Freiheit, wie ſie noch die Geſchichte nicht kennt, 
Feiern gleichwohl ein Siegesfeſt, daß die Himmelgeborne 
An der Kette, die ſie ſinnlos ihr ringten, verſtummt, 
Singen, ben Ton volksbühniſch, am Feſt des Sansculottiden 
Hottentottade: „U=amp Marat, wir beten dich an, 
Der du in dir die Götter des fiebenarmigen Stromes, 
Diefe der lehrenden Welt unfrer gelehrigen zeigſt, 
Did, dem Mirabeau fant, und der fie Alle noch wegftrahlt 
Aus dem Tempel, Nusap Marat! Marat Hir=op! 
Pandaͤmonion war der Tempel, ch’, Marat, du einzogft; 
Aber du kamſt, und er ward Pantheon, Marat Gha⸗-ip! 
Lebe die Siubbbergmunicipalguilletinoligofre: . 
Tierepublif! und Gha⸗-ip fhüß’ und vor Hunger und 
Per!“ 
Auch Verwünfhungen fprechen fie aus; bie Verwunſchenden 
bruͤllen: 
La Fapette! und ihr, Roland! la Rochefoucauld! - 
Bailly! du von Etampes! Gefegnet ſey und, o Jourdan! 
Sey dein Ronſin, und fep.. Aber mir finket der Laut, 
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Weigert ſich fertumennen. Wie viel' und welche Verbrechen 
Graͤbt, fuͤr der Nachwelt Spruch, einſt die Geſchicht' in 
ihr Erzt! 
Doch die jetige Welt iſt Nachwelt, ſedet ſich, richtet 
Gleiches Gericht, wenn die That nackt vor das Auge ſich ſtellt. 
Nackt ſteht: Herrſchende Buben ſie brauchen, wer von der 
Herrſchſucht 
Blüpet, wie fie; gebraucht, wandert er auf das Schaffot. 
Sene kennen das Voll: Es will Deſpoten und Schaufpiel, 
Sliegt zu der Bühme, fobalb Einer den Anderen würgt. 
Marat entrann dem Schaffotz nun follt’ er, felbit nach dem 
, Tode ; — 
Ihnen noch feögnen, und fo machten fie ihn zu ’nem Gott. 
Nadt fteht da die Nahe an Toulond Bürger. Dem Tode 
Schon zum Opfer gekraͤnzt, duldet’ er feindliden Schuß. 
Bürgerpfliht war nicht, daß er ſchlachten ſich ließ, und 
. erlaubt nicht 
Selbſtmord, aber erlaubt Leben im rettenden Arm. 
Nackt ſteht da, was geſchah: Als Stellvertreter zu Kerker 
Gehen ſollten! Als roth ſtroͤmte der Rhodan! Ale fie 
(Scheuslich nackt ſteht Dieſes da, mit ziſchenden Schlangen⸗ 
Haaren, Hauem Geſicht, ſengenden Augen), als fie, 
Welche Befreiung bieß und Eroberung war, nach des fchönften 
Worted Bruche, ihr Haupt, Allen Entfegen, ihr Haupt 
Aus der HM erhub und die Voͤlker zwang, den geliebten 
Namen Freiheit, den auszufprechen mit Sram. 
Aber wer kann ſie zählen, die ;Chaten der ehernen Unſcham? 
Und wer möcht” es? Ihr feht lieber vom. Schredlichen weg. 


306 


Einſame Baͤume verbergen ſie nicht, die unendliche Waldung, 
Etliche gute das Heer ſchwarzer Handlungen nicht. 
Ganze lange Jahrhunderte find voräbergegangen, 
Ch’ das gehende dieß, ach, dieß Neue gebar, 
Eh? nach folder Brüderlichkeit, fo traulichen Feſten, 
Wo die Freud’ und der Tan, Mädchen und Liebender war, 
Sich herwälzete unter der Sonne die gräßliche, blinde, 
Blutige Mißgeburt, fchaffend den Schauer zum Stein 
Und den Stein zum Erbarmer. D, weint nicht zu bittere 
Thraͤnen: 
Denn die Freiheit trägt Ketten nur, iſt nicht entflohn. 
Wißt ihr, auf welche Rettung fie wieder finnet 7 und wißt ihr, 
Db es mit diefer ihr nicht mehr wie der erften gelingt? 
Ach, fie kennen mich nicht, fo dachte fie; doch wie vermögen 
Ferne Mentchen zu fehn, wer die Unfterblichen find! 
Darum fend’ ich ihnen, flati meiner, daß fie mich kennen, 
Eine Sterblie. „Geh', Arria Corday!“ Sie ging. 


Sermann aus Walhalla. 


Sep denn Krieg, weil Krieg ſeyn muß; doc ex ſchate nur, 
röthe 
Nicht in des Franken Heimath das Schwert! 
Lehrerin iſt der Sache Beſchaffenheit Sehenden; Andern 
Hr es Erfahrung allein. 
Stürzen über die Steine und wieder ſtuͤrzen und wieber, 
Dieſes lehrt die Anderen erſt, 
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Daß es da, wo umber fie wanderten, ebener Meg nicht, 
Daß es fleiniger war. 
Heil fie denn alfo ganz noch erfahren nicht ift, die Erfahrung, 
Ganz ihr bitterer Kelch 
Bis zu den Hefen hinab noch nicht getrunken, fa follen 
Taufende noch 
Binten? und weinen der Taufende mehr? Es follen die Mütter 
, Sich die Söhne. zur Stüße, He Braut 
Ihren Sewählten umfonft herrufen vom fchweigenden Schlacht- 
| feld 
Zum hochzeitlichen Tanz? 
Lenken ben Pflug der wankende Greis? Er finkt, und die Säule 
Weiden die Saaten ihm ab. 
Krieg denn, Krieg!. doch, gewarnt, wie er wurde, meid’ er 
die Thaͤler 
Galliens, wolle zu Kroͤnungen nit, 
Nicht, zu entfagen Dem, was dert Glüdfeligkeit fcheinet — 
Ad, einft. war fie nicht Schein! — 
Zwingen ein Boll, das lange fchon Kalt bei der Sterbenden 
Anblick, 
Lang ſchon entgluͤht 
War zu der Rache; er ſey des eigenen Herdes Beſchützer, 
Sammle nicht wellende Lorber ſich da, 
Neue! Alles iſt jetzo nen: drum muß auch die Kriegskunſt, 
Als Vertheidigerin,- 
Neu feyn! War fie nicht ſtets Erfinderin?. und, wenn die 
Weisheit 
Sie auffordert, wär ſie es nicht? 


us 
Jetzo wär’ ihr bad Fener des Alerblickes erloſchen? 
Sclief? ihr der ſinnende Seift? 
D, ihr gelingt’s, fie erſindet, den menfhenfigonenden, kalten, 
Deuticheren Plan! 
Str eiter, ber erfte Schritt, der über Die Srame den geind 
fuͤhrt, 
Füuhrt ihn ind Grab! 
Zäufget er, fliegt er mit Heerchen herüber: fo fteist in bem 
Rüden, 
Auch nicht faumend, ein Wetter ibm auf. 
Gegen den Anflug ift durch Pfahl and Graben dad Stroh⸗ 
dach 
Und die Bürgerhätte gefchüßt. 
Wag' er fi denn und eil’ herüber: das ftärmende Wetter 
Stävbet ihn ſchnell vom Geſchützten ind Geld, ' 
Und dann fehrt Fein Bote zurück! Dach ich fihweige von biefer 
Tiefen Schaude bed Kampfs. 
Kriegen und Raſen ift Eins, und es glüden der heilenden 
Kriegskunſt 
Nie der vernünftigen Stunden genug. 
Hermann hab’ ich fehweben gefehn; er lächelte, fagte: 
Sie erfinden ben beutfcheren Plan! 
Selten nit will man den Anoten ber Fehde zerhaun und 
zerhant nit: 
Enkel, ficherer löfet ihr anf! 
Enfel, Krieg! ich befhwör’ euch bei Giegmard Schwert und 
bei meinem, 
Uber derudtifcher Krieg! 
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Dennoch ift Friede die ſchoͤnſte der Läfungen. Laflet von 
. Hlyn euch 
Sühren, von Freya zum Wagen im Hain! 
Noſſa gürte fih, führe voran die blutigen Wodan, 
Shore und Tyr in ben Hain!“ 
Und der Füngling verfhwand; mich aber trübte von Neuem 
Meine Schwermuth: daß Krieg 
Seyn muß, ob ihm glei, dem thierifhen Schenfal, das 
ehmals 
Freie Frankreich Untergang ſchwur. 


Die Trümmer. 


Traum von dem Tag tft ein nur verfünbeter Plan; Ausführung 
Iſt der erwachte, goldene Tag. 
Schon begann für die Franken bie Morgenröthe zu daͤmmern, 
Wehete Schauer die Frühe: da werd 
Selber der Srund des menſchlichſten Plans zerftöret! Non 
der Nacht 
Rede, wer kann. 
Steht mir, Bemerkende, bei, entdedt: ob jemals was 
: glei war 
Dem, das Schmach ben Franken jetzt iſt, 
Seyn. wird und: ſo, wie laut: es auch preiſe die eherne Un⸗ 
ſcham, 
Treiben auf immer im Strome der Zeit? 


448 
Jetzo wär ihr das Feuer bed Adlerblickes erloſchen? 
Schlief' ihr der ſinnende Geiſt? 
O, ihr gelingt's, fie erfindet, den menſchenſchonenden , falten, 


Deutfheren Plan! 
Streiter, der erfte Schritt, -ber über bie Grange den ‚Bernd 


führt, 
: gährt ihn ind Grab! . . / 
Täufer er, fliegt er. mit Heerchen perüber: fo ſteigt in dem 
Rüden, 


Auch nicht fäumend, ein Wetter ihm auf. 
Gegen den Anflug ift durd Pfahl uud Graben dad Stroh⸗ 
dach 
Und die Bürgerhütte geſchuͤtzt. 
Mag’ er ſich denn und eil' herüber: das ſtarmende Wetter 
Staͤubet ihn ſchnell vom Geſchützten ins Feld, 
Und dann kehrt Fein Bote zurück! Doc ich ſchweige von dieſer 
Tiefen Schande des Kampfs. 
Kriegen und Raſen iſt Eins, und es glücken der heilenden 
Kriegskunſt 
Nie der vernuͤnftigen Stunden genug. 
Hermann hab' ich ſchweben geſehn; er laͤchelte, ſagte: 
Sie erfinden den deutſcheren Plan! 
Selten nicht will man den Knoten der Fehde zerhaun und 
zerhaut nicht: 
Entel, ſicherer loſet ihr auf! 
Enkel, Krieg! ich beſchwoͤr' euch bei Siegmars Schwert und 
bei meinem, 
Aber herusfifher Krieg! 


Dennoch iſt Friede die ſchoͤnſte ber Aſungen. Laſſet von 
Hlyn eu 
Führen, von Frepa zum Wagen im Hain! 
Noſſa gürte fih, führe voran bie blutigen Wodan, 
Thorr und Tyr in den Hain! 
Und der Jungling verfhwand; mich aber trübte von Neuem 
Meine Schwermuth: daß Krieg 
Seyn muß, 9b ihm gleih, dem thierifchen Schenfal, das 
ehmale - 
Freie Frankreich Untergang ſchwur. 


Die Trümmer. 


Traum von dem Tag tft ein nur verfündeter Plan; Ausführung 
Iſt der erwachte, goldene Tag. 
Schon begann für die Franken bie Morgenröthe zu daͤmmern, 
Mehete Schauer die Frühe: da werd 
Selber der Srund des menſchlichſten Plans zeritöret! Non 
der Nacht 
Rede, wer kann. 
Steht mir, Bemerkende, bei, entdeat: ob jemals was 
gleich war 
Dem, das Schmach den Franken jetzt iſt, 
Sepn wird und: ſo, wie laut: es auch preiſe bie eherne Un⸗ 
ſcham, 
Treiben auf immer im Strome der Zeit? 
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Denn bie volle Gewißheit zeugt und von Größe der Unthat, 
Ewigen dieſe Geſchicht' umd Gefang. 
Sucht in der Welt der Fabel, Bemerkende, ſucht in der 
wahren; 
Aber entdeckt: 
Ward Vortreffliches je fo ganz entheirigt Erhabnes, 
Sank es jemals ſo tief? 
Schrumpfte fo ſehr die Schoͤnheit ein, von der Eiterung 
todtbleich, 
Schwindend, ein ſchleichend Sefpenft? 
Wurde Weiſes fo ganz zu Thoͤrichtem? Wurde die Menſch⸗ 
heit 
Jemals alfo entmenfht? - 
„Drache ward der Gott, den um Heilung Hefperien anrief, 
Jupiter Stier!« 
Jupiter war denn ein Gott; doch was war der Defpot bes 
Dlympus? 
Ihm verberbte der Stier nicht zu viel, 
„Sieh, dort weilet er, ſchafft der erfindende Känftler. Er 
will nicht 
Werben Parrhafiod, Angelo nicht, 
Bil er felber feyn! Das Meiſterwerk tft vollendet! 
Aber den Slühenden faßt 
Schnell was, wie Saubergewalt; er bildet um, bie Geftalten 
Werden wilde Phantome des Wahns!“ 
Schweiget von Dem, was die Kunſt gebar: die Vergleichung 
entähnlicht - 
Durch ihr Heitered; Gallien hat 


ss 


Biel zu traurig verwandelt, gemacht aus den Rechten bes 
Menfchen 
Rechte ded Kamul! (Der Gott 
Dürftete Menſchenopfer) Zu biefem Barbarifchen ſtimmet 
Nicht der Anmuth leifefter Laut, 
Nicht der Grazien: fie hat lang ſchon der Kamulottide 
Angefpien und gepeiſcht. 
„Nun, fo ſchaue denn um und flarr auf die Trümmer. 
Dort lag einit 
Eine wimmelnde tönende Stadt, 
Voll von Bürgerglüd. Die Peſt kam. Die mit der Sqaufel 
Raubten bald und begruben nicht mehr. 
Da Die raubten, nicht mehr begruben: flog der Belagrer 
Gluͤhend Gefchoß, 
Zündete Haud und Thurm, und mit den gefunkenen 
Thärmen 
Schwieg dad Todtengeläut. 
Da das Todtengeläut verſtummt war: ftärmten fie, würgten, 
Schnellere Seuche, Mutter und Kind, 
Bruder bei Bruder, den Sohn, den Bräutigam, neben dem 
Vater, 
Aber langſam die Braut! 
eh’, die glückliche Stadt ift gewefen, die fröhliche! Bender 
Eure Thränen und ſchaut nicht zurüd. 
„Ah, wir ſchauen immer noch bin, ed gebricht und an Stärke, 
Wegzumenden ben Blick. 
Niedergeſturzt, vernichtet die Obergewalt ded Geſetes 
Durch das herrſchende Schwert! 


Schreienber Widerſpruch: Freiſtaat und ein Staat, der auf 
Mord fi 
Grändet! Wer nennt 
Dieß Republifgeripp mit einem Namen? Entflieh, nicht, 
Mede, nenne mit ung! 
Henterftaat fey der erfte Ram’, und der andere Stlaven- 
Staat!“ Der nennet aud,. fo verfkummt. 


Der Schoßhund. 
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Meets KHündchen und mein’s, werde nicht blind! 
O, wir gaben dir ja den Rudrer 
Von der Schuͤte, der „mein lieber 
Klopſtock“ mich nannte, zum Arzt. 


Blind, begleiteſt du mich, nehm' ich den Zaum, 
Niemals wieder, erſpaͤhſt zuwedelnd 
Von dem Gaule, wie von hohen 

Rieſenhunden du thuſt, 


Laune zu ſpielen nicht mehr. eberiew 
Dem, dem wedle nicht zu, denn. hier biſt 
Du verloren: denn mit Höllens 
Hunden fpielet man nicht. 


- = 
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Aber, müde zu ſchauen den Sturm und die ſcheiternden 
- Gegler, 

Kehret? ich endlich zurid 

In mein Thal. Tief barg ih mih nun in den Hainen 

Achaͤa's, 

Daß mein Ohr nicht vernahm 

Senen Orkan, und, verlor bis zu mir ein ſterbender Laut ſich, 
Ueberſang ich ihn leicht. 

Oft ward dann Thuiskone von mir gerufen zum Wettſtreit 
Mit den Geſtorbenen und 

Doch Unſterblichen, mit Romana und ſelbſt mit Hellaͤnis. 
Wenn Thuiskon' ich beſchwor bei der Kraft 

Ihrer Kuͤrze: dann erhub ſie ſich, folgte mir; andre 
Winke noch machten ihr froher den Blick. 

Wirſt du ihr, Galliette, des Kampfes Kuͤhnheit, und wirft du 
Sie, 0 Ingles, verzeihn? 

Eie vielleicht; doch Eins ift zu blutige Wunde, und Das wird 
Nie vergeften, der Sieg. 

Laßt euch befänftigen durch ihr Geftändniß, daß fie nur Keine 
Weniger Lorberblätter errang. 


. — — — — 


Die Beſtattung. 


Eine Roſe, gepflückt vom liebenden Maͤdchen, das Thraͤnen 
Trübeten, lag und welkte dahin 

Auf den beſtaͤubten Blumen des Graſes. Das bebende Maͤdchen 
Ließ ſie fallen, die doch 
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Meines Lebens ber Lenz Yüngling, und ich 
Füuͤhlt' ihn fo ganz‘, Daß, wie jeht ihm tröffe 
An der Seine die bemooste 
Mofe von Blut, ich vergaß. 


Das Denkmal 
An Sherefe Mathilde Amalie. 


Wahrheit du und du, o Geſchichte, wenn ihr vereint fepd, 

Screibet Flammen der Griffel, mit welchem ihr zeugt von 
erhöhten 

Buben, und die Stimme, mit der ihr dad Zeugniß aude 
ſprecht, 
Spricht, ihr Raͤchende, Donner aus. 


Raͤchet fie jetzt, die Menſchheit, an Frankreichs Oligo— 
kraten, 
Ernſte Vergelterinnen! Zu ſchonend rügt der Verbrecher 
Tod; Europa will das warnende Schandmal, will die 
Ewige Pyramide ſehn! 


Nie noch hat die Geſchichte ſo ganz enthuͤllet der Wahrheit 
Antlitz erblickt; es verſchmaͤhte den Schleier der Handelnden 
Unſcham. 
Eilet denn, thut die Folg' uns kund der Vereinung! lindert, 
Loͤſchet der Harrenden heißen Durſt! 
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Sünglinge dulden’d wohl, dad Erwarten; wir Greife ver: 
abfheun?d,. 
Auf denn, rächet bie Menfchheit, und bald! Nicht füß nur, 
auch edel 
Iſt die Rache, um die wir fliehen: o, reicht aus voller, 
Kühlender Schale den Labetrunk!“ 


Sollen vielleiht bem Eroberer nur Schandmale ben lauten 
Namen ewigen? nicht dem Hochverräther ber Menfchheit, 
Nicht dem Scheuſal, dem Heuchler auch, ſo der Freiheit 

opfernd 
gettenumraffeite Freie würgt? 


Nein, fo waͤhlet ihr nicht, vergeſſet eh? bie Erobrer, 
Als daß ihr nicht der Freiheit geründte Vergoͤtterer hinftellt, 
Wie fie waren. Mich daͤucht, ich fehe die Flammenſchrift (don, 
Höre der Nedenden Donnerton! 


Wenn ih, erlebend, wirklih Das feh’, es wirklich mein 
Ohr hört, 
Feir' ich ein Feſt, beftänze mit Eichenlaube dad Haupt mir, 
Lade Freund’ 'ein, fpüle den hellſten Kryſtall im reinften. 
Bache, fü?’ ihn mit Wein, der Greis 


Wurde, wie ih. Im Kryftall verfi egt's nicht felten. Das 
Maldhorn 
Hallet; wer fingen kann, fingt. Wir freuen uns innig! Ich werde 
Hundert Monde verjüngt! Wenn Rache, wie die, vollbracht ift, 
Darf fih taumelnd die Frende freun. 
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Die Mutter und die Tochter. 


„Goͤttinnen wird die Görtin gebären!” fang ich verfündend, 
Da ſie noch verwandelt nit war, die Heilige Freiheit, 
Noch Alekto nicht war, geworden zur Nacht ber Tag nicht, 
Koch die Welt zum Chaos nicht. 


Falſches hab’ ich verändert. Die Goͤttin hat nicht geboren; 
der Alekto! „Eya, Poleya, Thief’, Eumenidchen, " 
Schlaf’, du Fleine Megan! (Die Mutter fang’d.) Der Rhodan 
Schweig’, Alektochen, dir im Seel 


Tiſiphonchen, beginn’ an dem Laͤcheln die Mutter gu Fennen, 
Am fardonifhen! „Aber, o, fchrei’ dich nicht blau nach: ben 
Kugeln, 

Süße Tochter: da find fie, und marmorne nicht! da ſind auch 
Zündbare Kügelhen ohne Zahl! 


Wie du fo ſchnell das Spiel mit den Kugeln und Kügel: 
hen lerneft, 
Naͤchtliche, Schwarzbehantete! Wie bir die Schlang’ in bem 
Haarbuſch, 
Schreckenblickende, ſteiget, ſobald in den Todesſchlummer 
Eya, Poleya aus Eiſen ſingt! 


Mütter ind blind; ich bin's nicht. Du biſt eire wahre 
Megaͤra! 
Gleicheſt mir, wie dem andern ein Drachenei! An dem 
Rhein kam's 
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Todt mir zur Welt; dar lebeft, lebſt! und des Schwachen 
ſpott' ih, 
Der dich, Göttergeburt, verkennt. 


Tochter, dir wurde Geiſt; du verftehft die Mutter, fie 
warnt dich: 
Laß dich niemals bleuden ben Wahn dex weftlichen Chörin! 
Ungethanes Geſetz iſt (waͤhnet fie) leerer Schall, iſt 
Bild des Kanſtlers, das eilet, bleibt.“ 


Die Wiederkehr. 


Gaul, mein Arzt, du gedenkſt doch des Frühlinges? oder 
vergaßert 
Du den lieblihen Mat, 
Unter den Maien allen ſeit Juͤnglingsalter den Ichönften ? 
Nein, du vergaßeſt ihn nicht: 
Denn du wieherteſt mir. Der Mai iſt wiedergekemmen, 
Ob er gleich September: fih nennt. 
Beide gleichen ſich, wie ein Haberkorn in der vollen 
Reifen Aehre dem anderen gleicht. 
Meſe nur fort, “ verftehe dich: du niefeft mir fröhlichen 
Beifall, 
Dur die Aehre geruͤhrt. 
Alſo iſt jetzo Septembermai, wie dm meinſt, und ich meine. 
Angenehm iſt es, wenn Zween 
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Eben die Meinung vereint: da fehallt der entheiternde Strauß 
nicht, 
Da ift Lebensgenuß. 
Laß und genießen: du in dem Schatten, zu dem ich did 
Ä | lenfe, 
Friſches, Fühlendes Gras, 
Bon der weißlihen Blume durchwebt und der goldnen; 
auch hebt dort 
Dein erfornes Gewürz, 
Heilende Wermuth ihr Haupt; ich ſchau' genießend den 
hellern, 
Bläueren Himmel, ded Sees 
Ehnen Krpftall, und, umfchwebt von ziehenden Metten, ver⸗ 
gef? ich 
Faft der Blüthe, die nun . i 
Fruchtet und mit vielfarbiger Laft den biegfamen Zweig 
kruͤmmt. 
Alſo trink' ich bie reinere Luft, 
Und ein fanftes frohes Gefühl des Lebens berauſcht mich. 
Aber du ſtoͤreſt mich ja! 
Schmauſe doch nicht ſo gierig; ſie legten dir Xenophons 
Zgaum an, 
Deſſen Gebiß durch Ringe dich zaͤhmt: 
D, du könnteft durch ihn dir fo leicht die Sunge vers 
wunden, 
Särben die Halme mit Blut. 
Doch du gehorfameft nicht. So ſteh' denn gehobenee Halſes, 
Athme die Weſte, wie ich. 


Spige nicht horchend bad Ohr. Die Nachtigall ift mit dem 
zweiten 
Lenze nicht wiedergefehrt, 
Kehret auch mit dem künftigen Mai - micht wieder, iſt 
Kabel 
Nicht, was man flaunend erzählt. 
Galliſche Wilde, fagen fie, find gefommen nnd haben 
Ihre Nefter entbedt, 
Haben die Kinderchen ihr mit Geierklauen entriffen 
Und fie fammt dem Gefieder verzehrt. 
Haft du fie nicht gehöret, der Mütter Klage? Sie fchwanften 
An den Zweigen; ihr Lied 
Jammerte Nächte lang; bald ſunk dad Flöten ber Wehmuth 
Immer tiefer, und bald 
Schien’s zu verfiummen, verfiummte. So hab’ ich. nie fie 
vernommen; 
Aber ed war auch Leichengefang! | 
Stammft du vielleicht von den Roſſen Achills? Denn du 
fentft ja die Mähne 
Erdwärts, und in den Staub | 
Stürzen bir heiße Thraͤnen hinab: fo hat dich der Fleinen 
Sänger klaͤgliches Ende gerührt. - 


Das Verſprechen. 


- Kein Eroberungskrieg! So ſcholl bas heilige Wort -einfk,- 
Das ihr und gabt, verehret, ald nie verehret ein Volt ward, 
Und (fo däucht’ ed ung) Stimmen Unſterblicher wiederholten: 
Kuͤnftig nicht mehr Erobrungsktieg. 


Und jecttzt führet ihr ihn, den allverderbenden, fd gar 
Große Krieger, erfteist mit ſchlagendem Herzen, mit heißem 
Durfie nach Ruhm, im Orkan ber Leidenſchaft, bed Samaffpiete 
Schimmernde Höh’, die. . Abgrund iſt. 


Lernet ben Schauplatz kennen, auf dem ihr groß feyd: 
Auf ihm bruͤllt 
Beifall der Kin euch zu, heult euch von Triumphe der 


Wolf vor, 
Schreit mit ber feinen neroniſchen Stimm' euch von nie 
» vergeff’nem 


Ewigen Namen der Geier vor. 


Wenn ihr auch ganz dad Gebäu des Staatd umftürgetet, 
mußte 
Dennoch die nievernommne, die menfchliche, edle Verheißung 
Unerfchüttert ftehn in der Mitte der großen Trümmer, 
Etehn, wie der Feld im Dcean! 


Als ihm auch diefee Wahn verfhwunden war, und er wieder 
Lebte, betrat er von Neuem den Weg 
Seiner Schreden und wandelt ihn ganz. Er ruhet in 
Ehlamme 
Immer aus, eh?’ er wieder beginnt, 
Eines Winks Seit aus und ‚hofft, ihm werde, wie Marat, 
Kohn einft Ehre des Pantheons fepn! 





Die Mufſik. 
Sterbliche nur gendffen dee Freuden feohefte, reinfte, 
Sie allein, die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leier oder Apollo’d 3 
Anderer Welten umher? 
Wir entlodeten nur durch mannigfalte Berührung, 
Durch gelinderen, ftärferen Hauch 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten? hätten 
Stimmen allein zu Gefang? 
Andere fhüfen nicht auch, bie Sauberhalle zu ordnen, 
Gang und Verhalt? 
Irrt doh nicht fol Wie wiflet ihre denn, ob dort, wo es 
fhimmert, - 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne Iautere Form? nicht hellere Kippe 
Singend erfchüttre das Herz? 
Db man vielleicht nicht felbft zu des Haines Gerauſch und 
der Weſte 
Saͤuſeln ſtimme den rieſelnden Bach? 


Werben des Baches oder bed Baums Abgründe! Mic hatten 
Träume der dunteln Pforte gewedt; 
Doch ich vergaß der Guten. Die Nachtigall fmetterr, ale 
ob fie - 
Warnte; allein ıch verftand 
Auch den Liebling nicht. Verſtand ich dem ſingenden Seher: 
O, ſo ſprang ich auf und entfloh. 
Ach, jetzt wurde nicht Bach, nicht Baum, ich wurd', ein⸗ 
athmend, 
Jener frohen Voͤgelchen Grab. 
Aber nun ſang ſie auch, wie ſie nie geſungen, mein Liebling, 
Floͤtete Wehmuth, wie fie, 
Selber als Mutter, nie nicht gefloͤtet, wenn noch die Feder 
Flog, und der Geier vom Blute noch troff. 
Unglückſeliger! zürnte ſie mir, dir weint' an der Lippe 
Wehklag', und du hoͤrteſt nicht hin! 
Weh' dir! Sterbegeſang der Philomelchen erſcholl dir, 
Und du athmeteſt, athmeteſt fort! 


— — —t — — — 


Nantes. 


Weber Avignons Blutgericht ragt das der Loaͤre 
Hoch empor: die Sprache vermag doch 
Dort zu ſtammeln; hier fehlt's ganz an den Worten ihr, 
ſind ihr 
Selbſt die lebendſten todt; fie verſtummet. 


Wißbegierigen koͤnnte vielleicht wortlofe Geberdung 
Das, dad Niegefehene bilden; 
Aber würden fie nicht entfliehn? nicht, wenn vor Entfeßen 
Sie einwurzelten, ſchnell ſich verhüllen? 
Habt ihr Thränen, die ganz des Guten Innerfted rühren, 
Thranen des tiefften Grams, blutige Thraͤnen: fo weint! 
Könige, Schaaren aus Völkern vollführeten viele, nicht Kleine 
Graͤuel in Jahrhunderten; Frankreichs 
Freie, die Herrſcher, dad Volt zu Schaaren vollführeten 
größre, 
Mehr, eh’ ein Mondhundert entflohn war. 
Jenes Gericht, der Waſſerehn Erfinder, es blidte 
Stets nah der Höhe der Staatsumfchaffung; 
Ha, der Loaͤre Todesgericht hat empor fi gefhwungen 
Bis in der Gräuel gefuntenften Abgrund. 
Habt ihr Thränen, die ganz des Guten Innerfted rühren, 
Thraͤnen des tiefften Grams, blutige Thraͤnen: fo weint! 
Wunderbar! neues Kicht hat den Wiflenfchaften geleuchtet 
Durch die tollbauswärdigen Richter: 
Denn durd fie ift geendet ein Streit ber Weiſen; wir willen 
Jetzo, daß Seelen haben die Thiere. J 
Habt ihr Thraͤnen, wie keine floß der entheiligten Menſchheit, 
Thraͤnen des tiefſten Grams, blutige Thraͤnen: fo weint! 


— — —— —82·— 
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Der Geſchmack. | 
Das Geſicht. 


Das auszudrüden, was er empfindet, bene, 
Wenn fi mit feinen Netz ihm das Schöne zeigt, 
Kor unter und ber Geiſt; doch welchen? 

Ah, ich erröthe, den Einn der Schwelger! 


Sch ward verfchmäher. Aber er war es ja 
Auch nit, der Geiſt der Alten, der auserkor; 
Der Neuern ward, und diefem mag wehl 
Stärkung des Herdes zum Fluge noth tun. 


Mich, mich verfhmähen, dem an dem Walde ruft 
Die Morgenrötde, dem in der Frühe Than, 
Umringt von allen Blumen, allen 
Farben, ih Mädchen und Jüngling freuen, 


Dem im Gemälde tänfhend bie Zauberhand 
Des Künftlerd nachahmt, den fie eugebt, wenn ihn 
Der Abendftern, wenn ihn des. Himmels 
Weißtiher, ſchimmernder Pfad nicht hinveißt? 


Das Gehör. 


Mich, dem des Hains Saufeln ertönt und der Quelle 
Stimmen, der Sturm und der Donner und dad Weltmeer, 
Dem die Nachtigall, dem der Liebe 
Froher und weinender Laut, 


Und fo Mage denn ih, das niemals Haste? Wohlan denn, 
Ih ermanne mich jeßt, trage mein Schidfal, wie fonft. 

Aber, weil ihr mich verließt, fo vwerfieg’ euch eine der fchöniten 
Morgenröthen lang, Mufen, ber beilige Quell! 

Und nicht fürzere Zeit fey du, Lacedämond Apollo, 
Wenn Melpomene fingt, Seinfter der Hörenden, taub! 


— — — — —* 


Die Lerche und die Nachtigall. 


2, Kann ich ſchmettern, wie du? und, a, vermag ich zu flöten, 
Wie du flöteft? höre denn auf, 
Nachtigall, meinen Gefang zu preifen. N. Vernehm' ich nicht 
füße 
Töne, wenn zu der Wolfe du fteigft, 
Menn du durch deinen lebenden Schwung zu dem Fiede dich 
anflammft, 
Immer froͤhlicher, fröhlicher fingft? 
2, Sa, ih jauchze fo gern, wenn ich über mir des Olvmpus 
Ehönheit, der Erde unter mir ſeh'; 
Aber ift Dieſes Geſang? Ich ergieße nur freudige Laute, 
Schlage nicht, flöte nicht, ſchmettere nicht! 
N. Dennoh neid’ ich dich; aber mein Neid ift edel und 
Ifebend, 
Wuͤnſchet fich deines Geſangs. 
Sagen die Menfchen denn nicht, daß die Lerche finge? Cie 
werden, 
Selber Sänger, doch wiffen, wer fingt. 
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Trink' ich, ſchluͤrf ich mit Luft, Ikebend, mit Mäßigung, 
Zwar mit weifer, Doch nicht mit der platoniſchen: 
Evan bleibet mir ſanfter 


Süngling, hebt nicht den Rebenſtab. 


Durch mid ſpracheſt du einft,. Trinker Anakreon, 
Bildlich, da du von Dem ſpracheſt, was ſchoͤn dir war; 
Aber Male verſanken, 

Und dein attiſches Wort verſcholl. 





Der Sieger. 


— UU m. vv v. (—) vu — u 


— vu—_—u— .: 


Kraͤnzet mein Haupt, Lorber' des Siegs: mit des Manns 
Sf. 00. 
Hab' ich gekämpft. Die Verkennung, die Enteblung 
Deſſen, was fie erhöht, die Menfchen, ' 
Was fie zu Menfhen macht, 


Zeigten ſich mir, ach, und der Sram und der Abfchen 
Fielen mich an, mid mit Wuth an dad Entfegen, 
Bonn’! ich habe gefiegt, geworben 
Bin ich nicht Menſchenfeind. 
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Heiß war der Kampf, dauernd, es galt nm bes Lebens 
Ruh’. Denn, erlag der Belämpfte, fo verloſch mir 
Jede Freude, die Welt wear ſtumme 
Dede mir, Tag war Nat! 


u — — — —— — 


Zwei Nordamerikaner. 


Nichts von Dem, was der Franke des Guten verhieß und 
des Edeln, 
Nichts von allem Diefen gefhah, 
Wie es auch mit entzüdendem Ton die Beredſamkeit ausſprach, 
Und die Begeiftrung es hob. 
Aber Alles geihah, was je die ftärkfien der Worte 
Schrediiched nannten, oder wagd nie 
Selbſt der Sprachen redendfte nicht zu nennen vermoͤchte, 
Alles, alled Diefes geichah. 
Und, je fchwärger es war, je graufender, ungeheuver, 
Defto öfter geſchah's. 
Ha, was wähleft du dir, dich zu tröften? blutige Thraͤnen 
Oder der Franken ewigen Hub? . 
„Mein, bie Thräne nicht und nicht den Haß. Ich verachte 
‘jeden, der rafen die Raſenden Heß.” - 
Aber flucheſt du nicht den Raſenden? „Wer zum Steine 
Wurbe, verftummt.” . 
Haͤtt' ich euch nur nicht gerährt,. ihr Saiten, die von der 
vertilgten 
Freiheit fangen und gleich 





Tinten dem eruften klagenden Bach, der mit dag Cypreſſe 
Neben Begrabenen rauſcht! 

Denn ihr firebtet umfonft den Tieſgeiroffnen zu heilen, 
Riſſet die Wunde nur auf. 

Wer an dem Fruͤhlingsmorgen der neugeborenen Freiheit 

Meine Freuden empfand, 

Der allein und kein Auderer fühlt Dem innigen Schmerz auch, 
Welcher jetzo die Seele mir trübt. 

D, vergaͤß' ih auf immer! . Denn Anderung wind mir, fo: 

lang mid 

Kuͤhlet ein Trunk, aus Lethe geſchoͤpft. 


Der Capwein und der Johannesberger 


— u (vv) — vu =, vu— ._ 
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Miter Vater Johann, zürne mir Deutſchen nit, 
Daß ib die Tochter Sonfkantia 

Lieber (darf ih ed auch, darf Ich dad trunkne Wort 
Magen?) lieber fie trin®’ als dich. 

Du verzeiheft vielleicht, doch die Kanoniker, 
Deine Säuglinge, dieſe nicht 1 

Ohne Schimmer (du liebft glänzende Eitelkeit, 
Liebeſt Blendung des Auges nicht)‘ 

Ruheſt du in dem Kryſtall. Deine Gerüche find 
Stiller Etärfe Verkündiger. 


Suter, alter Johann, feohered Leben dringt 
Mit dir Greifen durh Mark und Bein! 

Bald ift ihnen nicht mehr Krüde der Nebenftab; 
Bald verfuchen fie feinen Schwung. 

Nun haft du es gehört, wie, dich zu preifen, mir - 
Meine fhlürfende Lippe troff, 

Haft verziehen. Allein Wahrheit ift wahr and bleibt's 
Deine Tochter Conſtantia 

Blinkt einladend, wenn fie Farde des Goldes ſchmückt; 
Doc, wenn die des erwachten Tags, 

Blinft fie Iodender, glüht, glüht wie die Braut, die fi h 
Nun doch auch zu gewaltig Ihämt. 

Deiner Sonftantia Duft gleichet des Roſenoͤls, 
Nein, gleicht dem der durchwürzten Luft, 

Welche trinkt der Pilot, wenn ihm der Wimpel weht 
Nach den Infeln der Seligen. 

Dicht mit Eichen befränzt, wandte fih Tmolus einft, 
Mit dem Gotte der Wald, daß hin 

Bis ind tiefere Thal rauſchten die Blätter, bie 
Zu dem fliehenden Reh: fo haft, 

Alter Vater Johann, du dich nach mir gewandt 
Und zuraufchend Conſtantia's 

Preis vernommen. Eie hat brautlihe Roͤthe, fie 
Duftet, wie Infeln ber Eeligen, 

Und die Süße, mit der fie auf die Zumge rinnt, 
Kann aus dem Nektarpokale nicht. 

Aber wer figet dir denn in dem beeichelten 
Kranze, zechend mit wildem Schrei, 
Klopſtock, Dden. I. 24 





Da dein Laub bir erbebt? Ha, die Kanoniker 
Sind ed. Wehe mir! finds und ich 

Bin verloren! Das Lob deiner Conſtantia 
Hat zur Nahe fie gegen mid 

Angeflammet. Schon fchließt tobend ihr Kreis mich ein. 
Schon zerfhmettern fie, ftümmeln mich, 

Und, wie vor Alters fein Haupt Orpheus im Hebrus Hof 
Fließet mir in dem Mhein dad Haupt, 

Aber die Stimm’ ift auch mir tobt nicht, Conftantia 
Muft fie, die flarrende Zunge ruft 

Noch Sonftantia, und, Vater Johann, dein Kranz 
Hallet wicder Conſtantia! 


Mein Thal. 


Auch ich ſtand auf einem der hohen Felſengeſtade, 
Schauete heißtheilnehmend hinab 

Auf die empoͤrten Wogen, des donnernden Oceans Berge, 
Alle ſie Spiele des Sturms, 

In die Nacht hinab der Staatsumſchaffung. Die Segler 
Schwebeten, ſchwankten, krachten einher, 

Kuͤhn geſteuert einher und ohne Steuer; es wurd' oft 
Bleich von geſtrandeten Leichen der Fels. 

Selten nur wandt' ich mich um und blickte nieder ins ſtille 
Thal, wo die Saite der Alten mir tönt, 

Und auch ich wohl den Klang der eigenen Saite behorche, 
Wenn des Griechen mich weniger fehredt. 


- . 
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Aber, müde zu ſcheuen den Sturm und die ſcheiternden 
Segler, 

Kehret? ich endlich zuruͤck 

In mein Thal. Tief barg ich mih nun in den Hainen 

Achäa’s, 

Daß mein Ohr nicht vernahm 

Genen Orkan, und, verlor bie zu mir ein ſterbender Laut ſich, 
Ueberſang ich ihn leicht. 

Oft ward dann Thuiskone von mir gerufen zum Wettſtreit 
Mit den Geſtorbenen und 

Doch Unſterblichen, mit Romana und felbft mit Hellaͤnis. 
Wenn Thuiskon' ich beſchwor bei der Kraft 

Ihrer Kuͤrze: dann erhub ſie ſich, folgte mir; andre 
Winke noch machten ihr froher den Blick. 

Wirſt du ihr, Galliette, des Kampfes Kuͤhnheit, und wirft du 
Sie, o Ingles, verzeihn? 

Sie vielleicht; doch Eins iſt zu blutige Wunde, und Das wird 
Nie vergeffen, der Sieg. 

Laßt euch befänftigen durch ihr Geftändniß, daß fie nur Keime 
Weniger Lorberblätter errang. 


.—. nn nn — 


Die Beltattung. 


Eine Rofe, gepflüdt vom liebenden Mädchen, das Thränen 
Xrübeten, lag und welkte dahin 

Auf den beftäubten Blumen ded Graſes. Das bebende Mädchen 
Ließ fie fallen, die doch 


. 
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Eine der moofigen. war und nur erft Knoſpe. Ach, jene 
Lag fie und ftarb! 

Blumen verfammelten. fih um fie und Stauden und Baͤume, 
Das fie fterben fie ſaͤhn, 

Und der eigenen Sterblichkeit fi erinnerten, dann fie, 
Mären die Blätter ihr alle gedorrt, 

Mit dem Laube beftreuten. dee Beberefhe. Am Grabe 
Sollte, mehr noch zu weinen, ihr dann 

Bleiben die Juͤngferliche. Die Trauernden nahten der Stätte 
Bald, wo die Welfende lag. 

Grübling eilte voran, und mit erzitterndem Blatte 

Folgte Meichling von fern. 
Göttergeruch begann: So liege fie denn, und fo fruh ſchon! 

Haͤtte das liebliche Maͤdchen ihr doch 
Aus der Quelle geſchoͤpft, aus der es die Lerche ſich tränfet 

’ Und die Nachtigall, dann 

Ihren Etamm in die Kühle gefenft und dort fie gelabet: 
Ach, fo ſtuͤrbe fie nicht, 

Schwebete nun noch nicht zu den Nofenfchatten hinunter 
In Elpfiend Thal! 

Alfo SGöttergeruh. Wenn der Weſt ſchwieg, wurd’ ihm die 

Stimme 

Rede nur, wenn er wehte, Geſang. 

Roͤthe, die trägt Herzblaͤtter, Vernunft und die Tochter des 

Maies 

Und Goldlilie Flagten ibm nad, 

Flamm' und Mädchen im Bufche und nmel und b Ringel— 
Blume, die heilige, nach. 
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Aber igt kamen in Eil’ herbei die wild’ und bie ſchwarze 
datterwurzel, herbei 

Eifenherz, mit ihm Löwenfug und der Wolfögefihter; 
Alto ruften fie aus: 

Thörichte, daß ihr da fo wehflagt um Eine der ofen, 
Und zu Taufenden werden fie doch | 

Unter Salliend Wilden, von Menfchenbiute beftrömet, 
In dem elpfifhen Felde verſchwemmt! 

Aber die weinende Weide vernahm mit Entfegen die bumpfen 
Töne, begann: 

Und du kamſt, Cypreſſe, nicht auch, du, Graufame, Fanıft nit. 
Laͤſſeſt allein 

Ueber fie mich die Zähre des Grams hintraͤufeln, und doch iſt 
Sie, kaum Knoſpe, gewelkt, 

Wird zu den Schemen nun bald der Pfirſichblüthen hinabgehn, 
Wird zu den Veilchen hinab 

Und Elfranken gehn! Sie ſang es, ſaͤuſelte, ſenkte 
Tiefer den ſchwebenden Zweig. 

Aber die Trauernden wendeten ſich. Da blieb an dem Grabe 
Schweigend die Jüngferliche zurück. 


Die Erinnerung. 
An Ebert nach feinem Tode, 


Graun der. Mitternacht fchliegt mich nicht ein, 
Ihr Berftummen nicht; auch iſt, in dem Namen der heiligen 
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Freiheit, jüngft fein Mord gefhehn; dennoch tft mir 
ruft die ganze Seele. 


Lieblihes Wehn umfäufelt mich; 
Wenig ift nur des Laubed, das fiel; noch blühn der Blumen; 
Dem Herbfte gelingt Nachbildung ded Sommers; 
Aber meine ganze Seel’ ift ernft! 


Ach, mic reißt die Erinnerung fort, id kann nicht widers 
ftehn, 
Muß hinſchauen nah Grabftätten, muß bluten laffen 
Die tiefe Wund’, ausfsrehen der Wehmuth Wort: 
CTodte Freunde, feyd gegrüßt! 


Die Hatbgeberin. 


Megel des Dichtenden, oder hörfk Rathgeberin lieber 
Du dich nennen? doch, welcher der Name fey, den du wägleft, 
Biſt du ernfter, bift tieffinniger, ald im Taumel⸗ 

Flug dich der Ungeweihte kennt, 


Bit entfcheidender! Wie verftummt’ ih oft, und wie 
fühlt? ich 
Bleich mich werden, wenn empor ich fah zu der Höhe, 
Die mir zeigte dein goldener Etab, und mit welhem Hinſchaun 
Maß ich den einfamen, fteilen Pfad! 
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Noch erbeb’ ih, denk' ich zurück an bie Tiefen, in deren 
Naͤhe der fchwindelnde Pfad fih erhob. Darſtellung gelinget 
Droben allein, nur auf dem erftiegenen fernen Gipfel 
Führt man in ihren Zauberfreig. 


Uber wer hat den Reiz, durch den die Führungen glüden, 
Immer erfpähet? wer dad Xebende niemals getödtet? 
D, verzeiheft du auch, Nathgeberin, daß dein Wink dann 
Nach der Höhe vergebend wies? 


Sünglinge, laffet euch Beifpiele warnen. Es fey euch 
Mader das Auge, fobald an dem Zauberkreife fich Leben, 
Großes, Leidenſchaft zeist. Darftellung gebietet feften, 
Hingehefteten Forſcherblick. 


Nicht dad Auge gabet ihr euch; allein, wenn ihr oft blickt, 
Könnet, den Schlummer fheuchend, daß heller es ſieht, ihr 
ibm geben. 
Leiterin ift fie euch nicht, die Regel (verzeiht dem Greife, 
Daß er fortfpricht), wird euch nie 


Ihren goldenen Etab erheben, wenn euch nicht Geift ward, ' 
Dem die Empfindung heißer glüht, wie ihn Bilder entflammen, 
Und in dem, Beherrfcher der Flamm' und der Glut, das Urtheil 
Unbezaubert den Ausſpruch thut; 


Nie den goldenen Etab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden kennt, nicht ihre Winke, die Etirm’ nicht, 
Die nun faltig, num fanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nicht die ſtolze Griechin kennt. | 
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Weniges nur, allein Sielfährendes grub fie in ihre 
Cherne Tafel. Einiges wird bier felten, dort öfter, 
Aber Anderes Immer gethban. Wenn von Dem ihr weichet, 
Habt ihre das Erfte nur halb gethan. 


Auf die fhöne Natur, auf die nur weifet fie. Huͤbſch iſt 
Diefe nicht, ift nicht wild, hat auch furchtbare Grazie, kerkert 
Engumkreiſend nicht ein; doch mit Feinheit begraͤnzt die 

Meſſung, 
Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griechin folgen, ſo kieſet von Dem, was ſie 
lehret, 
Stimmendes zu des Geſangs Erfindung, legt's auf die 
Wagſchal', 
Waͤgt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Gewicht verbildet, 
Schimmert vielleicht, wird untergehn. 


Die Vergeltung. 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Todten 
Hielten im Fluge vor Graun. 

Einer der hohen Geiſter ſprach zu dem andern (ſie wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib), 

Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her, mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 

Einen Atom des Urlichts ab. „Ach, einen nur?“ Einen! 
Und der Codte ſchwebte; doch ſtets 
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Zittert? er, mußte Dad. Nah war eines Felſengewoͤlbes 
Deffnung, in die fih ein ein reißender Etrom 

Erürzete, dann in den langen unendlichen Woͤlbungen 

fortfloß, 

Oſt von ſteigenden Inſeln geſaͤumt. 

Ueber dem Strome bebt der Todte. Ploͤtzlich befaͤlt ih 
Immer wiederkehrender Wahn: 

Jüͤnglinge tanzten und Mädchen nad Floͤtenſpiel am Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in.dem Strom 

Sie zu tödten. Bindet fie, brüllet er, enter, zufammen! 
ind dem Graͤßlichen fam 

Hoffnung, er würde morden; nach dem zweiten Gebrülle 
Wurd' er gewiß. 

Diefer war der Angenblie, da ein Rieſengeier 
Weber ihm kreist' und fih fenfend den Tod 

Ihm anfündete. Er entflob in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräufch. 

Aber ist faßte der Geier den Wiederlebenden, flieg dann 
Sern in die Höhe mit ihm, 

Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun ſtarb er 
Wieder den langſamen Tod, 

Hoͤrend das Floͤtenſpiel, den leiſe wandelnden Nachhall 
Und der freudigen Taͤnzer Geſang. 

Jedesmal, wenn er farb, dann ſtanden Getoͤdtete, Schatten 
Seiner Dpfer, vor ihm, . 

Stenden auch Schatten Derer, die unter ihm würgten. &ie 

zuckten 

Blinkende Dolche nach ihm 
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Dder fühlten ihm bis zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Bon dem Geier noch einmal gefaßt, entftärzt? er der Woͤlbung; 
Aber ist Fam er nicht um, 
Klomm zu einer empor der Infeln, die rings aus der Gerne 
Wurde vom wimmelnden Volke gefehn. 
Hier will er guillotinen ein ganzes Heer, fo mit Hohn ihm 
Zuruft, daß er fih Qual 
Träume, Phantom fey Alles, der Seiler, der Sturz; in bie 
Siuten 
Und der Tanzenden Lied. 
Uber kein Kunftgebäu mit fchnelabmähender Sichel, 
Keine Guillotine war ba. 
Srimmvoll entichloß er fih, eine zu baun. Mit Muͤhſal 
baut’ er 
Baum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angeſichts. Doch eine geroftete Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, Ichliff 
Sie mir Aehzen. Nun ruft’ ee ben Henfern, hoffte des 
Mordens 
Sreuden, wurde gewiß. 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Sittigen kam, 
Schrie und ihn guillotinte! Auch dieſesmal eilte ber Tob wicht: 
Denn die Sichel war ftumpf 
Unter des Schleifenden Zauft geblieben, und, ch’ er ge⸗ 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus. 
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Als ihm auch diefer Wahn verfhwunden wer, und er wieder 
Lebte, betrat er von Neuem ben Weg 
Seiner Schreden und wandelt ihn ganz. Er rubet in 
Schlamme 
Immer aus, eh' er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus und hofft, ihm werde, wie Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheong ſeyn! 





Die Wenfik. 

Sterbliche nur genöffen der Freuden froheſte, reinfte, 
Ste allein, die Mufit? 

Und nicht auch die Bewohner der Leier oder Apollo’6 ? 
Anderer Welten umher? 

Wir entlodeten nur durch mannigfalte Berührung, 
Durch gelinderen, ftärferen Hauch 

Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten? hätten 
Stimmen allein zu Gefang? 

Andere fhüfen nicht auch, die Sauberhalle zu ordnen, 
Gang und Berhalt? 

Irrt doch nicht fol Wie wilfet ihr denn, ob dort, wo es 

fhimmert, - 

Nicht auch freue Muſik? 

Droben nicht töne lautere Form? nicht heilere Kippe 
Singend erfhüttre das Herz? 


Ob man vielleicht nicht felbft zu des Haines Gerauſch und 


der Weſte 


- GSäufeln ſtimme den rieſelnden Bach? 


Fum Einklange nicht ‚bringe den Donnerftuem mit dem 
Meltmeer? 
Die mit dem taufendftimmigen Chor? 
Irrt doch nicht fo! Es freut nicht allein in den Eternen, 
ed freuet 
Auch in dem Himmel Muſik. 


Die Sonne und die Erde. 


Mede denn endlich, Erde, verbirg nicht länger den 
Sram mir, 
Melcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, ald wären geebnet die Berge dir, alle 
Mälder, gefunten, bie Winde verweht. 
E. Laß mich fchweigen, des Kreiſes erhabene SHerricherin: 
Gram wird 
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Durch die Klage verneut. 
©. Deinen kann die Verneuung nicht bitteree machen, fü 
fehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umber, 
Sedem Kryftallfee, jedem der Silberhäde, aus allen 
Deinen Augen umber. 
€. Wenden kann. ih die Blide; doch Hören muß ih! Wie 
kann ich 
Mir der Höhen Gelläft, 
Wie die Felfengewölbe mir ſchließen? Gelber die tleinen 
Grotten ſchließ' ich mir nicht, 








Welche ben kaum antönenden Laut mir bringen, der müäbden 
Leiferen Klagen fo viel'. | 
©. Beb' und zerrütte! €. Kann ich ed rings und von 
Pole zu Pole? 
S. Aber was hoͤreſt du denn? 
E. Krieger! S. Die ſah ich lang; allein ich erſtaune, daß dieſe 
Raſerei dir das Herz 
Stets noch erfhüttert. Du hatteſt Jahrhunderte Bet, zu 
bekaͤmpfen 
Deinen Schmerz durch Kaͤlte, dich hart 
Wie den Marmor zu machen, der in dem Orion emporſteigt 
Oder im Siebengeſtirn. 
E. Wie des Orions Marmor? und ich bin Mutter! S. Zu 
ſanfte 
Mutter biſt du! Laß uns die Bahn, 
Die gemeſſen uns ward, mit Froͤhlichteit wallen, des eebend 
Uns genießen, und freun 
Unserer Freunden und jener, die dort mit den Welten ertinen 
Aus den Oceanen des Lichts! 
e. Kennteſt du dieſen Krieg, du trauerteſt ſelberl Vor⸗ 
dem war 
Mehr, denn alle Kriege, der Krieg 
Mir Entſetzen, welchen ſie donnerten wegen der Frage: 
Wie ſie jenſeit des Grabs 
Wuͤrden glücklich ſeyn? Jetzt iſt mir gleides Entſetzen 
Jede Wunde, die rinnt, 
Jeder Sterbende, der hinſinket, wegen der Frege 
Bon Gluͤckſeligkeit diesſeit des Grabe. 


(Als fie Entfetzen“ ſprach, da führte fie wirbelnden Sturm⸗ 
wind 
In Dergwäldern umber.) 
S. Laß und aleihmwohl, o Mutter, mit Sröhlichleit wallen. 
Dein Mitleid 
Heilet die Raſenden nicht. 
Auf denn! du fieheft ja ſchimmern den Heſperns, höreft ihn 
wandeln 
Und den lieblihden Mond. 


Klage eines Gedichts. 


Endlich darf fie mir einmal doch wohl, die zürmende Thraͤne, 
Finnen, endlih mein Schmerz fagen, wie bitter er ift. 

Bürdet mir Stolz nicht auf, wenn ih von Entweihungen rede: 
Mer fo lange wie ich duldet' und ſchwieg, tft nicht ſtolz. 

Bor Dolmetfchungen, ach, bewahret mich, Söttinnen, hab’ ich 
Allen Mufen gefleht; aber fie hörten mich nicht. 

Auch dem dritten Ohr des lacedamonifhen Phoͤbus 
Fleht' ich umfonft und, ach, felber dem vierten umfonft! 

Hatteft, Apollo der Kriegerfkabt, du allein denn nicht Pfeile, 
Daß du, mich rettend, damit trdfft die trandlätinge Fauft ? 

Gallier haben noch jüngft mich überfegt; doch fie wahnen’s 
Nur, fie haben mich dort über den Lethe gefeßt. 

D, mie grub mir der Wunden fo viel? ihr triefender Dolch ein, 
Und wie röthete fih mir die getroffene Bruft! 


Und fo Flage denn ih, das niemals klagte? Wohlan denn, 
Ich ermanne mich jeßt, trage mein Schidfal, wie fonft. 

Aber, weil ihr mich verließt, fo verfieg’ euch eine der fchönften 
Morgenröthen lang, Mufen, der heilige Quell! 

Und nicht Fürzere Zeit fey du, Lacedaͤmons Apollo, 
Wenn Melpomene fingt, Zeinfter der Hörenden, taub! 


Die Lerche und die Nachtigall. 


2. Kann ich ſchmettern, wie du? und, ach, vermag ich zu flöten, 
Wie du flöteft? höre denn auf, 
Nachtigall, meinen Gefang zu preifen. N. Vernehm' ich nicht 
füße 
Töne, wenn zu der Wolke du fteigft, 
Menn du dur deinen lebenden Schwung zu dem Liebe dich 
anflammft, 
Smmer fröhlicher, fröplicher fingft ? 
2%. Ga, ich jauchze fo gern, wenn ich über mir des Olympus 
Schönheit, der Erde unter mir fe’; 
Aber ift Diefes Geſang? Ich ergieße nur freudige Laute, 
Schlage nicht, flöte nicht, fehmettere nicht! 
N. Dennoch neid’ ich dich; aber mein Neid ift edel und 
liebend, 
Wuͤnſchet fi deines Geſangs. 
Eagen die Menfchen denn nicht, daß die Lerche finge? Eie 
werden, 
Selber Eanger, doch willen, wer fingt. 


L. Sagen bie Menfhen Das? Ih höre nicht Hin, wenn fie 
reden, 
Wette mich: denn fie donnern nach ung, 
Stellen auf langen Hügeln und hin unfichtbare Netze, 
Wenn bie Dammerung-graut, 
Kreiben uns fort in der Stoppel mit fchredenraufhenden 
Seilen 
Bis zu den Neben, erwürgen alsdann, 
Wer noch flattert, Tpießen uns dann für den Gaumen an 
Stahle 
Vor der dorrenden Glut. 
Ach, iſt es ihnen denn nicht genung, auf ſi 6 felber zu donneru ? 
Eich zu fpießen die Tage der Schlacht? 
Töne mir, Nachtigall, von den allzerftörenden Menſchen, 
Floͤte mir Sterbegeſang! 
«N. Wer empfindet den Schmerz mit bir, den bitteren ram 
| | nicht, 
Der dir die Seele zerreißt! 
ber ih flog nicht zu dir, daß ich weinete. Schaue bee 
Himmels 
Heitere Blaue, laß jeßt 
Und nicht trauern. Mer meinen Gefang unb den deinen 
vereinte, 
Eänge fchöner, als wir. 
Meined Geſanges Schönheit liegt mir fo Heiß an dem Herzen, 
Daß ich ber fie oft, 
Iſt der Frühling entflohn, vertieft nachſinne; ja, einmal 
Sann id im Frühling und ſchwieg. 
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385: 
Damals hab? ich Angas,ı um.zurdeguen, we ‚le 
Habe Schatten gefragt. RR LEN UNE) 
& Melde Swatten— N. Du weißt, daß die Nagtigafien 
" ben Wettſtreit 
Streiten, bis fie entfinten dem a; = 
Sterben. VIch frugte die ebeln Beſiegten, —* Sierer; 
Ihre Antwort endete ſo: J 


Wer den Geſang der Nachtigall und Bardalens vereinet, 
Singet ſchoͤner als fie. | 
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„Forſchung des Wahren, geb” ich die mid ganz bin, 
Ernt' ich Kenntniß, die mir den Geiſt erhellet, 

Loͤſcht des Herzens Durſt; zwar wie € Garden eur ich 
Aber doch Halmmie. 


Laß mir den Stern, der dir auf deinem Scheitel, 
Funkelt, Heſperus gleich erſcheinen, daß se 
Froh im Suchen bleibe und nict 3 zu wenig 
Binde ber Halme. nn 
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"Sende mir deinen Blntsfreund, den, o — * 


Du mit Innigkeit liebſt/ daß er mir treͤuet, u 
Kiopfiod, Oden. L »5 
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L. Sagen die Menfchen Das? Ich höre nicht bin, wenn fie 
reden, 
Mette mi: denn fie donnern nach ung, 
Stellen auf langen Hügeln und bin unfichtbare Netze, 
Wenn die Dammerung- graut, 
Kreiben und fort in ber Stoppel mit fehredenraufhenden 
Seilen 
Bis zu den Neßen, erwürgen alddann, 
Mer noch flattert, fpießen und dann für den Gaumen an 
Stable 
Vor der börvenden Glut. 
Ach, iſt es ihnen denn nicht genung, auf ſi 6 felber zu donnern ? 
Eich zu fpießen die Tage der Schlacht? 
Töne mir, Nachtigall, von den allzerftörenden Menſchen, 
Floͤte mir Sterbegeſang! 
NM, Wer empfindet den Schmerz mit dir, den bitteren Gram 
nicht, 
Der dir die Seele zerreißt! 
Uber ih flog nicht zu dir, daß ich weinete. Schaue bed 
Himmels 
Heitere Bläne, laß jetzt 
Uns nicht tranern. Wer meinen Geſang und den deinen 
vereinte, 
Saͤnge ſchoͤner, als wir. 
Meines Geſanges Schoͤnheit liegt mir ſo heiß an dem Herzen, 
Daß ich uͤber fie oft, 
Iſt der Frühling entflohn, vertieft nachſinne; ja, einmal 
Sann ih im Frühling und fchwieg. 
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Damals hab’ ich HAger, uw. zuidernen, ke 


Habe Schatten gefragt. TEN 


2, Welche Schatten? NR. Du weißt, daß die Radtigalen 
" - den Wettſtreit 
Streiten, bie fie entfinden dem a, 9" 
Sterben, Iqh fragte die ebeln Beſiegten, ſtagte die Etage 
Ihre Antwort endete fo: 


Wer den Gefang der Nachtigall und Bardalene ‚vereinet, 
Singet ſchoͤner als fie. 
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„Forſchung des MWahren, geb’ ich dir mich ganz bie, 
Ernt' ich Kenntniß, die mir den Geiſt erhellet, 

Loͤſcht des Herzens Durft; zwar ist Garben ernt ib, 
Aber dach Halme. . 


Laß mir den Stern, der dir auf deinem Scheitel. 
Sunfelt, Heſperus gleich erfcheinen, daß ich 
Froh im Suchen bleibe und nicht zu wenig - 
“ Einde ber Halme. 


Sende mir deinen Bintöfreund, den, o Theme, 


Du mit Innigkeit liebſt, daß er mir treuet, 
Kropfiod, Oden. L 5 
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Warnende weitet, tn A 
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"om if ein Bhleibaig je Zieffinn ige, 
Jetzo untergefchoben, der. Sebanfen --, -” 
Spinnwebt,, der das Sicht, das aan ” Fat Tune 
Wörtelnd umdünſtet. 
Weile! befinäge vor dem blauen Beise, . min 
Mer felbft denfet und nicht großäugig- anffaunt, 
Schülert, wer die Kenntniß nicht nur, das Gut’ auch 


Liebt und dad Schoͤne. “ 
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Alſo erſcholl im deutſhen eigendeine BE 
Mit Begeifterung Lines Fünglings Stimme. - 
Und mit Kälte: leuchtender- ward ihm dar ‚ward 
Möther die Frühe. - 
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Der Rachahmer und der Sefinden. 


N. Stolz plict nieder auf mid dein lacheindez Sie, — 2 ei 

eh, ann 

Wandl’ ich die Bahn der unſterblichen Alten. IT. 5 
€. Singft du mir guten Gefang, fo ſpaͤh' ich nicht nad, 
2... du —— DE 

Dean du id, pelen Kryſtall. rn 
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Ds Aber, i meiß es/1du Ferse mit, Stolgerdich, Dahn 
N 2... dem Heine 
Du dir felber Quellen hervofrufſt. It 
E. 3b, kein Haffer des Schweigeng, vertraute dir Das? 
Doch es fen fo. 
Jeder hat feing Freuden, des. Quell. .- 
Ich, und du RB Kryſtaͤls N. Du haft, ich weiß es, noch eine, 
Wenn fie, gus deinen Quellen fih ſchoͤpßen. | 
E. a, du warft der Mertrautel, M. Ich geh', nachahmend, 
den ſichern 
Pfad: mad ich. auntor, Hat’ ſchon gelauon ; a — 
Aber er, der es wagt nit nachzuchnnen9 zittre 
Für den. Kamen! Eicht er: die Zuknaftrr 
Weiß er, wohin ‚ker Hörer Ihn Stellen werke?" Seleite/ 
Phoͤhus Apoll, den ſteigenben Wandrer 27 
Viele find meiner Freuden: Da ſchwebt das gezaubertr ri! 
‚Run, num bEd’ ih es nach! ch ‚vergleiche. . 
Hab’ ichs erreicht, fo tähP ich mir zuz und, * ii in 
. Mufen, ı -- - 
Hab’ 16 pr} übertrofen, fo wen I6t  -- 13° 
Sürneft du mir? denn du ſchweigeſt. Ich garırd nicht: 
nr Viel des Senufes | 
Strömte dir zu; mir wurde fein auch, :: EEE 
Aber andrer. Der Grieche, der dir un getorene een 
Banberte mar: nicht ohne Genuß. — 8 
N. Sr du mir etwa niar Denn enmef du nichi di⸗ 
ten Ren? 221223 
€. "Steigen? Gin eötherer Morgen -gebar: " 1 


oo. 388 
Deipen Freund. Ran: ſelren warb die Mabtırı mE dem 


. Griechen 
Nachgeahmet; er ſtellte fie bad... ; "tm. . 
N ’ rn : [et „Kcal ht HH I ‚27 5) 
. Das verlängerte Leben. .., 
ey, Wave” 
tele) nung Bee 1 EEE Er 
Ha, du bift es, ba.tomwft, füge Verneuerin :. 7 
Ach, Eriunrung der Beit, dierleh. 1, 1 nat tm... % 


Sinniger freuft du mich oft, als die Erblichimg mich, 

Als mich Stimmen ded Menſchen freue. . : =... 
Du erfhaffft mir: fein Bild von den: Berfhtiuunbenen, 

. Sceinft zu wandeln in Wirllihed. - ' 
Langeres Leben wird und, Oute, wenn und den Samen. 
. Wiederlahr des Genoſſ'nen ſcheucht: 
Denn die Stunde, die uns fraurig umwoͤlkt, gehört 

Zu den Stunden des Lebens nicht. . 

‚u am, Feſte, das fie. damals ihr feierten, 
Da noch Breiheit die Freiheit war, 
In den Kränzen umher auf den eipfifchen: 
' Selen Blumen an Blumen. fich 
Lachend reiten, fo reihn fich mit vereinter Hand 

Jene füßen: Erwachenden, 

Die aus der Nacht des Pergangs mir die Erinnerung 

Vor der Spele vornberführt. 





— 


\ 


Kiefen Wi iich'baramab, ſingen mit trunknem Km — : - 
Eine der Sonnen, bie einfk: mis ſchten. \ 

Kann ich aT Wer ſich Im Scrom feifchet, Demerh | bie 
sählung einzelner Beben mine. 


7 v 


Aus der Vorzeit. 
oe (vu) —, — u0 


— u (v0) — vv—uu 


An dem Mate war ihr eben das zwoͤlfte Jahr 
Mit dm Morgen dahln aeſhnn. 

Zretzehn Jahre, nur ſie fehlten den ſi eigen, 
"Die den Woähting.er wiederfah. j 

Sohn war die Laube, der Baum neben der Lanbe FE 
Bluͤthe duftete gegen fies 2 

Konnt’ er ed ahnen? Er ſaß, gluͤhend vor Feihlcteit, 
Bei dem Bid im; der’ Laube Duft, ’ 

gittert?, abnete nichts. Hell war ihr ſchwarzes ug, 
Als zuvor er es niemals -fab.- 

Bald verſtummt' er nicht mehr, ſtammelte, medete, 
Koſete —*8 blickte begetſtorter. 

„Diefen Finger, nur ihn.. Schlank iſt dein Wuche, und 
vr leicht tn . 

: Geht ber Tritt ſich der Gehenden. 

Ah, den kleinen, nur ihn.. Roͤthlich die mung’ ‚ und doc 
Iſt die Lippe noch Inter! . . En 


£. Sagen die Menfchen Das? Ich höre nicht hin, wenn fie 
reden, 
Mette mich: denn fie donnern nach ung, 
Stellen auf langen Hügeln uns hin unfihtbare Netze, 
Wenn die Dammerung-graut, 
Treiben und fort in ber Stöppel mit fchredenraufchenden 
Seilen 
Bis zu den Neben, erwürgen alddann, 
Mer noch flattert, fpießen und dann für den Gaumen an 
Stahle 
Vor der dorrenden Glut. 
Ach, iſt es ihnen denn nicht genung, auf ſi 4 felber zu donneru ? 
Eich zu fpießen die Tage der Schlacht? 
Töne mir, Nachtigall, von ben allzerftörenden Menſchen, 
Floͤte mir Sterbegeſang! 
N. Wer empfindet den Schmerz mit bir, den bitteren Gram 
| nidt, 
Der dir die Seele zerreißt! 
ber ih flog nicht zu dir, daß ich weinete. Schaue bed 
Himmels 
Heitere Bläue, laß jetzt 
Uns nicht trauern. Wer meinen Gefang und den deinen 
vereinte, 
Eänge fchöner, als wir. 
Meines Geſanges Echönheit liegt mir fo heiß an bem Herzen, 
Daß ich Aber fie oft, 
Iſt der Frühling entflohn, vertieft nachſinne; ja, einmal 
Sann ih im Frühling und fchwieg. 


v 


) 


Damals hab’ ich agar, ms .zusiemmen, ka a 
Habe Schatten gefragt. ME ee PESET E20 
L. Welche Schatten ? N. Du weißt, daß die Neqhtigalen 
Ku - ben Wettfireit 
Streiten, Bis fie entfinfen dem Aſt, ee 
Sterben; IE Fengte die ebeln Beſiegten, ſtagte die Ein; 
Ihre Antwort endete fo: 
Wer den Gefang der Nachtigall und Bardalend vereinet, u 
. Ginget (döner ai6 fie. u | | 


n 
' 


#ı 


Der Genügfame. 
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„Forſchung des Wahren, geb’ ich die mich san; bin, 
Ernt’ ih Kenntniß, die mir den Geift erhellet, 

Loͤſcht des Herzens Durſt; zwar nicht Garben erap 4 
Aber doch Hal: | 


Laß mir den Stern, der dir auf deinem Scheitdl. . .«: 
Sunfelt, Heſperus gleich erfheinen, daß io | 
Froh im Suchen bleibe ‚und nicht zu wenig . 

Binde der Halme. . 


wu ’ Be el je 
"Sende mir deinen latekennd, vn, o ehe, 


Du mit Innigfeit liebſt, daß er mir treuet, J 
Klopfiod, Oden. L ss 


- 
au 


Beinen —A—— se: a Aa : 


Warnende Zweifel, ra al Su 
sh ti . \ in 


Ihm ift ein —ã der Zieffnn lüget, 
Jetzo untergefchoben, der. Gedanken 1" 1] 


Enjnnmeht, ‚dep, dep Halt Dub cmb.Dn Aralifhcfunde 


Wörtelnd Ambänfert, ang Zn 17 


2 .t nt 1.: Ra) 4553 I. 


Weite! befinäge do vor dem bauen Beige, . »ahıfn 
Mer felbft denfet und nicht großängig- anftannt, 
Schälert, wer die Kenntniß nicht nur, das But’ auch 
Liebt und dad Schoͤne. Er, 


ur 
+, 


Alfo erfhol im deutfehen Eichenhaine an 
Mit Begeifterung eines Sünglings Stimme. — 
Und mit Kälte: leuchtender ward ihm da; ward 
Möther die Frühe. - 


ae re Pas 2 — nu 5. 
Der Nachahmer und der Erfinder: :.." 


R x I“ 
18* yt..,4% 


N. Stolz ptickt nieder auf mich dein lächeindes use, —— 


gleichwohl “ - 


Wandl' ic die Bahn der unſterdlichen Alten. . 


€. Singſt du mir guten Being, fo ſpaͤh' ich nit nad, 


100 du wa: J 


Denn du ihöpfel k Sehen Seyball. 


ce 


⸗ 


2 
Mi Aber ,sAc meiß sed, hm freut mis Stoltedich, wa: ia 


b 1... dem Daine 
Du dir felber Quellen .„geuvonrufll. . " 
E. 3b, kein Haffer des Schweigeng, vertraute dir Das? 
Doch es fey fo. 
Jeder hat feing Freuden, des Quells 
Ich, und du nF Kestane.’ # Du haft, ſch weiß es, noch eine, 
Wenn fie, aus deinen Quellen. fih ſchoͤpſen. | 
E. 3a, du warft der Vertrautel, N. Ich geh’, nahahmend, 
den fichern Ri 
Pfad: was ich water, hat ſchen -gefalan Nie de. 
Aber er, der es wagt nit nachzuahmen „ . Ich ine 
Für ben: ‚Kätmen! Sieht er die Sutwnftt . * 
Weiß er, wohin der Hörer ihn ſtellen werdet: Brite, Ä 
Phoͤhus Apoll, den ſteigenden MWandrer!; 7. 
Viele find meiner Freudene Da ſchwebt bad. gezamberte Best) 
‚Run, nun bild' ih es nach! Ich ‚vergleiche, 
Hab’ ichs erreicht, fo th ich mir zuz und, vo Wr ar 


Br Mufen, 
Hab’ ich es übertrofen., fo wein’ ich! N 
Zürneft du mir? denn du ſchweiget. Gh Arne nicht. 
vWiel des Senuſſes | 
Strömte dir zu; mir wurde fein au, Fe Ps 


Aber andrer. Der Grieche, der dir dus gzekorene mom 
Zaubertesnlerniht ohne Genuß. - 2 
N. Gleichſt du mir etwa nicht Denn ahmeſt du og 

not Hirn Natur nach? Tr 

E. Gleichen? Ein eöthere Morgen gebar " i > 


* 


U 


oo. 3BE 
Deigen Grand. Mur ſeuen ward DE Naar Ven der 


Griechen 
Nachocahmet: e er ‚fehle fie dat. en”. 


Das $ verlängeite eben... u 


r 
* vo gg" 


Be 0 . 
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Ja, du bift es, du kommk, füße Berneuerin;'  :. 
Ach, Erimmrung der Seit, Diesfleb. ;, 4m. ch 

Snniger freuft du mich oft, als die Erbkcung un, 
Als mich: Stimmen des Menſchen freuu. 

Du erfchaffft mir fein Bild von dem Berfgmnbenen, 
Scheinſt zu wandeln in Wirkliches. 

Laͤngeres Leben wird und, Oute, wenn und den Sn 

Wiecederlehr des Genoſſ'nen ſcheucht: 

Denn die Stunde, die und kraurig umwoͤlkt, gehört 

Zu den Stunden bes’ Lebens nicht. 


‚Wie am, Seite, das fie. damals ihr feierten, 


Da noch Sreiheit die Freiheit war, 
In den Kränzen umher auf den eipfifchen 
' Selbe Blumen an Blumen. fich 
Lachend reihten, fo reihn fich mit vereinten Hand 
Jene ſuͤßen Erwachenden, 
Die aus der Nacht des Vergangs mir die Erinnerung 
Mor der Seele voruberfährt. 
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Welle; tebende Quelle, kryſtallene, weine, wie. ſchuh' ib: 
Wider ded Berges Stroͤme dich? Wo 

Sud“ ie oyreſe in weichen Sain, Beh ich. aA: „bir 

. plange Fu 
Besen des unſterns trocnenden Stechl a 


Einladung. 


Als Dolwetſcherin hatte vollendet den Kampf Thujslona 
Mit Romana und dir, Hellänid. Sie fentte dad Auge 
Nieder: denn fir errang nur Sprößlinge weniger Lorber: - 
Zweige; doch war auch die Wange der Frohen entgluͤht. 


* Sou ich zu Ingles, fagt fie den Streiterinnen, den Herold 

Senden? und fordr’ ich fie auf, in die Schranken zu kommen, 

in Denen ... 

96 mit euch «6 beſtandJ H. Mit der Mifherio ſehen wir 
kaͤmpfen? 

Singt ſie ein Lied uns, ſo bildet ſie, malend in Oel, 


Und ein Geſicht, dem ber Mund Pohell iſt, und dem ſich 
das Auge 
Wafferfarbig Öffnet. Allein ſie hat Stärke, ſie hebt — 
Mit dem Erhabenen, wagt's mit dem Kuhnen. Th. Go 
ſend' ich denn! 9. Sende. 
Und bem Herolde fett Rpuistope’s Geheiß: 


Diefen fhönftät nd ihn gib: m? Berg nn: | 
Alle Finger dem’ Fleyanben, :" tt. I 90? | 
Zoͤgerte Minger nicht ‘mehr, wandte Nic, Yagt?t IJch bin nn2. 
Ganz dein! leife dem Gluͤcklichn 1: in arm. 
Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteft 
Leichte Töne, die zauberten. 
Küffe kannt’ er noch nicht; aber. a ne por doch 
Schnell die lebenden Blicke w 
Und nun bigihen fie ſtehn, ſchweigen. Pi Schwefter ruft 
In den fühleren Schattengang, ) 
Tun . tondo 


An die nachtommehben Beamter 


ı mM T 
Unter Blumen, im Dufte bes chen Abende, in fronet 
Lebens Benuß, 
Das mit glüdliher Täufchung zu Ingenkligen- 2) a, 





ent ich und dende ben Tod, .  - LEN 
Wer ſchon öfter als ſiebzigmai ie Lengze verliaha, Aw: 

Immer einfamer ah, ni une 
Sollte Der Vergefler des Todes fern, des &tcites - 

In die ſchoͤnere Weit? Fe; j RA PEN 


buwdertdi: Re 
Wäre der Wunſch nicht ein Thor? 
Denn oft (äumet zwiſchen dem. Tob ud: dem Per ein 
* ——— u— 
eden- fr nich Leben, IBEHRU 1... :u:y sinn 


winſcer ich mir den Beginn .gn' erieben —* Sehr: 


381 
“ 


und nte: warte bb sel Vemblden, der chin —* 
Schlummer entriß! Yo, tal nd tet LS | 

Trennung von den Geliebten, o, koͤnnt' ich beiner vergeffen, 
So vergaß ich des Todes mit dir. 

Doc nichts Schredifipekrktt wer Mufifköne. Nicht den Wer: 

westen 

Sehn wir, fehn nicht Gebein;;; — ° 

Stumme Geſtalt nur erbliten wir, Bleiche, R Denn des Maies 
Blume nicht auch und die lie weiß? 

Und entfloh nicht die Seele des binmendönligen Todten 


In die Gefilde des Lichte, . - uni ni nen. 
Zu den Bewohnern des Abendſterns, der. Zoingerin „niet 
Oder Apollo's emppr 9 


Zu des Arktur, Cpnoſura's, des Sirius oder: dern Aehren· 7 
Aſteropens, Celaͤno's empor? 

Oder vielleicht zu jenes Kometen, der, flaͤmmenb dor edle, 
Ein um die Sonne fih Ihmang, "1" an, 

Weide der fhöneren, die der Erde ſtrahiet, An’ fat? 
Auf der unendliden Bahn? 

Blänzender flog der Komet und. beinab der. ſegdepden ‚ae 
Unaufhaltbar, fo ſchnell . nA en 
Schwang ber Liebende fir. ‚ Er ehr die Ben. ie, 4 

Als er endlich naͤher ihre Ihwebt, 13-1. srı7ı. LS 
Da fih bed Wiederfehne! Zu der Erde ſchallt ihm die 
Btimine DEE DE Far 
Aus den jungen Bainen hinab, 7 min 
Aus den Thalen der. Sügel, der Berge: eh die —* 
Heißt er mit leiſerem Fittige wehn; KL 


27 





x 


Alle. Shine find hm verfassen, nk ann cherpen sähfer.ı 


Schweigt das geehnete Meer. rain 


ri date 


Bun '7 1/2 1 Br Era 


nd... Mener Genuß; 
\ i 
— o — vv — 09 | u 


Be. Te Ta TI Ten > 


mu m, TUI 


vu—u— 


||» Ra Be a. 
Wild lebendiger Einſamkeit, 
re naher! Ste iſt, die fie war, 
Da ich einft fie genoß, da ih vol Nut 
Dichtete, ordnete," 


Feelen gab. dem. ‚Srfundenen, | ur 
gönen tönenden Leib. Toͤnte der 


Sie nur an, ſo erſchien leere Hehe, . 


Wie in Elpfium 


INTEL der Schemen, an Letheꝰs Eirom 
Schweigend flattert. Getoͤnt waren fie, 
el Seelen, der Leib ſank nit; wie bi, J 
Schatten Eurrdice's, 


FE 94. 


Dort hinab, und ih Elagete | 


‘ * 
135 


23* 4°, 


‘ 
ein Abt a 


dmg, d 
YiorıtanH 


⸗ * „nn. .- 


Nicht dem fchwindenden nach. Denn gewählt, «4 ».:: 


DAR. ichLaiher Aal aeichender Arak 
Treffend geftalteten,, ... 


105 





IB \ 
Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thniskona's, vom Stamm bergeführt 


Neue Leiber, wenn un wibisctuhlan! 
Keiner im Walde fin. 


Ey EN TIH tr... sl In 


rn Methan Dich; Man nicht. 


Wenn es mir nicht gelimgi' zog ich vor 


ed) 


sı6 Mm 


Zn: merſtarrnn sah der ni. Ge be in 2. 825; 


48: 


3 Blatt, fo nur flammelte . - 2. 20. hs”. 


1:: Bild lehendigen Eintamleit,.  : : m 
Flieh' nicht, weile!: Sie if, bie fie einft 


Ber ta .mfner Genuß, da ichienfand:! : 23 


Seelen und Töne gab. ze 


ni ee 
weiũe, weile! In ihr Duräbrang 1.2: F un 
Frohes innig gefühlt Den, der fühn . 
u In Aer. Dichtenden Die ſchwebte, beahbegangı n. 
Wonne den geierndenh R 
‚In. not 
9.her, Bern, 36, hätte, Km U DEE u 71 Bu BE 5 I 34% 
"Di felbft, als fie mir. Warp, durch des SW. —8B 
Nicht erreicht. Sie ergriff maͤchtiges Arms, 
Ri a Stube foptt ne? 
vH‘ 
1. 3 —— —11 rn, 
ZUR BR re I mom. nr nen 
! ’ m... a EU EIER ET Burn 


221 Yı 


} ‚ni % 


7 


DER \ 


Alle: Stürme find. ihm verſtammt, und au: elerven sihfen 
Schweigt das geebnete Meer. nn na 
BaaN | 7] >) ayy Be LET Be * TU . — 


u s ' „I. * ’ ”., .. 
Rn: uMener Genuß. "m 9°: 


\ - 
— 0 m VUV IT MU rm NT 


ET TI TT Rn Ra 


— U Ku „us Ku} — u, -; sr 9 
— u u — V — . 
131: . » I % ar ' : “ 2 - r " 10 3..! 


Bin lebendiger Einſamteit, te NE 
lalkte naher! Sie iſt, Die fe war, : - Rama) 
Da ich einft fie genoß, da ich voll wur” u 
-Dihtete,orimete,; En BE SE Zu 


Foelen gab.dem.Exfundeuen, ...: 2,0: 
Ihnen tönenden Leib. Tonte der . 
Sie nur an, ſo erſchlen leere ze . 
Wie in Elyſium . 


dngrrt ber Scheinen‘, in Rees Ereoi- ra 
Schweigend flattert. Getönt waren fie," " '° 
eds Seelen, der Leib ſank nicht/ wie ba, Ze ea 
Schatten Eurpdice'e, u mat 
Vo q. tt mt, 
Dort hinab, und ih Hlogete 
Nicht dem fchwindenden nach. Denn gemäblt:, , +“... 
ua. ichLgiher, die vpll eichender Araft u Ber 
Kreffend geftalteten, -..,. .« .. 1.01 
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WBar’d mir, ‚surin neues Vaterland, daß du Bürger mic 
nannteft; 
MWonne, hörk du mich, wird ed mir fen! — 


; Wer. deu hoͤchſten Gipfel erſtieg, iſt zu ſtolz, auf dem 
zweiten 
Sich zu zeigen; und doch waͤr's Nachweltruhm, wenn zu 
dieſen 
Du dich erhäbft, ı da der erfte dir nun unerfteiglich if. Edel 
Wär’ nicht der hier noch zroetfelnbe. Stolz. 


Hab’ ih Wahrheit geredet, fo I'd thatfordernde Mahuhekt, 
Und fo fhwingeft du, Gallen, dich auf den zweiten der Gipfel, 
Hältft von dem Bunde des Friedens an, von dem froheften 

Tage 
Unfers Jahrhunderts, was einſt du verſprachſt. 


Komm', o Vergeſſuns dann des Erduldeten, loͤſche die 
Bilder 
Jenes Jammers aus, den allgegenwaͤrtig das bleiche 
Scheuſal, das thieriſche, graus' ergoß, das würfelnde, kalte 
Scheuſal, der Menſchheit Schande, der Krieg, 


Ha, die ſchaͤndlichere, ſeit ſeine Tilgung verheißen 
Ward und sehefft! Laß heller, Vergeſſung, der Weinenden 
,  Yuge 
"erden, cd, länger wicht bluten, laß um den todten Geliebten 
Länger vor Wehmuth nit jammern die Braut, 
Klopſtock, Oden. 1. 26 


in tin en Arachanı NT 

ft mais mag naleinat 

T: ‚Mein: Beam. mia mir nit 

ME FI ER ETF LLC Te 21 :E9 7A 

Einer der hohen Geiſter ift beruntergeftiegen 

In die Verfammltng:berWäter,. bie allbend Freihtfit er⸗ 
ref la sten an nn? 

Und der Unſterdliche hatııbie Orangen pub ı@iugrbung: 
Ueber der Menſchheit Los erhähe:! ir = a Zr nz 


Wonne! er gab den Verſemmeiten ein: Me MtehUE Ders 
heißaug: .:: 
„Nie fuͤhrt unſer Volk: den. Krieg bee —— vr vᷣe 
Antlitzn ui Ta nn 
Wurde heller, fhöner der Blick, und ihr neues Anfepn 
War beinah nicht der Öterblichen,/ . J Ka —— 
Da ſie —R ut —— u: wandeiten 
ihnen... .. 2. rien 
Da fie vebeten, fich in fanftere Laute die Stimmen, 
Und fie gruben es nicht in Felſen: denn ſeibſt ber’ Held ſinkt 


Trämmer dem ibfeniben Ahr bei geit. u 5. * De : 
J rd IE 
Aber fie haben⸗ gefihricben ne: Arzt auf Biatter,“ und 
dieſer 


Waren taufendmal tauſend: fo ſchrieben's auch andere Völker. 

Wuthe die Flamme denn unter den Blättern; fie ſteigen 
niemals 

Alle serfliehend im Dampf empor. 





. Wehe! Ann Tanl"chn Jihe deruSeiſt herab dem Mennirke 
u die Verfammlung ber Bits die Baltend:@reibeit 


13 Eu Fr a Be Zr erſchufen: — Fr —V 
Und er ſtehet und: Aa tn Begeifterer an und zeiget 
Rings mit dem winranden Saab umher 257 

29 0008 ” . m A 


Jener ſah es jet in der. Sale fi ich rächen ⸗es ‚Dax nicht 

‚Möthe:-deB Tommenben Tags — ſah's weiß Dann werden s 
68 war nicht 

Farbe der Bläthen ober der Lilien: ‚denn picht dieſe 

Liebliche Weiße hat Gebein. 


und fie entflohn der Erde mit ſchweigender Trauer, und 
wandten 
Exnſter ihr Juge weg von den Landen „und. Meeren,. 0 
bald num 
Werbe der Kriegesdonner Verkuͤndiger fepn, des fösnen, _ 
Heiligen, nicht gehaltnen Worts. rn —* 
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Ze zu | DE BELEGE — 
Die Sängerin uns: dee, Buhöner. 
ot nn Try 
Singen tann Vancis noch, un görenıtamn um Phtiembn; 
Rd io Wehe wallden doch Met © 1. 19 ort 
Weiter ale ein Vorhundert⸗ Ich war gum Dorn and ich 
nt hate \ ah el 
Alles: denn PR wat / ich ui. I i FI. 


v'n 


\ 


as 
— wat ad Herz Durfängek ash wien: ingeft; 


runter © oo a Be 
"em fie den Ton tung; aa ed. ie zigeet ihr: Ombre 

FA Bar Br Dr Be  rungner" nn 
Dder: Willkommen, o Flbeneee Mund. or: 


„Ind wie zaubert fie Töne‘, für die's dem erfinden ber Bein 
"7 gt ber: Bezeichnung gebricht! | 
Tarh’ tt nicht Menfenftimmte Wie Vamis bein „DE, 
u ‚gerant | dem 
Aug’ Angelika nicht. EEE 


— — — —— — — 


Das Feſt. 

Deffn', o Teutona's Genius, dem Deutſchen die Augen, 
Daß er ſehe den Graͤnzungskreis, 

Den du machteſt für ihre beneidete Bildfamfeit, uebend 
In den gemeſſenen Raum ſie riefſt. 

Weiſe maßeſt du ihn, und mit Seele ſchaute dein Blick hin, 
Da du fuͤhrteſt den goldnen Stab. 

Hoͤrſt du mein Flehen, ſo feir' ich dir ein Ben a an.dem Tage, 


Weiher den Deutſhen Ausbararsab; - ”, - "- 
Laſſe des Auslands Sprachen vor dfr in Zangen vorüber 
Mutrhiger ſtiegen oBst gehn... ... ; 72 - 


Jen ihr Leben fi ſenkt. Bieten aa ae mit aͤrer 
3. Haltung umd, Mine; mit ˖ihrem Schwung, 
anne und Hefperide und Galliett’ und Teutona's 

Schweſtern, mit ihr Aaichaites Stamm -,, 








Floͤten ertoͤnen! hd’ ben Sentus Ichon in ber Hate 
Stehn ‚und. ben —— Flug 32 
Mit dem Blice begietten. Ben Bin bes Viiees Vena 
Manche gewendete Tänzerin, " " 
Denn fie haben gehört von Teutona's ftrömender Bate 
Und ber lebenden tiefen Mraft, 
Die fie befeelet, sehbrt von dem’ Graͤnzungskreis, und. J 
a weit fie nt 
Schwingen zarfe die Bildſamkeit. * 
Aber ſie hoͤrten es halb nur, und vor dem Bemerkenden fahren 
Sie mit Stolze den, Reigen fort. - 
Guter Genius, edler, ich weiß, wenn du lachelſt. un wi⸗ 
Wenn auf der Stirne du Tadel woͤllſt; 
Aber ich ſchweige. Die Seit thut einſt des Vemerkenden 
SGrpypruch kund, 
Und dann ſchoindet, was Dimdung war... 


Der Hein und das Wafer. 


ou 43, — vu — yuu 
vu u, m UN HU .—. 
v— — va 3 mu 

— umv—- vv v — u 


m du auch, Gleim, noch, wie, 0 undurſtigſter 
Von allen Saͤngern, denen des Weines Lob GE 
Sein Geiſt und ihrer eingab, wie wir, 6 I 
Ruhend auf ˖ Moſen, und Schmidt ung freuten? 
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. Seh’ zu dee Infulanerin, meld’ ihr, daß bier in Dein 
| Hoaine 
Du vernsmmen haft des Kuͤrzeren viel und vielleicht auch 
Einige Laute des Schöneren. Zordr’ alddann, in dem gleichen 
Wettſtreit in die Schatten zu treten, ſte wi. 


Wenn fie zu kommen ſchnell fich entfchließt, fo warne fie, 


/ fag’ ihr, 
Kund' es ihr dreimal an, daß heiß der Kampf war Mer: 
birg ihr 
‚ Keine nicht der Gefahren, nicht jene, Daß fle ns der 
" Griechen . 


Rhythmosbewegungen ‘ihre Bewegungen mißt. 


Wird fie kommen? fo fprach zu Thuiskona Hellaͤnis. 
x. Kähnbeit tft Ehre. 9. Schwer iſt es, dieſen Degen au 
ſpannen. | 
O, es ahmet dich auch, daß es ihr nicht gelingt, und fie tönen, 
Wie die Stimme ber Schwalbe, bie Senne nicht Hi 


. vr. . - 
— — 
ö— — — «2 ⸗ Li . ‘ - T, 


Das Wieberfehn. : 


Der Weltraum ferne mich weit von dir, 
So fernt mich nicht die Zeit. 
Mer überlebt dad Stebzigfte 
Schon hat, iſt nah bei it. 7 


SIR. 

Weiftrhus mug. Mein, nech, ale im. ben: Mihlangen 
Des hoben Ahorns und: in. dert rotte: Bad: ..i:. »::.ı 5. © 
D, glädte mir's, Dub ih des Maſſert sn bus 
Lob zu dem Lobe Ned Meines Rimmtebeß nid mu nis 


Am Bache faßen wir in den Friſchungen 
Des Schattens. Wenig wurde der ſcheue Fuß 
Zuerſt geſenkt, baldughug vetticfet, 2: - 

Nun auch das Knie, und gewandert ward dann 


jr ri, Tr ypgeh om 17 
Gin das rim. Welbung Gehoͤhlen war3 
Die eingeisuhte Dani... Abewoirtte⸗ wirl u rnit 
Aus unfrer tiefen, vollem, UFBEL. rar 


Riefelt ed nicht in des Freundes inte. \ ae fe 


+1. 


Des Dorfes Madchen brachten den brentranz, 
Dweisfchinmmeet “von det: Bläne ber Nebkichen - Ne! 
Kornblume. „Gebet, gEdtI-doch ſchmucker 
Bhset ihr. und; wenn ihr Eimer brähteht“ "30°: > 


Schnell ftanden vor und wicht Danaldifhe, ot, 
Geraume Eimer. Freude! die Maferihledt . 
Bean. Geſchehn find Thaten, rn m 
JeBo ned Meldung des Pflüger, ‚Mund thut. nf 

Da galt es Stärke, Kunſt: wer am Weiteten 
Im hoͤchſten Bogen träfe des Auges Stan! 9 
Gehladfie: achten wir, der Hhnund... 0..:0 > 
Bellte ſie, Araͤhte ten: Inne Daun ni ::; ai nd 


Im MHeinen Sartun iblen ur Ga, mad! haldır :.:. ». 
Staud auf dem Marmor plinbend den Ate Rhein. nu iS 
Das Bisth rin Mint, und alle Dale: ..... mi 2.. 
Wurden gepfluͤckt, und ber sans Baal mand- ya” 

til: 
zu "Röthe, ward durchſtroͤmet von. fügen Dun; 
lus ‚Rofen ragte halb uur die Flaſch hervor er a 
Ind faum der Becher. Mag’ es, Sleim, nicht 
Mir zu erzählen, wie froh wir. ſprachen, re em 


wi: ee Lieb Feat!" Weftt verwehn, und eis” RE 

Die Silberquell' iſt eh? wohl verfirgt.' Was sind 

Und Bicſes an? Wenn fie auch wohte, ‚ 

Konnte denn ſchweigen der Greuden froster un " X 

nm’ ai BR 
Drei waren unlen, und ver kryſtallenen 

Gebäude zwei nur⸗ eins nicht Me Hätfterteebt 5 9°: 

Und dennoch wallten wir, da hoch ſchon 

Strahlte die Sonne, den fpäten Heimweg 


Mit jeuem Stſnnchen, wädhah ber: Biene Kımjt 
Den Docht befeelet, weldhes dem Pücerfaal „” 
Sonſt nur die Nacht entſcheucht, wenn Grübler 
Endlich die durftige Feder traͤnken. v J 

Bekraͤnzt das Haupt mir, Bluͤthen des Rehenband? 
Ich trug die Kegel Aber, ach, Ihn. ei F ot 
Die Meine Sonne! Welf,.p Neben: - pn 
Bluͤthe, nur :meg; denn ich. blies das Licht PER ", 
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Bleich Raus: da ber Befdhrt’; mein Schutzgeiſt gab wir Ent: 
ſchluß ein; | 
Jener hebte nicht mehr, unb die Errettung gelang. 
Als fie noch ſchwankend fihien, da ruhrte mich innig dee 
Himmels. 
Lichtere Blaͤue, vielleicht bald num bie legte für mid! 
Dank dir noch einmal, Beindorf, daß du. mich retteteft! 
Dir fam 


Lang ſchon bie legte; mir macht fie die Erde noch ſchoͤn. | 





—— 


Sie. 


Freude, wen gleichft du? Umſonſt fireb’ ich zu wählen. 
Du biſt 
Allem, was ſchoͤner iſt, gleich, Allem, das hoch 
Sich erhebet, Allem, was ganz 
Rühret das Herz. 


O, ſie kennen dich nicht! Wiſſen ſie, daß du nicht kommſt, 
Wenn ſie dir rufen? daß du, Freieſte du, 
Sie, wenn zu zwingen fie wähnen, verlachſt, 
Fliehend verlachſt? 


Freieſte, aber du biſt Fühlenden, Redlichen hold, 
Laͤchelſt ihnen. Du labſt dann, wie der Weſt, 
Bluͤheſt, wie Roſen, welche mit Moos 
Guͤrten ihr Blatt, 


SE 
Sandra dans Hugelo ſuandodet der Mic rt 


Der feifte Küfter, igteriunwadhiund' = 2 ra 29% 

Durchs lange Rohre. Miiiillem Eitelni - - " .. m SO 

Schritten wir bin doch mr war rateonner 7 1.1.2 96% 
ine urn. ge 

.._ 9% 

Die zweite Höbe rn nn 


Alufgeſchwungen hateſt du einſt 106 über der Menſchheu | 
Größe Dich, Gallien, hatteſt, dem Krieg entfagend, ber Erde 
Völker alle befidgt, dus: Aitetthums und die item, 


Durch das melodifhe, himmliſche Wort. 


Nie war Dad noch gewefen und war. Doc des hehren 
Geſees 
Tafeln Haft. du jerſhlazen, zenfehmertert; decender er 
mat, 
Selbft bie Trummer unkennbar; und du: det. mas ish: ni 
nennen 
Deinen Namen), du Iiegeft nun da, 


Wie von der Hoͤh du dich ſtuͤrzeteſt, wie bie Mae ber 

Schmach dich er 

Mötheten, der vor allen: was jeßo du wärjt, was Europa’d 
Völker wären, hätteft du Hochverrath nicht ketangen.. 

Gegen das heilverfündende Wort! , n 


Wer ben höchften Gipfel —* 26, darf * ee 
An die Nation die Stimme des Einzrinen? Sreide-” 








a 


Ward mir, mein :nqued: Vaterland, daß Du Bürger mic 
mnannteſt; 
Wonne, hoͤrſt du mich, wird es mir ſeyn! — 


Wer den hoͤchſten Gipfel erſtieg, iſt zu ſtolz, auf dem 
zweiten 
Sich su zeigen ; und doch waͤr's Nahmeltruhm, wenn zu 
dieſem 
Du dich erhübſt, da der erſte dir num unerſteiglich ik. Edel 
Wär’ nicht der hier noch Mwoeifelnde Stolz. 


Hab’ ich Wahrheit geredet, fo ins thatfordernde MWahehekt, 
Und fo fhwingeft du, Gallen, dich auf den zweiten der Gipfel, 
Haltft von dem Bunde des Friedens an, von dem frobeften 

Tage 
Unſers Jahrhunderts, was einſt du verſprachſt. 


Komm', o Vergeſſung dann des Erduldeten, töfhe die 
Bilder 
Jenes Jammers aus, den allgegenwärtig das bleiche 
Scheuſal, das thieriſche, graus' ergoß, das wuͤrfelnde, kalte 
Scheuſal, der Menſchheit Schande, der Krieg, 


Ha, die fhändlichere, feit feine Tilgung verheißen 
Ward und:  gehefft! Laß Heller, Vergefung, der Weinenden 
Auge 
Werden, vd langer wicht bluten, laß am den todten Geliebten 
Länger vor Wehmuth nit jammern die Braut, 
Klopſtock, Oden. J. 26 
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Laͤnger um den entriffenen Freund din Alebenden gFreunb 
nicht 
Klagen, ihn gehn und Blumen ihn auf bed Auhenden Srab 
fireun, 
Welches, von der Cypreſſe befchattet, dem Wanderer winket, 
Oder von weinenden Weiden gekuͤhlt. 


„Ha, was troͤſteſt du, ſprichſt von der Hude De, den 


ih lieht. 
Und won ber Weite, bie. um ihn weinet! Ex. iſt mit ver 
ſchwunden, 
# mir verſchumuden! mir bringet ihn nicht die Cypreſſe, 
die mitflagt, 


Richt die. Thraͤne der Weide zurück. 


Helden, Helden, wie groß ſeyd ihr! Wer gibt_mir der 
fhönften 5 
Eprofe genug, daß ih geh’ und Lorberwaͤlder euch pflanze, 
Aber auch, verzeiht, von den Wolfsgeſichtern darunter 
Und von den Zömenzähnen, verzeiht !" 


— — — en 


Die Jüngſte. 


Tochter der Zeichnung, wie es die Malerei ‚und. bes 
Bildners 

Kunſt iſt, Aezerin/ die mit dem Stahle Snaleen in en 

graͤbt, 








Dann auf Blätter fie, diufe befeetendb,‘ ' : - :: one) 
Senket und hundertfältig fie Dane . ng : 
Zeigt dem Blick ber Sthauenden, :wilkfe Kt -auf‘ teisiner 

. vergeflen 


Deiner: Deister auf immer den Schweſtern Weile. va 
Nie did erinnern, daß nit zur Sklavin . 
Ihre Juͤngſte die Mutter gebart “ 44 


Aezerin, bei dem Verdienſt, das den Wiſſenſchaften ſo 
lang ſchon 
Dich verbondete, bei her Iunftexhlighfeit-beiger Geſtglten 
(Die des Malenben bleichen, verſchwinden; 
Selbſt die marmorne ſinket, Ruin), u 7 


Bei den Thränen des Griechen, die ex In erHli Bett, 
Daß du nicht Griechin biſt, und wir, die entdehren de nad: 


Nun HeiEntbedungen nicht Thaaſtens, a 2 

Nicht die Orazien Sotrates ſehh c I 
Bei Dem allen beſchwoͤr' ich uhr —* An egteie, 

Mer du viſt! Arſtude die ſelbſt unſtwardoges m dann, ' 

Daß fie die Fenerblicke des Ablerd 

Und; ded Falken mefienben wvne, .. 
Die bie gebel Dieß nr —** Werun än: von tk 

glüuͤhſt, 
Hört fie dich. Ruhe dann auf deinem Lorber! Die Schwekern 





Kommen, freuen fih deiner, die eine :: 2 02 sn”, 
Malt dann, die andere meißelt die: an u uf ia. n 


vote und Mine.Exhwefiern, ein: Au grehtꝰ deun fie 


Willen, 
Daß Andeunnanf etnem Schauplah fir dem unse: un, 
Du fie auf hunderten geidſt; ah, ſte en are Eu Bee .. 
Daß du ihnen Unfterblichleit gübſt! a . 
mei. Koma 223 ia PTR MERN 


ei’ meinen Vruder Victor Ludewig 


Tief in dem Herzen flieht, da firdmet die Ausle der Brenbe 
‚ben fe u u -- — - a 

"uber, ‚au idr Rieleln iſt ſub / nnd merinnend⸗ Beh ı m 
Athmen mit feinem Gerön, 

Kleiner Anlaß, und, fin Me: Bread\. if fon I rwrgungs: 
Und die Genägfame labt der Genuß. Dre a Be 

Ereude, du gleichft dem Genie. Es bedarf einladenber Reizung 
Werisinan,. und es nimmt - 2 Term 1% 

Seinen. Schming, en Ohr ward, Höut tab e mende, donet 
Seiner Flügel tönenden Schlag. Su oh . 

Ad, nichts rinnet im Herzen Deu; vu —— dent: 
Lockung, ſich nicht zu freuen vermag. 

ve ich jet wetten. fo: weine 6 m ; daß wichtts ti der 

. Hinten 


abe: Diktfigen- ihn werd rt dohien 


[4 


MM 


Belle; tebende Quelle, Beufkallene, weine, wie ſAchntz "hr 
Wider ded Berges Stxoͤme dich? Wo 

Sn ie Soest, "in ‚weichen Hain / Bei I Oben. „bir 

ja: . Plane 2 a 
Sn bee Vnterns Irodtnenden Steh? 


, er * % 
‘ » Dr) 0 . 


.. &inladung. 


His Doimetihrrin hatte vollendet den Kampf Thufsloga 
Mit Romana und dir, Hellänid. Sie fenfte dad Auge 
Nieder: deun fir errang nur Sprößlinge weniger Lorber⸗ 
Sweige; doch war auch die Wange der Frohen entglüht. 


a .uo. » 
EMS 


Sol ich au Ingles, fagt fie den Streitsrinnen, ben Herold 
Senden? und fordr’ ih fie auf, in die Schranken zu kommen, 
in denen ... 
94 mit Porn es beftand?. H. Mit der Mifheriu folen, wir 
fämpfen? 
Singt fie ein Lied und, fo bildet fie, malend in Dei, 


Uns ein Geſicht ham, der Mund Popell ift, und bem ſich 
das Auge 
Waſſerfarbig öffnet. Allein ſie hat Stärke, fie hebt ſich 
Mit dem Erhabenen, wagt's mit dem Kuͤhnen. Th. Go 
fend’ ich denn! ” Sende. 
Und dem Herolde mark Thuistona s Geheiß: 


. SG zu der Inſulanerin, meld’ ihr, daß hier in dem 
Haine 
Du vernsmmen haft des Kuͤrzeren viel und vielleicht‘ auch 
Einige Laute des Schöneren. Zordr’ alsdann, zu dem m gleigen 
Wettftreit in bit Gatten: zu treten, fie “uf. 


Wenn fie zu fommen ſchnell fich entfchließt, fo warne fie, 


ſag' ihr, 

Künd’ es ihr dreimal in, daß heiß der. Kampf war! Ver: 
birg ihr 

Keine nicht der Gefaͤhren, nicht jene, daß fie neh der 
Griechen 


Ryothmosbewegungen ihre Bewegungen: mipt. 


Wird fie kommen? fo ſprach zu Thuiskona Hellanis. 


Tb. Kuhndeit iſt Ehre. H. Schwer iſt es, dieſen Bogen zu 


ſpannen. 
O, es ahnet dich auch, daß es ihr nicht gelingt, und ie einen, 
"Bier die Stinme der Schwalbe, die: Senne nicht hoͤtt. 


* ⸗—4 
— — 
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Das Wiederfehn. 


Der Weltraum ferne mich weit vom di, 
So fernt mic nicht die Seit. 
er überlebt das Stebzigfte 
Schon hat, ie nah beidie. md 





Lang. fah- ih, Meta; Ion drin Grab 
Und feine Kinde wehn; f 
Die Linde mehet einſt auch mir, 
Steeut ihre Blum’ auch mir. 


Nicht mir! Das iſt mein Schatten nur, 
Worauf die Bluͤthe fi finft, 
So wie ed nur dein Schatten war, 
Worauf fie oft fhon ſank. 


Dann kenn' ich auch die hoͤhre Welt, 
In der du lange warft; 
Dann fehn wir froh die Linde wein. 
Die unfte Gräber fühlt. 


"Dann. Aber, ach, Ih weiß ja nicht, 
Mas du fhon kange weißt; 
Nur daß es, heil von Ahnungen, 

Mir um bie Seele ſchwebt, 


Mit wannevollen Hoffnungen 
Die Abendroͤthe kommt, 
Mit frohem, tiefem Vorgefuͤhl 

Die Sonnen auferſtehni 


gsinterfrenden 


Hip maß ich auf immer, Kroſtall der Ströme, Dich meiden? 
Darf nie wieder am Fuß ſchwingen die Fluͤgel des Stable 1 


Waſſerkothurn, du wareſt ber: Heillenden Einery ich Hatte, 

Unbeſeelet von dir, weniger Sonnen gefehn! 
Manche Roſe bat mich erguidt; fie verwelkten! und du liegſt, 

Auch des Schimmerd beraubt, liegeſt verrofter war bat 
Welche Tage gabeft du mir, wie begannen fie, wenu ſich 

In der Frühe Glanz färbte noch bleibender Reif! 
Welche Nähte, wenn nun ber Mond mit der Heitre des 

Zu Htmmels u 

Um der Schönheit Preis fiegend ftritt und befiegt! 

Dann war leichter der Schwung, und die Stellung unfänft: 
licher, feober 

Dann der Rufenden Laut, blinkete heller ber Wein, 
Und wie war der Schlaf der endlih Ermuͤdeten eifern, 

Wie unerwecklich! Wer ſchlief jemald am Baume, wie wir? 
Über es Fam mit gebotnem Gepolter. der Knecht; und wir 

fahen 

Wieder den farbigen Reif, wieder den Schimmer der Nacht. 
Der du fo oft mit der Iabenden Glut der gefühlten Geſundheit 

Mich durhftrömeteft, Quell längeres Lebens mir warft, 
Wenn ich vorüberglitt an hellbeblütheten Ulmen 

(Schnee war die Blume), der Bahn warnende Stimme 

| vernahm 

Mit nachhorchendem Ohr, auch wohl hinſchwebt' an der Oſtſee 

Zwiſchen ber Sonne, bie fant, und dem Monde, der flieg; 
Oder wenn, ben Die. Flogen zu tauſenden in ſich verhüllten, 

Und den fhwindelte, Sturm auf das Geftade mich warf. 
Ach, eink wurdeft du mir, Kotfurn, zum tragkſchen, führteft 
Mich anf füngeres Eis, weiches. dem Kilenden btadı, 


J 
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Weich Ba. da den: @efdhrt’; mein Schutzgeiſt gab wir Ent: 
ſchluß ein; 
Jener bebte nit mehr, unb die Errettung gelang. 
Als fie noch ſchwankend fihien, da ruͤhrte mich iunig bed 
Himmels. 
Lichtere Blaͤue, vielleicht bald num bie letzte für mich 
Dank dir noch einmal, Beindorf, daß du mich retteteſt! 
| Dir Fam 
Lang fchon bie legte; mir macht fie die Erde noch ſchoͤn. 


— — 





Sie. 


Freude, wem gleichſt du? Umſonſt ſtreb' ich zu wählen. 
Du biſt 
Allem, was ſchoͤner iſt, gleich, Allem, das hoch 
Sich erhebet, Allem, was ganz 
Rühret das Herz. 


O, fie kennen dich nicht! Wiſſen fie, daß du nicht kommſt, 
Wenn ſie dir rufen? daß du, Freieſte du, 
Sie, wenn zu zwingen fie wähnen, verlachſt, 
Fliehend verlachft? 


Sreiefte, aber du bift Fühlenden, Neblihen hold, 
Lächelft ihnen. Du labft dann, wie der Welt, 
Blüheft, wie Mofen, weldhe mit Moos 
Sürten ihr Blatt, 


aio 


Gluͤnt von der Lerche Glut, hebtſie gen Humel ſich, 
weinſt, 
Wie die gekraͤnzete Braut; wie, wenn den Geht, 
unge Mutter nunmehr, fie umarmt, oo 
Drüdt an ihr Herz. 


Aber du weineſt au, wenn mit der Wehmuth du dich 
Einft und der Tröftung. Befucht oft fie, ihr Drei, 
Denen ihr liebe Befpielinnen fepd, 

Grazien ſepd! 


Anmerkungen. 


Der Lehrling der Griechen. 


Smintheub Anakreon“ De: ayeiikne Muafreen. Smin⸗ 
theus ift einer von Apollo d Beinamen. „mäonifdh” bomeifh. „Die 
Singer" Eliſabeth Einger, eine Deutliche, die ſich mit dem engliſchen 
Dichter Rowe verheirathete. Sie fchrieb auch: Briefe Werſtorvener an Re: 
dende. Sie Haste Sort fehr oft gobeten, dab He ſchnell Herden möchte, und 
ſie ſtarb fo. 


Wingolf. 


„Gna“ Nach der Mythologie unſerer Vorfahren eine Untergoͤttin, 
welche Freya, die Erſte der Goͤttinnen, mit Ihren Befehlen audſandte. 
„IJduna's“ Diefe Göttin bewahrte in einer goldnen Schale Hepfel, welche 
die Götter färkten und ihnen die Unfterblicteit erhielten. „Ullerd" 
Schoͤnheit, Pfeile und Schrittſchube unterfcheiden ihn von den andern Göt⸗ 
tern. „Des Gelten” Orpheus, des Toraciers. „Winsolfs“ Des 
Tempels der Freundſchaft. „Hlyn““ Die Göttin der Freundſchaft. 
„Setiptonen“ Kennen, ‚mie Scipio war. Braga“ Anch Wenger, 
der Sort der Dichtkunſt. „Telyn“ Die Leyer der Barden, Sie heißt 
noch jegt in der neueren Celtiſchen Sprache fo, die am Meiſten nen der” 
älteren bebaften bat, „Mimer” Der. Duell der Dichtkunſt und-der Weite 
geit. Tanfana! Ein Tempel der Deutfhen. „Mauern Amphipw“ 
Der Leyer Amphlons folgten Gieine und wurden zu Thebens Mau 
„Walhalla’d. Tempel” Den Tempel Wingolf. „Iduna“Sie if 
Braga's Frau, „Beredfamteiten” Eine Dde von Gramer heißt: Die 
geiftliche Berebfamtel. „Blaſor“ Ein Hain in Walhalla, deſen Biume 
goldne Zweige haben» „auch Lieder Ein damaliger Vorſqatz. „Ra bis 
tin“ Eramers Braut. „Belleda” Ein deutfiher Namt. Die durqh 
Tacitus betannte Dxuidin ‚nieß ſo. „Heuyhemeß Zu Swiſt, dem Labeedner 
der Pferdemenſchen. „Olde“ Er ſtarb als Arzt in Hamaparg.2750, Ki b⸗ 
nert“ Er war zulegt Vürgermeiſter In Artern. „ Schmidt" Fannv's 
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Bruder. „Rothe Nachmals Archivar in Dredten. „ Ging’ mir“ Erich 
und aud den englifchen Dichtern mit vielem Feuer vor. „feinere Schä: 
ferin" Bezieht fih auf fein Gchäferfpiel: Die geprüfte Treue „Evan 
Aydud“ Beinamen deb Bacchud. „Patareub" Einer von Apollo's Bei: 
namen. „Gchlegein“ ‚Zoh, Adolph. „Argo“ Eind der Helfen une 
tchönften Geſtirne. 


Bardale. 
Bon Barde. & bie in unferer Älteren Sptache die Bert Die Nach⸗ 
tigall verdiene noch mehr fo. zu heißen. j 


Der Abſchied. 


1 nBruber” Diefer ned, pren ſechd jaͤhrige Anabe sing, nicht lange vor 
feinem Tode, bei einem arten Gewitter und Regen auf den freien Play yins 
aud und blieb mit der Müge in der Hand ihn. Sein Vater rief Ihm zu. 
Er antwortete: Ich verehrte den großen Bett. 


Die Stunden der. Weihe. 


„Vom Weltgerih ter Er arbeitete damals an dem Entwurfe zu einem 
Gerichte: Das’ Weltgericht, R 


An Bott, 


Dieſe Ode whurde zu Hamburg 1752 mit folgendem Borberichte befonberd 
veraubgepeben: nf 

Man Hat dieſe Ode nach einer ſehr unrichtigen Abſchein gedrudt, ohne den 
VBerfaſſer auch nur im Serhigften zu veranlaſſen, eb zu erlauben. Sie war 
"weder ehemals ſuͤr das Publieum gefchrieben, noch hernach demſelben beſtimmt. 
Man ſchrelbt oft für ſein eignes Gerz und für wenige Freunde, und Arbei⸗ 
ten diefer Met haben fo wenig die Miene, öffentlich zu erſchelnen, ald dad 
deruͤhnite Heine Haub des Sofrated für ganz Athen gebaut war. Dax aber 
die Die man einmal befännt gemacht iſt, fo Hat fie der Berfaffer nach feiner 
Sandichrift Herandgegefen und einige vielleicht zu vergeßliche keſer an jene® 
Nette Haud erhiiwern wollen, - ‘ 

Dieted glit auch von eigen andern Oben, die, wer diervon urthellen 
Fann, lebcht hemerken wird. 


MB 


te Ben Eribfen LE Ber BL Bar 


„nur Glädlihen“ Denen, weide die Hoffnung der Unperblichteit 
und der Auferſſehung gluͤcklich macht, Auf die engere Beliimmung bed Wor⸗ 
vd Arharie weifen die Borfiellungen , welche In ber Ode herrſchen. 
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U Nonne. \ or 


Rägter Ds diefe glei, ein Denkmal können genannt wen. We: 
werden fie doch Bier wehr aan ‚des Seite ihred, graßen Jnhalts, ald von ber 
eineb Gedichtd angefehen. 


BE Die beiden Rufen. — 


„mit der Mäcrnüid' "Der griechtſchen Muſc. Sie wird nach Homer 
fo genannt. „ſchon hub der Herold” Es ſchien ihr fo. „Vorbei 
der Eiche“ Ed wird Hier weder gefagt, welche das Ziel der Sichen, noch 
welche dad der Palmen zuerfi erreichte. 


2. An Cidii 


„fat; Und doch würdig“ GSewaählte konnen die Wahl verdie⸗ 
nen unb dach In Anſedung der Liebe anders denken, als bie Bablenden. 
„Reife reder’d darin Zn dieſer Irre. 


An Gieim. 
Sta pbn In Harne? Dieh hat Verlebuug auf die Strophe, welche, 
anfängt: Deusichlaundd Muſe. „Bein richs Gänger" Voltaire, , 
nn Die Benefung . 


„hat mir der Herr... Bon dem Himmel" Die Dden, 
welche In jeder Strophe dad Eilbenmaß ‚verändern, haben, in Beziehung 
aufdad Lepte, etwas Ditbyrambiſches. 


I 


on Die Genefung bes sönige. en 
BE are ber" Ein ſpaͤtere⸗ Evbeben alb / da ‚in Blffaben. Ger 


danedte kurze Zeit und war nicht art, Gleichwohl. hörse:ich meine Kupfere 
Aldhe Uuatugenug: an die Wand anſchlagen und: ber: TU, woran ˖ ich faßı 


Am 


wurde fo gerüttelt, daß ich avfſprantze Barmepiü meine GBandſchriften uns 
dachte auf Rettung, aber nun war ed vorüber. . 
& 


ren Die. Delten. 


„Wentger kühn“ Ich Hätte diefer Vergleichung wahrſcheinlich die 
Bildung nicht gegeben, welche fe Hat, mern, je in einem Gewitterfiurme, 
in einer Zeit von etwa zehn Minuten, nicht jede Secunde dem Tode nah ge: 
wen wa: ” ! J Luzern 


Dad neue Jahrhunderte 


„der Krieger Shaar".@ ſchien domals daß Dinemart Krieg 
haben würde. 


B 
x 


Aganippe umd- Phiala. on J 
.» hlatar Der Duell des Zordand. 
Der Selige. 


„Wonnegefühl feiner Bolltommenbeit“ Zu der Zeit, da 
"Gert Dich Einem por feinem Tode gibt, iſt er ſchon Hier felig.-„.ded Kerrn 
Anfchauen ifi.ed allein” Der sehorine Piheierien u nicht cher. je. 
ald er Gott fchauet, . 


Kaifer Heinria. 


„Tem Schall gab’ Karl der Große, der fi) zumelien auch mit 
Erfindung neuer Aiphabete beſchäftigte, ließ die Lieder der Barden, welche 
man bisher nur durch muͤndliche Veberlieferung getarnt hatte, zuerſt auf: 
fchreiben. Der engtifche Seſchichtſchreiber Paris hat noch bandſchriſren dieſer 
Lieder geſehn. 


Ze Sponde. 


„GStofliod” An der Sprache der Augeln und Sachen das Lich des 
Dichterb, noch ohne Muſik; Sanglied, mit Muiit, „Triombon’ Trompete 
nach einem fehr alten Gieflas, „Hodgefang“ Symnusd zu Otfried's 
Beiten. „der Dakrylosde Diefer Fuß: — u v. Hier folgen auch die übrigen, 
weiche in der Dbe vertommen: Etjorrob Bretitod— u —, drums 
boſs uur, Munpifiuw — „ Sambodn ı- ,„ Baspsctu — —, Didv⸗ 
mid wu. (Die ankaren Dioneinti um -uu, m uu, viw bw 





Dorrbichted vu. „Iifpein ker Dad Bora Yodurch Pindar den Klang 
der Leyer auddruͤckt, beſteht aud zwei Anapiften: Elelyjomena. „Didn: 
mäod“ Dieter Fuß heißt nach Apollo fd Wenn man fm mie dem Yımpäfle 
fe wrbindet: vo — u, uu — , und fo mit tern Dattele: uu, vu. 
fo wird Die merriſche Bewegung etiwad dithhrambiſch. 


Der Eislauf. 
„Name dereinfte Deßweégen, well ich dieken Tanz noch erfinde. 


Braga. 


Enherhon“ Die Helden in Walhalla. „dem Sturm vorbel 
Ich habe weder Diefi, noch ſonſt etwad, das in der Ode vorlommt, aus der 
Edda genomnien. Ich Hatte die Stelle, welche Sramer in feinen Anmerkun⸗ 
gen daraus anfuhrt, damals nach nicht geleſen, als Ich die Ode machte. Ihr 
Silbenmaß vildete ich auf dem Eife nach nieinen Bewegungen. „Der Sohn 
Siphia's Uller. „Tialf“ Thorrs Begleiser, der mit dem Geiſte des Rielem 
einen Wettlauf hielt, . 


Skulda. 


„Nornen“ Untergörtinnen Etulda der Zukunft, Werandi der gegen 
wärtigen Zeit. 


Der Bad, 


„nah dem Gtrome. . Vachs*“ And der Quelle entitebt ein 
Strom und ein Bach. „Se fAumer. . Wendung” Das Erfie der Beiss 
auddrud,.dab Bweite dern Touverhait. — des Blafer? Braga. 

en \ 
0 Die. Barden. . 


„Allhend“ Bei unfern Alten die volle Garmonie einch Gedichtk, 
„Flie a“ Die vortrefflichſien unter den Warbden, welche die jüngeren. undes⸗ 
richteten. 


Stintenburg. a u 


„und des Sees“ Des Schallſees im Lauenburgiſchen. 


As 
Aufre Sprage. 


ie deu Aledern ensiedt, Taͤufchen tpr Seblid⸗ Die 
in, einen Reid gebuͤtlten Seiſter ker Lieber find, dieſen biß ‚zur Taͤnichung 
gleich, zeigen ihren ganzen Eharakter. Diete. Srtichsung fplite einen chen fo 
fabelhaften Ton haben , aid die Erdichtung der elyſiſchen Schatten. Wurdi's 
Dolch Der Norne der vergangnen Zeit. „Skulda's“ Die der zutünftigen. 


Die. Kunf Tialfs. 


„des Hormannd Sky“ Schrittſchuhe. mit denen man auf dem 
harten Schnee läuft. Sic find ganz von denen unteefäeben, die man "auf 
dem ar Hand. . 


Der Hügel und der Hain. 


„Sprache ded Bardengeſangb“ Die celtiſche. „Wenn dich 
ride gern Gier wird für die In der vorhergehenden Strophe angezeigte 
Beſchaffen heit ded Gefangs der Geſang ſelbſt geſetzt. „Alzeſs“ Sie werten, 
nach Tacitus, aid Juͤnglinge und als Brüder verehrt. Ihrem Baine ſieht ein 
Prieſter in weiblichem Schmucke vor. „Böbna, Wara“ Die Erſte fühner 
die Liebenden aus, die Zweite beſtraft die Ungetreuen. 


1 
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Hermann. 


„Bela“ Sie herrſchet In den traunigen Gegenden, wo Die nad) dem 
Tode find, welche nice in der Schladht fierben. 


u Die Roßtrappe. 


RT) einsige Mat” Zu England Hat man um Bir Auinen eined 
zunden Druidentempeld auch die von nachgebildeten Hufen gefunden „ die fo 
groß waren, daß ein Mann, Tarkıı Kehen una ſich bewegen konnte. „ge: 
weiht“ Man.Tieb ſich gewöͤhnlich auf zwel verfchiedene Arten weisſagen, fo 
raß die eine die andere befiätigen mußte, Vielleicht war eine Art zureichend, 
denn‘ B.'der Priefter, anſtatt dad heilige Roß felbit zu fragen, in feinem 
abgebildeten Hufe ſtand und da .aud der Bewegung ded Waſſers weisſagte. 
„verneHme” Gie weidlagten aud den verfchlednen Bewegungen deb War: 
ſers; vielleicht aber auch aus ſeinem verichlednen Geräuſch. „ebrenvolt 
Wort” Joſeph Hatte gewollt, daß vieß fein Wort, In der Zufgrifs von 
Hermannd Schiucht, gegeben würde. 
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Warnung. 


Dieſe Ode babe Ich nach gewählten Stellen aub den alten Gompenifien 
Bat, Altegri und Palefirina gemacht. Was ich nach Händel, Pergoleſe und 
Stud gemacht babe, mochse Ich niche aufbehalten. 


Teutone. 


„Teutona mit Laͤcheſn“ Dieß iſt nicht die lateiniſche Endigung. 
Wir endeten in der Mitte des vierten Jahrhunderts (wir haben nichts Aelte⸗ 
red von unſerer Sprache uͤbrig) und noch lange nachher nicht wenig Worte 
mit a. Man braucht, um ſich hiervon zu uͤberzeugen, nur ein wenig im Ul⸗ 
philas zu blaͤttern. Die Endigung ud Hatten wir noch in dem genannten 
Kabrhunderte: wir fagten damals nicht: Winter, fondern Wintrud. Biels 
Seicht Hatten wir fie fchon zu Hermann Zeit, Tacitus nenne ein Schlachtfeld 
Idistavisus. Dieß konnte die Tateinifche Enbigung fenn ; wir fonnten aber auch 
damals unfer jepiged Wieſe Wifud nennen, fo wie wir Tpäter den Winter 
Wintrus nannten. 


Die Weisfag ung. 


Die Deutfchen haben allein Das, daß die Pferde innen weidfagen und 
Gẽtterausſpruͤche kund thun. In gewiffen Wäldern und Hainen werden auf 
öffentliche Koſten weiße Pferde unterhalten, die nie einen Gterblichen tragen, 
noch gemeine Raften ziehn. Ste werden nur vor den heilgen Wagen gefpannt; 
dann begleiten fie die Druiden und die Könige oder die Erften der Republik, 
und diefe Haben auf ihr Wichern und Schnauben Acht. An keine Borbedeu: 
sung glaubt man mehr: Dad thus nicht nur dad Bolt, fondern auch der Rei 
gent und der Druide. Denn fi) Halten fie bloß für Diener der Götter, fie aber 
für Mitwiſſer igrer Rathſchluͤſſe. Tacitus. 


Der Denkſtein. 


„Stortebelerd" Eineb im vorigen Jahrhunderte berüchtigten See: 
räuberd auf der Oſtſee. „weihten“ Durch einen Feldſtem init biefer Auſ⸗ 
ſchrift: Im Jahr 1778 den 9, des Herbſtmonatesb. 





Die Graͤſin Holt, die Sramerin und die von Winthem, Graf Bolf, 
Eramer Baer und Sohn und Klopſtock wählten die Eichen diefer Intel mit 


Klopſtock, Oden. I. 27 
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eben dem Vergnügen, alb hätten fie fie gepflanıt, und wibmeten fie zum 
Dentmat ihrer freundfchaftlichen Zufammentunft. 





Bon der Eichengruppe gehört die nächfte an diefem Steine‘ den Weibern 
gemeinfchaftlidy zu, die folgende Holten und bie äußerfte Klopſtock, von den 
abgefonderten Eichen die größere dem jlingen Eramer und die Helnere dem 
Baier. 





Freundſchaft iſt Schatten gegen den Sonnenſtrahl und Schirm wider 
den Regenguß. 





„Kore“ Dad Lied wird nach dem Anfang der Strophe benennt: Er⸗ 
koͤre mir kein ander Land. „künftigen Play” Diefer war in einer 
fhönen Sommernadt erleuchtet. „ Windemend" Gie fang dab Höre. 


nAltern Teffe” Wir nannten die Tochter Teſſe, welched die Amme aus 
Eomteſſe gemacht hatte, . 


Mein Wäldchen. 


„WAldchend” Der Graf Hatte mich auf feinem Gute tor zum 
Herm eined Wärdchend gemacht, dad aus ungefähr ſechzig Eichen befand. 
@inen Heinen Hügel, welcher darin Ing, behielt er Ach vor. An dem. Erſten 
war er mein Bafallz auf dem Lepten war ich der feinige. Auf meinem Grunde 
und Boden (hatte er ſich merken laffen) follte einſt ein Deukmal von.mir fiefn. 


Die Anklaͤger. 
„der große Todte“ Robert Boyle 


Ihr Tod. 


Ya dachte damals, da ich diefe Ode mit nicht wenig Neigung machte, 
‚an eine gewiſſe Theilung nicht. Ich erinnerte mich indeß doch noch früh genug 
daran, um Heren Gdfchen fchreiben zu Finnen, daß die Dde nicht mitgebrudt 
voerden ſollte. Dieſes ift in der Druckerel vergeffen worden. 
„Thuſt jetzo Thaten“ Wenn ich mich jemald Über dad Verlangen 
nach einer Anmerkung, und zwar einer nothivendigen, verwundert habe, fo 
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war ed bier. Denn ich wußte nicht, daß man jene Welt für das Band des 
ewigen Ausruhens hielt 


Unterricht. 


„Bensler“ Ich verglich den Saul manchmal mit ihm und nannte 
jenen den beffern Arzt. „Dir zu Ehren!” % 2. Stolberg hatte lang 
wergebend für mich ein Pferd gefucht. Run gab er mir eind von feinen beiden 
Herden , die Sduna und Olympia hießen. Er hielt das legte für dad ſchonſte. 
Ich geftand Diefed nicht iu und zog Sduna vor, die aud dem Friedendburs 
giichen Geſtuͤt und dänifcher und arabiſcher Abkunft war. 


An Sreund und Zeind. 


„Durch Schweigen" Wenn die einft wahre und viel kürjere Ges 
fchichte ſelbſt aus dem Wahren nur dad Wiffendwiürdige herausnimmt, fo 
bedarf fie nicht” Immer zur Benennung der verfibiedenen Zeitperloten des 
Namend der Könige, 3. E. Ludewig, der Defpor, die Revolution. 


An den Katfer. 


„COnitres animas“ Wenn Ich glauben konnte, daß diefe Dde jemals 
die ſer oder einer andern ähnlichen Weberfchrift bedürfen würde, fo verbrannte 
ich fie, ehe fie Jemand zu fehen bekam. 


Der Kranz. 


„gewaltfam trennt” Die Römer trieben Dieß oft noch viel weiten, 
ald die Griechen. So ſagt 3. DB. Ovidiud: Obscurum . . . ore. 
Einen duntelen Worte durch Umſchweif niemald gehörter 
Einigemale Geſang aus zauberndem murmeli fie Munde 
Und ſelbſt Horaz fügt: Aequam memento.. . . Deli 
Sefepted ſtrebe Schickung bei trauriger 
Bu bleiben Geiſtes, wie bei der glüdlichen, 
Bon zügellofen unbezwungnes 
Freuden, o Juͤngling, der einfl auch hinwelkt. 
Ms fsbuiosae . . . Texore. 
Mich fabelhafte Berg’ auf der Appuiex - 
Der Näprerin an Graͤnzen Apulla, 
Vom Spiele müden, eingeſchlafnen 
Laube mit ſriſcherem Jangling Tauben 
Bedeckten. 
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„ob Irgendwo noch Lieg’ ein Blümchen“ Diefed Buchen, 
wie geübt man darin auch fen, hält die Schnelligkeit ded Dentend auf 
und ſchwächt Dadurd den Eindruck ded Geſagten. Run If die Wirkung 
der Darfiellung nicht völlig diefelbe, welche fie feun würde, wenn jened 
Yufpalten nicht voäre, und ed erfolgt Dad, womit die Dde ſchließt. 


Die Sprache. 


„Richt alle” Daran würden die griechifche Sprache Ihre zu vielen 
fiy folgenden Längen und Kürzen hindern. 


Aeſthetiker. 


„ein Melema Dder Eidos“ Der ungelehrte Leſer ſieht, ohne 
daß man ed ihm In einer Anmerkung ſage, daß Dieb Benennungen grie⸗ 
chifcher Dven find. Er gewänne dadurch nichtd , wenn man ihn mit ihrer 
Berſchiedenhelt befannt machte. Dieb gilt auch von Anmerkungen über 
ähnliche Stellen, wodurch etwa der Eine oder ber Andere die Zahl der 
Bogen vermehrt fehn möchte, 


Delphi. 


„wie Triumph“ Eleero hat (fagte Cäſar, der fein Freund nicht 
war) einen erhabneren Lorber erlangt, ald ben der Triumphe. Denn ed IR 
mehr, die Gränzen ded römifchen Geiſtes fo fehr wie die Beherrſchung 
erweitert zu haben, „Nur unſchuldig“ Ich Hätte können was aus⸗ 
sichten, allein ich Hätte mehr ald die Hälfte meiner Armee aufgeopfert, 
fagte einft Sriedrih der Zweite, und unſchuldig Menfchenblut vergoflen. 
Aber dann wäre Ich auch werth geweien, dab man mid vor die Faͤhn⸗ 
delwache gelegt und mir einen Öffentlichen Product gegeben hätte. 


Der Graͤnzſtein. 
„Amphion“ Der Inhalt feiner Sefänge waren Gefepe. 


Die Vortrefflihfeit. 


An dieſer Dde und in einigen andern find die zweiten Verſe, die 
nimlih, welche auf die GHexameter folgen, von verfchieiner Länge Ob 
fie nun gleich Immer aus einem Theile eined Gexameters befiebn, fe 
gibt jene Verſchiedenbeit doch den Oden in Unfehung ded Silbenmaßes 
eswad Ditburambifche, 
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Un Giacomo Signe, 


Er Hat die erfien zehn Sefänge ded Meſſtad in bad Italleniſche 
Averfept. Er ſtarb (vielleicht ermordet), da er fortfahren wollte. Er war 
ein würdiger Mann. Wir lebten eintge Zeit mit einander, und wir lieb: 
ten und. 


Die deutſche Sprache. 


„bis zum Kieſel“ Auch großen Flüfſſen kann man da, wo ſte 
noch wenige andre aufgenommen haben, In trocknen Sommern an nicht 
zu tiefen Gtellen bid auf den Grund fehen. „Säumenb jept” Dad 
Silbenmaß hat theild Zeitausdruck, Tangfamen oder fchnellen, sheild Ton; 
verhalt, der entweder Übereinflimmend oder contraflirend If (u u — — 
v— — u) In diefer Strophe If von dem Zeitaußddrude die Rede, In 
der vorlegten vom Tonverhalt. 


[3 
* 


Die Etats généraux. 


„tühne” Man hatte wider dieß Beiwort etwad zu erinnern, viel: 
leicht, weil man ed nicht verfiand. Ich mechte nicht darauf antworsen, 
Die Franzofen find meine Audleger geworden. Sie haben noch viel mehr 
getban, ald Ich Ihnen zutraute; und ich traute Ihnen damald, da mir 
die Abſichten ihres Reichſtages kühn vorlamen, doch gewiß nicht wenig zu. 


Ludewig ber Sechzehnte. 


Er wurde von den Franzoſen einige Zeit „Bestaurateur de la liberis “ 
genannt. 


Sie und nidt wir. 


„Bätt' Id Hundert Stimmen“ Die Elegien gehören zu den 
lyr iſchen Gedichten. Ihr Ton war bei den Alten ſehr verfchieden, Tyrtaͤos 
Ürlegdgefänge haben dad elegiſche Silbenmaß. 


An Sramer, den Franken. 


„Berkummende Schatten” Es iſt in diefer Ode gar nicht die 
Rede davon, ob Ludewig der Sechzehnte mehr Gewalt haben follte ober 
nicht, fondern allein von feinem jegigen Zuftande. Der Berfafler hielt 
Diele Anmerkung für überflüffig; aber feine Freunde, die viel über ihn 
vermögen, fanden ed anderd. 
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Der Freiheitskrieg. 


„Dem letten der Zieke“ Die Regierungen fireben, wie verfchles 
den ihre Formen auch find, mehr oder weniger darnach, ihre Einrich⸗ 
tungen in Innere beffere Berhältnifie zu bringen, „Behberriher” Die 
Ariſtokraten In den Republiten , befonterd In den oligarchiſchen, werden 
nicht audgenonmen. „Die berrfhenden Wilden” Dieb If laut 
der ganzen Geſchichte fo oft der Fall geweien, daß die Sprache der 
Dichtkunſt nicht erlaubt, Die gern zugeftandenen Ausnahmen zu erwähnen. 


Die Erfheinung. 
„Krionna Die Tribunen der Zufchauer in der Natlonalverfammfung. 
Mein Irrtum. 


„that“ Ihre That war nicht Mord, fondern Nothwehr im Namen 
desſs Baterlanded. 


Der Eroberungsfrieg. 

„Nie Ersberungdtrieg” Diefe und noch einige andere Den 
in tem rechten Cefihtöpuntte anzufehn, muß man annehmen, was fert 
erwelslich If, und wad ich in einem meiner „ Dentmale“ fo geſagt babe. 

Der Franke handelte göttlich durch die Verheißung der Nichtereberung, 
Dennoch befchloffen ihm Frelheitshaſſer Krieg. Wenn er fi) nicht rüftete, 
fd ſank der göttlich Hantelnde unter gewöhnliche Menſchen herab; gerü: 
flet, machte er jede bei im betretene Stelle zur Grabſtätte. Gebot die 
Krlegskunſt Verſolgung fiber die Gränze, fo wurde verfolgt, aber teinen 
Schritt weiter, ald ed die Nothwendigfeit mag. Der erite Weterfchritt 
war der erfie Schritt zum Erobrungskriege. Wenn der Verfolgente auf 
der Bahn diefed Krieges mit Niefenfchritten fortging, fo war er Ted gege: 
benen "erbabenen Worted entweber nicht würdig, oder er fprach ed mit 
einem Leichtfinne aus, den kein Gterblicher und kein Unſterblicher vers 
zeihen kann. 


Die beiden Gräber. 
„WBanderer" Die Antwort kommt aud den Gräbern, 


Die Dentlzeiten. 


„gern Micbürger ded Gurten” Man febe „Dab nicht sus 
südl gefhitse Diplom’ in ter Berliner Monatsſchrift. 


AR 


Dus Rene 


„Sanscullottiden“ Danton braucht dieß Wert zuerſt. Er fchlug 
.ein Fer für diefe Route vor, Es iſt Hier von keinem Kalenderfefle bie 
Rede. „U:amp’" Tiegerfape, im Hottentottifhen. „Götter bed 
flebdenarmigen Stroms“ Die Hape gehörte zu den ägyptifchen Goͤr⸗ 
tern. „Nu⸗ap“ Stachelſchwein im Bottentottiſchen. „Hir:op" Hyäne, 
"„B®6Hasiyp* Geler. 


Hermann aus Walhalle, 

„Slyn, Freya“ Gene die Goͤttin der Freundfchaft, diefe der Liebe 
und zugleich die Erſte der Shteinnen. „Wagen im Hayn“ Hertha’) 
Friedenswagen. „Noſſa“ Die Brajie, „ Wodan, Thorr, Tyr“ Wos 
dan, der Erſte der Gotter, war zugleich Kriegsgott, To auch Thorr, der 
Sort der Witterungen; Tyr war allein Kriegdgott. Wir müſſen bier die 
Griechen zu vergeflen fuchen. Sie hatten nur einen Kriegdgott und drei 
Grazien. „Der Züngling" Die Helden wurden In Walhalla wieder 
Juͤnglinge. 

Die Trümmer. 


„Unfham" Diefed Won machte ich, weil wir teind Haben, welches 
für Dad, was ich fagen wollte und mußte, ſtark genug war. Ich blät⸗ 
texte bernach in Wachsern ung fand von Ungefähr, daß: Unſcham fchen 
vor Karl dem Großen In der Sprache geweien fen. „Kamul" Ein Gott 
der Sallier, dem man nur Menfchen opfern Sonnte. 


Der Schoßhund. 
„Robepierr'“ ‚Hier der Namen eined Hunded. 


Erinnerungen. 

„Fluſſe ded Hufs” Die Bude fließt an der Roßtrappe vorbei, 
‚KRaftalifhem” Ein Nrm der Saale fließt durch die Pforte, wo ich 
anfing die Alten kennen zu lernen. „Ded Rieſen“ Die Elbe entſpringt 
auf dem Niefengebirge. „Zum Grab" Dem in Detenfen. 

Das Denkmal. 
. nAn Thereſe Mathilde Amalia” Die Erbprinzeſſin von Thurn 
und Tarid, geborne Herzogin von Mecklenburg-Strelitz, ſchickte mir, ohne 
fi) zu nennen, ein fehr ſchoͤnes Miniaturgemälde aud Hermanns Schlacht, 


Die Wahl ded Gegenflanded uͤbertraf das Gemälde, und Veide der beglel⸗ 
tende Brief. 
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Der Freiheitskrieg. 


„Dem legten der Zieke“ Die Neglerungen fireben, wie verichles 
ven inre Formen auch find, mehr oder weniger darnach, ihre Einrich⸗ 
tungen in Innere beffere Berhiltniffe zu bringen, „Beherriher” Die 
Ariſtokraten In den Nepubfiten , befonterd in den oligarchiſchen, werden 
nicht audgenommen. „Die hberrfhenden Wilden” Dieb I laut 
der ganzen Geſchichte fo oft der Fall geweſen, daß die Sprache der 
Dichtkunſt nicht erlaubt, die gern augeftandenen Aubnahmen zu erwaͤhnen. 


Die Erfheinung. 
„KLribnna" Die Trivunen ber Zufchauer In der Natlonalverfammiung. 
Mein Irrtum. 


„that“ Ihre That war nicht Mord, fondern Nothwehr im Namen 
des Vaterlandes. 


Der Eroberungskrieg. 


„Mie Eroberungskrieg“ Dieſe und noch einige andere Oden 
In tem rechten Gefichtöpuntte anzufehn, muß man annehmen, was fert 
erweislich if, und wad ich In einem meiner „Denkmale “ fo geſagt babe. 

Der Franke handelte güttlich durch die Verhelßung der Nichteroberung. 
Dennoch befchloffen Ihm Freipeitähaffer Krieg. Wenn er fidy nicht rüftete, 
fd fant der göttlich Handelnde unser gewöhnliche Menſchen herab; gerüs 
fit, machte er jede bei iim betretene Etelle zur Grabſtätte. Gebot die 
Kriegdtunft Verſotgung fiber die Gränze, fo wurde verfolgt, aber feinen 
Schritt weiter, ald ed die Nothwendigtelt maß. Der erite Weterfchritt 
war der erfie Schritt zum Erobrungdttiege, Wenn der Verfolgente auf 
der Bahn diefed Sirieged mit Niefenfchritten fortging, fo war er Ted geye: 
denen 'erhabenen Worted entweder nicht würdig, oder er fprach ed mit 
einem Reichtfinne aus, den Bein GSterblicher und Kein Unſterblicher vers 
zeihen kann. 


Die beiden Gräber. 
„Wanderer” Die Antwort kommt aub den Gräbern, 


Die Dentlzeiten. 


„gern Mitbürger ded Guten” Man ſehe „Dad nicht zus 
rück gefhitse Diplom’: in der Berliner Monardichrift, 


Klopſtochs 


ſämmtliche Werke. 


Fünfter Band. 


Ceipzig. 
G. 3. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 
1854. 
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Unfre Sprache an und, 
Im November 1796. * 


„Naction, die mic redet, du wilft es alfo auf immer 

Dulden, daß der Deinen fo viel mic verbilden? Geftalt mir 

Geben, bie einft ih von-bir nicht empfing? daß fie meines 
Schwunges 

Weiſe Kuͤhnheit mir rauben? mich mir ſelbſt? 


Unterwuͤrfige Dulderin, nun, ſo ſchlummre denn! Ich bin 
Deiner, wie einſt du, wareſt, nicht würdig, oder ich duld' es 
Länger nicht, und ich la Hinfterben den neuen Unton, " 
Gleich dem Nahhall’, und bleibe, die ich war. 


Weil ich die bildfamfte bin von allen Sprachen, fo träumet 
Seder pfuſchende Wager, er dürfe getroft mich. geftalten, 
Wie es ihn lüftle? Man dehnt mir zum Maule den Mund; 

mir werden 
Bon den Swingern die Glieder fogar verrenkt. 


Selbft Umfhaffungen werden gewagt. So entftellte die 
| Fabel 
Venus zum Fiſch', Apollo zum Naben, zur Tigerin Thetis, 


® Diefe Dde wurde aud der Sammlung von 4798 aud einer Urfache 
wegyelaffen, welche nicht vor dad Publicum gehört.’ 
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- 


Delius Schwefter zur Kate, zum Drachen den Epidanrer 
Und zu der Heerde Führer dich, Jupiter. 


Wer mich verbrittet, ih ha ihn! mid galliciſmet, ich 
haſſ ihn! 
Liebe dann ſelbſt Guͤnſtlinge nicht, wenn ſie mich zur Quiritin 
Machen, und nicht, wenn fie mich verachaä'n. Ein erhabnes 
Ä Beiſpiel 
eich mir Hellenis: Sie bildete fih durch ſich! 


Meiner Schweſter Hellenis Geſang ift Gefang ber Sirenen; 
Aber fie will nicht verführen. Ich wär die Schuldige, folgt? ich, 
Gleich ner Sklavin, ihr nah! Dann kraͤnzte mich nicht der 

Lorber, 
Daphne zuvor, nicht die Eiche, die Hipn einft war. 
„Blyn“ Man will ein ſtaldiſches Fragment gefimden- haben, nach 


welchem der gute und unglüdliche Gott Balder die Göttin der Freund: 
haft Glyn In eine Eiche verwandelte. 


Die öffentliche Meinung. * 
Im Mi rz 1798. 


Eine Meinung ward in Europa zur herrſchenden; Abfcheu 
Tönet von Aller Lippen, es wird auf Aller zum Donner 


* Ich babe eine meiner neueſten Oden (An die rheinifchen Kerus 
blicaner. Im Eeptember 1797) aus ber Eammiung, Pie vor 
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Eben der Klub. Es haben ihr Endurtheil 
Nationen gefällt! \ 


Trügende fälfhen fchon lang’ umfonft den Gedanken, der 
obfiegt. 
Sey ber mädtigite Nedner ihr Zug; erheb’ er durch jede 
Blendung zum Seyn, was nicht tft: der Ausſyruq bleibt, 
Wirket mit ſtiller Gewalt. 


Kennen wir etwa ſie nicht, die Nation, ſo mit allen 
Waffen der Taͤuſcherkunſt den Sieger zu überwinden 
Hang? und entwaffnete der mit des Manns Kraft nicht? 
Endet’ es, ſtark wie der Tod? 


Nicht die Nation, nur einzelne Herrſcher und ihre 
Schwärme ftrebten die Stimme der Welt zu enttönen. Der 
Franken 

Sehendſte riefen mit ihr den Richtſpruch aus, 
Schufen dem Tauben Gehoͤr! 


Duͤnken wohl gar den Gebietenden und den Gehülfen 
des ernſten 
Spruches Folgen ein Spiel zu ſeyn? Zwar lahmet die Ruͤge, 
Doch nie ſtehet ſie ſtill; wenn ſie endlich kommt, 
Spielt die erreichende nicht. 


Kurzem gedruckt iſt, zuruͤck genommen, weil ed mir widerte, zu einer 


Zeit zu reden, da man nicht mehr zu hören ſchien oder auch nicht für 
gut fand, merten zu laffen, dag man höre. Ob ich gleich, wie ed mir 
vortam, mit der genannten Dde nicht unzufrieden zu ſeyn brauchte, fo 


wurde mir ihre Weglaſſung doch nicht ſchwer: denn ed war nur meine 


Stimme, die Ich darin gab. In der, welche ich jego befannt mache, 
if von nichts Geringerem die Rede, ald von der Stimme Europa’s. 


Gallier, Nation, die das Gaumen nicht leunt, und du 
zoͤgerſt, 
Kaltverachtend herab auf jene Schwaͤrme zu ſehen, 
Die dir umnebelten, was (dir graut ſchon Tag!) 
Bald Entſetzen dir iſt? 


Were denn ganz bein Gefühl, entehrt von dem Dehae, 
zu dem die 
Trügenden dich erniederten mit ſardoniſcher Lache. 
Sep, die du wareſt! Du kannſt nicht, fo ſtolz ſonſt, bier 
Ewige Dulderin fepn! 


Die ihr, was Alle dachten, verwanbeltet, ntüßt wit 
erröthen, 
Wenn ihr ed auch noch koͤnnt; bleih muͤſſet ihr merben! 
Denn Aller 
Lippe tönet vom Fluch’ und, wenn ſprachlos die - 
Würde, fo ſpraͤche der Stein! 


Auch ſehr wahre Meinungen ſind nicht mehr, ſind ver⸗ 
glommen, 
Gleich der Flamme, die ſank; doch Europa's leuchtet dem 
Seife 
Ewig, durchglühet dad Herz, wie die Wagſchal nie 
Droben am Himmel verlifcht. 


— — — —— nn 





Freude und Leid. 


Im Julius 1798. 


Beide Verwildung Europa’s, die aus der Gallier Gifts 
quell 
Strömete! Nacht verberge den Quell mir! Ed leben noch Edle, 
Reichen die Bruderhand; noch denfet der Geift 
Wahrheit, dad Herz fühlt noch des Guten Gewalt. 


Dede mir Nacht den Quell! Bei der Vorzeit Edeln, ihr 
Gaſtfreund, 
Will ich mich laben, will mich mit meiner Tage Genoſſen 
Letzen an Allem, was einſt die Seel' uns erhob, 
Allem, was jetzt theuer und heilig uns iſt. 


Nacht umſchwebe den Quell! Ich will in der Silberpappel 
Kuͤhle mich bergen, nicht weigern das Laub dem Potale, wil 
tanzen 
Sehen vor air ben Jüngling, das Mädchen mit ihm, 
Mutter und Sohn, tilgen Erinnrung des Queils. 


Trauet mir nicht, wenn ich euch durch keine Drohungen 
ſchrecke, 
Selbſt zu tanzen. Ih war einſt wirklicher Juͤngling, und 
tanzte. 
Jetzo ſchatt' ich ihn nur; doch trauet mir nicht, 
Ihr, die am Feſt danken mich ſahn für das Lied. 


Gallier, Nation, die dad Saͤnmen nicht kunt, und du 
zoͤgerſt, 
Kaltverachtend herab auf jene Schwärme zu ſehen, 
Die dir umnebelten, was (dir graut (on Tagl) 
Bald Entfegen dir iſt? 


Were denn ganz dein Gefühl, entehrt von dem Bahne, 
zu dem die 
Trügenden dich erniederten mit fardonifcher Lache. 
Sep, die du wareft! Du kannſt nicht, ſo ſtolz fonft, hier 
Ewige Dulderin ſeyn! 


Die ihr, was Alle dachten, verwandeltet, muͤßt wie 
erröthen, 
Wenn ihr ed auch noch koͤnnt; bleih müflet ihr werden! 
Denn Aller 
Lippe tönet vom Fluch' und, wenn ſprachlos die - 
Würde, fo fprähe der Stein! 


Auch sehr wahre Meinungen find nicht mehr, find vers 
glommen, 
Gleich der Flamme, die ſank; doch Europa’d leuchtet dem 
Geiſte 
Ewig, durchgluͤhet das Herz, wie die Wagſchal nie 
Droben am Himmel verliſcht. 


— nn on nn — — 
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Freude und Leid. 


Sm Julius 1798. 


Weiche Verwildung Europas, die and der Gallier Gift: 
quell 
Strömete! Nacht verberge den Quell mir! Es leben noch Edle, 
Reichen bie Bruderhand; noch denket der Geiſt 
Wahrheit, dad Herz fühlt noch des Guten Gewalt. 


Dede mir Nacht den Quell! Bei der Vorzeit Edeln, ihr 
Saftfreund, 
Will ich mich Iaben, will mich mit. meiner Tage Genoffen 
Legen an Allem, wad einft die Seel’ ung erhob, 
Allem, was jebt theuer und heilig ung ft. 


Nacht umfhwebe den Quell! Ih will in der Siiberpappel 
Küple mic bergen, nicht weigern dad Laub dem- Potale, wil 
tanzen 
Sehen vor mie ben Jüngling, das Mädchen mit ihm, . 
Mutter und Sohn, tilgen Crinnrung des Quells. 


Trauet mir nicht, wenn ich euch durch Feine Drohungen 
ſchrecke, 
Selbſt zu tanzen. Ich wear einſt wirklicher Juͤngling, und 
tanzte. 
Jetzo ſchatt' ich ihn nur; doch trauet mir nicht, 
Ihr, die am Feſt danken mich ſahn für das Lied. 
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Starze der Quell in die Kluft! Ich will mich der Sie 
genden freuen, 
Die mein Aug' entdedt in der immer ändernden Zukunft. 
Wachſet denn, LXorber, grüänt! Schon bebt mir die Hand, 
Welche mit euch, fhönere! froh fie befränzt. * 


⁊* 


Die Erſcheinende. 


An Johann Georg Jacobi. 


Schoͤnheit, er ſahe dich, wie, Edle, dich Wenige nur, 
Glückliche nur dich fahn. Uber gelang 
Deine Bildung ihm ganz, wie du warft, 
Als er dich Inh? 


= Diefe Dde hatte, da fie gemacht wurde, den Schluß, welchen fie 
jegt Hat. Folgende Strophe: 


Sf Alſo ende Ih kaum, da erfämpfte fchon Nelfon der Giege 
‚ Kettendften, die ich fab im der immer ändernden Zukunft 
/ Edler, ih bringe den Kranz dir! Die Feder verweht, 
Weiche für dich Eelim.vom Turbane nahm. 


tam hinzu, aber früher, ald Melfon mich beſuchte. Ich nehme fie 
jetzt zurüd, weil er dad Wort ded unter ihm ſtehenden Commodore 
Foote nicht hielt. Wer die Sefchichte kennt, Der weiß, welche Fol 
gen Dieb hatte. Ich mag bierüber weiter michtd fagen. Mur Dad 
kann ich nichs unerwähnt Saffen, daß ich von der uusgyelrichnen 
Strophe würde geichwiegen haben, wenn die Ode nicht ſchon Eints 
gen wäre bekannt gewelen- 





Hellet ber Kennenden Blick lächelnb dem Schauenden fich, 
Wenn fein Geſang fih, von ihr trunfen, ergießt? 
Iſt fie denn eben Die noch, die auch fie 
Sahen? und irrt 


Ihn und fie kein Phantom? Ahl wenn fie blieb, bie fie 
war ‚ . 
Als fie erfhien, fo durchwallt Heitre, durchſtroͤmt 
Froheres ihn, fo ummwinden fein Haupt 
Laube des Hains. 


Ernft ift die Frage, und Chor jeglicher Künftler, der fie 
Nicht langforſchend ſich thut oder wohl gar, 
Genügfam, nicht thun will. Es keimte fein Kranz; 
ber er welkt. 


Da die Schönheit entftand, war die Empfindung die 
Braut, 
Bräutigam war der Geiſt. Zauberin lag, 
Lebenblickend die Tochter, entzüdt 
Lag fie im Hein. 


Da die Mutter gebar, fangen mit füßerem Laut 
Nachtigallen, der Lenz Iffnete da 
Jede Anofpe, dem Felſen entrann 
Reiner der Quell! 
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Huch die Nachwelt. 


Im Januar 1799. 
Einſt wüthet' eine Pet durch Europa’s Nord, 
Genannt der ſchwarze Tod. Wenn. der fchwärzere, 
Die fittlihe, mit der ihr heimſucht, 
Sih nur nicht auch zu dem Norden hinwölkt! \ 


Geſchaudert hat vor euch mich, ihr Naubenden 
Und dennoch Stolgen, die ihr bie Zreiheit nennt 
Und Alles dann, was Menſchenwohl ift, 

Stürzet, zermalmt und zu Elend umſchafft! 


Gezuͤrnet hab’ ih, und der Gerechtigkeit 
Sorn war ed, weldher mir mit der Flamme Kraft 
Das Herz durchdrang. Doch vor dem ſchwermuths⸗ 
Nahen Gefühle ded Grams entfloh er. 


Ich will nicht wieder zürnen, nicht ſchaudern, wid 
Nicht trauern. Ruhig blidet die Kält’ herab, 
Wenn fie ihr Endurtheil nun ſpricht. Ihr 
Stolzen und Niedrigen . . . (Menfchenfeindfhaft * 1) 


Bekaͤmpft umfonft mih! Darum fey euch allein 
Mein Wort gewidmet, treffe nicht mit *2), wer Menſch 
Blieb, ob er wohl: auch Frevel that) ihr 
Stolzen und Raubenden, ich veracht' euch. 
“4, „Menſchenfeindſchaft“ #2) „ereffe nicht mir“ I) u 
ver Die: „Der Gieger " iſt von meiner Weiegung der Menfchens 


ſeindſchaft bie Rede, und 2) In der: „Der Belohnte” davon. 
daß vie Verachtung der Menſchen zum Miſanthropen mache, 


‘ 


1 


Wer von den Franken, daß ich verachten muß, 
Mitfühlt, Der träufelt Trauernder Bahr? herab 
Und weiht die edle mir, der leidend '- 

Nahm von der Wahrheit Gefiht den Schleier. 


Und diefed Leiden trübet denn jeßo Den, 
Der einft, von heißen froben Erwartungen 
Durhdrungen, in der Frühe Schauer 
Galliens werdenden Tag begrüßte. 


Gedraͤngte Schaaren fprechen mit mir mein Wort 
Don euch, entflirnte Treiheitövertilger, aus! 
Des Enteld Sohn 'und diefed Urfohn 
Hallet ed wieder. Auch er verachtet. 


Wähnt nicht, er laff’ es je der Vergeſſenheit. 
Denn, drohte die, er grüb’ ed in Marmor ein, 
Gruͤb's in Erz! Doch was bebarf er 
Selfen? was Erz? Er bewahrt’s im Herzen! 


Wißbegierbe. 
Im Januar 1799. 


Auch Gott ſpricht. Von der Sprache des Ewigen 
Erblickt das Auge mehr, wie das Ohr von ihr 
Hoͤrt; und nur leif' iſt ſeine Stimme, 
Wenn uns die Traub' und die Blume labet. 
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Dort in.den Welten thun den Bemohnenden 
Biel Geiftesführer weiter die Schöpfung auf,. 
Viel Sinne. Reicher, fhöner Kenntniß 

Freuen fie deoben fi), Gott vernehmend. 


Es fant die Sonne, Dämmerung Fam, der Mond 
Ging auf, begeifternd funfelte Hefperus. 

O, welde inhaltsvolle Worte 

“ Gottes, der redete, ſah mein Auge! 


Das Licht fhwand. Donner halleten; Sturm, bed Meerd 
Getös war fhön und fchredlih, erhob dad Herz. 2 
D, welche inhaltsvolle Worte 
Gottes, ber redete, hört’ ich tönen! . 


Gott herrfchet, wintend, leitend, wie Weſen auch, 
Die frei find, handeln, herrfcht für die Gegenwart 
Und für die Zukunft! Spriht durh That auch, 
Welche die Sterblichen thun, die Gottheit? 


Wenn Diefes iſt (wer glühet, der Unrub voll, 
Richt hier vom Durft, za wien !): was thut fie kund 
Durch Siege Derer, die des Menfchen 
Mechte nicht nur, die fie felber leugnen? 


Weil am Geſtad' ich wandle ded Oceans, 
Auf dem wir AP einft ſchweben, enthüͤll' ich's bald. 
Ich will die heiße Wißbegier denn 
Köthen! Sie bleibt; fie ift heilig Feuer! 
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Saat fän fie, deren Ernte Verwildrung ift! 
Des Menihen Rechte leugnen fie, leugnen Gott! . 
Schweigt jeßt, nicht leitend, Gott ? und kannſt du, 
Furchtbares Schweigen, nur du uns beflern? 


—— —— — ne 


An bie Dichter meiner Zeit. 


Im Januar 1800. " 
Die Neuern fehen heller im Sittlichen, 
Als einft die Alten fahn. Durch dag reinere 
Licht, diefe reife Kenntniß, hebt fi 
Höher ihr Herz, wie das Herz ber Alten. \ 


Drum dürfet ihr auch, wenn's in den Schranfen nun 
Der Künfte Sieg gilt, kämpfen befeelt vom Muth, 
Dürft, wenn der Herold bach den Xorber 
Hält, mit den Kalofagathen kämpfen! 


Viel Sweig’ und Sproffe haben die Tugenden; 
Zu jedem flimmen laut die Empfindungen: 
Da grünet, blüht nichts bis zum hoben 
Wipfel, das nicht in die Seele dringe. 
Biel Zweig’ und Sproffe hat auch bie böfe Thet; 
Vor jedem ſchauern auf die Empfindungen: 
Da welket, dorrt nichts bis zum hohen 
Wipfel, das nicht in die Seele dringe. 


„Lorber“ Nur In den pythifchen, dem Apollo gewidmeten Spielen 
war der Lorber die Belohnung. 
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Die mehr der Stufen zu dem Wneublihen 
Aufftiegen, fchauen höhere Schoͤnheit. Er, 
Das Sepn, ward durch des Alterthumes 
Maͤhrchen entfellt, Die von Göttern fangen. 


Heiß tft, wie weit auch ftrable der Kenntniß Licht, 
Der Kampf ums Kleinod! Wem bei der Fackel Glanz 
Nicht laut das Herz fchlägt, froh nicht bebet, 
Flieht, iſt er weile, die Ebnen Delphi's. 


Der erften Zauberin in des Dichterd Hain — 
Darftellung beißt fie — weihet Der, opfert ihr 
Der Blüthen jüngfte! Diefe Göttin, ' 
Streitende, muß euch mit Huld umfchweben. 


Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn ia euch 
Des Schweren Neiz nie fchlummernde Funken nährt, 
Dann werden felbft der Apollonia 
Eifrigfte Priefter euch nicht verfennen. 


Denn ihnen winkt der amphiltyonifche 
Kampfrichter; fie find feiner Gefege, find 
Dep eingedent, daß in der Tafeln 
Erſte gegraben war; Keufher Ausſpruch! 


„Keufher Audiprudh” Die Unpartellichlelt der Amphiktyonen 
war fireuger, ald die der Hellenoditen, obgleich Pindar von der Entfchels 
dung der Renten fagt, dab fie aysa zo ſey. Die Griechen nannten 
Die, für welche entfchieden wurde, beilige Sieger. 
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Der Entel fiehet einft von Elpfium 
Achaͤa's Schemen fommen und (in dem Hain 
Umweht es fie melodifch) euren 
Sieg ihm verkünden mit edelm Lächeln. 


Der Segen. 


Schon lange ruhft du, liebende Julia, 
In deinem Grabe, du, die den Water mir, 
Deinen erften und bald 
Einzigen Sohn, gebar. 


— 


Biel? Einſiedler der Gruft deckt die Vergeſſung auch. 
Nie vergaß ich dich, niemals vergeſſ' ich dich! 
Dein Liebling war ich, und du erhobſt mich 
Durch deinen frommen Wandel zuerſt zu Gott. 


Ich kam von der Limmat, flog zu den Belten. 
Verlaſſen hatt' ich dich juͤngſt noch friſchen 
Alters; allein, wehe mir — (ich fühl! es noch jet!) — 
Wie fand ich dich wieder! 


Die Bleichere ſaß, den Fuß auf doppelte 
Teppiche hingeſenkt, 
Den Stab in. der Hand, ftarrend das Auge; die Stimme war 
Nicht Stimme. Nur einzelne kalte Wort’ ‚othmete fie, - 


Nahm an dem Schickſal' ihres To fehr und fo lang gelichten 
Enkels nicht Anthell mehr. Durch deu Vater froh, 
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Froh durch Die Mutter, wanket' ich oft zu ihr 

Und faß dann wit ihr an ihrem Grabe. 


Der Scheidung finfterer Abend kam. 
Er wurd’ ihr verborgen, 
Aber von ihr geweisfagt. 
Schon war id wankend aufgeftanben, 


Schnell ftand auch fie, 
Kaum bedürfend des ſtuͤtzenden Stabes! 


Sie richtete hoch das Haupt auf. Shr Auge War 


Wieder Auge geiverben, 
Stimme wieder die Stimme! 
Sie legte mir auf die Stirne die Hand, 
Und die Begeifterte jegnete mic. 


Himmliſche Worte frrömeten ihr! 
In der Wonne und der Wehmuth fant ich beinah’; 
Aber fie wäre ja mitgeſunken: 
Dieß nur hielt den Erfchütterten. 





Der Bund. 


Zwo der Künfte vereinten fih einft, die Muſik und bie 
Dichtkunſt, 

Und ſo ſchoͤpferiſch war der beiden Unſterblichen Eintracht, 

Daß fie mit dauernder Glut mic durchſtromte, 

Daß auch Seher der Hoͤrende wurde. 
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Komm denn, Malerei, und beine pariſche Schweſter 
Komme, verbündet euch auch. Ihr ſtrebt; allein ihr vers 
moͤgt's nicht. 
Eiche, da fehwebet ihr neben einander; 
Aber Cinfame, Einſame bleibt ihr. 


Ben ihr erhobt, begeiftertet, oft fann Der auf ein Buͤnd⸗ 
niß; 
Aber umſonſt, ihr bliebt Einſiedlerinnen. Ah, niemals 
Werdet ihr durch der Einung Geheimniß 
Jede Tiefe des Herzens erſchüttern. 


Wenige ſind nicht der Stufen, worauf die Empfindung 
emporſteigt; 
Aber nicht jede Schoͤnheit fuͤhrt zu der aͤußerſten Stufe, 
Wo die Heitre gebiert, und geboren 
Wird die Roͤthe des labenden Morgens. 


Wenn ſo hoch das Gedicht ſich erhebet, daß der Geſang ihm 
Kaum zu folgen vermag, alsdann entzuͤndet ein heißer 
Streit ſich; es wird Vollendung errungen, 

Die nur ſelten den Friedlichen gluͤckte. 


— — — — — — 


Die unbekannten Seelen. 


Wahnt nicht, ich fable, wenn ich von den Seelen ſinge 
der Sterne. 


Wähnt’s denn: fie dünfen euch ja feelenlod auch, 
Klopſtock, Dven. IL 3 





18 


Die den Honig euch faugt, und die Geflügelte, 
Die bei Bläthen von Liebe tönt, 


Und der Menfchen getreuerer Freund, wie einander fies 
oft find. 
Meden kann er nicht, aber er kann 
Handeln! Ihr labt nicht —er trägt's, ftrafet ihn ungerecht; — 
Und einft ledt er der Todten Hand, 


Laßt mich nicht zürnen, damit ich euch eure Seelen nicht 
leugne, 
Weil von den Sonnen ihr träumt, daß fie nicht fehn, 
Weil vom Sirius, er Fenne nicht Fomahant, 
Dom Apollo, die Leyer nicht! 


Ihr, dad Auge beäugt Durch zeigende Herſchel, entdecktet 
Weltbewegung; allein fahet ihr je, 
Was Celäno eripaht, blühen die Hain’ im Kranz? 
Menfhen fhweben um Maja's Höhn? 


Wenn im unendlihen Raum jebt Sterne ftrahlender 
bliden, 
Als ihr jüngft fie gefehn, dann wird ein Feſt 
Ihrer Liebe gefeirt, wallet von Freud’ ihr Herz, 
Dann, dann lächeln fih Welten zu! 


Freuet fih etwa bie Erde nicht auch, wenn am röthlichen 
Abend 
Sie fih mit riefelnder Luft lieblih umweht? 





19 


Wenn die Ströme nicht mehr hallen, die Wirbel fi 
Leif am Ufer Hinunterbrehn? 


Wiſſet ihr, ob fie nicht Thaten, und wen fie bie ſchreck⸗ 
lichen kund thut, 
Menn der Drkan fih erhebt, Wälder das Haupt 
Meigen, droben die Naht immer fich drohender 
Herwoͤlkt, Donner auf Donner rollt 3 


Engel, glaubt ihr noch wohl, durchſchauen unfere Thaten, 
Schreiben mit Golde, mit Glut fie in ihr Buch; 
D, es kennt, was wir thun, unfere Mutter auch, 
Sagt ed an in der Sonne Reich! 


Denn nicht Segen erfhhafft nur den Feldern die nährende 
Mutter, 
Wenn der Orkan fih erhebt, Wälder dad Haupt 
Neigen, droben die Nacht immer fih drohender 
Herwölft, Donner auf Donner rollt! | 


Aber fie redet auch oft in ihrer Wanderung Kreife 
Nicht durh Wetter. Dann tönt mütterlichfanft 
Ihre Stimme. Kein Sturm wirbelt; aus Hainen weht's 
Bon den Stegen ded guten Manns. 


Der ueue Python. 


Im Julius 1800, 
Nicht der Berg nur der Fabel gebar. Es liegt in ber 
Ebnen 
Gruͤnſter ein Berg, fo mit Blüthen umgurtet gen Himmel 
emporfteigt. 
Diefer verfprach zu gebären ein Paradies! Es erſchollen 
Leifere Wehen; allein er gebar 


Einen Drachen! Der war fhon Niefe, ald er ded Berges 
Ströme noch fog. Als ihm vollendet der fchwellende Wuchs 
war, 
Weberfchattete, wenn ex ſich hob, unenblide Selber 
Seine ſteigende Schredengefalt. 


Eins der feltfamften Wundergefhöpf ift der Drad’. An 
der Stirne 
Haben ihm fhimmernde Schuppen der Freiheit Namen ge: 
bildet; 
Und, ſobald er am Hellfpen und Echadenfroheften zifchet, 
Wird der Sreiheit Name gezifcht. 


Weh! mit den höheren Wölbungen mwälzt’ ex fih her zu 
den Völkern, 
Eilet' ex, fiel — geftattet der Dichtkunft, daß fie ein Volk euch 
Wand’ in ein Weſen — er fiel die erftaunten, zürnenden, 
guten 
Völker mit heißem Ungeſtüm' an. 
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Wenn er ein Wolf anfällt, fo durchſtrömt er die funkeln⸗ 
den Augen 
Erft mit Blut? und beledt fih vol Gier die duürſtenden 
Lefzen 
Mit der gezuckten Zunge; darauf umſchlingt er es, engt ſtets 
Mehr in der grauſen Umwindung und ſaugt! 


Dreimal glüdlich das Volk, fo beſchirmt wird gegen den 
Scheuſal 
Durch das laute Verbot des allgewaltigen Weltmeers. 
Denn umſonſt tft zu ſchwimmen der drohende Python in Ars 
beit, 
Immer donnert die Wog’ ihr zuruͤck. 


Die Aufſchriften. 


Im Julius 1800. 


Von allen Spielen iſt das verlierendſte 
Der Kriegeshalbkunſt trauriges Wuͤrfelſpiel: 
Denn, welcher Wurf auch falle, faͤllt doch 
Selber dem Siegenden Tod und Elend. 


Nie ſtraft den Krieg der Franken Vergeſſung! Er, 
Er wird euch dauernd Mal wie der Gräber ſeyn 
An Wechfelfirome; doch erheben 
Könnt ihre ihn niemald zum Chrenmale. 


„Kriegedhalbtunf” Die Kriegedtunft it in Abſicht auf die 
Unmöglichkeit der völligen Anwendung nur Halbkunfl, 


So fhafft ihr nie ums denn die Bejohung dorrt 
Den Lorber; denn der Denkenden Slammenfchrift 
Iſt tief ine folge Mal gedzet, 

Eurer Unſterblichkeit Schmach zu zeigen! 


Euch kann niht Scham mehr röthen. So zeichne denn 
Der Schande Bleichheit, wand!’ euch in fchredende 
Geſtalten, die der Starke fliehe, 

Wie vom Gefpenfte der Schwache wegbebt. 


Schaut, euer Mal glüht bie zu dem Gipfel hin 
Von Michterfprüähen! Völfer umwandeln es 
Und lefen. Sch lad auch, und lernend 
Taucht' ich den Griffel in heilig Feuer. 


Den Richtern tönet Preis, der Beichönigung 
Des jedem Mechte fluchenden Krieges Hohn, 
Selbft wenn für fie der Urm’ entfteigend, 
Phidias auch und Apelles bilden. 


Der Richter Ausfpruch bleibt; die Beſchoͤnigung 
Des neuen; jochbelaftenden Kriegs vergeht, 
Wollt’ auch Demofthened, vom Lethe 
Kehrend, fie retten durch feinen Donner. 


·— — — nn 


Die Wage. 


gm Auguft 1800. 

„Du zaͤhlſt die Stimmen; wäge fie, willft du nicht 
Des Ruhms dich thöricht freuen, der dir erſchallt.“ 
Sehe muͤhſam ift die Wägung! „Nun, fo 
Zähle zugleich denn die Widerhalle.“ 


Der Blick ermüdet, der auf die Wage fchaut. 
Wie ſaͤumt's, wie viel der Laftenden Zeit entichleicht, 
Bevor im Gleichgewicht bie Schalen 
Schweben, und endlich der Weifer ausruht! 


Und tönt der Nachhall etwa Unliebliches, 
Wenn er in ferner Grotte Mufif beginnt, 
Und jeine Melodie fih immer 
Sanfter dem Ohre verlieret? „Zaͤhle!“ 


— — — — — 


Die Unvergeßliche. 
Im Auguſt 1800. 
Cunctis Illa bonis flebilis ecoidit. 


Sep du, der Entel Seit, mir Srhalterin 
Einft meiner Lieder; laß fie nicht untergehn, 
Daß ſtets auch ich ald Zeuge daſteh 
: Bon der vernichteten Freiheit Todel 


Im Kerker lag fie lange; der Zeffeln. Klang 
MWeisfagte Tod. Ihr naht’ ein Drommeterheer, 
Das lauter ballte, denn die Eifen 
Klireten, und knieend fie Göttin nannte. 


Drauf hat fie diefer Täufer Beſochungokrteg 
Gemorbdet! Weber fieben Gefilde lag 
Sie ausgeftredt. Den Feld erſchütternd, 
Brauste der Dcean, fang dag Grablied. 


Hoch in die Wolfen fteigt die Eppre empor; 
In meilenlange Thale ded Trauerhains 
Sind Hingefunfen Völferbeere, 
Weinen nicht Thraͤnen, wie fenft der Menſch weint; 


Blut ftrömt ihr Auge über der Freiheit Todl 
Der todten Schatten finftert den Abendſtern 
Und wird, wenn nun zu feiner Heimat 
Er ſich erhebt, den Orion finftern! 


m — — 


Die Sieger und die Beſiegten. 


Bio tiſiphoniſche Töchter hat der Eroberungskrieg, er 
Nennet fie: Nimm, behalt! Derfliavung! bie jüngere Oft 
deet 
Diefer Günftling des Vaters die Bande durch lilienweiße 
Blumen, von Schlangenſchaume getraͤnkt. 





At der Eroberungefrieg der Meufchbeit änferke Schande, 

Und gleicht dieſe dem ſchredlichen Mat, das man dem ge⸗ 
fangnen 

Auderer brannte; wenn Dieß jeft einem halben Jahrhundert 
Wußte, wer Weisheit kennet und thut 


Und, bie Verſtlavung denkend, bei mie mic verflaget, ich 
rede 
Viel zu fanft, denn es habe, verglichen, dad Mal der ums 
klirrten 
Ruderer Roͤthe der Roſen: wie thoͤren ſich Die, fo von Bei⸗ 
| fol 
Sept für die Friegenden Zraufen noch glühn! 


Aber es fep, nicht fchon feit einem halben Jahrhundert’ 
Hab’ es der Weife gewußt, ed erit gelernt, ba dad. hehre, 
. Heilige Wort wie verfuchet ward: hat drum die Verflucher 
Reifen der Schande Donner gerührt ? 


Sanfter fie niedergeftärzt?: Nie narbet die Wunde füh 
biefed 
Donners, ewig eitert fiel Denn mit ded Roͤmers Erobrung 
Hat ded Galliers (Roms auch eifernes Joch war leichter) 
Um ben. Meis gelämpft und gefiegk! 


Deſaix fürdter, es bliebe fein Name nicht! Sweifle doch 
Keiner, 
Keiner von Denen an der Unfterblichkeit, Vie bee Verſtlavung 
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Vater fih weihten! Ihr habt ja Alle mit Romulus Nachwelt 
Um den Preis gelämpft und gefiegt! 


Hirtenvolk der Alpen, das, ringend mit den Bejochern, 
Kiel, unvergeplich bift du, wie das thermoppliſche Haͤuflein; 
Euch bat einer Unfterblichkeit, die der Franke nicht kannte, 
Euer Kampf, der gerechte, geweiht. 


Ehre, Sefang, durch die Nennung dich etlicher heiliger 


Todten! 

Holdener, Städeli, Blumen aufs Grab! Föhn, Bizener, 
Marti, 

Lorber aufs Grab! Betſchart, Senn, Richlin, Eberhart, 
Moſer, 


Schorno, der Eiche Sproß auf das Grab! 


Lüond, Burgi, Kranz’ auf dad Grab! Phil, Bücheler, 
Rihmuth, 

Eilt mit den Krängen! Beler, noch einer der Holbener, eiler! 

Schnäriger hießen drei Brüder. Ste fanten neben einander: 
inne die dankende Thraͤn' auf ihr Grab! 


—— — — anne 


Die Nachkommen der Angelſachſen. 
Im September 1800. 


Macht det die Zukunft; aber es hellt auch wohl 
Ein wenig Schimmer halb das Verborgene. 
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Doch jetzt enthuͤllen grauſe Wetter, 
Strahlen auf Strahlen, das nahe Schickſal! 


Von allen Winden zucken die Strahlen her 
Und oͤffnen Zukunft! Seht ihr es, Deutſche, nicht? 
Bon unſerm Rhein' her, von den Sandhoͤhn, 

Die den Bataver dem Meer’ entreißen, 


Her von dem Denkmal Murtend, das Alche warb, 
Und vom nun fhwarzen Himmel Heſperiens. 
Seht ihr ed auch nicht, Söhne Derer, 
Die ald Cherusker bei Friedrich kämpften ? 


Der Angeln Stamm fah, handelte, ehe no 
Nah Bligen Blige leuchteten, öffneten. 
Ihn preist der Zeit, der Nachwelt Zuruf, 
Sollt’ auch der endende Wurf des DBiutipield ... . 


Die Wahl. 


Europa hereihet. Immer geſchmeichelter 
Gebieteft du der Herricherin, Sinnlichkeit! 
Die Blumenkette, die du anlegft, 

Klirret nicht, aber umringelt fefter, 


Als jene, bie den bleihen Gefangenen 
Im Thurme laftet. Zauberin Sinnlichkeit, 
Du tödteft Alles, was erinnert, 

Das fie nicht Leib nur, daß eine Seele 


Sie auch doch haben! Von der erhabenen, 
Ron ihrer Größe red’ ich nicht, fage wur: 
Du fchläferft ein, daß fie in fich nichte 
Außer der fchlagenden Ader fühlen. 


Das fol nun endlich enden! Der edle Krieg 
Der großen, liebenswürdigen Gallier 
Raubt bis zum lehten Scherf. Euch ſinket 
Welkend vom Arme die Blumenkette. 


Die Donnerſtimme ſchallt euch der eiſernen 
Nothwendigkeit! Ihr ſtrauchelt des Lebens Weg 
Verarmt: wie wär’ es moͤglich, daß ihr 
Nun in der Zauberin Schoß noch ruhtet? 


Doch, wenn ein Funken Seele vielleiät im euch 
Aufplimmet, wenn ihr zürnt, dag ihr Knechte feyd .. . 
Was frommt’8? Ihr habt zum Flintenftein die 
Dfennige nicht, noch zu einer Kugell 


Ihr ſaht ed welken, börtet die eiferne 
Nothwendigkeit. Was wollet ihr thun? Wohlen‘, 
Zur Wahl: Verzweifelt! oder macht euch 
Glücklicher, ald ed der Sauber konnte! 


Wer, was die Schöpfung, und was er felbft fey, forſcht, 
Anbetend forfcht, was Gott fey, Den heitert, ſtaͤrkt 
Genuß ded Geiſtes; wen nach biefen 
Quellen nie dürftete, Der erlieget. 


Der Künfte Blumen können zur Heiterkeit 
Auch wieder weden, führt euch bed Kennerd Blick. 
Die Farbe trüget oft; der Blumen 
Seelen find labende Wohlgerüde. 


Losreißung. 
— u u m, ya yo, — y 
— uvu—-,uvvuv—u(—-)vv—_o 
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Weiche von mir, Gedanke des Kriegs, du belafteft 
Schwer mir den Geift, du umziehft ihn, wie Die Wolfe, 
Die den wedenden Errahl einkerlert, 

Den ung die Frühe gebar, 


Stedeft ihn an mit Trauer, mit Sram, mit bes Abſcheus 
Peftiger Glut, daß, verzweifelnd an der Menichheit, 
Er erbebet und, ach, nichtd Edles 
Mehr in den Sterblichen fieht! 


Kehre mir nie, Gedanke, zurüd, in den Stunden 
Selbft nicht zuräd, wenn am Scnellften du dich regeft 
Und vom leifeften Hauch der Stimme 
Deiner Gefährten erwachft. 


Schöne Natur, Begeifterung fey mir dein Anfchaun! 
Cchönheit der Kunft, werd’ auch du mir zu Befeelung! 
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Voͤlkerruhe, die war, einft wieder 
Freuen wird, fep mir Genuß! 


Schöne Natur. ... D, blühen vielleicht mir noch Blumen? 
Ihr ſeyd gewelkt; doch ift ſuͤß mir die Grinnrung. 
Auch des heiteren Tags Weisfagung 
Hellet den trüben mir auf. 


Aber, wenn ihr nun wieder-mir blüht, wenn er wirklich 
Leuchtet, fo ftrömt mir Erquickung, fo durchwall’ er 
Mit Gefühl mich, das tiefre Labung 
Sep, wie ber Flüchtige kennt. 


Hörer! Wer tönt vom Siege mir dort? vom Gemorde? 
Mber er ift, o der Unhold! fchon entflohen: 
Denn ich banner? ihn in die Dede 
Sammt den Gefpenften der Schlacht! 


Lebender Scherz ſey unfer Genoff, und dag fanfte 
Lächeln, dieß geh’ in dem Auge wie der junge 
Morgen auf; der Geſang erhebt; ihr 
Kränzet die Traub’ im Kryftall, 


Weckt zu Geſpraͤch, dep Freude den Ernft nicht verſcheuchet. 
Freundfchaft und Pflicht, die nur handelt und nicht redet, 
Sey von Allem, was uns veredelt, 

Unfer geliebteres Ziell 


Forſchung, bie ſtill in Dem fich verliert, was ſchon lange 
Mar, und was wird in der Schöpfung Lakyrinthe, 


Geiſtliche Fieder. 


Und mit leiferem Hauch, lieblicher weht ed hier, 
Als dort unten am trüben Quell. 

„Sonft entglomm und auch wohl etwas, wie Licht; doch war’ 
Kaum noch fihtbare Dammerung. 

Jetzo ſtrahl' ich dir zu, fo wie du mir! Es iſt 
Liebe jeder erwachte Strahl, 

Jedes Fuͤnkchen, das mir, ſeit ich verwandelt bin, 
Nah dir, Schimmernder, jest entflieht! “ 

a, du ftrahleft mir zu, Schimmernde, wie nach dir 
Ich hinſtrahle. Du fühlft, es iſt 

Liebe jeglicher Strahl, jedes der Fünkchen, die 
Meinem Herzen nad dir entfliehn. 

„Ach, wo find wir? Um ung lächelt und Alled an, 
Alles fäufelt und Froͤhlichkeit!“ 

Ich erftaune noch ftetd über den Glanz, der ung 
Aus ung felber mit Wonne ftrömt; 

Bon dem Sterne, der dort an der gewölbeten 
Heitern Blaue fih ſenkt, nicht ftrömt. 

„Schau den Niefen! wie oft kehret er um zu uns, 
Ad, er liebt ung; ich Lied’ ihn au! 

Aber er glänzt nicht, wie wir. Möcht? er dereinft, wie wir, 
Leuchten, glücklich, wie wir, einft ſeyn! 


Klepfiod, Oden. II. | 8 


3. Mit Eiherdaube wollen wir, Dichtung, Di 
Und Roten fränzen! M. Uber, ah, unfer Kranz 
Verweltt, wenn wir nicht, deiner würdig, 
Bilden Has Lebendfte, das du fangeft. 


Das Schweigen. 


Anniger Preis dir, Unerforfchter und nie den Eriten der 
Endlichen 
Ganz Erforſchlicher, daß ich, begeiſtert, gelehrt 
Durch die vereinte Schoͤpfung, wehr dich kenne, 
Als irgend ein einzelnes Weſen ich keune, welches du fchufit! 


Lebet ein Sterblicher, der fih deuten kann, 
Und dem der Gedanke von Gott 
Der erfte feiner Gedanken war und iſt, 
Welcher nicht diefen Preis mit mir ausrufe? 


Nun mögen, wenig gekannt, bie Sonnen wandeln, 
Fliegen, wenig gefannt, die Gefährten der Sonnen: 
Uns ift Freude die Kille geworden, 

Dir kennen dich mehr! 


Worte ſprechen ihn nicht aus; aber fie ſiüd dach 
Seines Lichts ankündende Tammrerung, werden 
Morgenröthe, fobald mit berzliher Iunigkeit 
Den nennenden Laut die Menfchenitimme beieelt. . 
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nahahbmen? Soll er Viele zu fih.erheben? Oder fol er fi 
zu den Meiften herunterlaffen? Soll er Sefänge oder Lieder 
machen? 

Wenn er die erftaunliche Hoheit der Meligion betrachtet, 
fo fieht er, daß das Erhabenfte, was er zu fagen vermag, nur 
ein fhwacer Ausdruck und gleihfam nur ein Nahhall von 
Demjenigen ift, was‘ bie Neligion dem Ehriften zu denken 
und zu empfinden gibt. Wie niederfhlagend und traurig 
muß ihm alfo der Gedanke feyn, daß ihm gleichwohl die 
Meiften diefes Wenige nicht würden: nachempfinden koͤnnen! 

Er foll alfo Lieder machen und der moralifhen Abficht, 
der größten Anzahl nüßlich zu werben, nicht allein viele 
goetifhe Schönheiten, fondern auch eine andere gleichfalls 
moralifche Abficht, Diejenigen, die erhabner denken, in einem 
gewiſſen hohen Grade zu rühren, aufopfern. 

Ich muß, eh ich weiter gebe, zwo Anmerkungen machen, 
damit man Das, was ich gefagt habe, nicht falich erfläre. 
Sch rede allein von Gedichten, die dem öffentlihen Gottes- 
dienfte beflimmt werden. Es gibt. andre heilige Gedichte, 
die nur für Viele und fehlechterdings. nicht für die Meiften 
gefchrieben werden müflen, und dabei die Verfaſſer, wenn fie 
Diefes thun wollten, nicht allein dee Art zu dichten, in wel: 
her fie arbeiten, entgegen handeln, fondern auch desjenigen 
Zwecks, der bier ihr vornehmfter fepn. muß, ‚nämlich: die 
Religion in ihrer ganzen Schönheit. und Hoheit vorzuftellen, 
verfehlen würden. Zweitend muß man nicht glauben, daß 
‚ih Diejenigen Palmen, die ich Lieder nenne, deßwegen für 
sicht fo würdig. der Religion, ald die Sefänge. Davids halte, 
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weil ih wuͤnſche, daß ſich Die größte Anzahl der Zuhörer zu 
den Sefängen möchte erheben können. David war eben fo 
überzeugt, Haß er. ſich nicht zu weit berunterließ, ale er von 
ber göftligen Eingebung feiner Pfalmen überzeugt war. ‚Uber 
der chriftliche Dichter, der ihm nachahmt, muß fürchten, fi; 
zu weit herunter zu laflen oder, welches hier eben Das ift, 
der Religion durch die Worftellungen, die er anf diefe Ark 
von ihr machen koͤnnte, au fchaden. 

Diele Laufbahn ift vol Schwierigkeiten, beſonders für Den⸗ 
jenigen, dem ed leichter feyn würde, Geſaͤnge ale Lieder zu 
machen. Ich will etwas von diefen Schwierigkeiten und zu⸗ 
gleich einige.von den Megeln anführen, nah welchen ich 
glaube, daß Sefänge und Lieber gearbeitet werden müffen. 

Derjenige wuͤrde mich falfch beurtheilen, der von mir 
glaubte,. daß ich die Art zu denken der Chriften bei der An⸗ 
betung , der wictigften Handlung. des Sottesdienfied, in ein 
bloßes Werk des Genie. und der Kunſt verwandeln wollte. 
Ich bin fo weit hiervon. entfernt, daß ich jeden Dichter, der 
es nicht von, ganzem Herzen mit der Religion meint, wenn 
er auch gleich jene Eigenfchaften. in hohem Grade befäße, für 
ſehr unfähig halte, heilige Gedichte zu machen. Er wird 
nachahmen. Er wird Denen, die eben fo. wenig wirkliche 
Chriften als gr felbit find, gluͤcklich nachgeahmt zu haben 
ſcheinen. Allein derjenige Chrift, der diefen großen Namen 
verdient, wird. ihn an gewiſſen, oft Fleinen Zügen erkennen, 

Der Geſang ift fat immer kurz, feurig, ſtark, voll himm⸗ 
lifcher Leidenfchaften, oft kuͤhn, heftig, bilderreich in Gedan⸗ 
ten und im YAusdrude und nicht felten von denjenigen 
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Gedanken befeeit, die allein von dem Erfiaunen über Geit 
entfichen binnen. Ich fage nit, daß Das Lied wicht auch 
Vieles von Diefem allen haben Eänne; aber es mildert es fat 
durchgehende und bildet ed in Vorſtellungen aus, die leichter 
zu überfehen find. 

Jener ift die Sprahe ber äußerften Entzückung oder da 
tiefften Unterwerfung, diefed der Ausdruck einer fauften An: 
dacht und einer nicht fo erfhätterten Demuth. 

Bei dem Sefange kommen wir außer und. Sterben wol: 
len wir und nicht leben! Bei dem Kiede zerfließgen wir in 
frober Wehmuth und erwarten unfern Tod mit Heiterkeit. 

Der Erfte erlaubt ſich's nicht nur, fonbern es ift eine von 
feinen Hauptpflichten, Daß er fehnell von einem großen Ge 
danken zum andern forteile. Er fliegt von Gebirge zu Gr 
birge und läßt die Thaͤler, wie fchön und blumenvol fi 
auch feyn möchten, unberührt Liegen. Denn, wenn unfte 
Seele entweder dur die Hoheit der Gedanken oder durch 
dad Feuer der Empfindungen ſtark bewegt ift, fo tft es ihrer 
Natur gemäß, fo zu denfen. Gewiſſe nähere Erklärungen, 
gewiffe Ausbildungen will fie alsdanın nicht. Sie eilt fort, 
Sie hatte Das alles fchon hi * acht. Das Lied muß einige 
von dieſen Erweiterungen 
feinen Hauptſchwierigke 
jufeßung jener genaug 
es ſchlechterdings m 

Bisweilen Teig 

runter, wm 
er niemals 
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Die erhabne Schreibart hat feinere Beſtimmungen, als 
die gemilderte. Der Geſang iſt daher einer hellern Deutlich⸗ 
keit faͤhig, als das Lied. Er bekömmt von der Kuͤrze, dem 
Feuer und der Stärke der Gedanken noch mehr Licht. Ueber: 
haupt von der höhern Poefie zu reden, fo ik Dem, welchem 
ed leicht wird, ihr zu folgen, fa kein Dichter fo deutlich, 
ald Young. 

Das Lied richtet ſich neh den eingeführten Melodien, 
aber uur nach einigen. Denn nicht alle find der Ausdruck 
der wahren Andacht. Die von Luthers Liedern haben cinen 
großen Vorzug vor den meilten andern. Meine Meinung 
ift gleichwohl nicht, daß man ſich's ſchlechterdings veriagen 
folle, neue Iyrifhe Sylbenmaße und zu diefen neue Melodien 
zu machen. Ich merke noch im Worbeigehen an, daß derje⸗ 
nige Neim, ben die Franzoſen, welche ihn oft brauchen, den 
reihen nennen, und beilen einige unfrer beiten Dichter 
fih nicht ganz enthalten haben, in unfern Verfen, vorzüglich 
in den lyriſchen, völlig eingeführt zu werden verdiene. Den 
Geſang erhebt der Dichter durch andre Sylbenmaße. Bald 
braucht er. dad Sylbeumaß der Alten. Bald fegt er dich 
auf neue Art zufammen. Bald wählt er diejenigen unter 
den eingeführten Sylbenmaßen der Lieder, in weihen der 
3 bisweilen den Jamben, oder diefer jenen unterbricht. 
Nein laßt er weg. Wielleiht würde ed auch dem 
Grfänge fehr angemeffen feyn, wen fie 
eicher Range Hatten und die Verſe Dev’ 
en fo verbanden, daß die Art der Har: 
r Gedunfen beftandig übereinſtimmte. 
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. Gedanken befeelt, die allein von dem Erftaunen über Bett 
entftehen können. Ich ſage nicht, Daß das Lieb nicht auch 
Vieles von Diefem alten haben könne; aber es mildert es faft 
durchgehende und bildet ed in Vorſtellungen aus, bie leichter 
zu überfehen find. 

Jener iſt die Sprache der aͤußerſten Entzüdung oder der 
tiefiten Unterwerfung, dieſes der Ausdruck einer fanften An: 
dacht und einer nicht fo erfchätterten Demut. 

Bei dem Sefange kommen wir außer und. Gterben wol: 
len wie und nicht leben! Bei dem Kiede zerfließen ‚wir in 
froher Wehmuth und erwarten unfern Tod mit. Heiterkeit. 

Der Erfte erlaubt ſich's nicht nur, fonbern es iſt eine von 
feinen Hauptpflichten, daß er: fehnell von einem großen Ge⸗ 
danken zum andern forteile. Er fllegt von Gebirge zu Ge: 
birge und laßt die Thaler, wie fhön und blumenvoll fie 
auch feyn möchten, unberügrt liegen. Denn, wenn unfre 
Seele entweder durch die Hoheit der Gedanken oder durch 
da3 Feuer der Empfindungen ftark bewegt ift, fo tft ed ihrer 

tatur gemäß, fo zu deufen. Gewiffe nähere Erklärungen, 
gewiffe Ausbildungen will fie alsdann nicht. Sie eilt fort. 
Sie hatte Das alled ſchon hinzugedacht. Das Lied muß einige 
von diefen Erweiterungen hinzuſetzen. Und bier ift eine von 
feinen Hauptſchwierigkeiten, die darin beſteht, daß es in Hin⸗ 
zufegung jener genauern Ausbildungen nicht weiter gebe, als 
es fchlechterdings nothwendig ift. 

Bigweiten fteigt der Geſang in die Gegenden des Liebes 
herunter, und das Lied in die Sphäre des Geſangs hinauf; 
aber niemals verweilen fie lange. 
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Die erhabne Schreibart hat feinere Beſtimmungen, als 
die gemilderte. Der Geſang iſt daher einer hellern Deutlich⸗ 
keit faͤhig, als das Lied. Er bekömmt von der Kürze, dem 
Feuer und der Staͤrke der Gedanken noch mehr Licht. Ueber⸗ 
haupt von der hoͤhern Poeſie zu reden, ſo iſt Dem, welchem 
es leicht wird, ihr zu folgen, fa kein Dichter fo deutlich, 
ald Young. 

Das Lied richtet füh nach den eingeführten Melodien, 
aber nur nad einigen. Denn nicht alle find der Nusdrud 
der wahren Andacht. Die von Luthers Liedern haben einen 
großen Morzug ‚vor den meiſten andern. Meine Meinung 
iſt gleichwohl nicht, daß man ſich's ſchlechterdings veriagen 
ſolle, neue lyriſche Sylbenmaße und zu dieſen neue Melodien 
zu machen. Ich merke noch im Vorbeigehen an, daß derje⸗ 
nige Neim, ben bie Franzoſen, welche ihn oft brauchen, den 
reihen nennen, und deſſen einige unfrer beiten Dichter 
fich nicht ganz enthalten haben, in unfern Verfen, vorzüglich 
in den Ipriichen, völlig eingeführt zu werden verdiene. Den 
Geſang erhebt der Dichter durch andre Sylbenmaße. Vald 
braucht er das Spibeumaß ber Alten. Bald fept er dieß 
auf neue Art zufammen. Bald wählt er diejenigen unter 
den eingeführten Sylbenmaßen der Lieder, in weichen der 
Krohäus bisweilen den Jamben, oder Diefer jenen unterbricht. 
Allein den Reim läßt er weg. Wielleicht würde ed auch dem 
Juhalte gewiſſer Geſaͤnge fehr angemeflen ſeyn, wenn fie 
Strophen von ungleicher Länge hätten und die Verfe der 
ten mit den unfrigen fo verbänden, daß die Art der Har⸗ 
monie mit der Art der Gedanfen beftandig übereinſtimmte. 
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Wem es gelänge, Lieder zu machen, die auch Denen gefie⸗ 
len, die-dem Schwunge bed Geſangs ohne Mühe folgen koͤn⸗ 
nen, Der hätte vortrefflihe Lieder gemadt. 

Einige von den Regeln, weiche der Geſang und das Lied 
zugleich haben, ſind: 

Shre Anlage muß‘ nlemals rine handlung. von einer 
Lehre der Religion ſeyn. Wenn man fie in Profa überfeßte, 
würde man fich von dieſem Fehler, der vieleicht Durch -den 
poetifchen Ausdrud verborgen war, mis Sewißheit übergeu- 
gen können. 

Ich meine nicht, daß ſie nicht hier und da kurze Saͤtze, 
die Lehren der Religion enthalten, einſtreuen ſollten. Es iſt 
Dieß eine von ihren vornehmſten Regeln. 

Bor Allem müſſen fie das Herz bewegen. Faſt alle Men: 
fhen find mehr zur Empfindung als zum tieflinnigen Nach: 
denken gemacht. Auch iſt bie wahre Anbetung mehr Herz 
als Betrachtung. 

Klage über unfer Elend fette nicht fo oft ihr Inhalt ald 
Dank feyn. 

Ste follen die Thaten Jeſu befingen.- Die lyriſche Erzaͤh⸗ 
Iung gehört unter die fhwerften Unternehmungen ber Poeſie. 
Die kühnen Uebergänge, die dem Gefange eigen find, machen, 
Daß demfelben die Erzählung nicht ganz fo ſower, als dem 
Liede iſt. 

Die Werke Gottes find auch einer ihrer vornehmften Ge⸗ 
genſtaͤnde. Es iſt nicht leicht, einen Geſang oder ein Lied 
über die Werke Gottes zu machen. Man unternimmt's, und 
ed wird unvermerkt eine Ode. Ich ſehe hier eine ſolche Ode 
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vornehmlich in dem Geſichtspunkte an, daß fie fi mehr 
ſchicken würde in einer Verfammlung bloßer Philofophen, 
als in einer Berfammlung von Chriften gefungen zu werben. 
Jede Art zu dichten hat ihren eignen Ton, der ihr an- 
gemeſſen if. Sch glaube durch Folgendes den Hauptton des 
Geſangs und des Liedes noch etwas näher zu beftimmen. 
Er ift der Ausdrud der Empfindungen des neuen Tefta- 


ments, beſonders derjenigen, die den DVerfühner der Gott: 


heit angehn. Die Chriften des erften Teſtaments, felbft 
diejenigen, die Gott feiner Eingebung würdigte, wußten nicht 
fo viel von dem Innerften der Religion, der Erlöfung, als 
die Chriften ded neuen Teſtaments davon willen. Sie fahn 
fie nur von fern und wie im Schatten. Sie hatten bie 
himmlifhe Salbung nicht in dem Grabe ald die Apoftel und 
Märtyrer empfangen. Daher ift die erfte und zweite Dffen- 
barung auch bid auf die Art zu denken und den Ausdrud 
verfchieden. „Ich werde ſeyn, der ich feyn werde!“ ift ber 
Hauptton bes erften Teſtaments. Er erfüllt und mit Ehr- 
furcht und Erftsunen. Das neue Teftament thut Dieß zwar 
auch; aber Gott hat fich zugleich ganz zu und herunter ge: 
laffen. Unfere Anbetung wird oft Entzüdung „Das Lamm, 
das erwürgt ift, ift würdig, zu nehmen Preis und Ehre!‘ 
Ueberhaupt find beide Dffenbarungen das Muſter des heiligen 
Dihterd. Aber dennoch follte der Hauptton der leßten der 
berrfchende bei ihm ſeyn, beſonders, wenn er Lieder macht. 
Derienige wird ihn nicht verfehlen, der fih mit vorzüglicher 
Sorgfalt beftrebt, diejenigen heiligen Leidenfhaften und Ge⸗ 
danken auszudrüden,. die aus der Liebe Sottes und unfrer 
Klopſtock, Oden. H. 3 
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Brüder, als fo viel Zweige aus einem Stamme entſtehn. 
Alles, was fich nicht mindftend hierauf bezieht, ift fremd 
und gehört weder in den Gefang noch in dad Lied. Es if 
ferner, ihn zu erreichen, fchlechterdings nothwendig, daß der 
Dichter von derjenigen Art, über die Religion zu denken und 
fie auszudrüden, die in einigen unfrer eingeführten Lieder 
herrſcht, fich forgfältig entferne. Es iſt fonderbar, daß Män: 
ner, denen ich ihre Frömmigkeit gar nicht abfprechen will, 
und die fo oft die Offenbarung lafen, dieſes Mufter der er: 
habenften, der würdigften, der fanfteften und der angemef- 
fenften Schreibart, daß diefe Männer die Kühnheit gehabt 
haben, fo Hein und fo platt von Gott zu denken. Sie Fön: 
nen fih damit gar nicht entfhuldigen, daß fie ſich zu den 
Meiften haben berunterlaffen wollen. Fürs Erfte haben die 
Meiften mehr gefunden Verſtand, mehr natürliches Gefühl 
von Dem, was wahr, gut und rührend ift, und felbft mehr 
Empfindung von der Religion, ald Jene, weldhe die Offen: 
barung jo entweiht haben, wohl denken. Zweitens hat fi 
die Bibel auch fehr oft heruntergelaffen. Aber wie hat fie 
es gethan? Und fol fie denn etwa, wenn es darauf anfümnt, 
die Empfindungen der Chriften auszudrüden, aufhören, uns 
fer Mufter zu feyn? Und ift denn das Gemeine, dad Platte, 
das Lächerlihlünftliche etwa deutlicher, ald die immer an: 
frändigen, fanften und angemeffenen Herablaffungen der Bibel? 

Die Anbetung ift das Wefentlichfte des öffentlichen Got 
teösdienfted. Denn, obgleich die Kaufe und das Abendmahl 
aus fehr guten Urſachen mit demfelben verbunden werben, 
{0 fann man fie doch, da fie mehr ein Genuß göftlicher 
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Gnaden, als ein Belenntniß Gottes find, nicht im eigent: 
lichen Verftande Sottesdienft nennen. Das Singen ift wie: 
der ber wicdtigfte Theil der Anbetung, weil es das laute 
Gebet der Gemeine ift, weldes fie mit mehr Lebhaftigkeit 
bewegt, und zu längerm Anhalten erhebt, ald das fill nach: 
gefprochne oder nur gedachte Gebet. Die unterrichtende Er: 
mahnung ded Predigers ift, ihres großen Nutzens ungeachtet, 
fein fo mwefentliher Theil des Gottesdienftes. 

Woher ift ed gleichwohl gefommen, daß Die, fo nicht aus 
bloßer Gewohnheit in die Kirche gehn, es nicht vorzüglich 
um der Anbetung willen, fondern mehr deßwegen thun, weil 
fie eine gute Predigt hören wollen oder mindftend zu hören 
wünfchen? 

Ich irre mich entweder fehr, oder eine von den Haupt: 
urfachen davon ift Die Niedrigkeit und Schwäche einiger unfrer 
eingeführten Lieder. Dazu kömmt noch, daß die guten 
Lieder, die wir haben, an vielen Drten feltuer ald die an: 
dern gefungen werden. Ich will gar nichts davon erwähnen, 
daß die Mufit der Inſtrumente, diefe rührende Gefährtin 
des Singens, bei unferm Gottegdienfte fchweigt. Denn man 
wird doch einen gewiſſen Lärm, der, mit dem Gefchrei eines 
Chords, in vielen unfrer Kirchen ohne den geringften Auftand 
und Seterlichfeit bisweilen entfteht, nicht Muſik nennen 
wollen! Muſik von ganz andrer Art (denn ift fie etwa allein 
für Eoncerte und Opern fo vollfommen in unſern Zeiten ge: 
worden?) follte das Singen der Gemeine begleiten oder 
dann mit dem Chore gehört werden, wenn dieß entweder 
mit der Gemeine abwechſelte oder für fih eine Muſik 


5% 


aufführte, wiewohl diefes Lehte feltuer und nur auf Eure 
Seit gefhehn müßte, weil die Gemeine mehr Autheil an dem 
Gottesdienfte nehmen, ald bloß zuhören will. Was hätte 
ich nicht noch zu fagen, wenn ich über den Ernft, den An: 
fand, die Majeftät, über die ganze Feierlichkeit der öffent: 
lihen Anbetung, die eine noch viel reichere Quelle der heiligften 
Entzüdung und des frömmften Lebens werden könnte, mid 
ausbreiten wollte. Sch habe vor, es alddann zu thun, wenn 
mich einmal eine größre Sammlung von Liedern, als diefer 
Verfuh ift, mehr dazu berechtigen wird. 





Kürbitte für Sterbende, 


Mel. Mitten wir im Beben ꝛc. 


Stärke, die zu diefer Zeit, 
Da wir, Herr, dir fingen, 
Müde, ſtumm, im Falten Schweiß, 
Mit dem Tode ringen! 

Du nur kannft fie erguiden! 
Sie liegen da und fehn hinab 
In das fchauervolle Grab. 
Heiliger, Schöpfer, Gott! 
Heiliger, Mittler, Gott! 
Heiliger, barmherziger Tröfter! 
Du ewiger Gott! 

Laß fie nicht verfinten 

In des Todes Tester Angſt! 
Erbarm dich ihrer! 


Mer mit einem Waſſertrunk 
Der Geringften einen 
Deiner Treuen labt, fol froh 
Im Gericht’ erfcheinen! 
Wir labten, Herr, fie gerne; 
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Allein Fein Trunk mehr Fühlet fie! 
Darum beten wir für fie: 

Heiliger, Schöpfer, Gott! 

Heiliger, Mittler, Gott! 

Heiliger, barmherziger Troͤſter! 

Du ewiger Gott! 

Laß fie nicht erliegen, 

Herr, Herr, Herr, Sott, im Gericht'! 
Erbarm dich ihrer! 


Ah, weil Jeſus Chriſtus felbit 
Diefen Kelch getrunfen . 
Und, von viel mehr Qual umeingt, 
In das Grab gefunfen, 
Um feines Todes willen 
Hör’ unfer thranenvoll Gebet, 
Das für fie um Gnade fleht, 
Heiliger, Schöpfer, Gott! 
Heiliger, Mittler, Gott! 
Heiliger, barmherziger Tröfter! 
Um Gnade für fte! 
Laß fie fanft entfchlummern! 
Trockne, trodn’ in jener Welt 
AP ihre Thränen! 


— — — — —— — — 








Danklied. 
Mel. Eine fee Burg iſt unfer 2. 


Muf ewig ift der Herr mein Theil, 
Mein Führer und mein Tröfter. 
Mein Gott ift Gott, mein Licht, mein Heil, 
Und ich bin fein Erlögter. 
Du verwirfft mich nicht 
Selbft im Gericht; 
Mit jenes Lebens Ruh’ 
Erquickſt, befchatteft du 
Mich ſchon in diefem Leben. 


Fern von der Welt, mit dir allein, 
D du, der Weſen Welen, 
Wie ift von aller feiner Pein 
Durch dih mein Herz genefen! 
Der die Welt fhuf, Der, 
Der feyn wird, er 
Half mir und war mein Gott; 
Allmaͤchtig half mein Gott 
Und gab mir feinen Frieden. 


Des Glaubens war ich Immer vol 
— Laß ſtets fein Licht mir ſcheinen! — 
Gerettet aus der Trübfal foll 
Der Treue Freude weinen. 


Der mich leiden fah, 

Halleluja! 

Durch Den fiegt’ ih, durch Den, 
Der meiner Seele Flehn, 

Selbft mein Verſtummen hörte. 


Wenn meine ganze Seele fleht, 
Erhoben aus dem Staube; 
Wenn ich im freudigen Gebet, 
Mein Water, mächtig glaube: 
Zu der Sieger Chor, 
Zu dir empor 
. Steig’ ich dann, ruh' in dir; 
Dort bin ich, nicht mehr bier, 
Bin fhon durch Hoffnung felig. 


Allgegenwärtig haft du mich, 
Auch mich, den Staub, umgeben. 
Du fiehft mich, ich empfinde dich, 
Sehn werd ich dih und leben. 
Hier und dort und da 
Iſt Gott mir nah. 

Gedanfe meiner Ruh, 
Wie reih am Heil bift du, 
Wie reih am Troſte Gottes! 


Ich lebe dir, ich fterbe bir, 
Doch nicht dur meine Kräfte, 
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Bin ich des Herrn, fo iſt's in mir 
Sein göttlihed Geſchaͤfte. 

Sa, ich lebe dir, 

Ich fterbe dir. 

Ga, Vater, Vater, bein 

Will ih auf ewig ſeyn, 

Auf ewig dein, Verföhnter! 


Diefes und jenes Leben. 


Mel. Ah Hab mein Sach Gott 1. 


Noch fhauen wir im dunkeln Wort, 
Noch reißt und Wahn und Irrthum fort, 
Und unfer wanfender Verftand 
Hat, abgewandt 
Bon Gott, oft Gottes Math verkannt. 


Auch felber Der, der weifer dentt, 
Sich nicht in jeden Abgrund fentt, 
Zwar foricht, doch mit Beſcheidenheit, 
Dringt doch nicht weit, 

Umringt von tiefer Dunkelheit. 


Und decket Dunkelheit vom Herrn; 
Am Grab’ hier follen wir nur fern 
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Des Ewigweifen Rathſchluß fehn, 
Vom Weiten ſtehn 
Und noch ins Heiligthum nicht gehn. 


Wenn, vor dem Schoͤpfer tiefgebengt, 
Die kühne Wißbegier auch ſchweigt, 
So tragen wir der Sünde Joch, 
So fliehn wir doch 
Des Gottverſoͤhners ſanftes Joch. 


Ach, wir der Uebertretung Raub, 
Wir ew'ge Seelen und wir Staub, 
Du Heiliger, was waͤren wir 
Vor dir, vor dir, 

Entfloͤhn wir glaubend nicht zu dir! 


Hier wird der Sohn der Sterblichkeit 
Nie von der Sünde ganz befreit. 
Ah, moͤchten's Schwachheitsfehle ſeyn, 
Die uns entweihn, 
Und keine Miſſethaten ſeyn! 


O, der und Arme nicht verſtoͤßt, 
Wie wollen wir, vom Leib’ erlöst, 
Vom Leibe diefed Todes, uns dein, 
Gott Mittler, freun, 

Wie dir und, du Wellender , weihn! 


. 
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Mel Cbhriſt IR erfianden x. 


Sein ewige Leben 
Wird er einft und geben. 
Dann werden wir in feinem Licht 
Bon Angefiht zu Angeficht 
Den Mittler fhaun, 


Shaun und erkennen, 
Ganz den Herrn erkennen, 
Wie und der Herr erfannt, und fein 
Uns ewig, ewig, ewig freun, 
Nicht Sünder mehr! 


Zur engen Pforte 
Dann im dunfeln Worte 
Nicht mehr geführt, nicht mehr von fern 
Shaun wir die Herrlichkeit des Herrn, 
Den Ewigen! 


Preis, Hofianna, 
Preis ihm, Hofianna! 
Entfündigt, rein von Miffethat 
Durch Den, der und geliebet hat, 
Sahn wir den Tod! 


Bereit zu fterben, 
Seines Himmeld Erben, 


w 
Entfündigt, rein von Miſſethat | 


Durch Den, der und verföhnet hat, 
Entfchliefen wir! 


Du, Wunderbarer, 
Biſt der DOffenbarer 
Und Geber einer Seligkeit, 
Die Keiner in der Prüfung Zeit 
Erforfchet hat. 


ALT unfer Leiden, 
Gegen dieſe Freuden 
Was war’sl wad war dein Schreden, Grab! 
AN unfre Thränen trodnet ab, 
Den wir nun fohaun. 


Niht Schmerz, nicht Plage, 
Keined Elends Klage 
ft in den Hütten diefer Ruh’. 
Heil, Wonne, Gnade firömt ung zu, 
Barmherzigkeit. 


Von einer Klarheit 
Zu der andern Klarheit 
Vom Emigliebenden erhößt, 
Shaun wir, durch den, was ifk, befteht, 
Jehova's Sohn. 
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D du, Gott Amen, * 
Haſt's volbraht! Dein Namen, 
Don Emigkeit zu Ewigkeit 
Sep er gelobt, von Ewigkeit 
zu Ewigkeit! 


Noch ſchauen wir im dunkeln Wort, 
Noch reißt mir fih die Suͤnd' ung fort. 
Lei? und durch unfre Prüfungszeit; 
Mach’ und bereit, 

Vollender, zu der Ewigkeit! 


— — — — — 


Die Vergebung der Sünde. 
Mel. Jeſala dem Propheten ꝛc. 


Er ſchwur, der ſchuf, der die erſchaffne Welt 
Allmaͤchtig, weil und unerforſcht erhaͤlt, 
Der gnadevoll zu feinen Menſchen kam, 
Des Menſchen Leib und Sterblichkeit annahm, 
Der ſie, die ewig iſt, die Seel', entreißt 
Der Sünd' und ihrem Tode, Gott der Geiſt, 
Gott ſchwur! Die Engel hoͤrten's, als er ſchwur; 
Es hoͤrt's um ſie die ſchauernde Natur; 
Sie fallen auf ihr Antlitz, beten an, 
Mit Wonn' und Dank und Sreudenthränen an: 


*” Got Amen” Oſſenb. 5, 44. 


Gott ift die Liebe, war’d von Ewigkeit! 
Du, Liebe, fhufft die Welt, dag Werk der Zeit. 
Die Lieb’ ift Gott, Jehova Zebaoth. 

Gott ſchwur: So wahr ich leb', ich will den Tod 
Des Sünderd nicht! Du Staub: befehre dich, 
Sp lebſt du, und dein Gott, dein Gott bin ich! 


Vorbereitung zum Tode. 


Dieb Lied kann auch bei Begräbniffen gefungen werden, 


Das Chor. 
Met. Wachet auf, ruft und die ꝛc. 


Selig find des Himmels Erben, 
Die Todten, die im Herren fterben, 
Zur Anferftehung eingeweiht! 

Nach den letzten Augenblicken 

Des Todesfhlummers folgt Intzüden, 
Folgt Wonne der Unfterblichfeit! 

In Srieden ruhen fie, 

208 von der Erde Müh’! 

Hofianna! 

Nor Gottes Thron 

Zu feinem Sohn 

Begleiten ihre Werte fie! 
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Die Gemeine. 


Met. Jeſus meine Zuverficht sc. 
Staub bei Staube ruht ihr * nun 
Sn dem friedevollen Grabe. 
Möchten wir, wie ihr, auch ruhn 
In dem friedevollen Grabe! 
Ah, der Welt entrannt ihr ſchon, 
Kamt zu eured Schweißed Lohn! 


Jeſus wild! wir leben noch, 
Leben noch in Pilgerhütten! 
Alle trugen einft dieß Joch, 
Alle, die die Kron' erftritten! 
Endlich, endlih fommt der Tod, 
Führte fie, führt uns zu Gott! 


Jeſus lebte felber hier, 
Lebte felbft in Pilgerhütten. 
Ach, viel mehr, viel mehr, ald wir, 
Hat der Göttliche gelitten. 
Standhaft la’ im Kampf’ und ftehn, 
Stets auf dich, Vollender, fehn! 


Was ift diefed Lebens Zeit, 
Diefe fhwüle Mittagsſtunde, 
Gegen die Unfterblichkeit? 
Aber an der kurzen Stunde 


“ ‚ruht ihr“ ruhſt du u. ſ. w., wenn 16 als ein Vegräbnißlied ge— 


ſungen wird. 


— 








64 


Hängt, du unerforfhter Gott, 
Gleichwohl Leben oder Tod. 


D du, unfre Zunerficht, 
Unfer Theil ift einft dag Leben. 
Wenn auch unfer Auge bricht, 
Wirft du, Mittler, ung es ‚geben. 
Gottes und des Menfhen Sohn, 
Deinen Frieden gabft du fchon. 


Daß wir dein find, nicht der Welt, 
Daß du uns wirft auferweden: 
Diefe Kraft der beffern Welt 
La in unferm Tod’ ung fchmeden! 
Gib und mehr noch, ald wir flehn, 
Mehr noch, als wir jet verftehn! 


Wenn wir einft, wie fie zu ruhn, 
Zu den Todten Gottes gehen, 
Wolft du überfhwenglih thun 
Ueber Alles, was wir flehen! 
Denn was hattft du nicht vollbracht, 
Als du riefft: Es iſt vollbracht! 


Das Chor. 
Dank, Anbetung, Preis und Ehre, 
Macht, Weisheit, ewig, ewig Ehre 
Sey dir, Verſoͤhner, Jeſu Chriſt! 





hr, der Ueberwinder Chöre, 

Bringt Dank, Anbetung, Preis und Ehre 
Dem Lamme, dad geopfert if! 

Er fant, wie wir, ind Grab. 

Wiſcht unfre Thraͤnen ab, 

Alle Thränen. 

Er hat's vollbradit. 

Nicht Tag, nicht Nacht 

Wird an ded Lammes Throne feyn. 


Die Gemeine. 


Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 

Scheint und alsdann; er ift und Sonne, 

Der Sohn, die Herrlichkeit ded Herrn. 

Heil, nach dem wir weinend rangen, 

Nun bift du, Heil, und aufgegangen, 

Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern. 

Nun weinen wir nicht mehr; 

Das Ar iſt nun nicht mehr. 

Halleluja! 

Er ſank hinab, 

Wie wir, ind Grab. 

Er ging zu Gott: wir folgen ihm! 


Klopſtock DOden. I. 5 
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Die Feinde des Kreuzes Ehriſti. 
Mel. Nun bitten wir den heit’gen Gelft ıc. 


Dir flehen wir, der Weisheit Geift! 
Du, der und den Weg zum Leben weist, 
Lehre jeden Irrthum 
Ung überwinden, 

Uns den Weg zum Unendlichen finden, 
Seift der Auserwählten ! 


Durch ihres Grübelnd Täufcherei, 
Als ob Fein Verföhner Gottes ſey, 
Mollen fie und blenden, 

- Uns unfern Glauben, 
Jeſum Chriftum, den Göttlihen, rauben, 
Geiſt der Kinder Gottes! 


Sie leugnen ihn mit ſtolzer Muͤh, 
Deines Worts nie Hoͤrer, Thaͤter nie, 
Wider Gott Empoͤrer. 

Dahin gegeben, 
Herr, verachten ſie, ewig zu leben. 
Jeſus wird euch richten! 


Weit, maͤchtig wuͤthet ihre Peſt; 
Doch nie mehr, als Gott ſie wuͤthen laͤßt. 
Selber Auserwaͤhlte 
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Kann fie entflammen, 
Die erlödten Gerechten verdammen, 
Die zu fiher fhlummern. 


Mit Muthe laff’ ung widerftehn! 
Stürze, ftürze nieder alle Höhn, 
Welche fih erheben, 

Dein Volk zu fchreden! 
Mächtig wollt du und gegen fie deden, 
Geift der Zeugen Jeſu! 


Es ift des Lebens wahrfte Ruh, 
Führt und einem fanften Tode zu, 
Dein Erfenntniß, Mittler. 
Wie Felfen ftehen, 
Steht's; wenn Himmel und Erde vergchen, 
Bleibt's noch unfre Wonne, 


Wenn wir ded Vaters Willen thun, 
Können wir in fiherm Frieden ruhn, 
Still, unüberwindlich. 

Des Vaters Willen 
Lehr? ung, göttlicher Tröfter, erfüllen 
Lauter und mit Einfalt! 


Den Beter fieht Gott gnadig an, 
Der aus ganzer Seele beten kann. 
Hif, o Seift der Salbung, 
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Und mächtig beten; | 
Hilf zum Vater, zum Vater, ung beten 
Kindlih, unansſprechlich! 


So trifft des Irrthums Taͤuſcherei, 
Als ob kein Verföhner Gottes fey, 
Niemals unfre Seele; 

Sp kann den Glauben, 
Jeſum Chriſtum fein Spötter ung rauben, 
Keine Macht der Hoͤlle! 


Geiſt Gottes, die dir widerſtehn, 
Laß ſie, ach, nicht ewig untergehn, 
Deinem Todesurtheil 
Sie noch entrinnen, 

Noch ins ewige Leben entrinnen! 
Herr, erbarm dich ihrer! 


·— — — 


Gott dem Vater. 
Met. Herr Gott, dich loben wir ic. 


Es war nod feine Seit; 
Es war nur Ewigfeit. 
Jetzt Ihufft du, Gott, der Himmel Heer 
Und aller deiner Geifter Heer. 
‚ Die Himmel find, wie weit fie fi 
Ausbreiten, wie gefchmüdt durch dich, 





Nur Hütten für den beffern Seift, 
Der, felig nur, did kennt und preist: 

Erſter, Unendlicher, 

Weiſer, Allmaͤchtiger, 

Gnädiger, Heiliger, 

Sehova, unfer Gott! 
Du haft den Erdkreis ausgeſchmückt 
Mit Schoͤnheit, die die Seel' entzüdt. 
Sie, die viel’ Himmel überftraplt, 
Die Sonne, die und Leben ftrahlt, 
Du führeft fie zu und herauf, 
Und immer läuft fie ihren Lauf. 
Den fanftern Mond haft du gemacht, 
Den Führer und den Schmud der Nacht. 
Wohin wir, unfer Schöpfer, gehn, 
ie weit des Müden Augen fehn, 
Trieft, o Allmaͤchtiger, dein Fuß 
Von deiner Gnaden Ueberfluß. 


Die Quelle rinnt; es traͤuft der Thau. 
Sie traͤnket uns; er traͤnkt die Au. 


Der Berg, das Thal, der Wald, das Feld, 


Der Erdkreis, den dein Arm erhaͤlt, 
Iſt ſchoͤn, iſt Segen, iſt beſtreut, 
Allmäaͤchtiger, mit Fruchtbarkeit. 

Wir leben gern. Des Lebens Müh, 
Du linderſt und verfüßeft fie. 

Den Schweiß auf unferm Angeficht 


— — — — — 
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Der Menſch war nicht. Du ſprachſt: Er werde! 
Da wurden wir und wurden Erde, 
Unendlicher, unendlicher! 


Der Erde gabſt du einen Geiſt. 
Er iſt es, der dich kennt, dich preist, 
Nur ſelig, wenn, von dir entzündet, . 
Er feinen Schöpfer empfindet. 
Schau, Seele, dich mit Ehrfurcht an; 
Der dic allein vernichten kann, 
Slüdfelige, ſchuf dich unfterblich, 
Schuf did, ihn einft zu ſchaun, unſterblich, 
Begnadigte, Begnadigte! 


Das Chor. 


Mel. Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt sc. 
Preis ihm! Er ſchuf, und er erhaͤlt 
Seine wundervolle Welt. | 
Du fpradft: da wurden, Herr, au wir. 
Wir leben, und wir fterben dir. 
Halleluja! 


Die Gemeine. 
Eh ſeines Befehls Allmachtsruf 
Die Himmel und die Geiſter ſchuf, 
Da waren wir ſchon die Geliebten 
Durch Jeſum, ſeinen Geliebten. 
Vor unſerm Gott? iſt keine Zeit. 
Geopfert ward von Ewigkeit 
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Für und der Sohn, der Eingeborne; 
Und_wir, wir waren ſchon Erlorne 
Den Ewigkeit, von Ewigkeit. 


Sept wurd’ er ein Menſch. Süß bift du, 
D unfrer Seele wahrfte Ruh, 
Vor allen göttlicher Gedanken, 
Sn welch' je Geiſter verfanten! 
Wir wagen und nicht in dein Meer 
Und flammeln mit der Himmel Heer: 
Unendlihs Heil hat er erworben; 
Am Kreuz', am Kreuz’ ift er geftorben! 
Halleluja, Halleluja! 


Das Chor. 


Preis ihm! Er liebt von Ewigkeit, 
Wird ein Menſch, ftirbt in der Seit. 
Erlöst, erlöst haft du ung dir; 

Dir leben und dir fterben wir. 
Halleluja! 


Die Gemeine. 


Wir glauben an ihn durch den Geiſt, 
Des Vaters und des Sohnes Geiſt! 
Kein menſchlichs Werk iſt unſer Glauben, 
Du kannſt ihn, Tod, uns nicht rauben! 
Durd ihn empfing der Märtyrer 
Auch Wunder; doch die Lieb’ ift mehr. 
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Die Feinde des Kreuzes Chrifti. 
Met. Wun bitten wir den heil'gen Geiſt ac. 


Dir fliehen wir, der Weisheit Geift! 
Du, der und den Weg zum Leben weist, 
Lehre jeden Irrthum | 
Ung überwinden, | 
Uns den Weg zum Unendlichen finden, 
Geiſt der Ausderwählten ! 


Durch ihres Grübelns Täufcherei, 
Als ob Fein Verfühner Gottes fey, 
Molen fie und blenden, 
Uns unfern Glauben, 
Jeſum Chriftum, den Göttlihen, rauben, ; 
Geift der Kinder Gottes! 


Sie leugnen ihn mit ſtolzer Muͤh, 
Deines Worts nie Hörer, Thäter nie, 
Wider Gott Empoͤrer. 

Dahin gegeben, 
Herr, verachten fie, ewig zu leben. 
Jeſus wird euch richten! 


Weit, mächtig wüthet ihre Peſt; 
Doch nie mehr, ald Gott fie wüthen läßt. 
Selber Auserwaͤhlte 
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Du bift, wirft fepn, du bift geweien, 
Unendliher, der Wefen Weſen, 
Dreieiniger, Dreieiniger! 


Das Chor, 


Sing, Pfalter! Freudenthränen, fließt! 
Heilig, heilig, heilig ift 
Gott, unfer Gott. Jehova, dir, 
Dir leben und dir fterben wir, 
Halleluja! 

Die Gemeine. 

Sing, Pſalter! Freudenthraͤnen, fließt! 
Heilig, heilig, heilig iſt 
Gott, unſer Gott. Jehova, dir, 
Dir leben, und dir ſterben wir. 
Halleluja! 


Der Erbarmer. 
Mel. Mit Fried' und Freud’ ih ꝛc. 


Jauchzt, Himmel! Erde, freue dic 
Mit ung Erlösten! 
Erbarmend, himmliſch, väterlich 
Uns zu tröften, 
Gibt der Michter feinen Sohn 
Für und dem Mittlertodel 
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Wir find durch diefen Tod geweiht 
3u Himmelsfreuden; 
In jeder kurzen Traurigkeit, 
Jedem Leiden 
Klagen wir gleihwohl: Der Herr, 
Der Herr vergißt der Seinen! 


Kann ihres eingebornen Sohns 
Ein Weib vergeffen 7 
Und, könnte fie auch ihres Sohns, 
Sein vergeffen, 
D, fo wid ich deiner doch, 
Ich deiner nicht vergeffen ! 


Ich ging vor dir vorbei und fah: 
Du lagft im Blute. 
Sn deinem Elend lagft du da, 
Deiner Blute. 
Als du alfo vor mir lagft, 
Da ſprach ih: Du follft leben! 


Erbarmungsvol rief ich dir zu: 
Ja, du follft leben! 
Sn meines Friedens ew’ger Ruh 
Sollſt du leben! 
Mief ich dir, als ich dich fah 
In deinem Blute liegen, 


— — — 
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Die geiftliche Auferftehung. 
Das Chor. 
Mel. Wache auf! ruft und x. 


Wachheet auf! ruft euch die Stimme, 
Des Sohnd, des Gottverfähnerd Etimme, 
Wacht, Seelen, wacht vom Schlummer auf! 
Todt ſeyd ihr, todt durch Merbrechen. 
Hört endlih meine Donner fprechen 

und kommt aus eurem Grab’ herauf! 
Belaftet vom Gericht, 

Lagt ihr, vernahmt mich nicht, j 
Todte Seelen. 

Erwacht, erwacht! 

Des Todes Nacht, 

Des ewigen, ergreift euch fonft. 


Die Gemeine. 


Ah, wir hören deine Stimme, 
Allmächtiger, der Liebe Stimme, 
Die und ind neue Leben ruft. 
Angftvoll liegen wir und fchauen 
Auf unfern Tod zurüd mit Grauen. 
Entreiß und, Herr, ganz unfrer Gruft! 
Schau’ her! noch beben wir, 
Noch zagen wir vor dir, 
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Wir find durch diefen Tod geweiht 
Zu Himmeldfreuden; 
In jeder kurzen Traurigkeit, 
Jedem Leiden 
Klagen wir gleihwohl: Der Herr, 
Der Herr vergißt der Seinen ! 


Kann ihres eingebornen Sohns 
Ein Weib vergeffen ? 
Und, könnte fie auch ihres Sohns, 
Sein vergeflen, 
O, fo will ich deiner doch, 
Ich deiner nicht vergeffen ! 


Ich ging vor dir vorbei und ſah: 
Du lagft im Blute. 
In deinem Elend lagft du da, 
Deinem Blute. 
Als du alfo vor mir lagft, 
Da ſprach ih: Du folft leben! 


Erbarmungsvol rief ich dic zu: 
Fi, du follft leben! 
In meines Friedend ew’ger Ruh 
Solft du leben! 
Mief ih dir, ale ich dich fah 
In deinem Blute liegen, 
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Die geiftliche Auferſtehung. 
Das Chor. 
Mel. Wachet auf! ruft und zc. 


Wachet auf! ruft eu die Etimme, 
Des Sohnes, des Gottverföhners Etimme, 
Wacht, Seelen, wacht vom Schlummer auf! 
Todt fend ihr, todt durch Verbrechen. 
Hört endlich meine Donner fprechen 

Und kommt aus eurem Grab’ herauf! 
Belaftet vom Gericht, 

Lagt ihr, vernahmt mich nicht, 

Todte Seelen. 

Erwacht, erwacht! 

Des Todes Nacht, 

Des ewigen, ergreift euch font. 


Die Semeine. 


Ach, wir hören deine Stimme, 
Almächtiger, der Liebe Stimme, 
Die und ind neue Leben ruft. 
Angftvoll liegen wir und fchauen 
Auf unfern Tod zurüd mit Grauen. 
Entreif? uns, Herr, ganz unfrer Gruft! 
Scham’ her! noch beben wir, 
Noch zagen wir vor dir, 
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Gott der Liebe. 

Du ſtarbſt. Dein Blut 

Entflamm die Glut, 

Den Geift der Freudigfeit in ung! 


Herr, du höreft unier Flehen, 
Du läßt ung deinen Himmel fehen 
Von fern, den Kohn der Ewigkeit. 
Herr, wir leben ganz dein Leben: 
Denn du bift Gott, der’d ung gegeben, 
Du bift des Vaterd Herrlichkeit. 
Der Sterne feiernd Chor 
Mief er aus nichts hervor. 
Hoſianna! 

Auch Seelen ſchuf 
Sein Allmachtsruf. 
Er ſchuf ſie, und er ſchafft ſie um. 


Hoſianna Gottes Sohne, 
Ihm, der auf ſeiner Himmel Throne 
Jehova zu der Rechte ſitzt, 
Der auf Fromme mit Erbarmen 
Herunterſchaut, der ohn' Erbarmen 
Gericht, Gericht auf Sünder biigt. 
Laſſ' unfre Herzen rein, 
Ah, laſſ' und ftandhaft ſeyn — 
Wir find Erde — 





Daß nicht auch wir 
Vergehn vor dir, 
Wenn du zum Weltgerichte kommſt! 


Gott dem Sohne. 
Am Weihnachtsfeſte. 
Met. Here Gott, didy loben wir ꝛc. 
Halleluja! Die Seit, 
Beſtimmt von Ewigkit, 
Die Zeit der Wonn’ und Jubel fam, 
Da Gott des Menfhen Keib annahın. 
Sie, die auf ihn geftorben find, 
Wie feufsten fie, zu fehn das Sind, 
Das Kind, das Gott und fterblich war! 
Er kam. Da fang der Himmel Schaar: 
Anbetung, Dank und Ruhm, 
Sott in der Höhe Ruhm! 
Heil dir und Gottes Auf’, 
Erlöst, o Menfch, wirft du! 
Der Sohn ‚. das Heil der Welt, erfchien 
Schon Abraham und fegnet’ ihn. 
Erwähltes Voll, des Sohnes Macht, 
Sie führt’ in Flammen dich die Nacht, 
"Den Tag in hohen Wolfen dich, 
Dir Schuß und Pharo fürdhterlid. 


Huch fah auf Sina Mofes ſchon 

Des Vaterd Herrlichkeit, den Sohn. 

Er iſt's, der immer wunderbar 

Und Frieden Abramd Kindern war. 

Er ift der Held, die Macht, der Math. 
Den Bethlems Hütt? umfchattet hat. 


Gelobet feyft du, Jeſus Ehrift, 
Daß du ein Menfch geboren bift! 
Noch warft du auf des Waters Thron, 
Da nannten deinen Namen fhon 
Die Himmel, und ed beugt vor ihm 
Sih Aller Knie, der Seraphim 
Und Derer, die entfchlafen find, _ 
Und Derer, die noch fterblicy find. 
Auch ift Fein ander Heil, es ift 
Kein andrer Nam’, ald, Jeſus Chriſt, 
Dein großer, ew’ger Nam’ allein, 
Durch den wir Fönnen felig feyn. 


Mit Herzliher Barmherzigkeit 
Haft du und Sünder Gott geweiht. 
Dir la ung leben, fterben dir! 
Denn Menſch wardft du, ach, Staub, wie wir. 
Barmherzigkeit, Barmherzigkeit 
Iſt al dein Thun, Barmherzigkeit! 


Geboren wardft du, daß du ftürbft, 
Uns eine Seligleit erwürbft, 
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Die, in die Ewigkeit verfentt, 

Nie ganz des Frommen Seele denft. 
Sie fühlt nur dunkel, nur von fern 
Das Schaun, die Herrlichkeit des Herrn. 
Bis du und dort dir ganz vereinft, 
Schal in der Hütte, wo du weinft — 
Die Hütr tft auch dein Heiligthum — 
Erſchall' in ihr durch und dein Ruhm! 








— 


Un Gnade. 


Mei. Mitten wir im Leben find sc 
Deine heilige Geburt, 
: Dein unfhuldig Xeben, 
Sm Gericht dein Todeskampf, 
Deiner Seele Beben, 
Dein Tod, dein Tod am Kreuze, 
Dein Sieg — du überwandft den Tod, 
Gingſt vol Herrlichkeit zu Gott — 
Helf' und, du Heiligfter, 
Lamm, das für ung erwürgt, 
Das vom Anbeginne der Schöpfung 
Erwuͤrgt ift, erwürgt, 
Helf’ ung dir, dir leben 
Und dir fterben, fterben dir, 
Auf ewig dein fepn! 


Klopſtock. Dden. IL 6 
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Die. Auferftebung. 
Mel, Eine feſte Burg ift unfer Sott tcc. 


Des Lebenden Glüdfeligkeit, 
Den Troſt der legten Stunden, 
Did, Wonne, nah vollbrachter Zeit 
Zu fhaun des Giegerd Wunden, 
Dich, einft aufzuftehn 
Und Gott zu fehn, 

Dich, Wonne, will ein Thor, 
Der fi von Gott verlor, - 
Ein Staub will dich und rauben! 


Das will er thun und tauget nicht. 
Er mag uns bier verlahen! 
Er aber wird doch zum Gericht 
Mit Todesangft erwachen. 
Wir ftehn dann am Chrom, 
Empfahn den Kohn, 
Den uns fein Blut erwarb, 
Der für die Sünder flarb, 
Die Todten wird er wecken. 


Der Gottverföhner that Das ſchon 
In feiner Leiden Tagen: 
Der bangen Mutter todten Sohn 
Ließ er nicht weiter tragen; 





Jeſus Chriſt gebot, 

Da ließ der Tod 
Jairus Kind; er weint 

Um Lazarus, den Freund, 

Weckt ihn, der ſchon verweste. 


Des Todten Schweſter kam und rief: 
Herr, waͤrſt du hier geweſen, 
Ach, der vor und im Tod’ entſchlief, 
Er wär’, er wär genefen! 
Herr, du hättft mein Flehn 
Und ihn gefehn! 
Des Menfshenfreundes Herz 
Durchdrang ihr Glaub’, ihr Schmerz 
Mit göttlihem Erbarmen. 


Ich fag’ es dir — ſtärk dich und glaub’ — 
Es find noch höhre Dinge; 
Die Auferftehung eined Staubs 
Iſt gegen fie geringe. 
Wer mir glaubt, ftirbt nie; 
Sein Staub entflieh 
Zur Erde wieder hin, 
Der ih ihm Leben bin, 
Ich laſſ' ihn doc nicht frerben! 


Sie ruft die Trauernden. Sie ftehn, 
Sie weinen, freun fi, beben. 
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Ah, werden wir den Herrn erflehn? 
Der Todte, wird er leben? _ 

Jeſus Chriſtus zürnt, 

Der Richter zürnt, 

‚Daß unfre Miſſethat 

Uns fo entheiligt hat, 

Daß wir verwefen müffen. 


Erbarmend zürnt er. Denn er weint! 
Er war hinabgeftiegen 
Und fahe den entfchlafnen Freund, 
Den ftillen Todten liegen. 
Freud’ erfüllt und Schmerz 
Noch Aller Herz: 
Ja, Lazarus erwacht! 
Drauf ſchreckſt du ſie, o Nacht 
Des Tods und du, Verweſung. 


Zum Vater ſah der Sohn empor: 
Der du mich immer hoͤreſt, 
Ich danke dir, daß du dein Ohr 
Auch heute zu mir kehreſt. 
Laß mich, die hier ſtehn, 
Verherrlicht ſehn, 
Damit ihr Herz entbrenn, 
Daß du mich ſandtſt, erkenn' 
nd glaub’ und ewig lebe! 
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Drauf ruft er in dad ftille Grab 
(Sie hören feine Stimme), 
Allmächtig ruft der Sohn hinab 
(Sie beben vor der Stimme): 
Lazarus, ſteh auf! 

Schnell fteht er auf, 

‚ Erftaunt, bleibt ſtumm und fteht, 
Jauchzt laut, verftummt und geht 
Und geht zu Jeſu Chrifto. 


Gott dem Sohne. 


Am Charfreitage. 
Mei. Herr Sott, dich Toben wir ꝛc. 

Crmwürgt, erwürgt ift er, 
Des Menfhen Sohn und Herr, 
Dep Tod für ung beim Richter bürgt, 
Dom Anbeginn der Welt erwürgt — 
Bom Lichte Licht, aus Gott gezeugt, 
Vor dem der Engel Knie fich beugt, 
Verföhner hier, einſt im Gericht 
Nicht Liebe mehr, Erbarmer nicht. 

Heilig ift Jeſus Chrift, 

Heilig ift Jeſus Ehrift, 

Heilig iſt Jeſus Chrift, 

Der unfer Mittler ift. 
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Die Auferitebung. 
Mel. Eine fefle Burg ift unfer Gott se. 


Des Lebenden Glüdfeligfeit, 
Den Troſt der legten Stunden, 
Did, Wonne, nad vollbrachter Zeit 
Zu fhaun des Siegerd Wunden, 
Dich, einft aufzuftehn 
Und Gott zu fehn, 

Did, Wonne, will ein Thor, 
Der fih von Gott verlor, - 
Gin Staub will dih ung rauben! 


Das will er thun und tauget nicht. 
Er mag und hier verladhen! 
Er aber wird doch zum Gericht 
Mit Todesangft erwachen. 
Wir fiehn dann am Thron’, 
Empfahn den Kohn, 
Den uns fein Blut erwarb, 
Der für die Sünder ftarb, 
Die Todten wird er weden; 


Der Sottverföhner that Das fchon 
In feiner Leiden Tagen: 
Der bangen Mutter todten Sohn 
Ließ er nicht weiter tragen; 
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Boll Schmerz, voll Qual, ein Fluch gemacht, 
Hing Jeſus Chriſtus in der Nacht. 

Bon Gott verlaffen, hingſt du da, 

Am Kreuz’, am Kreuz’, auf Golgatha! 


Und nun, nun Fam der Tod. Er rief; 
Es ift vollendet! und entichlief. 
Das hat Fein Endlicher gethan, 
Mir Thränen beten wir dich an; 
Preis, Chr’ und Ruhm und heißer Danf 
Sey Dem, der mit dem Tode rang, 
Dem Lamme, das geopfert ift, 
Dem Weberwinder, Jeſu Shrift, 
Dem Gotte der Barmherzigkeit, 
‚Don Ewigkeit zu Ewigkeit! 


Der Taufbund. 
Das Chor. 
Mel, Komm’, heiliger Seit, Herre Gott ic. 

Begnadiger, fomm, Tröfter, Geift, 
Du, der fie diefer Welt entreißt, 
Komm, Seliger, in die Gemeine, 
Ste fep auf ewig Die deine! 
Mit deinem Waffer ftrömteft du 
Dein Heil ihr, Wunderbarer, zu; 


84 


Ah, werben wir den Herrn erflehn? 
Der Todte, wird er leben? 

Jeſus Chriſtus zürnt, 

Der Richter zürnt, 

Daß unfre Miſſethat 

Uns fo entheiligt hat, 

Daß wir verwefen müffen. 


Erbarmend zürnt er. Denn er weint! 
Er war hinabgeftiegen 
Und fahe den entfchlafnen Freund, 
Den ftillen Todten liegen. 
Freud’ erfüllt und Schmerz 
Noch Aller Herz: 
Fa, Lazarus erwacht! 
Drauf fhredft du fie, o Nacht 
Ded Todd und du, VBerwefung. 


Zum Vater fah der Sohn empor: 
Der du mich immer höreft, 
Sch danfe dir, daß du dein Ohr 
Auch heute zu mir fehreft. 
Laß mich, die hier ftehn, 
Verherrlicht fehn, 
Damit ihr Herz entbrenn, 
Daß du mich ſandtſt, erfenw 
Und glaub’ und ewig lebe! 
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Bol Schmerz, voll Qual, ein Fluch gemacht, 
Hing Jeſus Chriſtus in der Nacht. 

Bon Gott verlaffen, hingft du da, 

Am Kreuz’, am Kreuz’, auf Solgatha | 


Und nun, nun fam der Tod. Er rief: 
Es ift vollendet! und entichlief. 
Das hat Fein Endlicher gethan, 
Mit Chränen beten wir dich an; 
Preis, Chr’ und Ruhm und heißer Dant 
Sey Dem, der mit dem Tode rang, 
Dem Lamme, dad geopfert ift, 
Dem Weberwinder, Jeſu Shrift, 
Dem Gotte der Barmherzigkeit, 
Ron Ewigkeit zu Ewigfeit! 


— — — — — 


Der Taufbund. 
Das Chor. 
Mel. Komm’, biget Seiſt, Herre GSott ꝛc. 


Wregnabiger, fomm, Troͤſter, Geiſt, 
Da, der fie dieſer Welt entreißt, 
0? in wie Gemeine, 
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Du haft den. Glauben ihr gegeben, 
Sie ward getauft zu jenem Leben 
Auf Chrifti Tod, auf Chriſti Tod. 


Die Gemeine, 


Mel. Gott der Vater wohn’ und bei 35 
In des Vaters, in des Sohns 
Und in des Geiftes Namen 
Sind wir Erben jenes Lohne — 
Er werd' uns, Amen, Amen! 
Sind getauft auf Chriſti Tod. 
Wir haben oft gebrochen 
Den Bund, den Bund gebrochen. 
Noch hat's Gott nicht gerochen, 
Ah, durch Jeſu Chriſti Tod, 
Laſſ' und es innig reuen, 
Der Liebe Bund erneuen 
Und deines Heils ung freuen! 
Wed durch Jeſu Ehrifti Tod 
Uns wieder, Gott, zum Leben auf! 


Das Chor 


Mel. D Ewigkeit, du Donnerwort ıc. 
Wer Das nicht meint aus Herzens Grund, 
Was feinem Gott befennt der Mund, 
„Mel D Ewigkeit“ — Aus diefer Strophe und aud der naͤchſten, 


die dad Ehor ſingt, find, ohne daß die Melodie dabel verliert, bier drei 
und dort zwo Zeilen weggelaflen worben. 


Wer's wagt, dem Herrn zu heucheln, 
Wer Gott mit Nedlichkeit nicht ſucht: 
Der Uebertreter ift verfludht. 


Die Gemeine. 


Sprid dein Tobdesurtheil nicht, 

Laſſ' und nicht ganz verderben! 

Seh mit und nicht ind Gericht, 
Daß wir nicht ewig fterben! 

Herr Gott, Vater, Sohn und Geift, 
Du mußt und Alles geben! 
Aufrichtig laſſ' und ftreben, 

Von Neuem dir zu leben! 

Herr Gott, Vater, Sohn und Geift, 
Ah, laß mit heil'gem Schauern 

Und göttlich, göttlich trauern, 

Die neue Liebe dauern! 

Herr Gott, Vater, Sohn und Geift, 
Hör? unfer Flehn, hör’ unfer Flehn! 


Das Chor. 


Mel. Jeſus, meine Zuverfiht 1. 


Mer aus ganzer Seele fleht, 
Dep Gebet wird Bott srhören. 
Heil dem Frommen, ewigs Heil! 
Jenes Leben ift fein Theil. 
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| Die Gemeine 
Seft, ein Fels ift Derer Grund, 
Die Gottes Geift geboren. 
Seined Heiles ewgen Bund 
Hat unfer Gott. befchworen. 
Engel jauchzten, ale er fchwur, 
Geheiligte Geredte, 
Des Hoͤchſten treufte Knechte 
Im menkhlihen Gefchlechte, 
Meinten froh, daß Gott es ſchwur: 
Sch will, fo wahr ich lebe, 
Daß der Gefallne lebe, 
Bei mir auf ewig lebe! 
Gott erfüllte, was er fchwur, 
Sp oft zu ihm ein Sünder Fam. 


Das Chor. 


Erft betet an, daß Gott euch hört, 

Eh? ihr auch eurem Nichter ſchwoͤrt, 
Fallt erſt im Staube nieder! 

Denn, wer mit Ernfte Gott nicht fucht, 
Der ift, der Sünder fft verflucht. 


| Die Gemeine. 
Laſſ' ung deine Hülfe fehn, | 
Laß deinen Geift ung lehren, 

Gott, vor dir nicht, Gott, vergehn, 

Wenn wir den Bund befchwören! 
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Sünder find wir, Staub von Staub; 
Wie fehr fie ſich's verhehlen, 
Verderbt find unfre Seelen, 
Verderbt, ihr Heil zu wählen. 
Sünder find wir, Staub von Staub; 
Ah, tief ift unfre Wunde. 

Nimm wieder und zum Bunde 

Uns auf, zu deinem Bunde! 

Todt, Verbreder find wir, Staud. 
Merwirf und nicht, Unendlidher! 


Das Chor. 


Wer's aus ganzer Seele meint 
Was er feinem Gott befennet, 
Heil dem Frommen, ewigs Heil! 
Jenes Leben ift fein Theil. 


Die Gemeine. 


Du, du warft, eb ward, was ift. 
Der Himmel Heere kamen, 

Als du riefft. Du fchufft, was ift. 
Bei deinem großen Namen, 
Spott, befhwören wir den Bund! 
Verföhner, bei den Wunden, 
Durch die wir Heil. gefunden , 
Bei deines Todes Wunden, 

Spott befhwären wir den Bund! 
Auch dir — du lehrteft: ftreiten 


Und fiegen, bie ſich weihten 

Dem Heil der Ewigfeiten —. 
Gott, befhwören wir den Bund, 
Den Bund mit Dem, der ewig ift. 


Das Chor. 
Wer's aus ganzer Seele meint, 
Was er feinem Gott gelobet, 
Heil dem Frommen, ewigd Heil! 
Jenes Leben ift fein Theil. 


Die Gemeine. 
Ewiger, wir wollen dich 
Aus ganzer Seele lieben, 
Dich aus ganzem Herzen, dich 
Aus allen Kraften lieben! 
Unfer, unfer Sott ift Gott. 
Wir wollen und erheben 
Zu ihm und Dem nur leben, 
Der ung fich felbft gegeben ! 
Unfer, unfer Gott ift Gott. - 
Nie wollen wir betrüben 
Die Brüder und fie lieben, 
Wie wir und felber lieben 
Auch ihr Gott iſt unfer Gott, 
Mit ihnen ſchaun wir einft den Herrn. 


Das Chor. 
Wer's aus ganzer Seele meint, 
Mas er feinem Gott gelobet. 





Heil dem Frommen, ewigs Heil! 
Jenes Leben ift fein Theil. 

Die Gemeine. 
Lehr’ und, Herr, mit Freudigfeit, 
Mit Zittern lehr' und ringen, 
Daß wir in die Ewigkeit 
Durch Ted und Leben dringen! 
Schmal ift, rauh ift unfer Weg; 
Und, eh’ auf deinen Thronen 
Die Palmen und die Kronen 
Den Veberwinder lohnen, 
Muß er gehn den fchmalen Weg. 
Ach, nie laff’ und erliegen, 
Hilf und, ung felbft befiegen, 
Hilf uns, die Welt befiegen, 
Führ' ung felbft den fchmalen Weg 
zu deiner Ruh’, Unendlicher! 

Das Chor. 

Es fegn’ euch der Herr, Vater, Sohn 
Und Beider Geiſt! Der Sieger Lohn 
Werd’ euch in euren legten Stunden ! 
Gott habt ihr wiedergefunden! 
Des Vaters Frieden ſey mit euch, 
Des Sohnes Frieden fey mit euch, 
Es ſey mit euch des Geiſtes Frieden! | 
Des Himmeld Borfhmad, Gottes Frieden, 
Er jey mit euch, er fey mit euch! 
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Ser nabe Tod. 


Mei. Mit Frie® und Freud’ ih x. 


Mein Vater und mein Richter ließ 
Ans Grab mid kommen. 
Kaum fühlt’ ih no, mas er verhieß 
Seinen Frommen. 
Schwab, zermalmt lag mein Gebein, 
Nach Gnade, Gnade lechzt' ich. 


An meines Mittlers Kreuz hinab 
Sank meine Seele. 
Hier war mein Grab, dort war ſein Grab. 
Meine Seele 
Lechzte nicht nach Troſte mehr, 
Er hatte mich getroͤſtet. 


O Troſt, erlöst zu ſeyn, erlöst, 
Du Troſt im Sterben, 
Wenn es nun ſcheint, daß uns verſtoͤßt 
Ins Verderben 
Gott, der wog und leicht erfand, 
Was wir im Leben thaten! 


Herr, Herr, allmäͤchtig troͤſteſt du! 
Sch lag; den Müden 
Umftrönte wonnevolle Ruh, 
Gottes Frieden. 
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Das ift Feines Menſchen Arm, 
Der und im Tode ftärfet. 


Es ift dein Arm, 0, der du ftarbit, 
Daß auf und rubte, 
Was du mit deinen Tod' erwarbit, 
Deinem Blute: 
Unausſprechlichs, ewige Heil! 
Kein Aug” hat Das gefehen, 


Kein Ohr gehört, und in fein Herz 
Iſt Das gefommen, | 
Was nach des Furzen Toded Schmerz 
Gott den Frommen, 
Denen, die ihn lieben, Gott 
Für Sreuden hat bereitet. 


Bon Gott verlaffen, bingft du ba, 
Bon Gott verlaſſen, 
Im Schweiß, im Blut, dem Tode nah’. 
Herr, wir faffen, 
Jauchzen, beben, faſſen's nicht! 
Da haft du’d ung erworben. 


Die Gottheit Zefu. 


Mel. Gelobet feuft du, Jeſu Ehrif x. 


Der Herr ift Gott! Der Herr iſt Gott! 
Jeſu Chriſti Mittlertod, 
Der und mit Gott verſoͤhnet hat, 
War feined nur Erfchaffnen That: 
Der Herr ift Gott! 


Der Herr ift Gott! Der Herr ift Gott! 
Er beswang den ew'gen Tod. 
Er fam von feines Himmels Thron, 
Als er, erniedriget, ein Sohn 
Der Menfchen ward. 


Gott ift der Herr! Gott ift der Herr! 
Ewig, ewig ift auch er! 
Der Weſen Welen, Licht vom Kicht, 
Schaun ihn, die vor dem Angeficht 
Der Gottheit ftehn. 


Er ſprach; da kam die Welt hervor, 
Wonnevoll flieg fie empor. 
Noch Ipriht er, und fie eilet fort 
Auf ihrer Bahn durch ihn, dad Wort. 
Halleluja! 
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Er fpricht und fhafft zum Heiligthum 
Sich erlöste Seelen um. 
Die Sünder, die fi ganz ihm weihn, 
Sind ohne Zehl vor Gott, find rein 
Durch Shrifti Blut. ' 


Bor Gott, durh Chriſti Blut! O Hell, 
D du meines Mittlerd Heil! 
Einft ſchlummr' ih auch und erbe dich; 
Einft ruft mein Herr und Gott auch mid. 
Halleluja! 


Gott dem Sohne. 
Am Oſterfeſte. 


Mel, Herr Gott, dich loben wir ac. 


Huf Felfen Liegt ihr Grund, 

Und ewig ift ihr Bund. 
Den Bund Hat Gott mit ihr gemacht; 
Ste fhredt nun nicht des Todes Nacht. 
Sen großer Tag, fein Weltgericht, 
Selbft Dieß fchredt die Gemeine nicht. 
Beſprengt mit Gottes Blut, iſt fie 
Sein Tempel und vergehet nie, 

Sefus, denn Jeſus Chriſt, 

Er, der ihr Mittler ift, 
Klopſtock, Oden. U. 
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Sefus, ihr Herr.und Gott, 
Bezwang, beswang den Tod. 
Sie macht fih auf, fie eilt, wird Licht, 
Des Herrn Gemeine: denn ihr Licht, 
Ihr Heil, ihr ewige Heil geht auf, 
Am KTodeshügel wieder auf. 
Nun blutvol nicht, nicht fterblich mehr, 
Tritt er den Staub und glänzt daher. 
Dom Tode los, vom Grabe fern, 
Geht auf die Herrlichkeit des Herrn. 
Verbreitet bift du wunderbar, 
Gemeine, zahllo8 Derer Schaar, 
Die Den mit Pfalter und Gefang 
Anbeten, der den Tod bezwang. 


Auch wir, Herr, find von jener Schaar 
Ein Häuflein, das du wunderbar, 
Als es im Toderfhlummer lag, 
Umſtrahlteſt mit des Lebens Tag. 
Preis, Herr, dir, daß du-auferftandft 
Und überwandft und überwandft! 
Die Erde zitterte: da fprung 
Des Grabmals Feld zuräd, da ſchwung, 
Durh den mein Staub einft auch erwacht, 
Sich aus des Furzen Todes Nacht. 
Auf, laßt ung feiern, laßt und gehn 
Und glaubend feine Wunden fehn! 
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Sie biuteten. Sept ſtrahlen fie. 
Wer fie im Glauben fieht, ftirbt nie; 
Dem Sünder ftrahlen fie Gericht; 
Boͤſ' ift fein Herz, drum glaubt er nicht. 
Erhalt’, Herr, unfre Herzen rein 
Und laff’ ung, laff’ uns flandhaft fepn! 


Wir wandeln noh am Grab’ und fchaun 
zu oft noh auf den Tod mit Graun. 
Die Salbung, die vom Himmel fließt, 
In Onadedürftende fich gießt, 
Durch deiner Auferftehung Kraft 
In ung ein neues Leben fchafft, 
Des Geifted Salbung fend’ ung, Gott: 
So freun wir und auf unferu Tod; 
So find wir dein, fo find wir dein; 
Sp werden wir's auf ewig feyn ! 


Fürbitte für Sterbende. 


Mel. Ich Hab mein Sach Gott heimgeftellt ꝛc. 


Du wolft erhören, Gott, ihr Flehn, 
Nicht ind Gericht mit ihnen gehn, 
Die jeßo deiner Ewigkeit 
Sich nahn, befreit 
Nun bald von dieſer Eitelkeit! 
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Des Lebens und des Todes Herr! 
Nun tft für fie die Zeit nicht mehr. 
Du haft gezählet al ihr Haar, 

Ihr Todesjahr 
Beſtimmt, als keine Zeit noch war. 


Erfuͤllt iſt ihrer Leiden Zahl, 
Sie weinen heut das letzte Mal. 
Ach, ſey in ihres Todes Noth 
Ihr Gott, ihr Gott! 
Ein Schlummer ſey für ſie der Tod! 


Vollende, Vater, ihren Lauf, 
Nimm ſie zu deinem Frieden auf! 
Verwirf ſie, wenn ihr Herz nun bricht, 
Verwirf ſie nicht, 
Herr, Herr, von deinem Angeſicht! 


Wend' ihrer Krankheit bangen Schmerz, 
Bon ihm entladen ruh' ihre Herz, 
Daß ihre müde Seele frei 
Don Täufcherei 
Des heißentflammten Leibes fey! 


Sn ihre erfchaffe deine Run, 
In ihrem Herzen bete du, 
Geiſt Gottes, daß fie glaubend traun, 
Auf Jeſum fhaun, 
Auf Jeſum in ded Todes Sraun! 
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Ber’ unausfprehlih, Geift des Herrn, 
Zeig’ ihnen ihren Xohn von fern! 
Lab fie des Waters Herz erflehn, 
Setröftet fehn: 
Wie Der fie liebt, zu dem fie gehn! 


Ah, Gnade, Gnad’ ergeh für Recht! 
Denn von dem menfchlichen Geſchlecht' 
Iſt felbft der Hetligfte nicht rein, 

Kann Keiner dein, 
Gott, ohne deine Gnade feyn. 


Sey ihnen, Gott, nicht fürchterlich! 
Erbarme, Richter, ihrer dich! 
Ah, aus der Tiefe rufen fie: 
Erhöre fie! 
Erlöfe, Gott, erlöfe fie! 


Zu fterben, Herr, gib ihnen Muth 
Durch Zefu Todesfhweiß und Blut, 
Dergoffen in Gethſemane 
Und auf der Höh, 

Der Schädelftätte dunkler Hoͤh'! 


Entfhlummert! Geht voran zu Gott! 
"Euch fegne, fegne, fegne Gott! 
Wenn euer Auge fterbend bricht, 
Leit? euch fein Licht, 
Troͤſt' euch des Vaters Angeficht! 
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Um Berfühnlichkeit. 
Mel. Straf’ mich nicht in deinem ern ze. 


Ohn' Erbarmen wird fie feyn 
Eure Qual, Verbrecher, 
Die dem Bruder nicht verzefhn, 
Gelber ihre Räder. 
Gott wird nicht 
Im Gericht, 
Denen nicht vergeben, 
Welche nicht vergeben. 


Schreck', o Sohn, mein ftolzes Herz, 
Schreck's von deinem Kreuze, 
Daß mich keiner Rachſucht Schmerz, 
Mir zu mächtig, reize! 
Voller Ruh, 
Sanft, wie du, 
Laß mich Alles dulden, 
Mich nicht auch verfhulden! 


- Dh?’ Erbarmen wird fie ſeyn 
Eure Qual, Verbreder, 

- Die dem Bruder nicht verzeihn 

Selber ihre Rächer, 

Gott wird nicht 

Im Gericht, 

Denen nicht vergeben, 

Welche nicht vergeben. 
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Hören, hören laß fie mich, 
Diefe Donnerftiimme, 
Wenn im fchnellen Zorn’ auch ic, 
Wie mein Seind, ergrimme! 
Starf, wie du, 
Laß mich Ruh, 
Laß mich Weisheit finden 
Und mich überwinden! 


Ausgefhüttet wareft du, 
Hetligfter, wie Waſſer; 
Höhnend riefen dir nod zu, 
Da noch deine Haſſer. 

Doch erſcholl 

Liebevoll 

Deine Stimme: Vater, 
Ah, vergib's, mein Water! 


— — nn. 


Die Auferſtehung. 
Mei. Jeſus Ehriſtus, unſer Heiland, der den Tod Überwand sc, 


Muferftehn, ja, auferftehn wirft du, 
Mein Staub, nad kurzer Ruh'. 
Unfterblih8 Leben 
Wird, der dich Ihuf, dir geben. 
Halleluja! 
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Um Berfühnlichkeit. 
Mel. Straf’ mich nicht in deinem Seorn ze. 


Ohn' Erbarmen wird fie feyn 
Eure Qual, Verbrecher, 
Die dem Bruder nicht verzefhn, 
Gelber ihre Räder. 
Gott wird nit 
Im Gericht, 
Denen nicht vergeben, 
Welche nicht vergeben. 


Schreck', o Sohn, mein ftolzes Herz, 
Schreck's von deinem Kreuze, 
Daß mich keiner Rachfucht Schmerz, 
Mir zu mächtig, reize! 
Voller Ruh, 
Sanft, wie du, 
Laß mich Alles dulden, 
Mich nicht auch verfhulden! 


- Dh’ Erbarmen wird fie feyn 
Eure Qual, Verbrecer, 
- Die dem Bruder nicht verzeihn 
Selber ihre Räder. 
Gott wird nicht 
Sm Gericht, 
Denen nicht vergeben, 
Welche nicht vergeben. 
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Hören, hören laß fie mich, 
Diefe Donnerftiimme, 
Wenn im fchnellen Zorn’ auch ich, 
Wie mein Feind, ergrimme! 
Stark, wie du, 
Laß mich Muh, 
Laß mich Weisheit finden 
Und mich überwinden! 


Ausgefchüttet wareſt du, 
Heiligfter, wie Waſſer; 
Höhnend riefen dir noch zu, 
Da noch deine Hafler. 

Doch erſcholl 

Liebevoll 

Deine Stimme: Bater, 
Ach, vergib’d, mein Water! 


Die Auferftehung. 
Mei, Jeſus ChHriftud, unfer Helland, der den Tod überwand %, 


Muferftehn, ja, auferftehn wirft du, 
Mein Staub, nah Furzer Ruh. 
Unfterblih8 Leben 
Wird, der dich ſchuf, dir geben. 
Halleluja! 
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Wieder aufzublühn, werd’ ich gefät. 
Der Herr der Ernte geht 
Und fammelt Garben 
Uns ein, und ein, die flarben. 
Haleluja! 


Tag des Danks, der Freudenthränen Tag, 
Du meines Gottes Tag! 
Wenn ih im Grabe 
Genug gefhlummert habe, 
Erweckſt du mid. 


Wie den Träumenden wird's dann und fepn. 
Mit Jeſu gehn wir ein 
Zu feinen Freuden. 

Der müden Pilger Leiden 
Sind dann nicht mehr. 


Ah, ind Allerheiligfte führt mic 
Mein Mittler dann, lebt?’ ich 
Sm Heiligthume 
Zu feines Namens Ruhme. 
Halleluja! 


— — 


Gott dem Sohne. 
Am Himmelfahrtstage 
Mel. Herr Sott, did) loben wir sc. 


Wie Gott belohnt, belohn', 
O Bater, deinen Sohn! 
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So rief, der ganze Himmel rief, 
Als Jeſus Chriſt am Kreuz’ entichlief. 
Es hatte Gott der Himmel Flehn 
Und feines Sohnes Tod gefehn. 
Zu Gott ſchwingt fi der Sohn empor; 
Ihm jauchzt der Engel feiernd Chor: 
Mittler, Vollender, Gott, 
Heiligfter, welchen Tod 
Starbft du auf Golgatha! 
Du fiegft. Haleluja! 
Halleluja, Halleluja! 
Du ſtirbſt nicht mehr auf Golgatha. 
Entzüdt fahn ihm die Zünger nad: 
Jetzt teug er nicht der Sünder Schmadh. 
Ein fhimmernded Gewölfe fam, 
Floß hin vor feinen Fuß und nahm 
Den Strablenvollen ihrem Blick', 
Und Wonn’ und Thränen wurd’ ihr Bid. 
Verſchwunden in der Himmel Fern’ 
Iſt nun die Herrlichkeit des Herrn; 
Doch werden fie am Thron? einft ftehn 
Und Jeſum Chriftum wiederfehn. 


That weit ded Himmels Pforten auf! 
Der Sieger fhwingt zum Thron ſich auf 
Erhöht, erhöhet Salems Chor! 

Der Weberwinder fteigt empor. 
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Steht ſtill, ihr Stern’, in eurem Lauf! 
Zu Gott, zu Gott fteigt er hinauf. 
Staub find ihm Sterne, Finfternig 
Bor Dem, der und der Sind’ entriß. 
Sein Blick ift Huld, Licht fein Gewand, | 
Und Allmacht feine rechte Hand. 

Heil ift fein Werk, Barmherzigkeit | 
Sein Thun, fein Lohn Unfterblichkeit. - 





Wir freun und feines großen Lohns, 
Freun und ded Waters und des Sohns, 
Den eine Sterbliche gebar, 

Der tft, der feyn wird, und der war, 
Des Bürgen für und im Gericht, 
Wenn unfer Her, im Tode bricht. 


Du, unfer Gott und unfer Herr! 
Wer kann dir würdig danken? wer 
Von Allen, die du dir erfhufft, 
Zu jenem Leben riefft und rufft? 
Dank dir, ah, Dank und Preis und Ruhm 
Sep dir in deinem Heiligthum, 
Der für ung ftarb, der auferftand! 
Halleluja! der überwand, 
Zu Gott ging, Gott zur Recht' erhöht, 
Verföhnt, wer um Verſoͤhnung fleht. 
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Die fieben Gemeinen. 
Por der Predigt. 


Das Chor. 


Mei. Komm’, Heiliger Geift, Herre Gott ıc. 


Er fand und gebot. Feuer war 
Sein Kleid, und hell, wie Schnee, fein Haar. 
Sorn ging, wohin fein Auge flammte, 
Zorn, der Verbrecher verdammte. 
Ernft unter fieben Leuchtern ftand 
Des Menfhen Sohn. In feiner Hand 
Hielt Jeſus Chriſtus fieben Sterne. 
Wie Waſſerfluthen aus der Terne 
Rauſcht's, wenn er ſprach, der Richter fprach. 


Die Gemeine. 


Gh war, und ih bin, werde ſeyn. 
Zwar war ich todt; doch werd’ ich ſeyn 
Von Ewigkeit zu Ewigfeiten. 
"Heil Allen, die fih mir weihten! 
Des Tode, der Hölle Schlüffel ift 
Sn meiner Hand; du, Sünder, bift, 
Biſt's auch. Wenn ih dich, Staub, einft richte, 
Weil du nicht glaubft, wirft du zu nichte 
Vor meinem Zorn, ded Richters Zorm. 
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Dem Viſchof und der Gemeine zu Ephefus 


Der Ewige fagt’d — hör’, o Welt! — 
Er, der die fieben Sterne hält, 

Der bei ben fieben Leuchtern wandelt: 
Du haft rehtfchaffen gehandelt. 

Ich weiß dein Werk und deine Müh; 
Du kämpfteſt; Srevler haben nie, 
Dih haben nie verführen können, 
Die ftoly fih meine Boten nennen 
Und Kügner find und Lügner find. 


Du haft fie geprüft, mit Geduld 
Nah meinem Sinn, mit meiner Huld, 
Haft viel gethan, haft viel gelitten, 
Haft mit viel Arbeit geftritten. 

Allein Eins hab? ich wider dich: 
Erfaltet bift du, liebeft mic 

Nicht mehr mit deiner erften Liebe, 
Nicht mehr mit deiner erften Liebe, 
Begnadigte, mit der nicht mehr. 


D, ſchaue zurück, wovon bu 
Gefallen bift! Erwach' und ruh 
Nicht mehr im Traum Yon deiner Staͤrke! 
Thu wieder heilige Werke! 
Thuſt du fie nicht: wie weit, wie heil 
Dein Leuchter glänzt, komm' ich doch fchnefl 
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Und ftoß? ihn weg von feiner Stätte. 
Drum ring, thu Buße, wach’ und bete! 
. Komm wieder, Sohn! komm wieder, Sohn! 


Das Chor. 


Wer Ohren hat, hör, was der Geift 
Für Heil den Liebenden verheißt! 
Dem Weberwinder will ich’8 geben, 
Vom Baume Gottes, das Leben; 
Im höhern, beffern Paradieſ', 

Als das, fo Adam einſt verließ, 
Dort will ih unvergänglichd Leben, 
Dem Weberwinder will ich's geben, 
Der Kiebe Lohn, der Liebe Lohn. 


Smyrna. 


Die Gemeine. 


Der Ewige ſagt's — todt war er; 

Allein er iſt, er if niht mehr —: . 

Sch weiß bein Thun und deine Leiden, 

Wie dich die Slüdlichen meiden, 

Wie arm du biſt. Du bift nicht arm, 

ie deiner Widerfaher Schwarm, 

Mie fie mit heißen Läfterungen, 

Mit Wütrhen, mit der Höhe Zungen 

Did ſchmaͤhn und mich, dich ſchmaͤhn und mic, 
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Erduld’ ed und ſchweig! räch’ es wicht! 
Sie halten kurze Zeit &ericht. 
Zwar wird in: ihrer Kerker Tiefen 
Dich Satans Engel noch prüfen; 

Doch fürchte du nicht diefe Noth 
Und fey getreu bis in den Tod: 
Sp führ’ ich dich zu meinem Lohne, 
Und du empfahft von mir die Krone 
Der Siegenden, der Siegenben! 


Das Chor. 


Wer Dhren hat, hör, was der Geift 
Kür Heil den LKiebenden verheißt! 

Mer überwindet , welche Plage 

In diefer Welt er auch frage; 

Des Dulders Laufbahn fep voll Schweiß, 
Sein Kampf ſey arbeitvoll und heiß: 

So kann er doch nicht ganz vergehen: 
Denn er, er wird den Tod nicht fehen, 
Der Seele Tod, der Seele Tod. 


Pergamsn. 


Die Gemeine. 
Der Ewige ſagt's — er, der trägt 
Des Nichterd Schwert und tödtend ſchlaͤgt — 
Ich weiß auch euer Thun. Ihr wohnet 
Da, wo der Menfchenfeind thronetz 
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Und doch gelingt’s dir, Satan, nicht! 
Shr wandelt ftetd in meinem Licht’. 

Ich kenn' ihn wohl, den treuen Zeugen; 
Ihn Eonnte felbft der Tod nicht beugen, | 
Und er blieb mein, und er blieb mein. 


Ein Kleines Hab’ ich wider dich: 
Die Pet, die ftets im Finftern fchlich, 
Unreine, die mein Wort verfehren , 
Non diefen läßt du dich lehren. 
Kehrt um! fonft fend’ ich euch mein Schwert, 
Das furhtbar friegt und weit verheert. 
Verachtet ihr der Liebe Stimme; 
Sp komm’ ich fchnell und red’ im Grimme 
Euch, Sünder, an, euh, Sünder, an. « 


Das Chor. 


Mer Ohren hat, hör, was der Geift 
Für Heil den Liebenden verheißt! 
Verborgned Manna, befferd Leben 
Will ih dem Siegenden geben. 

Ihm geb’ ih Zeugniß: er fey mein, 
Sey von der Webertretung rein. 

Auch foll ein neuer Nam’ ihn nennen; 
Den großen Namen wird nur kennen, 
Wer ihn empfäht, wer ihn empfäht. 
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Shyatira. 


Die Semeine. 


Des Ewigen Sohn, wenn er fpridt, 
Sp flammt aus feinem Bli Gericht; 
Der Webertreter wird entfliehen 

Vor feinen Tritten, die glühen. 

Er fpridt: Du gehft der Liebe Bahn, 
@ilft fort und haft ſtets mehr gethan; 
Du hältit getreu an deinem Glauben 
Und läßt dir keinen Sünder rauben, 
Was ich dir gab, was ich dir gab, 


Ein Kleined hab’ ich wider dich; 
Bei dir auch feh? ich Frevler fi, 
Die meinen Bund entweihn, erheben, 
Ungöttlich lehren und leben. 
Ich ſtrafe fies ihr Maß ift vol. 
Und jede der Gemeinen fol 
Es fehn, daß ich's bin, der die Seele 
Und all ihre Thun, wie fie'd verbehle, 
Erforſcht und ftraft, erforfcht und ftraft. 


Sa, Sünder, ih will jede That, 
Wie tief fie fih verborgen hat, 
Sie doch mit meinem Maße meſſen 
Und Feine, Beine vergeſſen. 
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Do, die ihr jene Lehre nicht 

Annahmt, fommt nicht in dieß Gericht. 
D, die nicht mit in Satans Tiefen, 

Bon feiner Wuth entzündet, liefen, 
Bleibt ihr mir treu, bleibt ihr mir treu! 


Das Chor. 


Wer Ohren hat, hör, was der Geift 
Für Heil den Liebenden verheißt! 
Der Treue, der mit Muthe ringet, 
Bis er vom Staube fih Ichwinget, 
Der richtet mit, die auferftchn. 
Ihn follen alle Todte fehn, 

Wie er an meinem Throne fißet, 
Wie er in meinem Glanze bliget, 
Ein Morgenftern, ein Morgenftern. 


Nach der Predigt. 
Das Chor. 


Er ftand und gebot. Feuer war 

Sein Kleid, und hell, wie Schnee, fein Haar. 
Zorn ging, wohin fein Auge flammte, 

Born, der Verbrecher verdammte. 

Ernft unter fieben Leuchtern fand 

Des Menfhen Sohn. In feiner Hand 

Hielt Jeſus Chriftus fieben Sterne. 

Wie Waflerflutben aus der Ferne 

Rauſcht's, wenn er Iprach, der Michter ſprach. 
Klopſtock, Oden. IL 8 
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Sarden. 
Die Gemeine 


Der Ewige ſagt's! — hör’, e Welt — 
Er, der die fieben Sterne hält, 

Er, der den Geift vom Himmel fendet 
Und die Gerechten vollendet: 

Sch kenne deine weihe Ruh; 

Du wähnft, du lebft, doc, todt bift du. 
Set Fannft bu noch dem Grab’ enteilen: 
Erwache, jene Schaar zu heilen, 

Die fterben will, die fterben will! 


Ich wog ed vor Gott, was bu thuft, 
Und fand es viel zu leicht: du ruhft 
Und träumft und haft fo -viel empfangen. 
Schau, wie die Märtyrer rangen! 
D, fteh vom Todesſchlummer auf, 
Sey ſtark, beflügle deinen Kauf! 
Wirft du nicht meine Stimme hören; 
Sp wird mein Zorn dich fehnell verzehren 
Eh du es meinft, eh du ed meinft. 


Ad, Wenige nur, Wenig find 
Bei dir, die unentheiligt find; 
Viel hat, was du gethan, verblender, 
Du haft von mir fie gewendet. 
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Die Wenigen, die unverfehrt 
Entronnen find, fie find ed werth: 
Mit weißem, bimmlifhem Gewande 
Bekleid' ich fie und dich mit Schande, 
Die ewig währt, die ewig währt. 


Das Chor. 


Wer Ohren bat, hör, was der Geiſt 
Für Heil den Liebenden verheißt! 
Den Sieger will ich nad den Leiden 
Mit weißen Kleidern bekleiden; 
Geſchrieben fol fein Name ftehn 

In meinem Buch’ und nie vergehn; 
Bor meinem Vater will ich nennen, 
Vor Gottes Engeln Den befennen, 
Der überwand, der überwand. 


Philadelphia, 
Die Gemeine. 


Der Wahrhafte fagt’d — heilig ift 

Sein Thun. Er öffnet und verfchließt, 
Mit Huld gerecht, die Thür zum Heile. 
Wem er fie öffnet, Der eile: — 
Dir that ich deine Thür weit auf; 

Viel gehn durch fie zu mir herauf. 

Du haft nur wenig Kraft empfangen; 
Doch haft du treu an mir gehangen: 
Drum lieb' ih dich, drum lieh? ich dich. 
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Der Läfterer fol, ſtuͤtzt ihn gleich 
Der ganzen Hölle wüthend Reich, 
Soll er doch deine Thür nicht fchließen; 
Er fol noh kommen und büßen! 
Mit Neue, mit gebeugtem Sinn 
Perf ich vor deinen Fuß ihn Hin. 
Anhaltend bift du mein geblieben 
Und haft nicht aufgehört zu lieben, 
Haft mih befannt, mich ftetd befannt. 
Ich halte Gericht, komme bald, 
Und meine rächende Gewalt 
Sol Feder, der jest fhläft in Sünden, 
Der ganze Weltfreis empfinden. 
Dann fchüp’ ich dich, und mein Gericht 
Trifft dich in diefer Trübfal nicht. 
Halt, was du haft! Blick' auf zum Lohne! 
Steh, ring, damit dir deine Krone 
Kein Sünder raubt, Fein Sünder raubt! 
Das Chor, 
Mer Ohren hat, hör, was der Geift 
Für Heil den Kiebenden verheißt ! 
Ein Pfeiler fol der Sieger ftehen 
Sn Gottes ewigen Höhen. 
Den Namen, der den Vater nennt, 
Und der den Sohn des Vaters nennt, 
Und von Serufalem, der neuen, 
Den ſchreib' ih an die Stirn des Treuen, 
Der wacht?” und rang, der wacht’ und rang. 


117 


Sandicen. 


Die Gemeine 


Der Alles vollbracht, treu und wahr 
Gezeugt hat, er, der wunderbar 

Die Himmel hieß, wie Tropfen rinnen, 
Aus nichts die Himmel beginnen, 

Er fpriht: Du bift nicht kalt, nicht warm. 

O, wäreft du kalt oder warm! 
Doch du bift lau. Aus meinem Munde 

Spei’ ich dich aus; von meinem Bunde 
Verwerf' ich dich, verwerf' ich dic. 


Du fageft: Ich bin reich und groß! 
Und weißt nicht, daß du arm und bloß 
Und blind und elend bift. D, höre 
Die Rettung, die ich dich lehrel - 

Sch nur bin reih. Nimm Gold von mir 
Und weiße Kleider! Dede dir 

Damit die Schande deiner Blöße! 

Stärf deinen Blick, fhau: Deine Größe, 
Sie ift ein Traum, ach, nur ein Traum! 


Sch leite zu mir, liebe doch 
Die, fo ich ftrafe. Büß du noch! 
Sept fteh? ich noch vor, deiner Thuͤre 
Und Elopfe; hör mich und führe 
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Mid ein zu dir: denn, wer mich hört 
Und, wiewohl ſpaͤt, zu mir fi ehrt, 
Den nehm ich auf zu meinem Heile; 
Mein himmliſch Mahl wird ihm zu Theile 
In jener Welt, in jener Welt. 


Das Chor. 


Mer Ohren bat, hör, was der Geiſt 
gür Heil den Liebenden verheißt! 
Ich überwand. Auf feinem Throne 


Rief Gott zu figen dem Sohne. 


So figt, ob fie gleich fterblich war, 

Mit mir auf meinem Thron die Schaar, 
Die mich geſucht hat, mic gefunden , 
Mir nachgerungen, überwunden. 

Es hör’, es hör, wer Ohren hat! 


Die Zeinde des Kreuzes Ehriſti. 


Mei, Erhalt' und, Herr, bei deinem Wort ꝛc. 


Der Spötter Strom reißt Viele fort. 
Erhalt du uns bei deinem Wort: 
Sp Fönnen wir und, Water, dein 
Im Leben und im Tode freun! 
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Ein Haufe Läftrer, unfer Gott, 
Wagt's, deinen Sohn mit wildem Spott, 
Den Sohn, den Mittler, Den zu ſchmaͤhn, 
Durch den felbft Himmel einft vergehn. 


Wer ſepd ihr, eurer Luͤſte Raub, 
Sept lebender, bald todter Staub! 
Daß ihr euch wider Gott empört 
Und gar noch euren Frevel lehrt? 


Seht ihr der Zeugen Wolfe nit? 
Auf und ſtrahlt fie allmächtigs Licht. 
Euch donnert fie, beat euch dad Grab, - 
Einft in den Drt der Qual hinab. 


Denn wißt, zu kuͤhne Sünder, wißt, 
Daß euer Geiſt doch ewig if! 
O, den ihr höhnt, verzeihet nicht, 
Wie einft am Kreny’, auch im Gericht’. 


Ach, ihrer Lehre Peſt, o Herr, 
Schleiht jeßo wicht im Finſtern mehr; 
Am Mittag’, Herr, bricht fie hervor, 
Hebt hoch ihr tödtend Haupt empor. 


Ste herriht durch Große diefer Welt. 
Herr, Herr, wenn und dein Arm nicht halt, 
Sp reißt fie und zum Tod’ auch fort. 

Gib Sieg und Leben durch dein Wort! 
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Ob Taufend und zur rechten Hand, 
Zehn Taufend und zur linten Hand 
Auch fallen: ftehn wir unerreicht, 

Wie weit ihr Flammenpfeil auch fleugt. 


Denn Jeſus Chrift, denn Jeſus Ehrift, 
Der, ftarb er gleih, allmächtig ift, 
Iſt unfer Schuß und fiarfe Wehr; 
Staub ift vor ihm der Spötter- Heer. 


Du haft von Ewigkeit gefehn, 
Wie lange noch ihr Reich beftehn, 
Sich gegen dich .empören Toll; 
Vielleicht ift, Herr, ihr Maß bald voll. 


Vieleicht, Weltrichter, haben fie 
Sn ihrer flolgen, bangen Müh 
Den Taumelfelh bald auggeleert, 
Bis auf die Hefen ausgeleert. 


D, kenntet ihr, den ihr verhöhnt! 
Auch euch, auch euch hat er verfühnt. 
Ach, wüßte ihr's, die ihr ihn haßt!, 
Sanft ift fein Joch, leicht feine Laſt. 


Ihr riecht und fchleppt der Sünde Soc. 
Erbarm’, o Soyn, dich ihrer noch, 
Wenn, nah’ an ihred Todes Nacht, 
Selbſt dann erft ihre Seel’ erwacht! 
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Gott dem Sohne. 
Mel. Herr Gott, dich loben wir 2, 


Der Herr ift Gott, ift Gott! 
Der Herr ift Gott, ift. Gott! 

Den und die Sterblihe gebar, 

Der Gottmenſch, ift, wird ſeyn und war. 

Sie, die vor feinem Throne ftebn 

Und Jeſu Ehrifti Antlis fehn, - 

Die Sherubim, die Serapbim, 

Die Todten Gottes fingen ihm: 
Gott ift des Menfhen Sohn! 
Gott ift des Meufhen Sohn! 
Du ftarbft den Mittlertod, 

Du Kiebe, Menih und Gott! 

Sie werfen ihre Palmen. hin, 

Sie werfen ihre Kronen hin; 

Sie beugen feiernd ihre Knie, 

Mit lauten Thränen fingen fie, 

Daß Deffen Thron, der ewig lebt, 

Bon ihrer Jubel Schall erbebt. 

Wie Stimmen großer Wafler tönt 

Ihr Lied. Dem ſingt's, der ung verfähnt, 

Dem Tod’ auf Golgatha geweiht, 

Gott, hochgelobt in Ewigkeit. 

Wir ftammeln in der Himmel Chor: 

Heb’ unfer Herz zu dir empor! 
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Du, ber für und geopfert iſt, 
Du bift die Liebe, Jeſus Chriſt. 
Du unerforfchte Kiebe, Gott, 

Uns, uns haft du bis in den Tod, 

D du, der Gnad' um Gnade gibt, 
Bis in den Tod am Kreuz geliebt. 
Wir faflen dein Geheimniß nicht: 
Uns blendet fein zu göttlihs Licht; 
Doch fühlen wird. Es wirft, es lebt 
In unfern Seelen, es erhebt 

Uns mächtig über diefe Welt 

Und gibt und Kräfte jener Welt. 


Groß, heilig, wunderbar ift er. 
Heil und, Sott ift, Gott ift der Herr! 
Jehova's tödtendem Gericht, 

Dem unterlagft du, Mittler, nicht. 
Ganz ftrömt’ auf dich fein Zürnen zu, 
Du trugft ed ganz; bach fiegteft du. 


Du fiegteft; aber namenlos, 
Uns unempfindbbar, furchtbar groß 
War, was du in Gethfemane 
Und auf der fchädelvollen Hoͤh, 
Du Heiligfter, gelitten haft, 

War deiner Todesqualen Laft. 
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Du haft, für uns ein Fluch gemadt, 
Der Thaten göttlichite vollbracht: 
Denn Gott bift du, o Herr, bift Sott. 
Sep, Heil ber Welt, auch unfer Gott! 


Loblied. 
Das Chor. 


Mei, Jeſaia, dem Propheten ꝛc. 


Anbetend ſtand der Seher Gottes da, 
Als er im Geiſt Jehova ſitzen ſah 
Auf feinem hohen Thron’, in feinem Glanz'. 
Es füllt der Saum des göttlihen Gewands 
Das Haus. Es fhweben Seraphim von fern’ 
Und beten zu der Herrlichkeit des Herrn. 
Erftannend über Gott, verhüllen fie 
Ihr Antlig mit zween Flügeln, deden fie 
Den Fuß mit zween, und mit zween fliegen fie. 
Der ſeyn wird, der er feyn wird, fingen fie: 
Heilig iſt Gott, Jehova Zebaoth! 
Heilig iſt Gott, Jehova Zebaoth! 
Heilig iſt Gott, Jehova Zebaoth! 
Der Welten Kreis iſt ſeiner Ehren voll! 
Von ihrer Anbetung Getoͤn' erſcholl 
Das Haus und ward von Opferwolken voll. 
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Die Gemeine. 
Heilig ift unfer Gott! 
Heilig ift unfer Gott! 
Heilig ift unfer Gott! 
Jehova Zebaoth! 

Das Chor. 

Er ſchwur, der fehuf, der die erfhaffne Welt 
Allmaͤchtig, weiſ' und unerforfht- erhält, 
Der gnadevoll zu feinen Menfchen kam, 
Des Menſchen Leib und Sterblichkeit annahm, 
Der fie, die ewig tft, die Seel’, entreißt 
Der Sünd’ und ihrem Tode, Gott, der Geift, 
Gott ſchwur. Die Engel hörten’s, als er ſchwur; 
Es hort's um fie die fhauernde Natur. 
Sie fallen auf ihr Antlig, beten an, 
Mit Wonn’ und Dank und Freudenthränen an: 
Gott ift die Liebe, war's von Ewigkeit. 
Du, Liebe, ſchufſt die Welt, das Werk der Zeit. 
Die Lieb’ ift Gott, Jehova Zebaoth. 
Gott fhwur: So wahr ich leb', ich will den Tod 
Des Sünders niht! Du Staub, befehre dich! 
So lebft du, und dein Gott, dein Gott bin id). 

Die Gemeine. 
Du bift die Liebe, Gott! 
Du bift die Liebe, Gott! 
Du bift die Liebe, Gott! 
Bift unfer, unfer Gott! 
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Der Tod. 


Met. Wie fchön leuchte und der Morgenfiern se 


ie wird mir dann, o, dann mir fepn, 
Wenn ih, mich ganz des Herrn zu freun, 
In ihm entichlafen werde, 
Bon feiner Sünde mehr entweibt, 
Entladen von der Sterblichkeit, 
Nicht mehr der Menfh von Erde! 
Freu dich, 
Seele! 
Stärke, tröfte 
Dich, Erlöste, 
Mit dem Leben, 
Das dir dann dein Gott wird geben! 


Ich freue mich und bebe doch: 
So drüdt mid meines Elends Joch, 
Der Fluch der Sünde, nieder. 

Der Herr erleichtert mir mein Joch; 

Es ftärkt, durch ihn, mein Herz ſich doch, 
Glaubt und erhebt fich wieder. 

Jeſus! 

Chriſtus! 

Laß mich ſtreben, 

Dir zu leben, 

Dir zu ſterben, 

Deines Vaters Reich zu erben! 
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Verachte denn des Todes Graun, 
Mein Geift! Er ift ein Weg zum Schaun. 
Der Weg im finftern Thale, 

Er ſey dir nicht mehr fürchterlich! 
Ins Allerheiligfte führt dich 

Der Weg im finftern Thale. 
Gottes 

Ruf iſt 

Unvergänglich, 

Ueberſchwenglich; 

Die Erlösten 

Wird fie unausſprechlich tröften. 





Herr, Herr! ich weiß die Stunde nicht 
Die mid, wenn nun mein Auge bricht, 
Zu deinen Todten fammelt. 
Vielleicht umgibt mic ihre Nacht, 
Eh' ich dieß Flehen noch vollbracht, 
Mein Lob dir ausgeftammelt. 
Vater! 
Bater! 
Ich befehle 
Meine Seele 
Deinen Händen, 
Jetzo, Vater, deinen Händen! 


Dielleiht find meiner Tage viel; 
Ich bin vieleicht noch fern vom Ziel’ 


187 


An dem die Krone fchimmert. 

Bin ih von meinem Ziel noch weit; 
Die Hütte meiner Sterblichkeit, 
Wird fie erft ſpät zertruͤmmert: 
Laß mid, 

Vater, 

Gute Thaten, 

Gute Thaten 

Mich begleiten 

Vor den Thron der Ewigkeiten! 


Wie wird mir dann, ach, dann mir ſehn, 
Wenn ich, mich ganz des Herrn zu freun, 
Ihn dort anbeten werde, 

Von feiner Sünde mehr entweiht, 
Ein Mitgenoß der Ewigkeit, 

Nicht mehr der Menih von Erde! 
Heilig! 

Heilig! 

Heilig! fingen 

Wir dir, bringen 

Preid und Ehre 

Dir, der war und feyn wird, Ehre! 
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Dem Dreieinigen. 


Mel. Gelobet feyft du, Zefa Chriſt ıc. 


Preis ipm! Er fchuf, und er erhält. 
Seine wunderpolle Welt. 
Du ſprachſt: da wurden, Herr, auch mir; 
Wir leben und wir fterben dir. 
Halleluja! 


Preis ihm! Er liebt von Ewigkeit, 
Wird ein Menſch, ſtirbt in der Zeit. 
Erlöst, erlöst haſt du ung dir; 
Dir leben und dir fterben wir. 
Halleluja! 


Preis ihm! Er führt des Himmels Bahn, 
Führt den fchmalen Weg hinan. 
Geheiliget Haft du ung dir; 
Dir leben und dir fterben wir. 
Halleluja! 


Sing, Pfalter! Freudenthränen, fließt! 
Heilig, heilig, heilig ift 
Gott, unfer Gott! Jehova, dir, 
Dir leben und dir fterben wir. 
Halleluja! 








189 
Bußlied. 


Mel. D großer Gott von Macht ac. 


Du biſt viel gnädiger, als es der Menſch erkennt, 
Doch auch viel Heiliger, wenn nun dein Born entbrennt. 
Dein Heil und deines Fluches Tod 
Sehn wir nie ganz: denn du bift Gott, 
Und wir find Staub und Sünder, 

Sind blind, find ſchwach, find‘ Sünder. 


Sefündigt haben, Herr, gelündigt haben wir 
Bor dir, der einft Gericht, Gericht einft hält, vor dir; 
Und unfer Wandel follte rein, | 
Sm Himmel und dir heilig feyn. 
Ah, laß, wir flehn's mit Beben, 
Laſſ', Herr, uns wieder leben! 


Verflucht ft, wer den Bund des Gwigweiſen bricht; 
Mit diefem Sünder geht Jehova ind Gericht. 

Ach, dein Gericht iſt fürdterlich I 
Erbarme, Gott, erbarme dich, 
Laſſ' und nicht ganz verderben, 
Nicht ewig, ewig ſterben! 

Wir wichen nicht allein vom heiligen Gebot’; 
Ah, wir vergaßen auch des Gottverſoͤhners Tod. 
Wie wirft du, Gnade, fürchterlich, 

Die wir verfhmähn! erbarme dich, 
Klopfiock, Oden. II, 
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Gott, laff’ und nicht verderben, 
Nicht ewig, ewig fterben! 


Wir hielten ung nicht mehr des ew’gen Lebens werth. 
O du, der bei fi felbft Gefallnen Gnade fchwört, | 
Erbarm’, erbarm’, erbarme dich! | 
Des Sohnes Blut verföhne dich], 
Ah, bir? in deinem Grimme, 
Gott, diefed Blutes Stimme! 


— — 


Gott dem heiligen Geifte. 
Am Pfingffefte, 


Met. Herr Gott; dich Toben wir ꝛc. 
Mus Gottes Throne fließt 
Ein Strom, der fich ergießt: 
Durchs Heiligthum, mit. füßen Schall, 
Lebendig, rein, heil wie Kryſtall. 
An ihn ftehn Kebensbäum’ ımd blühn 
Für Ale, die der Welt ensflichn. 
Gr labt die Fliehenden, er ftilte 
Der Pilger Durſt, er tft dein Bild: 
Heiliger, Helliger, 
Liebender, Tröftender, 
Geliger, Schöpfer, Geiſt, 
Der uns der Wels: entzeißtl 
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Du ftrömteft auf der Frommen Schaar, 
Die glaubenvoll verfammelt war, 

Dich, ihr verheißned Licht, zu ſchaun 
Und dann des Siegerd Reich zu baum, 
Mit Muth in ale Welt zu gehn, 

Bor Königen mit Muth zu Fehr, 

Su predigen, der für uns ftarb, 

Uns Heil, und ewigs Heit erwarb, 
Nicht Hohn, nicht Schmach, nicht Qual zu ſcheun 
Und treu bis in den Tod zu ſeyn. 

Da eined Sturmwinds Stimm’ erſcholl, 
"Da wurden fie, Gott, deiner voll. 


Vom Sturme zitterte dad Haus, 

Da goſſeſt du auf fie dich aus. 
Dein Wunder, Herr, foll fihtbar feyn, 
Drum weihft du fie mit Flammen ein. 
Es glänzt, indem er fpriht, ihr Mund, 
Die Thaten Gottes thut er Fund 
In Sprachen, die fie nie gehört 

And die ein Augenbii fie lehrt. 
Wer nur in ihrem Schatten weilt, 
Der Kranke wird durch fie geheilt; 
Menn’s ihm der Zengen Mund- gebot, 
Entfloh vor ihnen felbit der Tod. 


Gott rüftete, Gott führte fie; 
Das Zoch des Mittlerd tragen fie 
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Bu jeder fernen Nation, 

Und Aller Heil wird Gotted Sohn. 
Das Höchfte, was fie lehren, tft, 
St deine Liebe, Jeſus Chriſt. 


| Bon Ewigkeit hat er geliebt. ' 
Heil Dem, ber Jeſum Chriſtum liebt, 
Ihn und den Bruder, den fein uf 
Auch. mit zu jenem Leben fehufl 
D du, der und der Welt entreißt, . 
Des Vaters und des Sohnes Geiſt, 
Zur Liebe Chrifti flamm’ uns. an: 
So wandeln wir des Lebens Bahn, 
So haben wir, Geiſt Tröfter, Theil 
Un Jeſu Chriftt ew’gem Heil! 


— — — — 


Allgemeines Gebet um geiſtliche Gaben. 
Eine Fitanei. 


Das Chor. 
Ewiger, erbarm dich! 
Herr, Herr, erbarm dich! 
Ewiger, erbarm dich! 
Herr, Herr, erhör uns! 
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Die Semeine 
Herr, Spott, Vater und Schöpfer, 
Erbarm dich über ung! 
Herr, Sott, Sohn, Weltuerföhner, 
Erbarm dich über und! 
Geiſt ded Waters und ded Sohns, 
Erbarm dich über und! 


Schau, wir find Staub, 
D du der Weſen Wefen, Gott! 
Wir find auch ewig, 
Herr, Herr, Gott, Ausgefähnter! 


Vor unferm Stolse, 
Bor unferm Leichtfiun, 
Vor unfrer Trägbeit, 
Bor unferm böfen Herzen 
Behuͤt' uns, Herr, Herr, unfer Gott! 


Bor aller Empdrung gegen did, 
Bor aller Feindfeligkeit gegen unfre Brüder 
Debüt’ und, Herr, Herr, unfer Gott! 


Vor dem Gifte ber Spötter deined Worts, 
Bor den Zinfterniffen des Aberglaubens 
Behüt’ und, Herr, Herr, unfer Gott! 


Vor zu heißer Anfehtung, 
Vor der Seele Tode, 
Vor dem ewigen Tode 
Behüt’ ung, Herr, Herr, unfer Gott! 
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Durch deine heilige Geburt 
Hilf und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Durch dein unfchuldiged Leben j 
Hilf und, Herr, Herr, unfer Bott! 
Durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß 
Hilf und, Herr, Here, unfer Gott! ' 
Durch deinen Tod am Kreuze 
Hilf und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Meil du vom Tod’ auferftandft, 
Hilf und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Meil du zu deinem Vater gingft, 
Hilf und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Weil du zu feiner Rechte herrſcheſt, 
Hilf uns, Herr, Herr, unfer Gott! 
In unferm Tode 
Hilf ung, Herr, Herr, unfer Sort 
Im Weltgerichte 
Huf und, Herr, Herr, unfer. Sett! 
Erhör’, erhör’ ung, | 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und. gnaäͤdig und treu und 
geduldig | 
Erhalt deine unfihtbare Kirche 
Durch deine nicht erforfchte, aber göttliche und allmaͤchtige 
Dorfehung! 
Erhör’ ung, Herr, Herr, unfer Gott! 
Die noch nie befehrten oder wieder abgefalnen Cüns 
der, 
Die wähnen, daß fie leben und todt find, 
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Ermwede von ihrer Seele Tode! 

Erhör’ und, Herr, Herr, unfer Gott! 

Die es nicht lernen wollen, daß fie befehrt werden müflen, 
Laß nicht die Feinde des Kreuzes Chriſti 

Tach dem Tode erſt und dann zu ſpät es lernen; 

Laſſ' auch fie eilen und ihre Seele retten! 

Erhör’ und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Erhalt’ und in deiner Heiligung „ 

Führ' ung felbft deinen ſchmalen Weg 
Durch die enge Pforte 
Zum ewigen Leben! 

Erhoͤr' und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Laſſ' ed und mit gewilfer Suverfiht wiſſen, 
Es mit freudigem Glauben empfinden, 

Daß wir auf deinem fhmalen Wege 
Durch die enge Pforte 
Zum ewigen Leben wandeln! 

Erhör’ und, Herr, Herz, unfer Te 

La es und recht innig lernen, 
Durd viele, theure, himmlifche Erfahrungen lernen: 
Wie leicht deine Laſt, 
Wie fanft dein Joch ſepl J 
Erhör’ ung, Herr, Her, unfer St! . 
Menn ed unferm fchwachen Herzen zu ſchwer, 
Wenn es und Feine leichte Laſt 
Und fein fanfted Joch mehr ſcheint; 
Dder wenn wir wirflih dein Streu 
Auf und nehmen und dir folgen. müſſen: 
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“ Dann überzeug’ und mächtig, 
Daß ber Weg, den du uns führft, on 
Für ung ber befte Weg 
Zum ewigen Leben fey! 
Erhör’ und, Heer, Herr, unfer Gott! J | 
D, daß wir, du Liebe, | 
Der und zuerft geliebt bat, 
Der für und gehorfam bis zum Tode ward, 
Bis zum Tod’ am Kreuze, 
D, daß wir aus ganzer Seele, 
Aus ganzem Herzen, 
Aus allen Kräften, Erbarmer, dich Liebten! 
Erhör’ und, Herr, Herr, unfer Bott! 
D, daß wir unfre Brüder, 
Für die du, wie für ung, 
Gehorſam bis zum Tode warbft, 
Bis zum Tod’ am Kreuze, 
Daß wir fie, wie ung felber, Ikebten! 
Erhör’ und, Herr, Herr, unfer Gott! 
Laſſ' und auffegn auf dich, . 
Anfänger und Vollender unferd Glaubens! 
Hilf und kämpfen und ringen und überwinden! 
Erhör’ und, Herr, Herr, unfer GSott! 
Laſſ' und unfre Feinde lieben, 
Segnen, die und fluchen, 
Für Die beten, die und beieidigen und verfolgen, 
Daß wir volllommen, wie du, ſeyn! 
Erhör’, erhör, erbör ung! 
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D Jeſu Thrifte, Sotted Sohn, 
Erbarm dic über ung! 
D du Lamm Gottes, dad der Welt Sünde trägt, 
Erbarm bi über uns! 
D du Lamm Gottes, bad der Welt Sände trägt, 
Erbarm dich über und! 
D du Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, 
Gib und deinen Grieden! 
Das Chor. 
Herr, Herr, erhör uns! 
Ewiger, erbarm did! 
Herr, Herr, erbarm dich! 
Die Gemeine 
Ewiger, erbarm bich unfer! 


Beim Abendmahle 
Das Chor. 
Mel. Wachet auf, vuft und die ꝛc. 


Herr, du wollt fie vorbereiten. _ 
Zu deines Mahles Seligfeiten, 
Sep mitten unter ihnen, Gott! 
Leben, Leben zu empfaben, . 
Laß fie, o Sohn, ſich würdig nahen, 
Durch dich vergeffen Suͤnd' und Ced: 
Denn fie find ſuͤnderein, 
Sind, Mittler Gottes, bein, 
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Sind unfterblic. 
Laß, laß fie fehn 
Sn deinen Höhn 
Bon fern ber Ueberwinder Bohn! 


Die Gemeine 


Mel, Jeſud, meine Buperficht 2c. 
Die ihr feine Laufbahn lauft, 
Theure, miterlödte Brüder, 
AM auf Chriſti Tod getauft, 
Alle feines Leibes Slieder, 
Kommt, Berföhnte, kommt, erneut 
Euren Bund der Seligkeit! 


Nehmet bin und eßt fein Brod! 
Jeſus Chriſtus ward gegeben 
Für die Eünder in den Tod, 
Nehmt und trinft! Ihr trinkt fein Leben; 
Hingegeben in den Tod 
Ward er, in ker Sünder Tod. 


Die mit vollee Zuverſicht 
Deined Heild, o Sohn, fih freuen, 
Laß fie ftets In diefem Licht 
Mandeln, ewig bir fih weihen! 
Laſſ' ihr Herz von Stolze rein, 
Bol von deiner Demuth fennt 
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Bußlied. 


Mel D großer Gott von Macht %. 


Du biſt viel gnädiger, als es der Menfch erkennt, 
Doc auch viel Heiliger, wenn nun bein Zorn entbrennt. 
Dein Heil und deines Fluches Tod 
Sehn wir nie ganz: denn du bift Gott, 

Und wir find Staub und Sünder, 
Sind blind, find ſchwach, find: Sünder. 


Geſuͤndigt haben, Herr, gefündigt haben wir 
Vor dir, der einft Gericht, Gericht einft hält, vor dir; 
Und unfer Wandel follte rein, 
Sm Himmel und dir heilig feyn. 
Ah, laß, wir flehn's mit Beben, 
La’, Herr, und wieder leben! 


Verflucht ift, wer den Bund bes Ewigweifen bricht; 
Mit diefem Sünder geht Jehova ins Geriät.. 
Ach, dein Gericht ift fürchterlich I 
Erbarme, Gott, erbarme dich, 
Laſſ' und nicht ganz verderben, 
Nicht ewig, ewig ſterben! 


Wir wichen nicht allein vom heiligen Gebot’; 
Ach, wir vergaßen auch des Gottverſoͤhners Tod. 
Wie wirft du, Gnade, fürchterlich, 

Die wir verfhwähn! erharme dich, 
Klopſtock, Oden. II. 9 


GE 
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Yugenbli vo heiligen Grauns, 
Voller Wonn’ und füßen Bebens, 
Theured Pfand des Fünftgen Schauns, 
Vebergeugung jenes Lebens, . 
Schütte deine Gnad' auf fie, 
‚Alle deine Snad’ auf fiel 


Nehmet hin und eßt fein Brod! 
Jeſus Chriſtus ward gegeben 
Fuͤr die Sünder in den Tod. 
Nehmt und trinkt! Ihr trinkt fein Leben: 
Hingegeben in den Tod 
Ward er, in der Sünder Tod. 

Das Chor. 

Nehmt und eßt zum ew’gen Leben, 
Nehmt hin und trinkt zum ew’gen Keben, 
Der Friede Ehrifti fey mit euch! 
Nehmt und ept zum ew'gen Xeben, 
Nehmt Hin und trinkt zum ew'gen Leben, 
Ererbt, ererbt des Mittlerd Reich! 
Wacht! eure Seele fey 
Bis in den Tod getreu! 
Amen, Amen! 
Der Weg iſt ſchmal, 
Klein iſt die Sapl 
Der Sieger, die der Michter Erönt, * 


® Hichter kroͤnt — Hier kam abgebrochen werden, doch fo, daß dis 
Gemeine noch Die letzte Strophe ded Liebes fingt. 
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Bußlied. 


Mel D großer Gott von Macht ac. 


Du biſt viel gnädiger, als es der Menfch erkennt, 
Doc auch viel heiliger, wenn nun bein Born entbrennt. 
Dein Heil und deines Fluches Tod 
Sehn wir nie ganz: denn du bift Gott, 
Und wir find Staub und Sünder, 

Sind blind, find ſchwach, find Sünder. 


Gefündigt haben, Herr, gefündigt haben wir 
Bor dir, der einft Gericht, Gericht einft halt, vor dir; 
Und unfer Wandel follte rein, | 
Sm Himmel und dir heilig feyn. 
Ah, laß, wir flehn's mit Beben, 
La’, Herr, uns wieder leben! 


Verftucht ift, wer den Bund bed Siwigweifen bricht; 
Mit diefem Sünder geht Jehova ind Gericht. 
Ach, dein Gericht iſt fürchterlich I L 
Erbarme, Gott, erbarme dich, 
Laſſ' uns nicht ganz verderben, 
Nicht ewig, ewig ſterben! 


Wir wichen nicht allein vom heiligen Gebot'; 
Ach, wir vergaßen auch des Gottverſoͤhners Tod. 
Wie wirft du, Gnade, fürdterlich, 

Die wir verfhmähn! erbarme bie, 
Klopſtock, Oden. I. 
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Deiner Zunge Durk war heiß, 
Heißer noch der Durſt der Seele; 
Mid’, in deines Todes Echweiß 
Hing dein Leib, und deine Seele 
Lechzte ſchmachtender zum Seren; 

Aber er, dein Gott, war teen 


Du geheimnißvolle Nacht, 
Bol vom ewigen Verderben, 
Tod, den Keiner je gedacht, 
Den die Sterblihen nicht fterben, 
Tod, mit Schreden rings umhuͤllt, 
Gottes Zorn haft du geſtilt. 


Jeſus rief: Mein Gott, mein Gott! 
Warum haſt du mich verlaſſen? 
Neigte drauf ſein Haupt, und Gott 
Hatt' ihn nun nicht mehr verlaſſen. 
Jetzo war's vollbracht, jetzt war 
Gott im Fleiſch ganz offenbar. 


Nehmet.Hin und eßt ſein Brobd! 
Jeſus Chriſtus ward gegeben 
Fuͤr die Eünder in den Tod. 
Nehmt und trinkt! Ihr trinke fein Reben: 
Hingegeben In den Tod 
Ward er, in der. Sünder Tod. 
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Das Chor. 


Nebmt und eßt zum ew'gen Leben, 
Nehmt bin und trinkt zum ew’gen Leben, 
Der Friede ChHrifti ſey mit euch! 

Nehmt und eßt zum ew’gen Leben, 
Nehmt Hin und trinkt zum ew’gen Leben, 
Ererbt, ererbt des Mittlerd Reich! 
Wacht! eure Seele fey 

Bis in den Tod getreu! 

Amen, Amen! 

Der Weg iſt Ihmel, 

Klein ift die Zahl 

Der Sieger, bie der Richter kroͤnt. 


Die Gemeine 


Die dein Kreuz in jenen Tagen 
Der Märtyrer bir nachgetragen, 
Merließen oft ded Bundes Mahl, 
Um vorm Blutgericht zu ſtehen, 
Mit dir bie in den Tod zu gehen, 
Boll Freud’ in vieler Tode Qual, 
Sey, Herr, den Deinen Licht 

Und Kraft, damit fie nicht 
Deines Mahtes 

Hochheiligs Pfand 

Entweihn, gewandt 

Bon dir umkehren in die Welt! 
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Zoblied eines Sterbenden, 


dad aber auch von Denen, bie den Tod noch nicht erwarten, ald eine 
Vorbereitung zu demfeiben gefungen werden kann. 


Mel. Wachet auf, ruft und die 3. 


Gottes Tag, du bift gekommen, 
Un dem ich, diefer Welt entnommen, - 
Zu dir, der Weſen Wefen, geh! 

Dank und Lob und Preis und Ehre! 
Nun fing ich's bald in jene Chöre 
Der Sieger, Gott, in deiner Höh: 
Denn, Herr, du geheſt nicht 

Mit mir in dein Gericht; 

Vater, Vater, 

Du geheſt nicht 

Sn dein Gericht 

Mit Dem, den Ehrifti Tod verföhnt. 


Ah, ich freue mich mit Beben: 
Nach deinem, beinem ew’gen Xeben, 
Verſoͤhner Gottes, dürftet mic. 
Schaue, wie ich innig flehe! 

Wenn ich nicht höre mehr, nicht febe, 
Erbarm’, erbarme meiner dich! 

Wenn ih kaum athmen kann, 

Nun nicht mehr ſtammeln Tann, 
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Jeſus Chriſtus, 

Laß dann mich dein 

Auf ewig ſeyn, 

Du Liebe, du Barmherzigkeit! 


Du erhoͤrſt mich. Gnade, Gnade, 
Ah, Gnad' ergehet, Gnade, Gnade, 
O du der Liebe Gott, fuͤr Recht! 

Eli lama aſaphthani? 

Riefſt du am Kreuze, bleich und blutig, 
Riefſt du fuͤrs menſchliche Geſchlecht. 

O Wonn', o heiligs Graun! 

Ich Endlicher ſoll ſchaun, 

Der, verlaſſen 

Fuͤr uns von Gott, 

Den Mittlertod, 

Ein Fluch gemacht, am Kreuze ſtarb! 


Unſern Fluch haſt du getragen. 
Als wir in unſerm Blute lagen, 
Erbarmteſt du dich unſer ſchon. 
Ach, du bliebſt vor mir auch ſtehen, 
Du Eonnteft nicht vorübergehen 
Und fegneteft mich, Gottes Sohn. 
‘pn meinem Blut lag ich 
Bor dir, da riefft du mic 
Sn dein Leben; Ä 
Kiopfiod , Dben. U. 10 
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Bald leb’ ich's ganz 
In deinem Glanz’; 
Es ftirbt, wer an dich glaubte, nicht. 


Er verändert nur das Leben 
Der Sünde mit dem ew’gen Leben, 
Er forfchte, glaubte, fiel, ftand auf. 
Nun tft er der Sind’ entnommen, 
Iſt ganz zu feinem Gott gekommen, 
Ein Sieger nah vollbradhtem Lauf’. 
Ach, laß, Vollender, dein 
Mich bald auf ewig fepn! 

Gott, mich dürftet 
Nach deiner Ruh: 
Ström fie mir zu! 
Mich duͤrſtet, Gott, mein Gott, nach dir. 


Nun, folang’ ich bier noch weile, 
Beichatte mich mit deinem Heile, 
Du, der allgegenwärtig iſt! 

Gott, du bift mir, Gott, fo nahe, 
Wie du es Dem, ber ftets dich fahe, 
Dem ungefallnen Engel bift; 

Nur daß ich noch dein Licht, 

Dein goͤttlichs Angeficht 

Noch nicht fehe. 

Halleluja! 

Du biſt mir nah, 

Biſt rings, Unendlicher, um mich! 
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Heilig! Heilig! Heilig! fingen 
Die hohen Engel, Wenn fie fingen, 
Strömt Seligkeit den Engeln zu. 
Heilig! Heilig! Heilig! fingen 
Die Todten Gotted. Wenn fie fingen, 
Entzüdt fie Jeſu Chriſti Ruh. 
Streu, meine Seele, dich! 

Nun finge bald auch ich: 

Heilig! heilig! 

Und ſchau' im Licht 

Dep Angeficht, 

Der mich zum ew’gen Leben fchuf. 


Danflied. 
Mel. Herr Sott, dich loben wir 36, . 


Der Welten Herrfcher, dir, 
Dir, Vater, danken wir! 
Es ſchuf der Herr, der Herr erhalt, 
Der Herr beherrfht auch unfre Welt. ' 
Fluch oder Segen ftrömt Ind Land, 
Allmäctiger, aus deiner Hand. - 
Der Reihe Schiefal wägft du ab; 
Du warft ed ſtets, der Alles gab, 
Sort Schöpfer, unfer Gott! 
Erhalter, unfer Gott! 
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Herr, Herr, Herr, unfer Gott! 
Jehova Zebaoth! 
Zwar haͤltſt du hier noch nicht Gericht, 
Belohneft, Vater, hier noch nicht; 
Doch deiner Oberherrfhaft Macht, 
Die alles Widerfirebend lacht, 
Haft du der Erde fund gethan; 
Die beten alle Völker an. 
Gerechte Herrfiher, Gott, gibft du 
Dem einen Volk' und Fi und Ruh; 
Tyrannen, Richter, fendeft du 
Und al ihr Weh dem andern zu. 
Du ſiehſt: So ift es gut, und fülft 
Dein Maß und herrfcheft, wie du willft. 


Aufs Kieblichfte fiel unfer Los: 
Wir ruhn in eines Könige Schoß, 
Der unfer Freund und Vater ift, 
Weil du fein Gott und Bater biſt. 
Ach, laſſ' ihn leben, leben, Gott! 
Der Entel erft ſeh feinen Tod! 

Noch lange fey Gerechtigkeit 

Sein Thun, noch lange Menfchlichkeit! 
Erhalt’ in deiner Weisheit ihn, 

Su deiner Hülfe laſſ' ihn fliehn, 
Wenn er fie fühlt, der Herrichaft Kalt, 
Mir der du ihn begnadigt haft! 
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D Jeſu Thrifte, Gottes Sohn, 
Erbarm dich über uns! 
D du Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, 
Erbarm dich über uns! oo. 
D du Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, 
Erbarm dich über uns! 
D du Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, 
Gib und deinen Srieden! 
Das Chor. 
Herr, Herr, erhör uns! 
Ewiger, erbarm dich! 
Herr, Herr, erbarm dich! 
Die Gemeine, 
Ewiger, erbarm dich unferl 


Beim Abendmahle 
Das Chor. 
Mer, Wache auf, ruft und die ꝛ. 


Herr, bu wollſt fie vorbereiten. .. 
Zu deines Mahles Seligkeiten, 
Sey mitten unter ihnen, Gott! 
Leben, Leben zu empfaben, 
Laß fie, o Sohn, fih würdig nahen, 
Durch dich vergeffen Sünd’ und Tod: 
Denn fie find fünderein, 
Sind, Mittler Gottes, bein, 





150 


Der, Gott im Fleifh’ und Sünbern offenbart, 
Gehorfam bis zum Tod’ am Kreuze ward; 
Die ihrem Gott, wie er, gehorſam find, 
Wie er barmherzig war, barmherzig find; 
Die ihr, durch ihn bed ew'gen Lebens werth, 
Aus ganzem Herzen Den, ach, Den verehrt, 
Der ewig ift, der Welten Schöpfer, Gott, 
Der ewig ift, der Sünder Mittler, Gott, 
Der ewig ift, den Geift, den Tröfter, Gott; 
Euch fegnet, euch behütet er, der Herr, 
Sein Angeficht verkläret euch der Herr, 
Barmperzigkeit und Fried’ ift euch der Herr. 


. 
— — — — — 
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Ach, die oft in Traurigkeit 
Weber ihren Seelen wachen, 
Hilf, du Herr der Herrlichkeit. — 
Here, fie glauben — hilf den Schwachen 
Die gebeugt von ferne ftehn, 
‚ Können unerhört nicht flehn. 


Nehmet Hin und eßt fein Brod! 
Jeſus Chriſtus ward gegeben 

Für die Sünder in den Tod. . 
Nehmt und trinfil Shr trinft fein Leben: 
Hingegeben in den Tod 

Ward er, in der Sünder Tod. 


SHoherpriefter, Jeſu Chrift! 
Du biſt einmal eingegangen 
In dad Heiligtfum, du bift 
An das Kreuz ein Fluch gehangen : 
Alfo bift du durch den Tod 
GEingegangen, Sohn, zu Gott. 
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Hoherprieſter! ja, du biſt, 
Viſt für ſie auch eingegangen. 
Sprich fie log, Gott, Jeſu Chriſt, 
Menn fie nun dein Mahl empfangen 
Las fie fühlen: Ins Gericht 
Kommen fie nun, Mittler, nichtl .- 
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Die Gemeine. 
Jeſu Chriſti Mittlertob 
Werd' in aller Welt verkuͤndigt. 
Jeſu Chriſti Mittlertod, 
Der vorm Richter und entfünbigt; 
Jeſus Ehrift, mit Preis gekrönt, 
Hat und Staub mit Gott verföhnt ! 


In dad Chor der Himmel fchwingt, 
Herr, fih unfer ſtammelnd Lallen; 
Wenn, von Seraphim umringt, 

Unfre Todten niederfallen, 
Singet ihr Halleluja, 
Mittler, deinen Golgatha. 


Ausgeſchuͤttet wareſt du, 
Warſt, wie Waſſer, hingegoſſen, 
Suchteſt, fandeſt keine Ruh; 
Deines Todes Wunden floffen, 
Strömten über, ah, vom Blut, 
Deines großen Opfers Blut. 


Nehmet Hin und ept fein Brod!: , - 
Jeſus Chriſtus ward gegeben W 
Fuͤr die Suͤnder in den Tod. 
Nehmt und trinkt! Ihr trinkt ſein Leben: 
Hingegeben in den Tod 
Ward er, in der Sünder Tod. 
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Deiner Zunge Durfi war heiß, 
Heißer noch der Durft der Seele; 
Mid’, in deined Todes Echweiß 
Hing dein Leib, und deine Seele 
Lechzte Ihmachtender zum Herrn; 

Aber er, dein Gott, war fern. 


Du geheimnifvolle Nacht, 
Bol vom ewigen Verderben, 
Tod, den Keiner je gedacht, 
Den die Sterblihen nicht fterben, 
Tod, mit Schreden ringe umhpällt, 
Gottes Zorn haft du geftillt. 


Sefus rief: Mein Gott, mein Gott! 
Warum haft du mich verlaflen ? 
Neigte drauf fein Haupt, und Gott 
Hatt' ihn nun nicht mehr verlafen. 
Jetzo war's vollbracht, jeht war 
Gott Im Fleiſch ganz offenbar. 


Nehmet Hin und eßt fein Brob! 
Jeſus Chriſtus ward gegeben 
Kür die Sünder in den Tod. 
Nehmt and trinkt! Ihe trinke (ein Reben: 
Singegeben in den Tod 
Ward er, in der Sünder Tod, 


Veränderte Sieder. 














Borbericht. 


Es haben's ſchon Verfchiedne unternommen, einige von 
unfern eingeführten Liedern zu verändern. Ihre Abficht war 
größtentheild, einigen Ausdrüden dieſer Lieder mehr Ortho⸗ 
dorie zu geben. So verehrungswürdig mir Diejenigen befläns 
dig fepn werden, die im guten Verftande orthodor genannt. 
zu werden verdienen, und fo eine nothwendige Eigenſchaft 
eines Liedes die wahre Drthodorie auch iſt: fo habe ich doch 
in einer andern Hauptabficht die Veränderung einiger unſrer 
Lieder unternommen. Ich will meinen Leſern den Gefichts- 
punkt anzeigen, in welchem ich viele von unfern beften Lie: 
dern, durch ihren Inhalt und durch ihren Ausdrud veran- 
laßt, anſehe. Ich bin überzeugt, daß nicht Wenige ſeyn 
werden, auf welche fie eben den Eindrud gemacht haben. 

Wir find oft mitten in unfrer Andacht dur Gedanken 
und Ausdrüde unterbrochen worden, die nichts weniger ale _ 
ber NMeligion und felbft derjenigen Vorſtellungen würdig 
waren, welche diefe Lieder in beffern Stellen in und bervors 
gebracht hatten. Wenn man mir einwirft, daß Gott aufs 
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Herr, Herr, Herr, unfer Gott! 
Jehova Zebaoth! 
Zwar hältſt du bier noch nicht Gericht, 
Belohneft, Vater, hier noch nicht; 
Doc deiner Dberherrfhaft Macht, 
Die alled Widerftrebend lacht, 
Haft du der Erde kund gethan; 
Die beten alle Voͤlker an. 
Gerechte Herrfiher, Sott, gibft du 
Dem einen VoIP und Kal und Ruh; 
Tyrannen, Richter, fendeft du 
Und al ihr Weh dem andern zu. 
Du fiehft: So iſt es gut, und fülit 
Dein Maß und herrfcheft, wie du willft. 


Aufs Lieblihfte fiel unfer Log: 
Wir ruhn in eined Könige Schoß, 
Der unfer Freund und Vater ift, 
Weil du fein Gott und Vater bift. 
Ach, laſſ' ihn leben, leben, Gott! 

Der Entel erft feh feinen Tod! 

Noch lange fey Gerechtigkeit 

Sein Thun, noch lange Menfchlichkeit! 
Erhalt? in deiner Weisheit ihn, 

Zu deiner Hülfe la’ ihn fliehen, 
Wenn er fie fühlt, der Herrichaft Laft, 
Mir der du ihn begnadigt haft! 
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Einſt leucht' er (dort belohnft du gan) 
Sn einer beffern Krone Glanz! 
Wie ſchmal, wie fteil fein Weg auch fep, 
Bleib’ er dir, Oberhberrfcher, treu! 
Er habe, Gott, er habe Theil 
Im Himmel einft am ew'gen Heil! 


Wir laffen, unfer Gott, dich nicht, 
Du gebft und denn die Zuverficht: 
Daß unfer inniges Gebet 
Für ihn, für ibn umfonft nicht fleht. 
Gott fegne, Gott behüte dich, 

Mit feiner Gnad’ umftrahl’ er dich! 
Der ewig ift, Dep Angefiht 
Umleuchte dich mit feinem Licht! 
Dir geb’ er Frieden, Srieden bier, 
Sn jenem Leben Frieden dir! 


Nach dem Segen. 
Das Chor. 


Mer, Befata, dem Propheten ꝛc. 


Die durch den Herrn, nicht durch fich felber rein, 
Sich ihrem Gott? aus ganzer Seele weihn; 
Den lieben, der, für ihre Miffethat 
Geopfert, fie zuerft geliebt hat, 
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Der, Gott im Fleifh’ und Sündern offenbart, 
Gehorfam bid zum Tod’ am Kreuze ward; 
Die ihrem Gott, wie er, gehorfam find, 
Wie er barmherzig war, barmberzig find; 
Die ihr, durch ihn des ew'gen Lebens werth, 
Aus ganzem Herzen Den, ad, Den verehrt, 
Der ewig ift, der Welten Schöpfer, Gott, 
Der ewig ift, der Sünder Mittler, Gott, 
Der ewig tft, den Geift, den Tröfter, Gott: 
Euch fegnet, euch behütet er, der Herr, 
Sein Angefiht verkläret euch der Herr, 
Barmherzigkeit und Fried’ iſt euch der Herr. 


— — — — — — ⸗ 
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(hägte. Eben defwegen, weil mir viele Stellen.in ben meiften 
unfrer alten und in einigen unfrer neuen Lieder fo werth 
find, und weil ich dankbegierig gegen die Nührung bin, zu 
der fie mich oft veranlaßten, habe ich andre Stellen derfelben, 
von welchen ich überzeugt war, daß fie die Andacht oft ſtoͤr⸗ 
ten und noch dfter nicht genug unterhielten, verändert. 

Diefe Lieder hören dadurch nicht auf, ein Cigenthum 
ihrer Verfaſſer zu feyn. Ich habe fie, einige Strophen aus: 
genommen, nur verändert und nicht umgearbeitet. Wenn 
meine Abfiht gewefen wäre, fie umazuarbeiten, fo würde ich 
theild einige Stellen nicht ſtehn gelaffen, theild einige von 
den veränderten noch anders gemacht haben. Ich kenne die 
Gefahr, welcher ich mich hierdurch ausgefeht habe. Diejeni- 
gen, fo die höhere Poeſie lieben, aber die Meligion zu un: 
richtig beurtheilen, ale daß fie den Abfichten Desienigen, der 
etwas um derfelben willen unternimmt, Gerechtigkeit genug 
widerfahren zu laffen im Stande ſeyn folten — Diefe wer: 
den bier mehr von mir fordern, als ich habe thun wollen, 
Die vornehmften Regeln, denen ich folgen mußte, waren 
dieſe: 

Ich hatte den Hauptton, der in dem Liede herrſchte, 
aufzuſuchen und demſelben durch jedes Wort, das ich ſetzte, 
zu folgen. 

Sobald aber der Verfaſſer von ſeinem Hauptton abwich, 
fo mußte ich ihn in denſelben zurüͤck bringen. 

Jenes geihah am Defteften dadurch, daß er der Meligton 
unwürdig wurde. Hier mußte ich am Strengften gegen ihn 
und mic feyn. Denn fonft hätte ih meiner vornehmften 
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Ewiger, erbarm IH . . . 0. 
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Sotted Tag, du biſt gefommen „ . 
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Mein Bater und mein Bichter lleß 
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O. 
Din’ Erbarmen wird fie fon . . 
P. 
Preis ihm! er ſchuf, und er erhält ; 
_ N. 
Müfte fie mit Kraft vom Sem . . 
©. 
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W. 
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wie Son belehit . . - 2 0. 


Wie wird mir dann, e dann mir ſeyn 
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Veränderte Sieder. 





Vorbericht. 


Es haben's ſchon Verſchiedne unternommen, einige von 
unfern eingeführten Liedern zu verändern. Ihre Abſicht war 
größtentheild, einigen Ausdruͤcken diefer Lieber mehr DOrtho: 
dorie zu geben. So verehrungswürdig mir Diejenigen beſtaͤn⸗ 
dig feyn werden, die im guten Verftande orthodor genannt 
zu werden verdienen, und fo eine nothwendige Eigenichaft 
eines Liedes die wahre Orthodoxie auch ift: fo habe ich doch 
in einer andern Hauptabficht die Veränderung einiger unfter 
Lieder unternommen. Sch will meinen Leſern den Geſichts⸗ 
punkt anzeigen, in welchem ich viele von unfern beften Lie: 
dern, durch ihren Inhalt und durch ihren Ausdruck veran: 
laßt, anſehe. Ih bin überzeugt, daß nicht Wenige feyn 
werben, auf welche fie eben den Eindrud gemacht haben. 

Wir find oft mitten in unfrer Andaht durch Gedanken 
und Ausdrüde unterbrochen worden, die nichts weniger ale . 
der Meligion und felbft derjenigen Vorſtellungen würdig 
waren, welche diefe Lieder in beffern Stellen in und hervor: 
gebracht hatten. Wenn man mir einwirft, daß Gott aufs 
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Herr, Herr, Herr, unfer Gott! 
Jehova Sebaoth! 
Zwar baltft du bier noch nicht Gericht, 
Belohneft, Vater, bier noch nicht; 
Doc deiner Oberherrſchaft Macht, 
Die alles Widerftrebend lacht, 
Haft du der Erde fund gethan;- 
Die beten alle Völker an. 
Gerechte Herrfiher, Gott, gibft du 
Dem einen Volk' und Fuͤll' und Ruh; 
Tyrannen, Richter, fendeft du 
Und al ihr Weh dem andern zu. 
Du fiehft: So ift ed gut, und füllſt 
Dein Map und herrfheft, wie du willft. 


Aufs Lieblichfte fiel unfer Los: 
Wir ruhn in eined Könige Schoß, 
Der unfer Freund und Vater ift, 
Weil du fein Gott und Vater bift. 
Ach, laſſ' ihn leben, leben, Gott! 
Der Entel erft feh feinen Tod! 

Noch lange fey Gerechtigkeit 

Sein Thun, noch lange Menfchlichkeit! 
Erhalt? in deiner Weisheit ihn, 

gu deiner Hülfe la’ ihn fliehen, 
Wenn er fie fühlt, der Herrichaft Laft, 
Mir der du ihn begnadigt haft! 
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Einft leucht? er. (dort belohnft du ganz) 
In einer beffern Krone Glanz! 
Wie fhmal, wie fteil fein Weg auch fey, 
Bleib’ er dir, Oberherrfcher, treu! 
Gr babe, Gott, er habe Theil 
Im Himmel einft am ew’gen Hell 


Wir laffen, unfer Gott, dich nicht, 
Du gebft ung denn die Zuverſicht: 
Daß unſer inniges Gebet 
Fuͤr ihn, fuͤr ihn umſonſt nicht fleht. 
Gott ſegne, Gott behüte dich, 

Mit ſeiner Gnad' umſtrahl' er dich! 
Der ewig iſt, Deß Angeſicht 
Umleuchte dich mit ſeinem Licht! 
Dir geb' er Frieden, Frieden hier, 
In jenem Leben Frieden dir! 


Nach dem Segen. 
Das Chor. 
Mel. Jeſala, dem Propheten ꝛc. 
| 


Die durch den Herrn, nicht durch fich felber rein, 
Sich ihrem Gott?’ aus ganzer Seele weihn; 
Den lieben, der, für ihre Miffethat 
Geopfert, fie zuerft geliebt hat, 
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Herz und nicht auf die Art zu denken und zu empfinden, 
noch weniger auf Worte fehe: fo gebe ich Dieß zwar zu; 
aber ich behaupte zugleih, daß die Art zu denken und ſich 
auszudrüden, die in einem Liede herrfcht, das wir jest fin- 
gen, auf den Zuſtand unfers Herzens diefe Zeit über einen 
großen Einfluß babe. Man fage mir nicht, daß man darüber 
weg fen, fih auf diefe Art unterbrechen zu laffen. Warum 
wird und denn jede ſchwache Zeile in Gedichten unerträglich, 
die, fo moralifch fie auch ſeyn mögen, doch viel Fleinere Ge: 
genftände, als bie Meligion haben? Oder lieben wir fie 
vielleicht wenig genug, und, wenn es darauf ankoͤmmt, wie 
fie vorgeftelt werden fol, nur dann fo leicht über den Aus: 
druck wegzuſetzen? Weberdieß ift zu der wahren anhaltenden 
Andacht noch viel mehr nothwendig, als nur in derfelben 
nicht unterßrohen zu werden. in Lied ift ein Gebet. Der 
Chriſt kann nach guten Handlungen nichts Größeres thun, 
als beten. Wie groß tft es, mit Gott reden! And follen 
wir nicht alle unfre Kräfte anftrengen, ed nur einigermaßen 
würdig zu thun? Sch weiß wohl, daß Paulus zu den Korin⸗ 
thern gefagt hat: Ich bin nicht mit hohen Worten zu euch 
gefommen. Aber Derjenige würde Paulum fehr ımrichtig er: 
klaͤren, der dafür bielte, daß er dadurch etwas Anderes, als 
die falfhe Beredſamkeit feiner Seit verftänden hätte Und 
was müßte ein folher Ausleger von unferm CErlöfer Telbft 
denken, der gewaltig predigte und Worte des ewigen Lebens 
Hatte! ' 
Man würde mir ſehr Unrecht thun, wenn man von mir 
glaubte, daß ich unfre Kieder, weil ich fie veränderte, gering 
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fchägte. Eben deßwegen, weil mir viele Stellen.in ben meiften 
unfrer alten und in einigen unfrer neuen Lieder fo werth 
find, und weil ich dankbegierig gegen die Ruͤhrung bin, zu 
der fie mich oft veranlaßten, habe ich andre Stellen derfelben, 
von welchen ich überzeugt war, daß fie die Andacht oft flörs 
ten und noch öfter nicht genug unterhielten, verändert. 

Diefe Lieder hören dadurch nicht auf, ein Eigenthum 
threr Verfaffer zu ſeyn. Ich babe fie, einige Strophen aus 
genommen, nur verändert und nicht umgearbeitet. Wenn 
meine Abficht gewefen wäre, fie umzuarbeiten, fo würde ich 
theils einige Stellen nicht ftehn gelaffen, theils einige von 
den veränderten noch andere gemacht haben. Ich kenne die 
Gefahr, welcher ich mich hierdurch ausgefeht babe. Diejeni- 
gen, fo die höhere Poefie lieben, aber die Meligion zu un⸗ 
richtig beurtheilen, als daß fie den Abfichten Desjenigen, der 
etwas um derfelben willen unternimmt, Gerechtigkeit genug 
widerfahren zu laffen im Stande fepn follten — Diefe wer: 
den bier mehr von mir fordern, als ich babe thun wollen. 
Die vornehmften Megeln, denen ich folgen mußte, waren 
dieſe: 

Ich hatte den Hauptton, der in dem Liede herrſchte, 
aufzuſuchen und demſelben durch jedes Wort, das ich ſetzte, 
zu folgen. 

Sobald aber der Verfaſſer von ſeinem Hauptton abwich, 
fo mußte ich ihn in denſelben zurück bringen. 

Jenes gefhah am Defteften dadurch, daß er der Meligton 
unwürdig wurde. Hier mußte ih am Strengften gegen ihn 
und mich feyn. Denn fonft hätte ich meiner vornehmften 
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Abſicht, die ich bei der Veränderung dieſer Leder gehabt 
babe, entgegen gehandelt. 

Sch ſetze wegen einiger Xefer noch hinzu, daß veraltete 
Wörter, andere, die wir fogar aus unfrer Profa weglaffen 
folften, und die Härte dEd Spibenmaßed viele meiner Ver⸗ 
änderungen veranlaffen mußten. 





Allein Bett in der Höh fey Ehr. 


Gott in der Höh ſey Chr? allein, 
Sey Dank für feine Gnaden. 
Der Herr bat ung, fein Volk zu fepn, 
Erbarmend eingeladen. 
Mit Wohlgefallen Ihaut herab 
Auf und, der feinen Frieden gab 
Dem menfchlichen Gefchlechte. 


Dich preifen wir, dich flehn wir an, 
Du herrfheft, Sott, ohn' Ende; 
Die Himmel find dir unterthan, 
Sind Werke deiner Hände; 
Unausgeforfht und ewig ift 
Die Macht, durch die du Herrſcher biſt. 
Wir freun und dein, o Vater. 


O Jeſu Ehrift, des Vaters Sohn, 
Du warft dahin gegeben; 
Du führft und zu ded Himmels Thron 
Zurück, zurüd ind Leben. 
Klopſtock, Dden. IL 11 
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Ramm Gottes, Mittler, Menſch und Gott 
Erhör das Flehen unfrer Noth, 
Erbarm’, erbarm dich unfer! 


Des Vaterd und des Sohnes Geift, 
Gott ausgefandt, zu tröften 
Die, denen Chriſtus dich verheißt, 
Die gläaubenden Erlösten, 
Rett' uns aus jeder Seelennoth, 
Wir find durh Jeſu Chriſti wo 
Erloͤſt zu jenem Leben! 


— — 





Der am Kreuz’ iſt meine Siebe. 


Der am Kreuz’ ift meine Liebe, 
Meine Lieb' ift Jeſus Ehrift. 
Weich von mir, des Eiteln Kiebe, 
Alles, was nicht ewig ift! 

Was du gibt, iſt nicht von Gott, 
Und, womit du lohnft, tft Tod; 
Meine Lieb’ iſt der Ermürgte, 
Der für mich beim Richter bürgte. 


Der am Kreuz’ iſt meine Liebe. 
Frevler, was befremdet's dich, 
Daß ih Jeſum Chriſtum liebe? 
Er, er blutete fuͤr mich; 
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Dürftend, bleih, ein Fluch gemacht, 
Hing er in bed Todes Nacht. 
Meine Lieb? ift der Erwürgte, 

Der für mich am Kreuze bürgte, 


Der bis in den Tod mich liebte, 
Der mich ihm nachringen hieß, 
Weh mir, wenn ich Den betrübte, 
Den, ftatt meiner, Gott verließ! . 
Kreuzigt' ich nicht Gottes Sohn? 
Traͤt' ich nicht fein Blut mit Hohn? 
Schüge, Ihüge mid vor Sünden, 
Hilf die Welt mir überwinden! 


Der am Kreuz’ ift meine Liebe. 
Was ift dir noch fürdterlih? 
Ruh, Gewiſſen! Gott, die Liebe, 
Jeſus opfert fih für mic. 
Schaue, wie er biutend ringt 
Mit der Sünd' und fie bezwingt! 
Den am Kreuz’ hab? ich gefunden, 
Habe durch ihn überwunden. 


Der am Kreuz? tft mein Vertrauen. 
Nichts, wie furchtbar ed auch iſt, 
Keines, Feines Toded Grauen 
Reißt von dir mich, Jeſu Ehrift, 
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Nicht Gewalt, nicht Gold, niht Ruhm, 
Engel nicht, fein Fuͤrſtenthum. \ 
Dir, dir will ich lebend trauen, 
Sterbend dir. Dich werd’ ich ſchauen. 


Der am Kreuz;' iſt meine Liebe, 
Komm’, o Tod, du bift mein Freund! 
Menn ich wie ein Staub verftiebe, 
Wird mit mir mein Gott vereint. 
Dann empfah? ich feinen Lohn, 
Schaue dann den ew’gen Sohn, 

Den ich dann nicht mehr betrübe, 
Du bift ewig meine Liebe. 


Es woll' uns Gott genädig feyn. 


Es wolle Sott uns gnädig feyn 
Und feinen Gegen geben! 
Mit feined Angefihtes Schein 
Erleucht' er und zum Leben! 
Laff’ und erkennen, unfer Gott, _ 
Dein großes Werk auf Erden! 
Laß Jeſu Chriſti Mittlertod 
Erkannt von Allen werden 
Und Alle dir bekehren! 
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So danken dir und loben dich 
Die Nationen alle; 
So freut der ganze Weltkreis fih 
Und fingt mit großem Schelle, 
Daß du fein Gott und Nichter biſt, 
Nicht lapft die Ende walten, 
Und daß dein Wort der Segen fft, 
Der Alle dir erhalten, 
Zum Himmel Alle leitet. 


So danke, Gott, und lobe dic 
Dein Volk durch gute Thaten! 
Es bringe Frucht und beffre fi! 
Dein Wort laß wohl gerathen! 
Der Vater fegn?’ und und der Eohn 
Und Der, fo herrfcht mit Beiden! 
Es fegn’ und Gott, geb’ und den Kohn, 
Der nad der Erde Leiden 
Die müden Pilger troͤſtet! 
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Gelobet feyft du, Jeſu Ehrifl. 


Gelobet ſevſt du, Jeſu Chriſt, 
Daß du Menſch geboren biſt! 
Es folgte dir von deinem Thron 
Der Engel Schaar und ſang den Sohn, 
Des Menſchen Sohn. 


U 
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Cr, deffen Boten Engel find, 
Lag in einer Kripp’ ein Kind. 


‚ Sm unfer Fleifh und unfer Blut 


Verhuͤllte fi das hoͤchſte Gut, 
Des Vaterd Sohn. j 


Den nie der Welten Kreis umſchloß, 
Liegt in einer Mutter Schof. 
Es weint in unfrer Sündenwelt, 
Der alle Ding’ allein erhält. 
Halleluja! 


Vom Himmel nimmt er ſeinen Lauf, 
Geht, ein Licht des Heils, uns auf. 
Es überſtrahlt mit Gnad' und Recht 
Der Sohn das menſchliche Geſchlecht. 
Halleluja! 


Der Sohn des Vaters, Gott von Gott, 
Nimmt auf ſich der Sünder Noth. 
Nach diefer kurzen Prüfung Zeit 
Erhebt er und zur Herrlichkeit. 
Halleluja! 


Der und des Vaters Fülle gab, 
Kam zur Erden arm herab. 
An Gütern macht und Chriftus reich. 
Die ewig find, und Engeln gleich, 
Halleluja! 
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D du, der Onad’ um Gnade gibt, 
Herr, wie haft du ung geliebt! 
DanP ihm, dan ihm, erlöste Schaar, 
Tür die den Ewigen gebar 
Die Sterbliche! 


Gott der Water wohn’ uns bei. 


Water, Vater, ſteh' ung bei 
Und la’ und nicht verderben! 
Mach’ und aller Sünden frei 
Und dir, dir Hilf und fterben! 
Durch ded Glaubens Licht und Kraft 
Laß ganz auf Dich und trauen, 

Auf deine Huͤlf' und bauen, 
Bis wir dein Antlig ſchauen! 
An der Erde Pilgerichaft 
Laſſ' alle deine Chriſten 
Entfliehn des Satans Liſten, 
Mit Waffen Gottes fih rüften, 
Veberwinden durch die Kraft, 
Die du, Herr, gabſt! Halleluja! 
Jeſus Ehriftus, fteh? ung bei ꝛc. 
Geiſt, fieh, Geift des Herrn, und bei w, 
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Herr Gstt, dich loben wir, 


Herr Gott, dich loben wir! 

Herr Gott, wir danken dir] 
Jehova ift von Ewigkeit, 
Er ſchuf die Welt, das Werk der Zeit. 
Die ganze weite Schöpfung preist, 
Gott Vater, dich, dich, Sohn, dich, Geiſt. 
Die Cherubim, die Seraphim, 
Die Himmel alle ſingen ihm: 

Heilig iſt unſer Gott! 

Heilig iſt unſer Gott! 

Heilig iſt unſer Gott! 

Jehova Zebaoth! 


Weit, über alle Himmel weit 

Geht deine Macht und Herrlichkeit. 
Sie, die den Erdfreis wunderbar 
Bekehrten, deiner Boten Schaar, 
Des Mittlertodes Märtyrer, 

Sie preifen ewig di, o Herr. | 

Am Grabe noch, noch in der Seit 
Preist dich auch deine Chriftenheit, 
Did, Vater auf der Himmel Thron, 
Did, Jeſu Chriſt, ded Vaters Sohn, 
Und dich, o Geiſt, deß Wunderkraft 
In Sündern neues Leben (haft! 
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Du Hoberprieiter, du Prophet, 
Du König, deß Meich nie vergeht, 
Du haft di, Gott, und Gott zu weihn, 
Erniedriget, ein Menſch zu feyn. 
Dem Tode nahmft du feine Macht, 
Sum Himmel haft du und gebracht. 
Sur Rechte Gottes figeft du, 
Mit deinem Vater berricheft du. 
D, der für und geblutet hat, 
Erwürgt für unfre Milfethat, 
Im Srabe läffeft du und nicht, 
Du kommft, du kommſt und haltft Gericht. 


Einft ſey im Himmel unfer Theil 
Dein großer Lohn, dein ewige Heill 
Hilf deinem Volle, Jeſu Chriſt, 
Und fegne, was dein Erbtpeil ift! 
Leit' und durch unfrer Prüfung Zeit 
Den Weg zu deiner Ewigkeit! 


Die Erd’ ift auch dein Heiligthum. 
Auch fie erfülle ftetd dein Ruhm! 
In diefer unfrer Pilgerichaft 
ft, Herr, dein Wort und Licht und Kraft, 
Iſt Lebenskraft, ift göttliche Licht, 
Mer ihn gehorcht, Der fündigt nicht, 
Iſt Dem, ber fällt und es bereut, 
Barmherzigkeit, Barmherzigkeit. 
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Die Erd’ erfüß, Herr, ftetd dein Ruhm, 
Erfül des Himmels Heiligthum! 


Herr Jeſu Chriſt, Dich zu uns wend. 


Der du ſtets unfre Sufucht bift, 
Sey mit den Deinen, Jeſu Ehrift! 
Send’ und den Geift, der ung regiert 
Und und den Weg zur Wahrheit führt! 


Er ftärkt den wanfenden Verftand, 
Macht deinen Vater und befannt; 
Er flammt zur Heiligkeit und an, 
Gr leitet und des Lebens Bahn. 


Halleluja! einft fingen wir, 
Gott, heilig! heilig! Heilig! dir 
Und ſchauen dich in deinem Licht 
Von Angefiht zu Angefiht. 


Herzlich lieb hab’ ih Dich, o Herr. 


Mus ganzem Herzen lieb' ich dich; 
Nah Gnade, Vater, dürftet mid, 
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Die meine Seele labe. 

Die ganze Welt erfreut mich nicht, 

Nah Erd’ und Himmel frag’ ich nicht, 
Wenn ich, mein Gott, dich habe. 

Und, wenn mein Herz im Tode bricht, 
Biſt du doch meine Zuverfiht, 
Mein Troft, mein Heil, der mich erlödt, 
Der mich im Tode nicht verftößt. 

Ach, Jeſu Chrift, 

Mein Herr und Gott, mein Herr und Gott, 
Ein Schlummer fey mir einſt der Tod! 


Ah, Alles, Herr, hab’ ich von dir; 
Den Leib, die Seele gabft du mir 
Und dieß mein erfted Leben. 
Daß ich ed deiner Liebe weih' 
Ein Bruder meinen Brüdern fey, 
Dieß Heil wollft du mir geben! 
Laß, Mittler, mein Erfenntniß rein 
Und heilig meinen Wandel feyn, 
Sm Kreuze mich dir glaubend traun 
Und nur auf deine Hülfe ſchaun! 
Ach, Jeſu Chriſt, 
Mein Herr und Gott, mein Herr und Gott, 
Sey mir's in meiner letzten Noth! 


Daß dann, der meinen Geiſt bewacht, 
Dein Engel durch des Todes Nacht 
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In Abramd Schoß ihn trage! 

Mein ftillverweiendes Gebein 

Wird Erde doch nicht immer feyn- 
Nur bis zum leäten Tage. 

Du läffeft mich im Tode nicht, 

Du kommft, du kommft zum Weltgericht'. 
Ah, Richter, laß mich ohne Graun 
Dich dann auf deinem Throne ſchaun! 
Allmächtiger, 

Mein Herr, mein Gott, erböre mich: 
Sp preif Ich ewig, ewig dich! 


Herzliebſter Jeſa, was haft du verbrochen. 
Die Gemeine. 


Verſoͤhner Gottes, was haſt du verbrochen? 
Dein Todesurtheil haben ſie geſprochen? 
Ein Fluch gemacht, ſollſt du am Kreuze ſterben? 
Wie Sünder ſterben? 


Gegeißelt wirſt du und zur Schmach gekroͤnet, 
Ins Angeſicht geſchlagen und verhoͤhnet, 

Mit Finſterniß des Todes ſchon umſchattet, 
Gehſt du ermattet. 


Du traͤgſt dein Kreuz hinauf zum Todeshügel, 
Anbetend ſtehſt du auf dem Todeshügel. 
Sie thun's. Du ſchwebſt, gekreuzigt, dich entfärbend, 
Bol Wunden, fterbend. 
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Mas iſt die Urfach diefer deiner Plagen? 
Ah, unfre Eünden haben dich geſchlagen; 
Wir, Sottverföhner, haben Das verfchulder, 
Was du erduldet. 


ie wunderbar ift, Michter, deine Strafe! 
Der gute Hirte leidet für die Schafe; 
Die Schuld bezahlt der Mittler, der Gerechte, 
Für feine Knechte. 


Das Chor. 


Mei. D Traurigkeit, o Perjeleid 1, 


Erniedrigter, 

Erniedrigter, 

Du trägit der Erde Sünden. 
Laſſ' und, Mittler, im Gericht 
Ouade, Gnade finden! 


Die Gemeine. 


Der Fromme ftirbt, der recht und richtig wandelt; 
Der Böfe lebt, der wider Gott mißhandelt. 

Der Menfch verwirkt den Tod, wird nicht gerichtet 
Gott wird gerichtet. 


Ah, unfre Seele war entftellt von Sünden. 
Bis in ihr Innerſtes nichts Gute zu finden: 
Das hätten wir, von Gott verworfen, muͤſſen 
Auf ewig buͤßen. 
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D Liebe, Kiebe, niemals. auszufprechen! 
Du willſt's: an dir fol ed der Raͤcher rächen. 
Wir lebten mit der Welt in ihren Freuden, 
Und du willft leiden. 


Geopferter! wer kann die Seligkeiten, 
Die du ung gabft, mit vollem Dank' ausbreiten? 
Herr, unfre Seel’ entſchwingt fih ihren Schranfen 
Ringt, dir zu danken. 


Sie kann's nicht. Es befällt ein heilig Grauen 
Selbft Engel, wenn fie lüfter zu durchſchauen, 
Daß Der, der in des Vaters Schoße ruhte, 
Für Sünder binte. 5 


Das Chor. 


Erniedrigter, 

Erniedrigter, 

Du trägft der Erde Sünden. 
La? ung, Mittler, im Gericht 
Gnade, Gnade finden! 


Die Gemeine. 


Du fageft felbft: Eins werde dir gefallen, 
Wenn wir vor dir mit Buße niederfallen 
Und unfer Herz von Neuem nicht entzünden 
Mit alten Sünden 
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Es iſt, Verfähner, nicht in unfern Kräften, 
Dem Kreuze die Begierden anzuheften. 
O, fend’ und deinen Geift, der und regiere, 
Zum Himmel führe! 


Dann wollen wir mit vollem Danf betrachten, 
Was du gethan haft, diefe Welt nicht achten; 
Wir wollen wachen, beten, deinen Willen 
Mit Freud’ erfüllen. 


Dann wollen wir für dich, Herr, Alles wagen, 
Kein Kreuz nicht fürdten, keine Schmach noch Plagen. 
Nichts von Verfolgung, nichts von Todesfchmerzen 
end’ unfre Herzen! 


Dieß Alles, ob's für fchlecht gleich tft zu achten, 
Weil wir, ach, fterblich, noch im Staube ſchmachten: 
Doch nimmft du's an. Du wirft und dennoch geben 
Dein ewig’s Leben. 


Das Chor - 


Erniedrigter, 

Erniedrigter, 

Du trägft der Erde Sünden. 
Ga, du läßt und im Gericht 
Gnade, Gnade finden. 
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Die Gemeine. 
Erniedrigter, 
Erniedrigter, 
Du trägft der Erde Sünden, 
Ya, du läßt und im Gericht 
Gnade, Gnade finden. 


Jeſaia Dem Propheten. 


Anbetend ftand der Seher Gottes da, 
Als er im Geift Jehova fißen fah 
Auf feinem hohen Thron’, in feinem Glanz'. 
Es füllt der Saum des göttlihden Gewands 
Das Haus. Es fchweben Seraphim von fern’ 
Und beten zu der Herrlichkeit ded Herrn. 
Erftaunend über Gott, verhüllen fie 
Ihr Antlig mit zween Flügeln, decken fie 
Den Fuß mit zween, und mit zween fliegen fie; 
Der ſeyn wird, der er ſeyn wird, fingen fie: 
Heilig ift Gott, Jehova Zebaoth! 
Heilig ift Gott, Jehova Zebaoth! 
Heilig iſt Sott, Jehova Zebaoth! 
Der Welten Kreis ift feiner Ehren voll! 
Don ihrer Anbetung Getön’ erfcholl 
Das Haus und ward von Opferwolfen voll 
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Iefu, Deine tiefen Wunden. 


Jeſu Chriſt, durch deine Wunden, 
Deinen gnadevgllen Tod 
Hab’ ih immer Heil gefunden, 
Immer Troft in meiner Notp. “ 
Mich ſollt' ich durch Süund’ entweihn? 
Und ich dacht’ an deine Pein? 
Sie, fie zeigt mir meine Blöße 
Und der Sünde ganze Größe. 


Schmachtet nah der Woluft Freuden - 
Mein verderbted Fleifh und Blut, 
D, fo bli@’ ih auf dein Leiden: 
Schnell verliſcht die wilde Glut. 
Satans Pfeil verfehlet mich, 
Iſt mir nicht mehr fuͤrchterlich: 
Flieh' ich auf den Todeshügel, 
Gottmenſch, unter deine Zlügel. 


Will mein ſchwaches Herz mich führen 
Auf der Ehrbegierde Bahn, 
Wo nur Thoren fi verlieren: 
Dann, dann fchau’ ich betend an 
Deiner Todesyualen Laft, 
Die du, Herr, getragen. haft. 
Kämpfen kann ich dann und ringen, - 
Mich der Welt, der Welt entfchwingen. 
Klopſtock, Oden. IL 18 
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Wenn ich innig an dich glaube, 
D, wie werd’ ich hingerüdt 
Veber Alles, was zum Staube 
Meine Seele niederdrüdt! 
Deines Troftes Freudigfeit 
Reißt mich fort zur Ewigkeit. 
Herr, fie haft du mir erworben, 
Da du bift für mich geſtorben. 


Hab’ ich dich in meinem Herzen, 
Geber aller Seligfeit, 
Sp empfind’ ich Feine Schmerzen, 
Keine, felbft im legten Steeit. 
Zu dir flieh' ich, Hab’ ich nun 
Gnung gewandelt, um zu ruhn. 
Veberwunden, überwunden 
Hab’ ich, durch dich überwunden. 


Du, nur du bift mein Vertrauen, 
Meiner Seele Zuverficht ; 
Du beflegft des Todes Grauen, 
Gehſt mit mir nit ing Gericht: - 
Denn ih hab’ am ewigen Heil, 
Hab an Jeſu Chriſto Theil. 
Aufzuſtehn zu jenem Leben 
Wirſt du, Gott, mein Gott, mir geben. 


— —— — nn — 
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Jefus Ehrifus, unfer Heiland, der den Tod übermand. 


Meverwunden hat der Herr den Tod. 
Des Menihen Sohn und Gott 
Iſt auferftanden, 
Ein Sieger anferftanden. 
Halleluja! 


Nein, entweibt von keiner Sünde nicht 
Krug er des Herren Gericht, 
Daß wir, von Sünden 
Erloͤst, Gott wieder finden. 
Halleluja! 


Heil, Verwerfung, Tod und Leben iſt 
Dein Werk, Gott, Jeſu Chriſt. 
Du willſt das Leben 
Den Ueberwindern geben. 
Halleluja! 





Jeſus Chriſtus, unſer Heilaud, der von uns Gottes 
Dorn wand. 


Jeſus Chriſtus hat ſein Leben 
In den Tod für uns gegeben; 
Vom Gericht' hat uns befreit 
Seine herzliche Barmherzigkeit. 


— a. __ 1. —————- 
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Daß wir niemald Deß vergeffen, 
Gibt er und fein Mahl zu effen. 
Brod fol deines Leibs, und Wein 
Deines Bluts Gemeinfhaft, Gottmenſch, fepn. 


Nahet euch mit heil’gem Beben! 
Hier empfaht ihr ewige Leben, 
Aber Die, ah, Die empfahn 
Tod’ für Leben, die unwurdig nahn. 


Für fein wunderbares Speifen 
Sollt ihr Gott den Vater preifen, 
Der um eure Mifferhat 
In den Tod den Sohn gegeben hat. 


Glauben follt ihr und nicht. wanken, 
Daß es fey ein Mahl der Kranken, 
Denen von der Sünde Schmerz 
Schwer belaftet ift ihre büßend Herz. 


Die mit Ernft ihr Thun bereuen, 


Die wird Heil von: Gott erfreuen. 


Dünfft du rein bir, nah dich nicht: 
Denn bu geheft, Stolzer, ind Gericht! 


Jeſus Chriftus fpriht: Ihe Armen, 
Laßt mich über euch erbarmen! 


* 
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Die ihr ſchwach und elend fepd, - 
pr, nur ihr empfaht Barmherzigkeit! 


Konnteft du dir was erwerben, 
Was durft' ich für dich denn fterben? 
An mir haft du feinen Theil, 

Bift du, Sünder, felber dir dein Heil. 


Blaubft du mir aus Herzend Grunde 
So hat meined Mahled Stunde 
Did von Neuem eingeweiht 
Durch des Bundes Blut zur Ewigkeit. 


Leb' und liebe deine Brüder! 
Ihr ſeyd eines Hauptes Glieder; 
Ihr, ihr Alle ſeyd geweiht 
Durch mein Blut zu einer Ewigkeit. 


Jeſus, meine Buserficht, 


Jeſus, meine Suverficht, 
Mein Verföhner, tft im Leben, 
Diefes weiß ich: ſollt' ich nicht 
Auch zu fterben mich ergeben, 
Wie dad Grab, das einft mich deckt, 
Mein zu Ihwahes Herz auch ſchreckt? 


, 
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Jeſus, mein Erlöfer, lebt; 
Ich werd’ auch das Leben fhauen, 
Seyn, wo mein Erlöfer lebt: 
Und es follte mir noch grauen? 
Er ift der Gemeine Haupt, 
Und fein Glied, wer an ihn glaubt. 


Voll von diefer Zuverſicht 
Hab' ih oft fein Heil empfunden, 
Legt? ich meine Hand auch nicht 
In des Ueberwinderd Wunden. 
Er fand auf. Mein Leib erwacht 
Auch aus feines Todes Nacht. 


Fleiſch bin ich und muß daher 
Einmal auh zu Staube werden. 
Dieſes weiß ih; doch wird er 
Mich erweden aus der Erden, 
Daß ich in der Herrlichkeit 
Dei ihm fey die Ewigkeit. 


Dann umgibt mich diefe Haut, 
Diefer Leib, der einft verweste; 
Sort wird dann von mir geſchaut 
In dem Reibe, der verweste. 

Ja, in diefem Fleiſch werd’ ich 
Sehen, Gottverſoͤhner, dic. 
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Ob dieß Ang’ im Tod’ auch. bricht, 
Wird's doch meinen Netter Fennen; 
Ich, ich felbft, Fein Fremder nit, 
Werd’ in feiner Liebe brennen. 
Dank ihm, Dank ihm, Preis und Ruhml 
Wunderbar ſchafft er mich um. 


Was hier kraͤnket, ſeufzt und fleht, 
Wird nicht ewig untergehen. 
Irdiſch werd’ ih ausgeſat; 
Himmliſch werd' ich auferſtehen. 
Zu verweſen, ſink' ich ein; 
Dann werd’ ich un ſterblich ſeyn. 


Frendig bin ich und getroſt: 
Dann ſteigt mein Verſoͤhner nieder. 
Wenn ich ſterb', iſt er mein Troſt, 
Und den Todten ruft er wieder, 
Wenn mir die Poſaune klingt, 
Auch zu meinem Grabe dringt. 


Und mich ſchreckte noch der Tod? 
Mich die Gräber und Ihr Grauen? 
Meinen Mittler, meinen Gott, 
Jeſum Chriſtum werd’ ich ſchauen. 
Elend fühl ich dann nicht mehr, 
Weine dann, ad, dann nicht mehr, 
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Nur, daß du dich, Seel, erhebft 
Don den Lüften diefer Erden 
Und fchon hier dem Gofte lebft, 
Mit dem du vereint follft werben! 
Willſt du feines Heils dich freun, 
Mußt du heilig, Seele, ſeyn. 


Komm', heiliger Geiſt, Herre Gott. 


Komm', heiliger Geiſt, Troͤſter, Gott, 
Erfuͤlle, Geiſt der Salbung, Gott, 
Mit deiner Liebe Seligkeiten, 
Die Jeſu Chriſto ſich weihten! 
Die Voͤlker aller Welt fuͤhrſt du 
Ins Heiligthum, zu Gottes Ruß. 
Es ſchall' Anbetung dir zum Ruhme! 
Singt, Voͤlker, ihm im Heiligthume! 
Halleluja, Halleluja! 


Du heiliges Licht, ſtarker Hort, 
Durch dich leucht' uns des Lebens Wort! 
Den Ewigen lehr' uns erkennen, 

Von Herzen Vater ihn nennen! 
Ein neuer Irrthum iſt erwacht. 
Durchſtrahle du des Irrthums Nacht! 
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Sie wollen, Herr, uns unfern Glanben, 
Den Mittler, Jefum Chriftum, rauben. 
Bekehre fie, befehre fie! 


\ {1 


Du heilige Ruh, füßer Troft, 
Hilf, daß wir freudig und getroft 
In unferd Gottes Dienfte fiegen 
Und feiner Trübfal erliegen! 
Dieß Leben iſt der Prüfung Zeitz 
Wir überwinden durch dich weit: 
Du bilfft, o Geift, mit Muth und ringen, 
Zu dir durch Tod und Leben dringen, 
Halleluja, Hallelujal 


Siebfter Jeſu, wir find hier. 


Jeſus Chriſtus, wir find bier, 
Deine Weisheit anzuhören. 
Rente Sinnen und Begier 
Zu des Himmels füßen Lehren, 
Daß die Herzen von der Erden 
Ganz zu dir gezogen werden! 


Dieſes Lebens Wilfenichaft 
Bleibt mit Finfterniß umhüllet, 
Wenn nicht deines Geifted Kraft 
Uns mit Licht von Gott erfüllet. 
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Glaubend lehr' aufs Wort und merken, 
Laſſ' ed ung zum Leben ſtärken! 


D du Slanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht’, and Gott geboren, 
Heiligfter, von Ewigkeit 
Haft du dir und auderforen. 

Lehre deines Himmeld Erben, 
Lehr’ und leben, lehr' uns ſterben! 


litten wir im Feben find. 


ir, der Erde Pilger, find 
Mir dem Tob’ umfangen. 
Wer, ach, wer errettet ung, 
Daß wir Gnad’ erlangen? 
Das thuft du, Herr, alleine, 
Es reut und unfre Miffethat, 
Die dich, Herr, erzuͤrnet bat. 
Heiliger, Schöpfer, Gott! 
Heiliger, Mittler, Gott! 
Heiliger, barmberziger Tröfter! 
Du emiger Gott, 
Laſſ' ung nicht verfinfen 
In des Todes tiefer Nacht! 
Erbarm dich unier! 
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In dem Tod’ ergreifen une 
Unfrer Thaten Schreden. 
Ach, wer wird, wer wird und dann 
Vorm Gerichte deden? 
Das thuft du, Herr, alleine, 
Preis ihm! wir überwinden weit 
Durch des Herrn Barmherzigkeit. 
Heiliger, Schöpfer, Gott! 
Heiliger, Mittler, Gott! 
Heiliger, barmherziger Troͤſter! 
Du ewiger Gott, 
Laſſ' uns Gnade finden 
Sn der legten, letzten Noth! 
Erbarm dich unfer! 


Ach, wenn ung in dieſer Angſt 
Unfre Sünden treiben: 
Mo entfliehen wir dann hin, 
Da wir können bleiben? 
gu dir allein, Verföhner! 
Vergoſſen ift dein Heilige Blut, 
Das gnug für die Sünde thut. 
Heiliger, Schöpfer, Gott! 
Heiliger, Mittler, Gott! 
Heiliger, barmherziger Tröfterl 
Du ewiger Gott, 
Stärke, färf im Tode - 
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Uns durch deiner Aebe Troft! ’ 
Erbarm dich unfer! - 


— — —— — 


Nun bitten wir den heil'gen Geiſt. 


Des Vaters und des Sohnes Geiſt, 
Du, der und den Weg zum Heile weist, 
Snadevoller Tröfter, 

Laß, wenn wir flerben, 
Uns dad ewige Leben ererben, - 
Gib und Jeſu Frieden! 


Es leucht' und, Licht des Herrn, dein Schein, 
Sinken wir nun, zu verwefen, ein! 
Lehr? und Jeſum Chriftum, 
Den Sohn, erfennen 
Bon der Kiebe des Sohnes und brennen 
Lebend und im Tode! 


D du, der Liebe Geiſt, erhoͤh' 
Unfre Seele, daß fie ſchmeck' und feh, 
Wie der Herr ung liebte! 

Laff’ in den Brüdern 
Uns, in feinen geheiligten Bliedern, 
Jeſum Ehriftum lieben! 
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Du hoͤchſter Troft in aller Roth, 
Hilf getreu ung feyn bis an den Tod, 
Heilig laff’ und leben, 

Uns nicht versagen, , 
Wenn ung unfere Sünden verflagen 
Bor der Welten Richter! 


— — — — 


Nun laſſet uns den Seib begraben, 


Begrabt den Leib in feine Gruft, 

Bis ihm des Richters Stimme ruft! 

Wir fäen ihn; einft blüht er auf - 
Und fteigt verklärt zu Gott hinauf. 


Grabt mein verwestiches Gebein, 

D ihr noch Sterblidhe, nur ein! 

Es bleibt, es bleibt im Grabe nicht: 
Denn Jeſus kommt und halt Gericht. 


Aus Staube fhuf ihn einft der Herr. 

Er war fhon Staub und wird’s.nur mehr. 
Er liegt, er fchläft, verwest, erwacht 
Dereinft aus diefed Todes Nacht. 


Du wirft mein aufgelöst Gebein, 
D du Verwefung, weit verfireun; 
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Allein gezaͤhlt iſt, wie mein Haar, 
Mein Staub. Gott wett mich wunbderbar. 


Des Frommen Geele Yebt bei Gott, 
Der fie aus aller ihrer Noth, 

Aus aller ihrer Miſſethat 

Durch feinen Sohn erlöfet hat. 


Gott ift barmherzig und verftößt 

Im Tode nicht, die er erlöst, 

Die nicht, für deren Miffethat ⸗ 
Sein Mittler ſich geheiligt hat. 


Er wandelt' hier im finſtern Thal'; 
Er duldete viel Schmerz und Qual. 
Du trugeſt Jeſu Chriſti Joch, 
Entſchlummerteſt und lebeſt noch. 


Bei euch hat Truͤbſal mich gedruͤckt; 
Nun hat mich Gottes Ruh' erquidt. 
Sm finftern Thale wandelt?’ ich; 
Doc führte Gotred Mechte mich. 


Er litt viel mehr, der ung verfühnt 

Und himmlifch feine Sieger kroͤnt. 

D Lohn, o Lohn für wenig Pein! 

Dann wird’s wie Träumenden uns fen! 
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Ich trug fein Joch bis an mein Grab; 
Nun wifcht er meine Thraͤnen ab. 
Was find die Leiden jener Zeit, 

Gott, gegen deine Herrlichkeit! 


Du Todter Gettes, ſchlummr' in Ruh! 
Wir gehn nach unfern Hütten zu 

Und machen zu der Ewigkeit 

Mit Freud’ und Zittern ung bereft. 


Sa, laffet mich in meiner Ruß’ 

Und geht nah euren Hütten zul 
Schafft, daß ihr felig werdet, ringt, 
Bis ihr euch auch der Erd’ entſchwingt! 


Ah, Sottgeopferter, bein Tod 
StärP ung in unfrer legten Noth! 
Laff’ unfre ganze Seele dein 

Und freudig unfer Ende feyn! 


Yun lob, mein Seel, Den Herren. 


Muf, meine Seele, finge, 
Es finge Gott, was In mir if, 
Den Schöpfer aller Dinge! - 
Weh Dem, der feinen‘ Gott vergißtl 
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Er hat, er bat vergeben 

Dir deine Miffethet, : 
©erettet bi ins Leben, 
Mit gnadevollem Rath, 
Beſchuͤttet dich mit Heile, 
Vom Elend dich befreit, 
Und einft wird dir zu Theile 
Die Ruh der Ewigkeit. 


Es hat ung willen laſſen 
Der Herr fein Necht und fein Gericht: 
Erbarmung ohne Maßen 
Dem Frommen, ber den Bund nicht bricht. 
Schnell eilt fein. Born vorüber, 

Straft niht nah unfrer Schuld; 
Der Herr begnadigt lieber, 
Nimmt lieber auf zur Huld. 
Wer Gott vertraut, ibm lebet, 
Sein Trieden iſt mit Dem;. 
Mit Adlersflügeln ſchwebet 
Erbarmung über Dem; 


Wie Väter mit Erbarmen 
Auf ihre jungen Kinder ſchaun: 
Sp thut der Herr ung Armen, : 
Wenn wir auf ihn mit Einfalt traun. 
Er weiß ed, wir find Sünder; - 
Gott weiß es, wir find Staub, 
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Ich trug fein Joch bis an mein Grab; 
Nun wiſcht er meine Thränen ab, 

Was find die Leiden jener Zeit, 

Gott, gegen deine Herrlichkeit! 


Du Todter Gettes, fhlummr’ in Muh! 
Wir gehn nach unfern Hütten zu 

Und machen zu ber Ewigfeit 

Mit Freud’ und Zittern ung bereit. 


‘a, laffet mich in meiner Ruß’ 

Und geht nach euren Hütten zul 
Schafft, daß ihr felig werdet, ringt, 
Bis ihr euch auch der Erd’ entſchwingt! 


Ach, Sottgeopferter, dein Tod 
Staͤrk' ung in unfrer legten Noth! 
Laſſ' unfre ganze Seele dein 

Und freudig unfer Ende feyn! 


Yun lob, mein Seel, den Herren, 


Muf, meine Seele, finge, 
Es finge Gott, was In mir ift, 
Den Schöpfer aller Dinge! - 
Weh Dem, der feinen‘ Gott vergißtl: 
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Cinft tragen wir auch Palmen, 
Du Gott, auf ben wir traun; 
Einft fingen wir die Pſalmen, 
Einft fterben wir und fchaun. 


® großer Gott von Macht. 


O großer Gott von Macht, an Huld und Gnade reich! 
Ach, firafft du Sünder, Herr, und Hellige zugleich? 

Es möchten Einige doch rein 

Bor dir, wie Menfchen rein find, fepn: 

Drum wollt du ung verfchonen, 

Nah unferm Thun nicht lohnen! 


D, der du und erfhufft, fo haͤltſt du nicht Gericht; 
Nur Frevler trifft's, Herr, Herr, und deine Kinder nicht, 
Es möchten ihrer Funfzig rein 
Und unentweiht von Sünden feyn; 

Drum wollt du und verfchonen, 
Nah unferm Thun nicht lohnen! 


D, ber du ewig bift, laß, laß Barmherzigkeit 
Ergehen und halt? inn mit der Gereqtigkeit 
Es möchten Funfundvierzig rein, 

Durch Suͤnde nicht entheiligt ſeyn: 
Drum wollſt du uns verſchonen, 
Nach unſerm Thun nicht lohnen! 
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O du Allmädtiger, ſchau' an dad arme Land 
Und wende, wende, Gott, die ausgeftredte Hand! 
Es möchten ihrer Vierzig rein 
Und unbefledt von Sünden feyn; 

Drum wollſt du und verfchonen, 
Nach unferm Thun nicht lohnen! 


Ah, unfer Vater, Gott, erbarm’, erbarme did! 
Dein fchnellerwachter Zorn trifft und zu fürchferlich. 
Es möchten dennoch Dreißig rein 
Und nicht entftellt von Sünden feyn: 

Drum wollit du und verfchonen, 
Nah unſerm Thun nicht lohnen! 


Meltrichter, Schreditcher, hör’ unfer jaminernd Flehn! 
Laff’ ung nicht ganz vor dir, du Heiliger, vergehn ! 
Es möchten etwa Swanzig rein, 
Bon Schulden nicht belaftet feyn: 
Drum wollft dir und verfchonen, 
Nah unferm Thun nicht lohnen! 


Der und fonft gnädig war, noch immer liegen wir 
Sm Staube, Staub, und flehn und weinen, Gott, vor dir! 
Es moͤchten, ah, doch Zehne rein 
Und nicht des Todes würdig ſeyn: 
Drum wollft du und verfchonen, 
Nach unſerm Thun nicht lohnen! 


O du Unendlicher, halt' hier noch nicht Gericht, 
Verwirf uns, ach, nicht ganz von deinem Angeſicht' 
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Es möchten unfre Kinder sein, 

Und dir ihr Stammeln heilig fepn: 
Drum wollt du und verfchonen, 
Nah unferm Thun nicht lohnen! 


‚Herr, Herr, Gerechtefter! weil vor dir Keiner If, 
Der dich verföhnen kann, als dein Sohn Jeſus Ehrift, 
So hau, ſchau' auf fein Blut herab, 

Auf feinen Tod und auf fein Grab! 
Er ftard. Drum wollt du fchonen, 
Nah unferm Thun nicht lohnen! 


— 


Schmürke Big, 0 liche Rrele. 


Müde, fündenvole Seele, 
Mach dich auf, erlödte Seele, 
Komm, Vergebung zu empfangen! 
Denn bein Licht iſt aufgegangen; 
Denn der Herr voll Heil und Gnaden 
Hat zu fich dich eingeladen. 
Deinen Bund fol bu erneuten 
Und dich feines Todes freuen. 


Eil, wie Gottverlobte pflegen, 
Glaubensvoll dem Herrn entgegen! 
Daß er dich der Sünd’ entlade, 
Gibt er heute Gnad' um Gnade. 
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Komm’, es iſt des Mittlere Wille, 
Komm’ und fhöpf aus feiner Fulle! 
Daß er dich der Sünd’ entlade, 
Gibt er heute Onad' um Gnade. 


Herr, ich freue mich mit Beben. 
Laß mich Gnad’ empfahn und leben! 
Mit der glaubenden Gemeine, 

Daß mit ihr fi Gott Vereine 
Durch des neuen Bundes Speiſe 
Auf fo wunderbare Weife: 

O, wer barf fih unterwinben, 
Dieß Geheimniß zu ergründen! 


Gottmenſch, laß mich würdig nahen, 
Leben, Leben, zu empfahen! 
Ach, wie pflegt?’ ich oft mit Thraͤnen 
Mich nah deinem Mahl zu Sehnen! 
Ach, wie hat mich oft gedürſtet, 
Gott, nad dir, mein Gott, gedürftet! 
Laß, Geopferter, mich nahen, 
Leben, Leben zu empfahen! 


Du, dem unfrer Todten Schaaren, 
Die, wie wir, aud Sünder waren, j 
Dant und Preis und Jubel fingen, 
Das fie hier dein Mahl empfingen! 
Sohn des Vaters, Licht vom Lichte, 
Lamm, dem tödtenden Gerichte 
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Hingegeben, Heil der Sünder, 
Netter, Todesüberwinder! 


König, Hoberpriefter, Lehrer, 
Du mein göttlicher Bekehrer, 
Du für meine Schuld VBerbürgter, 
Gottgeopferter, Erwürgter! 
Hier fall’ ich zu deinen Füßen; 
Laß, laß würdig mich genichen 
Diefer deiner Himmelsſpeiſe 
Mir zum Heil und dir zum reife! 


Zum Gedaͤchtniß deiner Leiden 
Und zum Vorfchmad jener Freuden, 
Die du, Gottmenſch, mir erftritteft, 
Ald du unausſprechlich litteſt, 

Als dich Todesfhweiße dedten, 

Dich die Schreden Gottes fchredten, 
Als du bluteteft, verlaffen, 

"Ah, von Gott, von Gott verlaffen! 


Deines Heild will ich mich freuen, 
Dir will ih mich ewig weihen. 
Eng’ ift deines Lebens Pforte, 
Noch ſchau' ich im dunfeln Worte; 
Einft werd ich dich ganz erfennen, 
Ganz in deiner Liebe brennen. 
Laß fie mich auch hier empfinden! 
Hilf mir, hilf mir überwinden! 
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Lob, Chr’ und Preis dem höchften Gut, 
Dem Netter meiner Seele, 
Dem Gott, der alle Wunder thut, 
Dem Gott, der meine Seele 
Mit feinem reichen Troſt' exfült, 
Dem Gott, der allen Jammer ftilt! 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


Dort fingt die Schaar der Himmel dir, 
Beherrſcher aller Thronen! 
Und, die wir noch an Gräbern hier 
In deinem Schatten wohnen, 
Mir preifen, Gott, auch deine Macht: 
Auch uns hat fie hervorgebracht. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


Was unfer Gott gefchaffen bat, 
Das will er auch erhalten. 
Darüber wird des Weifen Rath, 
Des Waters Gnade walten. 

In feinem ganzen Königreich’ 

Iſt Alles recht, iſt Alles gleich. 
Bor ihm ſinkt Alle nieder! 


Ich rief dem Heren in meiner Noth: 
Vernimm, vernimm mein Weinen! 
Da half mein Helfer mir vom Tod’ 
Und ließ mir Gnad' erſcheinen. 


_ 


Ich buſcke, per, vn: bants dit. 
Ah, danket, danfet Gott mit mir; 
Dankt ihin mit Sreubenthtänent 


Gott ift und nah’, iſt niemals nicht 
Bon feinem Volk geſchieden. 
Er, er ift ihre Zuverſicht, | 
Ihr Segen, Heil und Frieden. 
Mir feiner Allmacht leiter ee - 
Sein Volk durchs Feuer und dürchs leer. 
Dankt ihm mit lauten Zübel! 


Wenn Hulfe nicht mehr helfen Tann, 
‚Die nur die Welt erzeiget: 

So hilft, der ewig helfen kann, 

Der Schöpfer ſelbſt und neiget 

Sein Baterangefihr uns zu: 

Denn außer ihm war keine Ruh, 

War feine Muh zu finden. 


Ih will mein ganzes Leben lang, 
Einſt ewig, Gott, dich ehren. 
Daun follen meinen Siegsgefang 
Auch deine Himmel Hören: 
Mein Geiſt, mein Geiſt, erhebe dich! 
Mein ganzes Herz erfreue fihl. 
Gott ift mein Gott anf ewig. 
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Lob, Chr’ und Preis dem hoͤchſten Gut, 
Dem Retter meiner Seele, 
Dem Gott, der alle Wunder thut, 
Dem Gott, der meine Seele 
Mit feinem reihen Troſt' exfült, 
Dem Gott, der allen Sammer ſtillt! 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


Dort fingt die Schaar der Himmel dir, 
Beherrfcher aller Thronen! . 
Und, die wir noch an Gräbern hier 
In deinem Schatten wohnen, 
Mir preifen, Gott, auch deine Macht: 
Auch und hat fie herworgebradt. 

Gebt unferm Gott die Ehre! 


Was unfer Gott gefchaffen hat, 
Das will er auch erhalten. 
Darüber wird des Weifen Nath, 
Des Baterd Gnade walten. 

In feinem ganzen Königreich 

ft Alles recht, iſt Alles gleich. 
Bor ihm finft Alle nieder! 


Ich rief dem Heren in meiner Noth: 
Vernimm, vernimm mein Weinen! 
Da half mein Helfer mir vom Tod’ 
Und ließ mir Gnad' erfcheinen. 


” 

Wie ein Adler fein Gefieder: 
Ueber feine Jungen ftredt: 
Hat mih — dankt's ihm, meine Kieder! — 
Hat mich Gottes Arm bededt. 
Gott war’d, als ich noch nicht dachte 
Als ich kaum zu feyn begann, v 
Gott, der immer tödten Fann, . 
War's, der da ſchon mich bewachte. 
Dank, dieß Leben gabft du mir 
Und ein ewige, Dank fey dir! 


Für mid Armen, mich Verlornen, 
Mich, der ich gefallen bin, 
Gab er feinen Eingebornen , 

Gab er Jeſum Ehriftum Hin, 

Wer kann, was er that, ergründen? 
Auf der ganzen Erde wer? 

Wer aus feiner Sngel Heer 

Kann es, wie er Lebt, ergründen? 
Sie befält ein heilig Graun, 

Wenn fie lüftet, hinzuſchaun. 


Seinen wunderbaren Zührer, 
Gott, den Tröfter, feinen Geiſt, 
Gibt der Herr mir zum Regierer, 
Wenn die Welt mich an fich reißt, 
Daß er meine Seel: fülle 
Mit des Glaubens ew’gem Licht. u 
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Dann, dann fürcht? ich fein Gericht, 
Und mein bebend Herz wird ftille. 
Deines Heild darf ih mich freum. 
Herr, dein bin ich, du bift mein. 


Mein beffern Theil, der Seele, 
Gibt er feined Lebend Ruh. 
Wenn ich, was er wählte, wähle, 
Strömet mir fein Srieden zu. 
Was, folange wir bier wallen, 
Pilger in der Sünde Welt, 
Was die Hütten ftüßt und halt, 
Die dereinft in Staub zerfallen, 
Auch Dieß gibt, deß Allwachtruf 
Uns für dieſe Welt auch ſchuf. 


Himmel, Erd' und ihre Heere 
Sind zu meinem Dienſte da. 
Wohin ich mein Auge kehre, 
Iſt mir Gottes Segen nah. 
Thier' und Kraͤuter und Getreide 
In den Gründen, auf ber Hoͤh', 
Sn den Büfchen, in der See 
Sind mir Nahrung, find mir Freude, 
Vom Gedeihn und Ueberfluß 
Trieft des Gnadenvollen Fuß. 


Wenn Beträbniß meine Seele, 
Elend meinen Leib umgibt: - 


⸗ 
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Dann, dann bet? ih und verhehle 
Nichtd dem Gott, ber doch mich liebt. 
Mär’ er nicht mein Gott geweien, 
Hätte mic fein Angeficht 
Nicht erguidt, fo war’ ich nicht \ 
Von fo vieler Qual genefen. 
Bom Allfehenden bewacht, 
Sing ich durch die dunfle Nadıt. 


Wie ein Vater feinem Kinde 
Niemals ganz, fein Herz entzeudt, 
Db es feitwärte glei zur Sünde 
Bon der rechten Bahn entweicht: 
Alſo ſieht auch mern Verbrechen 
Mein verſoͤhnter Vater an, 
Zuchtigt mich, daß ich's gethan, 
BIT nicht mit dem Schwerte raͤchen, 
Weil, als ich's verirrt beging, 
Doch mein Herz an ibm noch bins. 


Wodlthat ik dad Kreuz den Chriften, 
33 glei, wenn es da if, Yein, 
Führt ed und in dürre Wüſten, 

" Scheint’6 glei oft Gericht zu fee. 
Und was haben wir gelitten? 
Dualdeten die Märtyrer 

Sit viel mehr als wir, viel mehr, 
€) fe ihre Krom’. eriritten? 
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Ruͤhmt im Leiden, rühmt und preist 
Gott, der euch der Welt entreißr! 


Schwer, folang? ich leb' am Grabe, 
Dder leichter ſey mein Theil: 
Gott, dem ich geglaubet habe, 
Gott gibt einft mir ewige Heil! 
Die, fo bier mit Thränen fien, 
Ernten dort mit Freuden ein. 
Nach des kurzen Lebens Pein 
Werd' ih mein Geſchid verſtehen, 
Jauchzen, daß mich Gottes Rath 
Dieſen Weg geleitet hat. 


Weil denn ohne Ziel, ohn' Ende, 
Zahllos deine Onaden find, 
O, fo heb' ich meine Hände 
Zu dir, Vater, auf, dein Kind: 
Vater, Vater, du wollſt geben, 
Dir mid, ganz mid dir zu weihn, 
Deß, der ewig ift, zu fepn 
Hier und in dem hoͤhern Leben! 
Heilig, heilig, heilig ift 
Er, der feyn wird, war und ift! 
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Dann, dann bet’ ich und verhehle 
Nichts dem Gott, ber dach mich liebt. 
Mär’ er nicht mein Gott gewefen, 
Hätte mich fein Angeficht 
Nicht erquickt, fo war’ ich nicht a 
Don fo vieler Qual geneſen. 
Vom Alfehenden bewahrt, 
Ging ich dur die dunfle Nacht. 


Wie ein Vater feinem Kinde 
Niemals ganz fein Herz entzeucht, 
Db es feitwärts gleich zur Sünde 
Bon der rechten Bahn entweicht: 
Alfo fieht auch mein Verbrechen 
Mein verföhnter Vater aii, 
Zuͤchtigt mich, daß ich's gethan, 
Will's nicht mit dem Schwerte rächen, 
Weil, ald ich’3 verirrt beging, 
Doh mein Herz an ibm noch hing. 


Wohlthat ift das Kreuz den Chriften, 
Iſt's gleih, wenn es da ift, Pein, 
Führt ed und in dürre Wüften, 
Scheint's gleih oft Gericht zu ſeyn. 

Und was haben wir gelitten? 

Duldeten die Märtyrer 

Nicht viel mehr als wir, viel. mehr, 
Eh fie ihre Krom’. erfititten? 
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Ruͤhmt im Leiden, rühmt und preidt 
Gott, der euch der Welt entreißt! 


Schwer, folang? ich leb' am Grabe, 
Oder leichter fep mein Theil: 
Gott, dem ich geglaubet habe, 
Gott gibt einft mir ewige Heil! 
Die, fo bier mif Thränen fden, 
Ernten dort mit Freuden ein. 
Nach des Furzen Lebens Pein 
Werd’ ih mein Geſchick verſtehen, 
Jauchzen, daß mich Gottes Math 
Dieſen Weg geleitet hat. 


Weil denn ohne Ziel, ohn' Ende, 
Zahllos deine Gnaden find, 
O, fo heb' ich meine Hände 
zu dir, Vater, auf, dein Kind: 
Vater, Vater, du wollft geben, 
Dir mich, ganz mich bir zu weihn, 
Dep, der ewig ift, zu fepn 
Hier und in dem höhern Leben! 
Heilig, heilig, Heilig tft 
Er, der feyn wird, war und iſt! 


Wach' auf, mein Herz, und finge. 


Fach? auf, mein Herz, und finge 
Dem Schöpfer aller Dinge, 
Dem Geber aller Güter, 
Des Menfchen treuem Hüter! 


Mit göttlihem Erbarmen 
Bededteft du mich Armen. 
Schlaf, fprahft du, ohne Grauen, 
Die Sonne follft du fchauen! 


Dein Wort ift, Herr, gefchehen, 
Ich kann das Licht noch fehen; 
Du machſt, daß ih aufs Neue 
Mich meines Lebens freie. 


Steig’ auf, mein Dank, zum Throne! 
Dem Vater und dem Sohne, 
Dem Geift des Herrn fey Ehre, 
Anbetung, Preis und Chre! 


Hör meinen Dank, mein Flehen! 
Du kannſt ind Herze fehen. 
Ah, möchte dir gefallen, 
Herr, meines Herzens Lallen | 





An mir wollt du vollenden 
Dein Werk und, Vater, fenden, 
Der mich an diefem Tage 
Auf feinen Händen trage! 


Du felber' wolft mir rathen 
In allen meinen Thaten, 
Mich felbft zum Beften leiten, 
Mich ftetd mehr vorbereiten. 


Begleite mich mit Segen 
Auf allen meinen Wegen. 
Dein Wort fey meine Spetfe 
Auf meiner Pilgerreife. 


Wachet aufl ruft uns die Stimme, 


Wachet aufl ruft und die Stimme, 
Vom Helligtbum der Wächter Stimme, 
Wach’ auf, wach’ auf, Serufalem! 
Mitternacht heißt ihre Stunde; 

Wie Donner tönt’3 aus ihrem Munde; 
Wach’ auf, wach’ auf, Jeruſalem! 

Der Gräber Todesnacht 

Iſt nun nicht mehr: erwacht! 
Hallelujl | 


Macht euch bereit on 
Zur Ewigkeit! . \ 
Sein Tag, fein großer Tag if de. 


Sion hört die Wächter fingen, 
Des Weltgerichtd Pofaunen Flingen, 
Zum neuen Leben fteht fie auf. _ 
Ihr Verföhner koͤmmt voll Klarheit, 
Durch Gnade mädtig, ſtark durh Wahrheit, 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Tod ift um deinen Thron 
Und Xeben, Gottes Sopn. 
Hofianna! 
MWollender, dir, 
Dir folgen wir 
Zu deines Vaters Herrlichkeit. 


Ewigs Lob fey dir gefungen, 
Mir find ind Leben Durchgedrungen, 
Am Biel find wir beim großen Lohn’. 
Heil! er fredmt der Gottheit Fülle 
Auf ung, wir ſchaun ihn ohne Hille, 
Heil ung! die Liebe, Gottes Sohn. 
Kein Auge fahe fie, 

Dem Ohr? erſcholl fie nie, 

Diefe Wonne. 

"Bon Ewigkeit 

Zu Ewigkeit 

Sep Dank und Preis und Ehre bir! 





Was Sobes follu wir Dir, 5 Water, fingen. 
Was Sobes ſoll man dir, s Water, fingen. 


Was Lobs, o Water, follen wir die bringen? 
Es Tann kein Menſch mit Würdigkeit dich fingen. 

Du haft aus nichts den Himmel und die Erden 
Und Alles, was darin tft, heißen werden. 

‚ Und Menfchen haft du, Water, biefed Leben 

Und ein unfterblihes dazu gegeben. 

Bon Kindheit an haft du ung ftetd geleitet 
Und deine Flügel über und gebreftet. 

Du fpeifeft alles Fleifh mit Wohlgefallen 
Und fchügeft und, folange wir hier wallen 

Wenn wir durch Noth dich, Richter, kennen lernen, 
Sp willt du und von diefer Welt entfernen. 

Du läffeft ung in deinem Worte lehren, 
Wie wir dir dienen follen und dich ehren. 

Du fendeft und Erlöfung von den Sünden 
Und läßt ung dich, o Erfter, wiederfinden. 

Ah, ewig, ewig ſeyſt du, Herr, gepriefen 
Für jede Gnade, die du ung erwiefen! 

Sehr groß ift deine Weisheit, Gnad' und Stärke, 
Und wunderbar find alle deine Werke. 

Theu’r, fchredlich, unvergänglich tft dein Namen. 
Gluͤckſelig tft, wer, Herr, dich fürdhter. Amen. 


— — — — — 
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Wenn meine Sünd mid, kranken, 


Die Gemeine. 


Wenn mich die Sünden Eränten, 
Gott Mittler, Jeſu Ehrift 
Sp laß mich froh bedenken, 
Wie du geftorben bift, 
Und wie du meines Elends Laſt, 
Bon Gott, von Spott verlaffen, 
Auf dih genommen haft! 


D Wunder ohne Maßen! 
Fürs menfhlihe Geſchlecht 
Haft du dich martern laffen, 
Du, Herr dich für den Knecht. 
Der Sohn des Vaters, Gott von Bott, 
Hat fih für und, die Sünder, 
Gegeben in den Tod, 


Was kann fie mir nun fchaden 
Wie groß die Suͤnd' auch ſey: 
Bei Gott bin ih. in Gnaden, 
Und aller Schulden frei. 
Sie find getilgt durch Chriftt Blut, 
Und ich darf nicht mehr fürdten 
‚Der Hölle Qual und Glut. 
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Ich fage dir von Herzen, 
Mit freudigem Gefang 
Für deine Pein und Schmerzen, 
Gott Mittler, Lob und Dank, 
gür deine Qual, mit der bu viefit, 
Eh du in deinem Blute, 
Geopferter, entichliefft. 


Das Chor. 
D Lamm Gottes, unfchuldig 
Am Kreuz’, am Kreuze gefchlachtet, 
Allzeit erfunden geduldig, 
Wie fehr du auch wurdeſt verachtet, 
Die Sünde haft du getragen, 
Sonft müßten wir verzagen, 
Erbarm dich unfer, Verfähner! 


Die Gemeine 

Dein Tod, dein Tod am Kreuze 
Bring’, Herr, mich ganz zu dir! 
Wie mächtig mid auch reize 

Die fündlihe Begier: 

Komm? ed doch nie mir and dem Sinn. 
Wie viel es dich gefoftet, 
Daß ich erlöfet Hin! 


Mein Elend, meine Plagen, 
Ah, alle meine Noth 
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Hilf mir ‚geduldig tragen, 
Treu ſeyn bis in den Tod! 

Laß mich verleugnen dieſe Welt 
Und folgen jenem Bilde, 

Das du mir vorgeſtellt! 


An Andern laß mid üben, 
Was du an mir gethan, 
Mich meinen Bruder lieben, 
Gern helfen, wo ih kann, 
Ohn' Eigennuß und Heuchelfchein 
Und, wie du mir's erwiefen, 
Aus reiner Lieb' allein! 


Sn meinen leßten Stunden 
Steöm du mir Kraft und Ruh, 
Mir Heil aus deinen Wunden, 
Mir deinen Frieden zu! 

Du biſt's allein, auf den ich tran: 
Stärt meine Seel’ im Tode, 
Daß ich dich ewig ſchau'! 


Das Chor. 
D Lamm Gottes, unfhuldig, 
Am Kreuz’, am Kreuze gefchlachtet, 
Allzeit erfunden geduldig, 
Wie fehr du auch wurdeft verachtet, 











Borrede. 


Es ift ſchon lange her, daß ich mir Habe vorgenommen 
gehabt, einmal ein Gefangbuch herauszugeben, und ich hoffe 
jegt, nicht allzu entfernt mehr von der Ausführung zu feyn. 
Die Vollſtaͤndigkeit diefeer Sammlung wird vornehmlih in 
der mannigfaltigen Wiederholung der Hauptmaterien der 
Religion beftehen. Mehr Vollftändigkeit würde man zwar 
für die Hausandacht, allein für den öffentlichen Sottesdienſt 
kann man ſie nicht fordern. 

Das neue proteſtantiſche Geſangbuch, auf deſen Ausgabe 
th mich fo fehr freue (vielleicht wird ed auch den Katholiken, 
unfern Brüdern ale Deutihen und, obwohl Diefed nach jcht 
noch unauggebreiteten Sefinnungen, ald Ehriften, nicht ganz 
unbrauchbar feyn), ed wird enthalten: Cramers Lisder, feine 
hriftlihen Pfalmen und einige feiner uͤberſetzten, Funks 
Lieder, die meiften von Sellertd und Schlegeld, wenigere von 
Baſedows, etliche aus den neuen Sefangbüchern und meine. 
Mein Freund Gieſecke iſt mir, auch in Abficht auf den Wunſch, 
Lieder von ihm zu haben, zu früh geftorben. Aber vielleicht 
bleibt ein andrer nicht unerfällt, mit dem ich mich hierdurch 
an Uz und an die Karfhin wende und Sie um Ihre 
Beiträge bitte Sollten auch fonft noch mir unbekannte 
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Jeſus 

Chriſtus, 

Ewigs Leben 

Wirſt du geben 

Gottes Kindern, 

Kronen, Herr, den Ueberwindern. 


Du biſt, Verſohner, mein, ich bein. 
Geuß tief in meine Seel’ hinein 
Die Flamme deiner Kiebel 
Wer wär? ich, wenn durch Heiligkeit 
Ich nicht der Prüfung kurze Zeit 
"Dir treu, Verföhner, bliebe! 
Dich,‘ dich 
Lieben 
Hilf mie Schwachen, 
Hilf mir wachen, 
Kämpfen, ringen, 
Stark in die zu Gott mic fchwingen! 


Des Vaters Klarheit ſchauen wir 
In Chriſti Angeficht fhon bier, 
Des ew’gen Materd- Klarheit. 

O füßer Blick In jene Rub, 
Bon wunderbaren Heils bift du, 
Siehft wunderbare Wahrheit. 
Sn dir, 

Mittler, 
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Wohnt oh’ Hülle 

Gottes Fülle. 

Gnade, Gnade 

Shaun wir, nehmen. Gnad' um Enade, 


D du, der fhuf, und der erhält, 
Du’ haft mid ewig vor der Welt 
In deinem Sohn’ erforen. 

Du haft den Bund: durch Chriſti Blut 
Seyſt du auch mir das hoͤchſte Out, 
Herr, bei dir felbft befchworen. 

Preis dir, 

Vater! 

Ah, ich falle 

Nieder, lalle, 

Dan? im Staube, 

Weiß und fühl’, an wen ich glaube, 


Mein Pfalter, meine HarP erwacht. 
Zwar hier an meined Grabed Nacht 
Kann ich fein Lob nur ftammeln; 

Doch hat an feines Grabed Nacht 

Der Herr fein großes Werk vollbradt: 
Drum hört er unfer Stammeln. 
Heilig, 

Gnädig - 

Bift du. Singet. 

Chriſto! Bringet 
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Jeſus 

Chriſtus, 

Ewigs Leben 

Wirſt du geben 

Gottes Kindern, 

Kronen, Herr, den Ueberwindern. 


Du biſt, Verſohner, mein, ic) dein. 
Geuß tief in meine Seel’ hinein 
Die Flamme deiner Liebe! 
Wer wär’ ih, wenn durch Heiligkeit 
Ich nicht der Prüfung kurze Zeit 
Dir teen, Verföhner, bliebe! 
Did, did 
Lieben 
Hilf mir Schwachen, 
Hilf mir wachen, 
Kaͤmpfen, ringen, 
Stark in dir zu Gott mich ſchwingen! 


Des Vaters Klarheit ſchauen wir 
In Chriſti Angeſicht ſchon hier, 
Des ew'gen Vaters Klarheit. 

O ſuͤßer Blick in jene Ruh, 
Voll wunderbaren Heils biſt du, 
Siehſt wunderbare Wabrheit. 
In dir, 

Mittler, 
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Wohnt oh’ Hülle 

Gottes Fülle, 

Gnade, Gnade 

Shaun wir, nehmen Onad’ um Enade, 


D du, der fhuf, und der erhält, 
Du haft mich ewig vor der Welt 
In deinem Sohn' erforen. 

Du haft den Bund: durh Chriſti Blut 
Soft du auch mir das hoͤchſte Gut, 
Herr, bei dir felbft beſchworen. 

Preis dir, 

Vater! 

Ad, ich falle 

Nieder, lalle, 

Dan im Staube, 

Weiß und fühl’, an wen ich glaube, 


Mein P alter, meine Harf erwacht. 
Zwar hier an meines Grabe Naht 
Kann ich fein Lob nur ftammeln; 

Doch hat an feined Grabed Naht 

Der Herr fein großes Werk vollbradt : 
Drum hoͤrt er unfer Stammeln. 
Heilig, 

Gnaͤdig 

Biſt du. Singet. 

Chriſto! Bringet 
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Dreis dem Sohne! 
Bald kommt er mit feinem Lohne. 


Wie freu’ ih dein mi, Jeſu Chriſt, 
Daß du der Erſt' und Letzte bift, 
Der Anfang und dag Endel 
Einft, wenn er dich im Tode preist, 
Und jest befehl? ich meinen Geift, 
Herr, Herr, in deine Hände, 
Amen! 

Amen! 

Du Sort Amen! 

Deinem Namen 

Seyn gefungen 

Dank und Preis und Anbetungen! 


Alphabetifches Regiſter. 


A. 
Allein Gott in der Köh ſey Chr. 
Der am Kreuf IR meine Liebe. 
Es weil? und Gott genaͤdig ſeyn .. 


Gelobet ſeyſt du, Jeſu Ehriſt... 
Gott, der Vater, wohn’ und bi —. 


9. 


Herr Son, dih loben WE 0. . . 
Herr Jeſu Ehrif, dich zu und wend 
Herzilich lieb hab’ ich did, o Herr . 


0 


Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen 
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Jeſala dem Propheten.. 
Jeſu, deine tiefen Wunden.... 
Jeſus Ehriſtub, unſer Helland, der den 
Jeſus Ehriſtus, unſer Seiland, der von 
Jeſuſs, meine Zuverſich.— 
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S. 
Schmücke dich, o liebe Seele.. 
Sey Lob und Ehr dem bochſten Gut 
Sollt' Ich meinem Gott nicht fingen 
W. 
Wach’ auf, mein Berz, und ſinge. 
Wachet auf! ruft und die Stimme . 
Was Kobed folln wir ir „. . . . 
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| Geiflide Fieder. 


Borrede. 


Es iſt fhon lange her, daß ich mir habe vorgenommen 
gehabt, einmal ein Gefangbuc herauszugeben, und ich hoffe 
jest, nicht allzu entfernt mehr von der Ausführung zu fepn. 
Die Bollftändigkeit diefer Sammlung wird vornehmlich in 
der mannigfaltigen Wiederholung der Hauptimaterien ber 
Religion beftehen. Mehr Vollftändigkeit würde man zwar 
für die Hausandacht, allein für dem öffentlichen Gottesdienſt 
kann man fie nicht fordern. 

Das neue proteftantifhe Sefangbuh, auf deffen Ausgabe 
ich mich fo fehr freue (vieleicht wird ed auch den Katholiken, 
unfern Brüdern ald Deutichen und, obwohl Diefed nad jetzt 
noch unauggebreiteten Sefinnungen, ald Chriften, nicht ganz 
unbrauchbar feyn), ed wirb enthalten: Cramers Lisder, feine 
chriſtlichen Plalmen und einige feiner uͤberſetzten, Funks 
Lieder, die meiften von Gellerts und Schlegeld, wenigere von 
Baſedows, etliche aud den neuen Sefangbücdern und meine, 
Mein Freund Gieſecke ift mir, auch in Abficht auf den Wunſch, 
Lieder von ihm zu haben, zu früh geftorben. Aber vielleikt 
bleibt ein andrer nicht unerfült, mit dem ich mich hierdurch 
an Uz und an die Karfhin wende und Cie um Ihre 
Beiträge bitte Sollten auch fonft noh mir unbefanute 
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Verehrer des Chriftentbums fepn, welche diefen Wunſch, als 
an fi gerichtet, anfehen wollen und dürfen: fo brauche ich 
ihnen faum zu fagen, daß fie in einem guten Ader und 
zu reiher Ernte fden. Wie entfernt ich auch davon bin, 
ihre Wahl im Geringften einzufchränten, fo verſchweige ich 
doch nicht, daß es unter andern auch Lieder des Preifeg, 
Dankfagungen und Fürbitten find, die ich von ihnen erwarte. 
Ich halte es nicht für Aberfäffig, noch hinzuzuſetzen, daß, 
ob ich ihnen gleih, wenn fie ed verlangen, meine Anmerkungen 
offen mittheilen, ich doch nie etwas ohne ihre Erlaubniß 
ändern werde. Zu der Vorbebaltung einer gleichen Erlaubniß 
dürften au wohl dann, wenn das Gefangbuch nun heraus: 
gegeben ift, die Verfaſſer desfelben nicht unberechtigt ſevn 
und nach ihrem Tode vielleicht Freunde: haben, die durch 
eignes richtiges Urtheil von der Religien, der Herablaffung 
und der Dichtkunft fi bevollmaͤchtigt genug glaubten, ihre 
Stelle in fo fern zu vertreten, daß fie in neuen Ausgaben 
der alten folgten. 








— —— 


Die tägliche Buße. 


Mel. Exrbarm dich mein, o Berre Gott x. 


Ich Staub von Staube, wer bin ich, 
Der Sünder, daß du meiner di 
Noch ftets, du Heiliger, erbarmft, 
Weltrichter, meiner ſtets erbarmft? 
Sum Glauben und zum Thun zu fhwadh, 
Gibt oft mein Herz der Sünde nad). 
Ich kampf, o Vater, nicht genung 
Den Kampf der ernften Heiligung. 


Wie ſchnell tft von der rechten Bahn 
Zum Irrweg' oft der Schritt gethan, 
Wie ſchnell! Mein ganzes Herz erichridt, 
Menn es in diefen Abgrund blidt. 

Die Miffethat, wie nah gränzt fie 
An einen Fehl, den Gott verzieh! 
Herr, Herr, mein ganzes Herz erfhridt, 
Wenn es in diefen Abgrund blidt. 


Ergreif du, reiß mich maͤchtig fort, 
Da Ausſpruch Gottes, Donnerwort;: 
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Der, den von Neuem Gott gebar, 
Der fündigt nicht! O heilge Schaar, 
Die bis zum Sieg’ im Streite ftand, 
Gekroͤnt ward, weil fie überwand, 
Umringt von meiner Fehle Schmach 
Und weinend ſchau ich dir noch nach. 


Schmal ift der Weg zu Gottes Höhn, 
Und Wenige find, die ihn gehn; 
Die Pfort' ift eng’, und Der nur dringt 
Durch fie zu Gott empor, der ringt. 
Ich lieg’ auf meinem Angeficht’ 
Und fleh’ und weine: Laß dein Licht 
Mir leuchten! Vater, laß mic dein 
Im Leben und im Tode fepn! 


Der mir in Chriſto Alles gab, 
Mit Gnade bli®’ auf mich herab, 
Auf mid, der Sünde fchnellen Raub, 
Den Himmelsderben und den Staub! 
Sink tief, o Seele, nieder, tief 
Vor Dem, deß Stimme ftets dir riefl 
Sin!’ in den Staub vor Dem hinab, 
Der dir in Shrifto Alles gab! 


Ya, du erbarmeft über mid, 
Verſoͤhnter und Verföhner, dic, 
Vom Leibe dieſes Tode befreit, 





225 


Schau’ ich einft deine Herrlichkeit. 

Ob Angft des Todes in mir bebt, 

Sterb’ ih doch Dem, der ewig lebt. 
Verdammt, verbammt mich auch mein Herz, 
ft Sott doc größer, ald mein Herz. 


— 


Die Auferftebung Jeſu. 


Mel. Sollt' id) meinem Gott nicht ſingen ꝛc. 


Preis dem Todesüberwinder! 
Sieh’, er farb auf Golgatha. 
Preis dem Heiliger der Sünder, 
Preis ihm und Halleluja! 
Sieh’, er ftarb anf Golgatha. 
Singt, des neuen Bundes Kinder, — 
Aus dem Grab eilt er empor — 
Singet ihm in höherm Chor! 


Laßt des Bundes Harfe Flingen, . 
Daß die Seele freudig bebt! 
Laßt ung, laßt und mächtig fingen 
Dem, ber ftarb und ewig lebt, 
Daß das Herz vor Wonne bebt! 
Preis und Ehre laßt uns bringen 


Sollt' id meinem Gott — Die dritte und vierte Belle, die 
wie die beiden erften gefungen werden, find weggelaflen worten, 


Klopftod, Oden. IL 15 


228 


Lauter ihre Harfen fhallten; 

Da ihr Lob zum Throne drang, 
Daß davon der Thron erflang, 
Daß die Himmel wiederhallten:” 
Da, da hatteft du's vollbracht, 
Da warft Du vom Tod’ erwacht. 


Singt dem Herrn, fingt ihm nun Pfalmen! 
Jeſus Chriftus hat gefient. 
Streut dem Weberwinder Palmen, 
Die ihr bang’ und weinend fehwiegt, 
Als er flarb! Er hat gefiegt. 
Zu der Himmel höhern Pfalmen, u 
3u der Weberwinder Chor 
Steig’, o Lied des Lamms, empor! 


Veberwunden, überwunden 
Hat der Herr der Herrlichkeit. 
Sieh’, er fhlummerte nur Stunden 
Sn des Grabes Dunkelheit, 
Und da überwand er weit, 
Und da glänzten feine Wunden, 
Bluteten, Halleluja! 
Nun nicht mehr auf Golgatha. 


Hügel um den Todten Gottes, 
Warum zittert ihr, zu fliehn? 
Felſen um den Todten Gottes, 
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Warum beber ihr um ihn? 
Warum ftürzt ihr donnernd hin? 
Hüter um den Todten Gottes, 
Warum fanft ihr, als ihr floht, 
Warum fankt ihr hin, wie todt? 


Diefen deinen erften Zeugen 
Folgten andre Zeugen nad. 
Konnten deine Boten fehweigen, 
Da der Feinde Fluch und Schmad), 
Da der Felſen Donner ſprach? 
Nichts vermochte fie zu beugen, 
Nichts der Boten Heldenmuth. 
Starben fie, fo ſprach ihre Blut. 


Die Größe der Ebhriiten. 
Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme ıc. 


Herr, wel Heil kann ich erringen, 
Sn welhe Höhn darf ich mich fchwingen! 
Mein Wandel fol im Himmel feyn. 

O du Wort voll heil’gen Bebens, 

Bol Monne, Wort des ew'gen Lebens: 
Im Himmel folf mein Wandel feyn! 
Ih fin? erftaunend hin, | 
Empfinde, wer ich bin, 
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Wer ich feyn Kann. 

Sch trage noch 

Des Todes Joch; 

Im Himmel fol mein- Wandel fepn. 


Schwing dich denn in diefe Höhen 
Und lern’ im Lichte Gottes fehen, 
Wer du, verföhnte Seele, bift! 
Mit dem göttlichiten Entzüden 
Wirft du in diefem Licht’ erhliden, 
Wer, Seele, dein Verſoͤhner iſt. 
Du, durch ſein Opfer rein 
Und ſtark, dich ihm zu weihn; 
Er, des Vaters 
Gleichew'ger Sohn, 

Ruh', Heil und Lohn 
Der Glaubenden, ihr naͤhrer Gott. 


Wort vom Anfang, Wunderbarer 
O du der Gottheit Offenbarer! 
Den Erdkreis deckte Dunkelheit; 
Du erſchienſt, du Licht vom Lichte, 
Wir ſchaun in deinem Angeſichte 
Nun deines Vaters Herrlichkeit. 
Nicht Wahrheit nur, auch Ruh 
Strahlft du ung, Gottmenſch, zu, 
Seelenfrieden. 
Du haſts vollbracht. 
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Des Irrthums Naht, 
Der Sünde dunflre Nacht iſt hin. 


Wenn die Seel’ in tiefe Stille 
Berfunfen ift, wenn ganz ihr Wille 
Der Wille Dep ift, der fie liebt; 
Wenn ihr inniges Vertrauen, 

Shr freudig Hoffen fait zum Schauen 
Empor ſteigt; wenn fie wieder liebt 
Und nun wahrhaftig weiß, 

Dein Kampf und Todesfchweiß, 
Sottverföhner, 

Dein Blut am Kreuz, 

Dein Tod am Kreuz 

Verſoͤhn', o Herr, verföhn? aud fie: 


9, dann iſt ihr fhon gegeben 
Apr neuer Nam’ und ewigs Leben; 
Im Himmel ift ihr Wandel dann. 
Stark, den Streit des Herrn zu ftreiten, 
Sieht fie die Krone fhon vom Weiten, 
Die Kron’ am Ziel’ und betet an. 
Preis, Ehr' und Stär und Kraft 
Sep Dem, der ung erfchafft, 
Ihm zu leben! 
Für und verbürgt, 
Bit du erwuͤrgt. 
Anbetung, Ruhm und Dank fey dir! 
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Preis fey Dem, der auf dem Throne 
Der Himmel fißt! Preis fey dem Sohne! 
Gott und dem Lamm’ Halleluja! 
Weisheit find und Gnad' und Stärke, 
Herr, Herr, und Wunder deine Werke. 
Sott und dem Lamm’ Halleluja ! 

Wie ftrahlt dein Angeficht 

Bon Huld! Doch im Gericht 

Bift du Heilig. 

Preist, Cherubim, | 
Und die ihr ihm | 
Seftorben fepd und fterben follt! 


Der Sieg der Glaubenden. 
Mel. Alle Menfchen müſſen ſterben ꝛc. 


Nicht nur freiten, überwinden 
Muß, wer nah der Krone ringt. 
Ernftvoll ift der Kampf der Sünden, 
Und der Heilige nur fingt 
An dem Ziele Siegeslieder; 

Er nur fhaut mit Wonne nieder 
Auf des heißen Streits Gefahr, 
Sn der feine Seele war. 


Sefus Ehriftus, überwunden, 
Haben deine Märtyrer; 
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Des Irrthums Naht, 
Der Sunde dunflre Nacht iſt Hin. | 


Wenn ‚die Seel' in tiefe Stille 
Verſunken ift, wenn ganz ihr Wille 
Der Wille Dep ift, der fie liebt; 
Henn ihr inniged Vertrauen, 

Ihr freudig Hoffen faft zum Schauen 
Empor fteigt; wenn fie wieder liebt 
Und nun wahrhaftig weiß, 

Dein Kampf und Todesfchweiß, 
Sottverföhner, 

Dein Blut anı Kreuz, 

Dein Tod am Kreuz 

Verſoͤhn', o Herr, verföhn’ auch fie: 


O, dann ift ihr fchon gegeben 
Ihr neuer Nam? und ewigs Leben; 
Im Himmel ift ihr Wandel dann. 
Stark, den Streit des Herrn zu ftreiten, 
Sieht fie die Krone ſchon vom Meiten, 
Die Kron’ am Ziel’ und betet an. 
Preis, Chr’ und Stärf und Kraft 
Sep Dem, der ung erfchaftt, 
Ihm zu leben! 
Für und verbürgt, 
Bift du erwürgt. 
Anbetung, Ruhm und Dank fey dir! 
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Und doch folg’ ich dir mit Beben. 
Durchzudringen in dein Leben, 

Gib mir, der du für mich ſtrittſt, 

Für mich unaugfprechlich littſt! 


Das Gebet des Herrn. 


Mer. Dies find die Heil'gen zehn Gebot ze. 


Du, deß fih alle Himmel freun, 
Auch meine Seele freut fi dein, 
Daß du, du felbft, der ewig ift, 
Herr, Herr, daß du mein Vater bift, 
Mein Vater bift. 


Weit, über unfer Stammeln weit 
Geht deines Namens Herrlichkeit. 
Ihn heilige, von Lieb?’ entbrennt, 
Wer deinen großen Namen nennt, 
Unendlicher! 


Du herrſcheſt; Gott, wer herrfcht dir gleich ? 
Die Welten ale find dein Reich. 
Am Vaäterlichften herrfcheft du 
Durch Chriftum. Gib ung Chrifti Ruh; 
Du bift verföhnt! 
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Der du dich und Buch ihn enthallft, . 
Das nur iſt felig, was du will. 
Dein WI, o Liebender, geſcheh' 
Auf Erden, in der Himmel Höh, 


Du Liebender! 


In unſers Leibes kleinrer Noth 
Sey mit uns! Gib uns unſer Brod! 
Labſt du den Leib; ſchickſt du ihm Schmerz: 
Froh, ſtill, voll Dank ſey unſer Herz! 
Erhalt' uns dir! 


Vergib uns unſre Miſſethat, 
Die, Vater, dich erzuͤrnet hat, 
Wie wir, vom Haß des Bruders rem, 
Beleidigungen ihm verzeihn! 
Erbarme dich! 


Zu heiß ſey die Verfuhung nicht, 
Uns leucht', Erbarmender, dein Licht, 
Wenn und der Flud der Sünde fhredt, 
Und Naht vor und dein Antlig dedt, 
Erbarmender! 


Erlöf, erlöP und, unfer Gott, 
Aus diefer und aus aller Noth! 
Laß fterbend ung dein Herz erflehn 
Und todt zu deiner Muh? eingehn, 
Gott, dem wir traun! 
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Sn deines Himmels Heiligthum, 
Auf deiner Erd’ erfhallt dein Ruhm. 
Du bift der Herr der Herrlichkeit 
Bon Ewigkeit zu Ewigfeit. 

Halleluja! 


[ 


Die Nachfolge. 


Mei. Run danket Alle Gott ꝛc. 


Des Gottverfähners Schaar, 
Die Zeugen feiner Lehre, 
Don Sündern einft verfannt 
Und nun des Himmels Ehre, 
Gegeißelt wurden fie, 
Zerfleifcht noch mehr von Spott, 
Bon Shmah und litten’d gern’ 
Um Sefu, ihren Gott. 


Wenn das Sefängniß fie, 
Die Kette gnung gepeinigt, 
Sp wurden fie zerhadt, 
Zerftochen und gefteinigt, 
Sp würgte fie dad Echmwert. 
Zum Tode gingen fie, 

Von jeder Play’ umringt, 
Don jedes Elends Müh. 
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Verſcheucht in Wuͤſtenein, 
Auf Berg', in tiefe Klüfte, 
Sie, derer dieſe Welt 
Nicht wuͤrdig war, in Grüfte 
Voll Grauns verſcheucht, entflohn 
Sie kurze Zeit der Wuth 
Der Peiniger: denn bald 
Trank doch dad Schwert ihr Blut. 
Da fo viel Märtyrer 
Ung rings umher umftrahlen, 
So werfen wir von und 
Der Sünde LKaft und Qualen, 
Der Sünde, die und ganz, 
Den Geift, dad Herz, umringt, 
Bis und zur Kron’ am Ziel 
Der große Lauf gelingt. 


Met. Ein fette Burg ift unfer ıc. 


Bor Allen laßt auf Jeſum Chriſt, 
Auf Ihn, der unferd Glaubens 
Anfänger und Vollender ift, 

Auf ihn laßt und auffehen! 
Golgatha wählt? er 

Für feinen ‘Chron, 
Erduldete die Schmach, 

Sn der fein Herz ihm brach. 
Er ſitzt zur Rechten Gottes. 


— eti 








Die Hoffnung der Auferſtehung. 


Merl. Ein Kindelein fo Tübelich zc. 


Einſt reift die Saat: mein Staub erfteht 
Zu Jeſu Chrifti Xeben. 
D, die ihr meinen Glauben ſchmaͤht, 
Wie werdet ihr dann beben! 
Km Wetter des Gerichts gefät 
Ward, wer alddann zum Tod’ erfteht. 
Sallt über ihn, ihr Berge! 
Hoflanna, Jeſus Chriſt, 
Der für mich geſtorben iſt, 
Iſt auch für mich erftanden! 


Ich finke, zu verwefen, ein 
Und werde wieder Erde; 
Doch werd’ ich nicht auf ewig ſeyn, 
Was ich im Grabe werde. 
. m Schoße Gottes ruht mein Geift 
Don diefem Leben aus und flenft 
Bon Wonn’ anbetend über. 
Ah, mein Auge fahe nie, 
Meinem Ohr’ ertönte nie 
Solch Heil in diefem Leben! 


Das Fam in Feines Menfchen Herz 
Was Denen Gott bereitet, 





Den Pilgern, bie oft trüber Schmerz 
Zum ew’gen Leben leitet. 

Wir fchauen in das tiefe Meer, 
Crforfchen’s nicht: denn Gott iſt Der, 
. Der unfer fih erbarmet. 

Mehr, viel mehr, ald wir verftehn, 
Mehr, als unfre Thranen flehn, 

Gibt ung, der ewig liebte. 


Seo, Seele, ſtark und fürdte nicht 
Durchs finftre Thal zu wallen ! 
Nah’ an bes Thales Nacht ift Licht, 
Der Engel Jubel fchallen 
Ins lebte Seufzen ber Natur. 
Der bei ſich felbft dir Gnade fhwur, 
Sein Haupt am Krenze neigte, 
Er erfüllt des Bundes Eid, 
Er ift ganz Barmherzigkeit. 
Dank ſey ihm, Preis und Ehre! 


Anbetung ihm! Des Bundes Eid 
Erfüllt er, der fein Leben 
Mit herzlicher Barmherzigkeit 
Hin in den Tod gegeben, 
Sn jenen Tod auf Solgatha. 
Dein Vater, der dich biuten fah, 
Ward da, ward mir verfühnet. 
Sohn, erwürgt bift du für mid, 
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Ch die Welt war. Dein bin ich 
Eh ward, was tft, und ewig. 


Die Erneuerung. 


Mei. Ah, wir arme Eünter ı. 


Laſſet ung beweinen 
Das, was wir gethan! 
Gott nahm ſtets die Seinen, 
Menn fie Famen, an. 

Die nicht wieder kamen, 
Ach, diefe traf fein Fluch; 
Gott tilgt? ihre Namen 
Aus der Lebenden Bud, 
Schoͤpfer, Richter, Vater! 
Mittler, Jeſus Chriſt! 
Geiſt! erbarm dich unſer! 


Laßt uns innig trauern 
Ueber unfer Thun, 
Goͤttlich, göttlich trauern, 
Daß wir wieder ruhn! 
Herr, ih fomm’ und ſuche 
Dein Vaterangeficht, 

Tilg’ aus deinen Buche 
Mich, Erbarmender, nicht! 
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Gott, der mich erichaffen! 
Gott, der mich verföhnt! 
Gott, ber mich geheiligt! 


Bon der erften Liebe — 
Dieß, Dieß ift mein Schmerz — 
Bon der erften Liebe 
Wich mein wankend Herz. 
Herr, bu bleibft Erbarmer, 
Bollendeft meinen Lauf. 

Sieh’, hier fleh’ ich Armer: 
Nimm, nimm wieder mich auf! 
Sort, der mich erfchaffen! 
Gott, der mic verfähnt! 

Sott, ber mich geheiligt! 


Shrifti Liebe dringe 
Mich, damit ich treu, 
Standhaft bleibe, ringe, 
Veberwinder ſey! 
Laß zum Heil mich's ſchrecken, 
Daß ich, ach, daß ich fiel, 
Mich vom Schlummer wecken, 
Herr, das Kleinod am Ziel! 
Vater und Vergelter! 
Sohn, der für mich ſtarb! 
Geiſt des Sohns und Vaters! 

Klopftock, Oden. IL 16 
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Die viel baͤngern Leiden 
Deiner Märtyrer, 
Die namlofen Freuden 
Deiner Märtyrer, 
Wie nun Gott fie Iohne: 
Das ftärfe mih im Lauf! 
Shrer Ehren Krone 
Wecke mächtig mich auf! 
Vater und Vergelter! 
Sohn, der für mich ftarb! 
Geiſt des Sohns und Vaters ! 


Die Erlöfung. 


Mel. Alle Menfchen müffen fterben ıc. 


Freu dich, Seele, rühm' und preife! 
Chriſtus ſey bein Siegsgeſang! 
Wahrlich, wahrlich, eine Speiſe 
Iſt ſein Fleiſch, ſein Blut ein Trank, 
Jener Leib, der fuͤr dein Leben 
Ward zum Opfer hingegeben, 

Jenes Blut, Halleluja! 
Das der Richter fließen ſah. 


Allerheiligſtes des Sohnes, 
In dein Licht hin will ich gehn; 
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Dit am Glanz bed Gnadenthrones 
Will ich ewigs Leben flehn. 
Ich will effen, ich will trinfen, 
Ganz in jener Ruh verfinfen, 
Die des Himmels Erbe ruht, 
Gibſt du ihm dein Fleifh und Blut. 


Das vor ung fein Vorhang dedet, 
Allerheiligfted des Sohns, 
Klarheit Chriſti, die nicht fchredet, 
Sanfter Glanz des Gnadenthrong, 
Sa, dir nah? ich, dan und preife. 
Wahrlih, meiner Seele Speife 
Iſt fein Sleifh, fein Blut ihr Tranf, 
Iſt fein Sleifh, fein Blut ihr Trank. 


Sch will euch in Felſen graben, 
Worte meiner Zuverfiht; 
Meine Seele follt ihr laben, 
Wenn mein Her; im Tode bricht. 
Knien will ih und niederfallen, 
Euch mit froher Demuth lallen; 
Aber in der Sieger Chor - 
Jauchz' ich euch zu Gott empor. 


Gott, Jehova, er, der lebet, 
Der von Ewigfeiten war, 
Iſt's, durch den der Mittler lebet, 
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Der von Emigfeiten war. 

Gott fehn wir in ihm ohn' Halle: 
Denn ed wohnt des Waters Fülle 
In Dem, der geboren ift, 

Sn dem Menſchen Zefus Chrift. 


Immer wunderbar im Geben, 
Gibſt du, Herr der Herrlichkeit, 
Mir, dem Todeserben, Leben, 
Leben deiner Ewigkeit. 

Mich, der ich verwefen werbe, 
Mich erweckſt du aus der Erbe, 
Daß ich ewig leb' und frei 
Von dem andern Tode fey, 


Nicht nur, daß ich ewig lebe, 
Sondern auch, mit dir vereint, 
Herr, zu dir mid) ganz erhebe, 
Ganz mit bir, der lebt, vereint. 
Dan’, erlöste Seel’, und preife! 
Wahrlih, Chriftus ift dir Speife. 
Sein genieß' ich voll Vertraun, 
Daß ich ihn werd’ ewig fchaun. 


D Vereinung mit dem Sohne, 
Theil mit ihm am Erb’ im Licht! 
Dann fiß’ ich auf Chriſti Throne; 
Aber Chriftus halt Gericht. 
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Hoch in Wolfen wird er kommen 
Und dann richten feine Frommen 
Mit ihm, wer durch Miffethat 
Sich zuerft gerichtet hat. 


Preis dem Heiliger der Sünder! 
Eing dem Herrn, erlöste Schaar ! 
Macht ift er und Weberwinder, 
Rath ift er und wunderbar. 
Hofianna! er ift Leben: 

Das will er mir ewig geben. 
Preis ihm! Er wird ſeyn und war, 
Neth ift ee und wunderbar. 


Dem Vater und dem Sohne. 


Mel. LKobet den Herren ıc. 


Preis fey dem Water, 
Preis fey dem Sohne 
Und Beider Geifte! 
Auf, laßt vor ihm ung Inien und niederfallen, 
Knien und niederfallen! 
Laßt freudiger die höhern Lieder ſchallen, 
Ehre dir, Preis dir, 
Weſen der Weſen! 
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Wunderbar bift du, 
Seligkeit bift du, 
Herr heißt dein Name. 
Groß, theuer, ſchrecklich, herrlich, unvergaͤnglich, 
Herrlich, unvergaͤnglich 
Iſt all dein Thun, Herr, Herr, und uͤberſchwenglich 
Ueber Das alles, | 
Was wir begreifen. 


Denkt dich, o Erfter, 
Weſen der Weſen, 
Dich meine Seele: 
Dann wünfch? ich in dem freudigen Erſchrecken 
Flügel, mich zu deden; 
Die Engel thun’s im freudigen Erfchreden. ' 
Heilig, ah, heilig, 
Denn du bift heilig. 


Die fhon den Herrn fehn, 
Ihn, der erwürgt ward 
Vom Anbeginne, 
Sie werfen vor dem wundenvollen Sohne 
Ihrer Ehren Krone 
Anbetend nieder, vor des Menfchen Sohne. 
Heilig, ach, heilig, 
Denn er ift heilig. 


Möchte mein Leben 
Jubel und Dank fepn, 
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Ein Preis, ein Dank feyn! 

O, moͤcht' ich, wie ich dürft’, ihn preifen koͤnnen, 
San; von Liebe brennen, 

Sp meinen Herrn und meinen Gott ihn nennen, 
So wie fein Zeuge, 

Der ihn für todt hielt! 


Selig find Jene, 
Welche nicht fhauen, 
Allein doch glauben. 
Der Zenge fahe feiner Wunden Male. 
Ach, wie dein Entzüden, 
Der du fie fabft, fo ftark fey das Entzüden 
Meines Vertraueng 
Auf den Erftandnnen! 


Welches Erftaunen 
MWird mich ergreifen, 
Menn meine Blide 
Nun nah dem Tode feine Wunden ſchauen! 
Dann wird mein Vertrauen 
Ganz Wonne. Was bift du, des Todes Grauen, 
Menn ih auf Einmal, 
Frei von dir, Gott feh! 


Nur ein verflogner 
Nächtliher Traum war 
Des Todes Sıhreden, 
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Der letzte Schweiß des Streiters, den nicht Leiden, 
Selbft des Todes Leiden, - 

Von dir, Vollender feines Glaubens, fcheiden. 
Mittler, dir leb' ich! 

Amen, dir ſterb' ich! 


Darum, ich lebe, - 
Dder ich fterbe, 
So bin id Chriſti. 
Anbetend laßt und Inien und niederfallen, 
Knien und niederfallen, 
Laßt freudiger die Halleluja ſchallen! 
Ehre dir, Dank dir, 
Preis dir, Erbarmer! 


Der Kampf der Glaubenden. 


Mel. Es wol und Gott genädig feyn zc. 


Ihr Mitgenoffen, auf zum Streit, 
Damit und Gott belohne! 
Es gilt das Meich der Herrlichkeit, 
Der Ueberwinder Krone. 
Der Weichende wird nicht gekrönt. 
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Wie hat der Herr geftritten! 
Die Sieger nur hat er verföhnt, 
Als er den Tod gelitten 

Am Delberg’ und am Kreuze. 


Miterben, haltet an und feht 
Empor zum großen Xohne: 
Denn nur dur unfre Feinde geht 
Der Weg zu jener Krone! 
Ob Tauſend auch zur Nechten euch, 
Zur Linken Taufend fänfen, 
So finft doch nicht! Wird ung fein Neid, 
Der Kraft zum Streit gab, ſchenken, 
Wenn wir darin erliegen? 


Zwar groß iſt unferd Kampfes Gefahr; 
Doch laßt und ihre Schreden 
Nicht größer machen! Wunderbar 
Wird Gottes Schuß uns deden. 
Er ftärft, der mächtig ftärfen Tann, 
Wenn wir um Hülfe flehen. 
Er reiht den Harniſch; zieht ihn an! 
So Fünnt ihr muthig fliehen 
Und freudig überwinden. 


Mit feiner Hölle Graun umhüllt, 
Schießt Satan Flammenpfeile. 
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Dann, dann ergreift des Glaubens Schild, 
Schützt euch mit Ehriftt Heile! 

Mit diefem Helm’ auf eurem Haupt’ 

Und mit des Geiſtes Schwerte: 

Das iſt's, das felbft der Tod nicht raubt, 
Das mächtige, bewährte, 

Das fefte Wort des Lebens, 





Wer überwindet, foll den Tod, 
Den ewigen, nicht fehen. 
Verging er auch in feiner Noth; 
Dort wird er nicht vergehen. 
Nah dieſes Lebens Kurzem Streit, 
Nach feinen kurzen Leiden 
Wird ihn der Unfchuld weißes Kleid, 
Gerechtigkeit befleiden, 
Hell durch das Blur ded Lammes. 


Ah, Hüter, ift die Nacht fchier hin, 
Die dunkle Nacht der Erde? 
Wenn ich einjt Ueberwinder bin, — 
Laß mich's, mein Hüter, werden! — 
Wenn ich einft Ueberwinder bin, 
So feh’ ich meinen Namen 
Im Lebensbuh. Du führft mich hin, 
Mollender, Gott, Gott Amen, 
Zu deines Vaters Throne. 
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Wie fäumt’s, wie ſaͤumt's — o lange Naht! — 
Bis Berg’ und Hügel fallen, 
D Hüter, bis dein Tag erwacht, 
Und und Pofaunen fchallen? 
Wer überwinder, Der wird feyn 
Mit Gottes Sohn ein Erbe. 
O Gottes Sohn, laß du mich ſeyn 
Der Hoffnung, wenn id) fterbe, 
Und dann fey ihr Vollender ! 


—— — — — — 


Einſegnung eines Sterbenden. 
Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme ꝛc. 


Dalleluja! Amen! Amen! 
EntfhlaP in jenem großen Namen, 
Bor dem fih Erd’ und Himmel beugt! 
Sieh’, an deiner Laufbahn Ende 
Bift du; er nimmt in feine Hande 
Die Seel’ auf, die der Erd’ entfleugt. 
Hör’, o erlöster Geift, 

Der bald am Thron’ ihn preist: 
Jeſus Chriſtus 

Hat dich verſoͤhnt; 

Von ihm gekroͤnt, 

Empfaͤhſt du nun der Erben Lohn. 


J | 
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Ob dich deine Suͤnd' auch fchredte, 
Vor dir des Sohnes Wunden deckte: 
Mas dich verdammt, ift nur bein Herz. 
Bald wird fie nicht mehr dich ſchrecken, 
richt mehr des Sohnes Wunden decken: 
Er ift viel größer, ald dein Herz. 

Ah, mehr, ald du verftehft 

Und weinend von ihm flehft, 
Wird er geben. 

Er hat’e vollbracht. 

Die dunkle Nacht 

Des Todes und der Sind’ iſt hin. 


Welcher Glanz wird dich umfangen, 
Sft dir der Tag num aufgegangen 
Des Lebens nach des Todes Nacht! 
Sep gefegnet, Amen, Amen! 
EntfhlaP in Jeſu Ehrifti Namen! 
Als er auch farb, bat er's vollbracht. 
Nicht du, der Herr allein 
Macht dich von Sünden rein, 
Und du fündigft 
Nun bald nicht mehr. 
Der Brüder Heer, 
Der hbimmlifhen, nimmt nun dich auf. 


Noch ein Segen foll dich leßen: 
Daß du verwefeft, dieß Entfeben 











Verfinftre deine Seele nicht! 
Zwar wir wandeln hin und fden 
Did irdifh aus; doch auferftehen 
Soft du mit jened Tages Licht! 
Seh’ ein zu deiner Ruh! 

Der Herr fchleußt nach dir zu. 
Auferftehen 

Nah kurzer Rub, 

Du Todter du, 

Wirft du, zum Leben auferftehn. 


Schaue: Wer aud Juda's Lande, 
Wer ift ed, der im Blutgewande 
Von Salems Hügeln niederfteigt ? 
Sch, ih bin's, der Gottheit Lehrer, 
Der Sünden Helfer und Belehrer, 
Vor deffen Macht der Tod entweicht. 
Herr der Gerechtigkeit, 

Warum ift denn bein Kleid 

So befprenget ? 

Bedeckt mit Schweiß 

Bit du und heiß 

Don Müh, wie Keltertreter find. 


Sof fih mein Gewand nicht röthen? 
Hab’ ich ihn nicht allein getreten, 
Den Kelter? Keiner war mit mir. 
Siehe, der von Blute rothe, 
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Der heilige, der große Todte! 

Kein Menſch, kein Engel war mit dir. 
Sie tragen ihn ind Grab 

Don Golgatha herab, 

Gottes Opfer, 

Vom Tode bleih 

Geht er ing Reich 

Der Herrlichkeit und fährt hinauf. 


Er, er ift für dich verbürget, 
Dom Anbeginn der Welt erwürget, 
Ein Helfer durch Gerechtigkeit. 
Sollten ihn nicht Wunden röthen? 
Den Kämpfenden ber Tob nicht tödten? 
Denn er, er war allein im Streit. 
Dich fcheidet nichts von Gott, 
Nicht Leben und nicht Tod, 
Nichts, was jeßo 
Und Fünftig ift, 

Da Jeſus Ehrift 
Dih auch, dich auch erlöfet bat. 
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Morgenlied, 


Mel. Der am Kranz’ ift meine Liebe ıc. 


Penn ich einft von jenem Schlummer, 
Welcher Tod heißt, auferfteh’ 
Und, von diefes Lebens Kummer 
Frei, den fhönern Morgen ſeh': 
D, dann wach’ ich anders auf, 
Schon am Ziel ift dann mein Kauf. 
Träume find des Pilgerd Sorgen, 
Großer Tag, an deinem Morgen. 


Hilf, daß Feiner meiner Tage, 

Geber der Unfterblichkeit, 

Jenem NRichtenden einft fage, 

Er fey ganz von mir entweiht! 
Auch noch heute wacht?’ ich auf: 
Dank dir, Herr! Zu dir hinauf 
Führ mich jeder meiner Tage, 
Sede Freude, jede Plage, 


Daß ich gern fie vor mir fehe, 
Wenn ihr legter nun erfcheint, 
Wenn zum dunfeln Thal’ ich gebe, 
Und mein Freund nun um mich weint: 





256 


Kindre dann des Todes Pein 

Und laß mich den Stärtften feyn, 

Mich, der ihn gen Himmel weife 

Und dih, Herr des Todes, preife! 


Die große Verheißung. 
Met. Sefaia dem Propheten zc. 


Per überwindet, Der empfäht vom Baum 
Des Lebend Spelfe der Unfterblichkeit; 
Dom andern Tode rührt Fein Keid ihn an; 
Verborgnes Manna naͤhrt den Seligen. 
Ein neuer Nam? iſt fein, den er nur Eennt. 
Der Sieger hat der Morgenfterne Glanz. 
Mit ein richtet er im Weltgericht. 
Er wird mit weißen Kleidern angethan. 
Sein Name fteht im Lebensbuch; genannt 
Wird er vom Herrn vor Engeln und vor Gott. 
Getoͤdteter, gib und zum Streite Kraft, 
Zum GStreite Kraft, o du Getödteter, 
Zum Ueberwinden, Auferftandner, Kraft! 
Ein Pfeiler foll der Sieger ewig ſtehn 
In Gottes Tempel, auf dem Throne ruhn, 
Bon dem der Ueberwinder Erftling herrfct. 
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Das Bekenntnif. 


Mel. Komm’, Heiliger Self, ꝛc. 


Ein Seuge des Herrn war fonft Der, 
Der dieß fein kurzes Leben bier 
Bis an den Cod nicht liebt’ und Jefum 
Mit feinem Blute befannte, 
Jetzt tödten fie die Ehriften nicht; 
Allein fie reichen bittern Spott 
In vollem Kelch’ und zu und laffen 
Bis auf die Kefen ihn ung trinken, 
Herr, ber für und am Kreuze ftarb. 


Dein blutige Kreuz, welches einft 
Tod ihnen und Gericht wird ſeyn, 
Iſt ihnen Thorheit, und fie wagen 
Selbft dein, Verfähner, zu fpotten. 
Des Dpfers, das vom Anbeginn 
Der Welt für ung geopfert werd, 
Des Bluts, das beffer red’t, als Abels, 
Um Rache nicht, um Gnade flehet, 
Dep fpotten fie, deß fpotten fie. 


Erhebt euch, ihr Höhn, wider ihn! 
Der Tage legten ftürzet ihr. 
Wie werdet ihr in eurem Falle 
Euch vor euch felber entfegen! 
ie fehr ein Andrer wird er fepn, 
Clopſtock, Dven. IL 17 
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Wenn euer lautes Weh nun fhellt! 
Wie werdet ihr den Bergen rufen: 

Fallt über uns! den Hügeln rufen! 
Bededet uns, bededet ung! 


Dein mächtige Wort iſt und Fels, 
Iſt Sieg und über ihren Stol;.. 
Wir kennen unfre Kron’ am Ziele, 
Der Ueberwinder Belohnung: 
Mer vor den Menfchen mich befennt, 
Den will vor meinem Vater id 
Und aller feiner Engel Schaaren 
Im Weltgericht' einft auch befennen, 
Bekennen ihn, der mich befennt. 


O Harfengefang, neues Lied 
Jeruſalems, die droben fft! 
Erſchollſt du je von einem Heile, 
Als er verhieß, der Vergelter? 
Mer vor den Menfchen ihn befennt, 
Den will vor feinem Vater er 
Und allen feinen großen Schaaren 
Im Weltgericht’ einft auch bekennen, 
Belennen Den, der ihn befennt, 
Mit freudigem Muth, Wonn’ und Dant 
Laut, daß es Erd’ und Himmel hört, 
Belennen wir dich, Gottverfühner, 
Dich, der zuerft ung geliebt hat. 
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Vernehmt's ihr, die im Himmel ſchon 
Der Zeugen großen Lohn empfahn! 
Hoͤrt's auch, die ihr ihn bier verleugnet, 
Und die einft er vor feinem Water 

Und feiner Schaar verleugnen wird! 


Des Ewigen Bild ift der Sohn, 
Des unfihtbaren Vaters Bild, 
Der Erftgeborne vor der Schöpfung. 
Durch ihn iſt Alles gefchaffen, 
Das alles, was im Himmel ift, 
Und Das, was auf der Erden iſt, 
Das, was wir fehn und noch nicht fehen, 
Die Thronen, Herrfcher und die Mächte, 
Die, fo wir fehn und noch nicht fehn. 


Durch dich und für di, Gott von Gott, 
Ward alled Endlihe gemadt. 
Vor Allen warft bu. Erd’ und Himmel 
Beftehn durch dich, du Erhalter. 
Auch bift du der Gemeine. Haupt; 
Für fie verließeft du das Grab, 
Der Erftling Derer, die erwachen. 
Der Größte follteft du, in Allem 
Der Srößte ſeyn, der Größte ſeyn. 


Es wohnet, fo wil’8 Gott, bein Gott, 
Sn dir der Gnade Fülle ganı; 





J 


Durch dich und dir, ſo will's der Richter, 
Wird Alles, Alles verſoͤhnet, 

Durch dich, den Frieden machteſt du 
Durch deines Opfers Blut am Kreuz 
Durch dich wird alles Das verföähnet, 
Was auf der Erd’ tft und im Himmel, 
Das alles wird durch dich verföhnt. 


‚ Der alte und der neue Bund. 


Mel. D Ewigkeit, du Donnerwort ıc. 


Zum Berge voller Flammen nicht, 
Wir famen nicht zur Finſteruiß, 
Zum Dunkel nicht und Wetter, 
Zum Halle der Polaune nicht, 
Zu jener Worte Stimme nidt, 
Vor der die Hörer flohen, 
zum Anfchaun jener Schreden nicht, 
Bor denen Mofes felbft erſchrak. 


Mel. Wachet auf! und ruft die Stimme ıc. 


Ah, wir find zum Berge Sion 
Und unferd Gotted Stadt gefommen, 
Dem himmlifhen Serufalem, 

Zu der Engel Heer, zu Schaaren 
Der Erfigebornen und Vollkommnen 
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Zu Gott, zu Gott, der Michter tft, 
Zu ihm, der mit dem Herrn 

Den neuen Dund gemacht, 

Sefu Ehrifto, 

Zu feinem Blut, 

Das Gnade fleht 

Und Rache nicht, mie Abels, ruft. 


nn nn nn 


Hbendlied. 
Mel. Der am Kreuz’ iſt meine Liebe ıc. 


SinP ic einft in jenen Schlummer, 
Aus dem Keiner niht erwacht; 
Geh’ ich aus der Welt voll Kunmer, 
Todesruh’, in deine Nacht: 
D, dann fchlaf ich anders ein. 
Meg aus diefed Lebens Pein 
War ih hin zu Deren Hätten, 
Die, nun glüdlih, hier auch litten. 
Jetzo fhlaf ih, aufzuwachen 
Noch für Tage diefer Seit. 
Laß mich fertig ftets mich machen, 
Vater, zu der Ewigkeit! 
Daß ih Wanderer dann fep 
Reicht, bereit, von Buͤrden frei, 


Bon den Laften biefer Erde, 
Wenn ich nun unfterblich werde. 


Gerne laß den Tag mid fehen, 
Der ald Netter mir erfcheint: 
Wenn mit unerhörtem Flehen, 
Wer mich liebet, um mich weint! 
Stärfer, ald mein Freund in Schmerz, 
Sey mein gottverlangend Herz! 
Vol von deines Namens Preifen 
Laß mich ihn gen Himmel weifen! 


Dem Erlöfer. 
Mel. Gelobet feyft du, Jeſus Chriſt ꝛc. 


Mein Fels und meine Zuverſicht 
Biſt du, biſt mir goͤttlichs Licht, 


Geheimniß meiner Seligkeit, 


Deß ſich mein ganzes Herze freut. 
Halleluja! 


Geheimniß meiner Seligkeit, 
Groß ſchon in der Pilgerzeit, 
Viel groͤßer nach vollbrachtem Lauf, 
Dann deckſt du ganz die Tiefen auf 
Deß, der mich liebt. 
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Haleluja, Haleluja! 
Sott, mein Gott auf Solgatha! 
Ach, in des Todes Leibe ward 
Gott mein Verſoͤhner offenbart. 
Halleluja! 


Durch Wunder Fräftiget’d der Geift, 
Gründer’s, daß du Chriftug fepft. 
Durch ihn erfcholl der Zeugen Haus, 
Da goß er neue Wunder aus. 
Halleluja! 


Verſoͤhner, deine Zeugen fahn 
Did mit Klarheit angerhan. 
Bezwungen hatteft du den Tod: 

Sie fahn dich, ihren Herrn und Gott. 
Halleluja! 


Die Zeugen lehrten ihn mit Muth, 
Sieger durch ihr Wort und Blut, 
Obgleich, der ung der Suͤnd' entriß, 
Den todten Sündern Aergerniß 
Und Thorheit war. 


Selbſt dieſe todten Sünder ſehn 
Licht vom Himmel und erſtehn. 
Allmaͤchtig iſt, der ihnen ruft, 

Drum gehn ſie aus der finſtern Gruft. 
Halleluja! 


Don den Laſten diefer Erde, 
Wenn ih nun unfterblich werde. 


Gerne laß den Tag mich fehen, 
Der ald Netter mir erfheint: 
Wenn mit unerhörtem Zlehen, 
Wer mich liebet, um mich weint! 
Stärfer, ald mein Freund in Schmerz, 
Sey mein gottverlangend Herz! 
Bol von deines Namens Preifen 
Laß mich ihn gen Himmel weifen! 


Dem Erlöfer. 
Mel. Gelobet feyft du, Jeſus Chrif ꝛc. 


Mein Fels und meine Suverfiht 
Bift du, bift mir göttliche Licht, 
Geheimniß meiner Seligkeit, 

Dep fih mein ganzes Herze freut. 
Halleluja! 


Geheimniß meiner Seligkeit, 
Groß ſchon in der Pilgerzeit, 
Viel groͤßer nach vollbrachtem Lauf, 
Dann deckſt du ganz die Tiefen auf 
Deß, der mich liebt. 
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Halleluja, Haleluja! 
Sott, mein Gott auf Golgatha! 
Ach, in ded Todes Leibe ward 
Gott mein Verſoͤhner offenbart. 
Halleluja! 


Durch Wunder Präftiget’3 der Geift, 
Gruͤndet's, daß du Chriſtus feyft. 
Durch ihn erfcholl der Zeugen Haug, 
Da goß er neue Wunder aus. 
Halleluja! 


Merföhner, deine Seugen fahn 
Dih mit Klarheit angethan. 
Bezwungen batteft du den Tod: 

Sie fahn dich, ihren Herrn und Gott. 
Halelujal 


Die Zeugen lehrten ihn mit Muth, 
Sieger durch ihre Wort und Blut, 
Obgleich, der und der Sünd' entriß, 
Den todten Sündern Aergerniß 
Und Thorheit war. 


Seltft diefe todten Sünder fehn 
Licht vom Himmel und erftehn. 
Allmaͤchtig ift, der ihnen ruft, 

Drum gehn fie aus ber finftern Gruft. 
Halleluja! 
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Erhöht nah Schweiß und Blut und Streit 
Bift du zu der Herrlichkeit. 
Du berrfcheft deinem Vater gleich: 
Denn alle Himmel find dein Reid. 
Hallelujal 


Die Wege zum Heile. 
Mel. Warum ſollt' ich mich denn graͤmen ıc. 


Warum ſollt' auch ich nicht erben? 
Floß nur dir, 
Nicht auch mir 
Rettung vom Verderben? 
Dir nur, der mit Freud' und Muthe 
Nimmt ſein Theil 
Von dem Heil, 
Von des Bundes Blute? 


Nicht auch mir, der oft mit Beben 
Klomm hinan 
Auf der Bahn 
Zu dem hoͤhern Leben? 
Den oft dunkle Nächte deckten, 
Wenn's ihm fhien, 
Als ob ihn 
Schrecken Gottes fchredten ? 
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Mag mein Herz doch zitternd wanken! 
Jeſus hat 
Andern Rath, 
Andere Gedanken. 
Sn des Gnaͤdigen Gerichte 
Hab’ ich Theil 
An dem Heil, 
An dem Erb’ im Lichte. 


Mannigfalt find feine Pfade, 
Großer Zahl 
Für die Wahl, 
Menn er führt zur Gnade. 
Ale Etufen aller Freuden 
Sind fein Biel. 
Und wie viel 
Sehlten ohne Leiden! 


Die Wenigen. 
Mei. Jeſus, meine Zuverſicht 3. 


Miele iind zu Gottes Heil 
In der beffern Welt berufen; 
Diele können einft im Licht’ 
Erben mit dem Mittler werden. 


Aber, ah, nur Wenige, 
Wenige find auderwählt, 


Frage, die mir Mark und Bein 
Mit geheimer Angft erfchüttert, 
Aller Fragen größte, du, 

Die von Tod und Keben fraget, 
Meiner Stunden lekte ruft 
Mir auf dich die Antwort zu. 


Laß die Antwort Wonne ſeyn, 
Herr des Todes und des Lebens! 
Mittler, in mein Sittern mifcht 
Dft fih fanfter Ahnung. Schauer: 
Meiner Stunden lebte ſey 
Wonn’ und mehr ald Ahnung mir. 


Viele laufen nach dem Ziel'; 
Einer nur erlangt dag Kleinod; 
Um des Weberwinders Haupt 
Etrahlet nur des Himmels Krone; 
Er nur legt dag Feterfleid 
Deiner Unfhuld, Chriftus, an, 


Muß nicht, den? ih Das, mein Herz 
gittern? Iſt nicht Dieß dad Zittern, 
Dieß die Furcht, womit ich foll 
Schaffen, daß ich felig werde? 
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Wer iſt fühn und fromm genung, 
Furchtlos da hinauf zu ſchaun, 


Wo die Laufbahn endet, mo 
An dem Ziel dad Kleinod ftrahlet? 
Ah, ein Kleinod, das fo leicht 
Er auch nicht erlangen Fönnte: 
Mit heilvolem Sittern laß, 
Mittler, ſtets dahin mich ſchaun! 


Mo der Baum des Lebens blüht 
Sn dem Paradiefe Gottes; 
Wo des andern Todes Leid 
Nicht erreihet Den, der fiegte, 
Der, bis in den Tod getreu, 
Jenes Lebens Kron’ empfing; 


Wo geheimed Manna labt; 
Wo ein gnadenvolled Zeugniß _. 
Sefu Chrift dem Sieger gibt 
Und mit ihm den neuen Namen, 
Welchen Keiner kennt, als der 
Bon dem Geber ihn empfähtz 


Wo die Ueberwinder Macht, 
Wie von feinem Vater Jeſus 
Selbft empfangen hat, empiahn 
Und wie Morgenfterne glänzen; 
Wo in weißen Kleidern fie 
Leuchten und es würdig find, 
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Aus des Lebens Buche wird 
Ausgetilget nie ihr Name. 
Sefus nennet fie vor Gott 
Und vor feiner Engel Heeren. 
Pfeiler werden ewig fie 
Sn dem Tempel Gottes ftehn. 


Auf des Tempels Pfeiler fchreibt 
Sefus feines Vaterd Namen 
Und Jeruſalems, die Gott 
Neu vom Himmel niederfendet, 
Und den neuen Namen felbft, 
Der vor Allen ihn erhöht. 


Ach, wer überwindet, foll 
Auf des Mittlers Throne fißen. 
- Veberwunden hat er felbft 
Und fißt auf des Vaters Throne. 
Laß mit Furcht und Zittern ſtets, 
Herr, nah dir empor mich ſchaun! 


Viele find zu Gottes Heil’ 
Sn der beffeen Welt berufen; 
Miele können einft im Licht? 
Erben mit dem Mittler werden. 
Aber, ah, nur Wenige, 
Menige find auserwählt. 








Die Soffnung der Seligfeit. 


Mei. Der junge Tag jurüd gefommen. ® 


Ich bin’s vol Suverfiht: Am Ende 
Der Laufbahn wird das Kleinod mir. 
Mit Wonn’ erfüllt die Hoffnung meine ganze Seele, 
Ruft Srieden Gotted mir zu. 


Wie wird mir feyn, wenn ich nun Erbe 
Mir Chriftus bin, wenn, Staub zu Staub, 
Mein Leib gefunfen iſt, und dennoch meine Seele 
Weit über Sterne fich hebt! 


Wenn ih aus diefen infamfeiten 
Sn Gottes Schaar hinüber geh, | 
Zur Schaar, die Tag und Naht vom hohen Lobgefange, 
Vom Palm der Wonne nicht ruht! 


Menn ich mich, in die Jubelchoͤre, 
Wo Sions Harf am Strome raufcht, 
Mid in den Ruf der froben Halleluja drange, 
Der laut Entzüdungen ruft! 


Mie Stimmen großer Waffer tönet 
Das neue Kied des Lamms. Ein Heer 
Der Harfenfpieler fingt. Wie hohe Meere tönet 
Des Lammes Lied um den Thron. 


* Buchd Anhang zu Gellerts Liedetn. 
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O Vorempfindung jener Wonne! 
Allein ich fall’, ich fall? es nicht,’ 
Wie mir ed dann wird fepn, wenn-ich hinüber komme, 
Ich Staub zum Erbe des Herrn! 


Nach dem Abendmabhle, 


Mei. Schmüde dih, o liebe Seele x. 


Frohe, fanfterquidte Seele, 

Ach, du kamſt, erlödte Seele, 

Kamſt, Vergebung zu empfangen; 
Denn dein Licht war aufgegangen ; 

Denn der Herr voll Heil und Gnaden 

Hatte, Seele, dich geladen, 

Daß du deinen Bund erneuteft, 

Und dich feines Todes freuteft. 


Wie die Gottverlobten pflegen, 
Eilteft du dem Herrn entgegen: 
Denn, der Schuld dich zu entladen, 
Gab er feines Mahled Gnaden. 
Ah, ed war des Mittlers Wille, - 
Daß du naͤhmſt aus feiner Fülle, 
Did der Sünde zu entladen, 
Gab er feines Mahled Gnaden, 
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Gottmenſch! und ich durfte nahen 
Leben, Leben zu empfahen ! 
Ah, wie pflegt’ ich oft mit Thranen 
Mich nah deinem Mehl zu fehnen! 
Ah, wie bat mich oft gedürftet, 
Gott, nah dir, mein Gott, gedürftet! 
Heute ließeft du mich nahen, 
Leben, Leben zu empfahen. 


Du, dem unfrer Todten Schaaren, 
Die, wie wir, auch Sünder waren, 
Dank und Preis und Jubel fingen, 
Daß fie bier dein Mahl empfingen! 
Sohn ded Vaters, Licht vom Lichte, 
Lamm, dem tödtenden Gerichte 
Hingegeben, Keil der Sünder, 
Retter, Todesüberwinder! 


König, Hoherpriefter, Lehrer, 
Du mein göttliher Bekehrer, 
Du für meine Schuld Verbürgter, 
Sottgeopferter, Ermwürgter! . 
Ah, ich fiel zu deinen Füßen, 
Und du ließeft mich genießen, 
Mittler, deiner Himmelsfpeife, 
Mir zum Heil’ und dir zum Preife, 


Zum Gedädhtniß deiner Leiden 
Und zum Vorfhmad jener Sreuden, 
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Die du, Gottmenfh, mir erftritteft, ' 
Als du unausſprechlich litteft, 

Als dich Todesſchweiße deckten, 

Di die Schreden Gottes ſchrecten, 

Als du bluteteſt, verlaſſen, 

Ach, von Gott, von Gott verlaſſen! 


Deines Heils will ich mich freuen, 

Dir will ich mich ewig weihen. 

Eng' iſt deines Lebens Pforte, 

Noch ſchau' ich im dunkeln Worte, 
Einſt werd' ich dich ganz erkennen, 
Ganz in deiner Liebe brennen. 

Laß ſie mich auch hier empfinden! 
Hilf mir, hilf mir uͤberwinden! 


Vorbereitung zum Gottesdienſte. 


Mel. Komm’, heiliger Geiſt, Herre Gott, =. 


Erheb' ung zu dir, du, der ift 
Und war und feyn wird, Ewiger! 
Du Unerforfchter und Belannter, 
Du aller Himmel und Erftaunen, 
Vor dem fein Knie der Cherub beugt 
Und nieder feine Krone wirft! 
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D du, vor dem bald Sünder weinen, 
Bald Kobgefang zu flammeln wagen, 
Unendlicher, Unendlicher! 


Entreiß’ ung der Melt, we? und auf 

Bon unfrer Litelkeiten Traum! 

Es ruh' auf und des Sabbats Gtille, 
Damit im Himmel wir wandeln! 

O, ſev, wie du verheißen haſt, 
Verſoͤhner, mitten unter uns: 

Denn, ſieh', in deinem großen Namen 
Sind wir verſammelt anzubeten, 

O du, der uns bei Gott vertritt! 


Es fliehe von uns, was die Welt 
Nur angeht und nicht ewig iſt! 
Zu klein ſey hier im Heiligthume 
Uns jeder Erdegedanke! 
Hier fühl' es unſer Herze ganz, 
Daß es im Staub' ein Fremdling iſt! 
Laſſ', Herr, zu unſerm Vaterlande 
Hinauf die hohe Seele ſteigen, 
Hinauf zu Gott, hinauf zu Gott! 
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Die zukünftige Welt. 


Met. Jeſus, meine Zuverfidit ıc. 


Laßt uns unfers-Baterlands, 
Unfers großen Erbes freuen! 
Ah, der Wehmuth Thrane rann 
Oft der Pilger Wange nieder. 
Auc der Freude Thräne ſep 
In dem Blick, der aufwärts ſchaut! 


Sind wir etwa Sünder nur 
Und nicht auch Verſoͤhnte Gottes? 
Dürfen wir's nicht wiffen, Gott 
Geb’ und einft des Mittlers Erbe? 
Sol die Kleinmuth Die entweihn, 
Deren Hand einft Palmen trägt? 


Deren Haupt die Kron’ umſtrahlt, 
Welche nie herunter ſinkt? 
Wiſſen, wiſſen dürfen wir's, 
Gott geb' uns des Mittlers Erbe, 
Dürfen wonnevoll hinauf, 
Wo ſein Licht uns leuchtet, ſchaun, 


Dort hinauf, wo uns ein Heil, 
Das kein Auge ſah, erwartet, 
Das kein Ohr vernahm, und das 
Selber nicht das Herz erreichte. 
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Ja, wir dürfen diefed Held 
Uns mit Wonn’ und Jubel freun, 


Freun mit lautem Xobgefang, 
Daß es Erd’ und Himmel hören, 
Freun fo voll Berwunderung, 

Da der heiße Dank verftummet: 
Denn fein Auge fah’s, Fein Ohr 
Hört’ es, und kein Herz empfand’d. 


Vorbereitung zum Gottesdienite. 


Mel. Schmüde did, o liebe Eeele ꝛc. 


Beige dih ung ohne Hülle, 
Ström’ auf ung der Gnade Fülle, 
Daß an dieiem Gottedtage 
Unfer Herz der Welt entfage! 
Daß, 0 du, der ftarb, vom Böfen 
Uns GSefallne zu erlöfen, 

Daß die glaubende Gemeine 
Mir dem Vater fich vereine! 


D, daß frei von Erdebürden, 
Und der Sünde Laſten würden 
Unfre Seelen, unfer Wille 
Sanft wie diefe Sabbarftillel 
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Daß in deines Himmels Höhen 
Wir von fern den Aufgang fähen 
Jenes Lichts, das dann verfläret, 
Menn der Sabbat ewig währet! 


Mad ih ftrahlen feh’ am Throne, 
Iſt es nicht der Sieger Krone? 
Was ich überm Grab’ einft höre, 
Sind’3 nicht Ueberwinderchoͤre? 
Feiernd tragen fie die Palmen; 

Ihr Triumph erfhalt von Pfalmen. 
Herr, du felber wollft mich weihen 
Diefem Sabbat deiner Treuen! 


Dede meiner Blöße Schande 
Mit dem feftlichen Gewande 
Deiner Unfhuld, daß am Tage 
Deined Mahls ich froh es wage, 
Dort zu wandeln, wo vol Gnaden 
Deine Schaar du eingeladen, 

Mo nicht mehr die Streiter ringen, 
Mo fie Siegeslieder fingen! 
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Das Beifpiel, 
Mel. Jeſus, meine Zuverfiht ıc, 


Pilger find wir, wallen hier, 
Gottes Stadt, nach dir gen Himmel. 
Schmal und rauh ift unfer Weg 
Dort hinauf und eng die Pforte. 
Fern’ ift unfer Lohn, und, ad, 
Der, der weicht, empfäht ihn nicht. 


Diele fe? ich vor mir ber 
Nach des Zieled Kronen eilen. 
Warum ſaͤum' ich? War mir denn 
Ernfter jemald ein Gedanke 
Als der Lohn am Ziel’, und, ac, 
Daß, wer weicht, ihn nicht empfäht? 


Warum ſaͤum' ich? Leiter mich, 
Pilger, Mitgenoffen, Brüder! 
Gibt ein Wort ded Mittlerd euch 
Stärfung auf dem fehmalen Wege: 
D, fo ruft von eurer Hoͤh 
Mir dieß Wort des Herrn herab, 


Daß auch ich mich ftär und froh 
Nah des Himmels Kleinod eile; 
Daß mein Herz auch ftandhaft fep, 
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Und zur Chat der Vorfaß werde; 
Daß mir fanft des Mittlerd Joch, 
Reicht mir feine Laſten fepn! 


Menn an einem Tage mid 
Steben und fiebzig Mal mein Bruder 
Auch beleidigt, will ich doch 
Sieben und fiebzig Mal vergeben: 
Mein Vorgänger, der viel mehr 
Duldete, gebeut es mir. 


Und, der mich beleidigte, 
Iſt ee nicht ein Erbe Gottes? 
Trägt er nicht dereinft am Thron 
Palmen, ftrahlt im Siegsgewande? 
Welche Wonn’ aledann, daß ich 
Dem, den Gott belohnt, vergab! 


Wenn der Vorfiht Weg mit mir 
Sih auch ganz in Nacht verlieret, 
Will ich doch ohn' einen Laut 
Klage ganz mich unterwerfen: 

Mein Vorgänger, den viel mehr 
Nacht umgab, gebeut es mir. 


Und welch bimmlifch Labſal wird 
Nach dem Todesfchlaf mich letzen, 
Menn aus fo viel Nacht herauf 
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Ich zum Erb’ im Lichte komme! 
Ach, wie Traumenden wird mir's, 
Wenn dieß Licht mir leuchtet, ſeyn. 


Weihnachtslied. 


Des Ewigen und der Sterblihen Sohn, 
Cr thut den erften Schritt Ind Heiligthum, 
Er wird geboren. 


Bald wird er ind Allerheiligfte gehn 
Zum hohen Kreuz, zur Nacht, zum Blutaltar, 
Zum Tobeshügel. 


Im MWeltgericht geht ex wieder heraus. 
Dann finft vor ihm der Vorhang und enthält, 
Was war und feyn wird. 


Du Furchtbarer und du weinendes Kind! 
Mas fol ich thun, in dem Gericht zu ftehn, 
Das du dann richteft? 


Der Ningende nur erfämpfet den Lohn. 
Eng’ ift die Pforte, Ichmal der hohe Weg 
Zu deinem Helle. 
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Die zukünftige Welt. 


Met. Jeſus, meine Zu verſicht ıc. 


Laßt uns unſers Vaterlands, 
Unſers großen Erbes freuen! 
Ach, der Wehmuth Thraͤne rann 
Oft der Pilger Wange nieder. 
Auch der Freude Thraͤne ſey 
In dem Blick, der aufwaͤrts ſchaut! 


Sind wir etwa Sünder nur 
Und nicht auch Verfühnte Gottes? 
Dürfen wir's nicht wiffen, Gott 
Geb’ und einft des Mittlerd Erbe? 
Soll die Kleinmuth Die entweihn, 
Deren Hand einft Palmen trägt? 


Deren Haupt die Kron’ umſtrahlt, 
Welche nie herunter ſinkt? 
Wiſſen, wiſſen dürfen wir's, 
Gott geb' uns des Mittlers Erbe, 
Dürfen wonnevoll hinauf, 
Wo ſein Licht uns leuchtet, ſchaun, 


Dort hinauf, wo uns ein Heil, 
Das kein Auge ſah, erwartet, 
Das kein Ohr vernahm, und das 
Selber nicht das Herz erreichte. 
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Ja, wir dürfen dieſes Heils 
Uns mit Wonn’ und Jubel freun, 


Freun mit lautem Lobgefang, 
Daß es Erd’ und Himmel hören, 
Freun fo voll Berwunderung, 

Daß der heiße Dank verftummel: 
Denn Fein Auge ſah's, fein Ohr 
Hört’ es, und kein Herz empfand's. 


Vorbereitung zum Gottesdienite. 


Mel. Schmüde dich, o liebe Seele ꝛc. 


Beige dich ung ohne Hülle, 
Ström’ auf und der Gnade Fülle, 
Das an dieſem Gottestage 
Unfer Herz der Welt entfage! 
Daß, o du, der fiarb, vom Böfen 
Uns Gefallne zu erlöfen, 

Daß die glaubende Gemeine 
Mit dem Vater fich vereine! 


D, daß frei von Erdebürden, 
Und der Sünde Laften würden 
Unfre Seelen, unfer Wille 
Sanft wie diefe Sabbarftillel 
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Daß in deines Himmels Höhen 
Mir von fern den Aufgang fähen 
Jenes Lichts, das dann verkläret, 
Menn ber Sabbat ewig währet! 


Mad ich ftrahlen feh’ am Throne, 
Iſt ed nicht der Sieger Krone? 
Was ih überm Grab’ einft höre, 
Sind's nicht Ueberwinderchoͤre? 
Feiernd tragen ſie die Palmen; 

Ihr Triumph erſchallt von Pſalmen. 
Herr, du ſelber wollſt mich weihen 
Dieſem Sabbat deiner Treuen! 


Dede meiner Bloͤße Schande 
Mit dem feftlihen Gewande 
Deiner Unfchuld, daß am Tage 
Deined Mahls ich froh ed wage, 
Dort zu wandeln, wo voll Gnaden 
Deine Schaar du eingeladen, 

Mo nicht mehr die Streiter ringen, 
Mo fie Siegeslieder fingen! 
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Das Beifpiel 


Mel, Jeſus, meine Zuverfiht ıc. 


Pilger find wir, wallen hier, 
Gottes Stadt, nach dir gen Himmel. 
Schmal und rauh ift unfer Weg 
Dort hinauf und eng die Pforte. 
Fern’ ift unfer Kohn, und, ach, 
Der, der weicht, empfäht ihn nicht. 


Viele feh? ich vor mir her 
Nah des Zieled Kronen eilen. 
Warum ſäum' ih? War mir denn 
Ernfter jemals ein Gedanke 
Als der Lohn am Ziel, und, ach, 
Daß, wer weicht, ihn nicht empfäht? 


Warum faum’ ich? Leitet mich, 
Pilger, Mitgenoſſen, Brüder! 
Gibt ein Wort des Mittler euch 
Stärkung auf dem fhmalen Wege: 
D, fo ruft von eurer Höh 
Mir die Wort des Herrn herab, 


Daß auch ich mich ftär und froh 
Nah des Himmels Kleinod eile; 
Daß mein Herz auch ftandhaft fep, 
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Und zur Chat der Vorfaß werde; 
Daß mir fanft des Mittlerd Joch, 
Reicht mir feine Kaften feyn! 


Menn an einem Tage mid 
Steben und fiebzig Mal mein Bruder 
Auch beleidigt, will ich doch 
Sieben und fiebzig Mal vergeben: 
Mein Vorgänger, ber viel mehr 
Duldete, gebeut ed mir. 


Und, der mich beleidigte, 
Iſt er nicht ein Erbe Gottes? 
Traͤgt er nicht dereinft am Thron 
Palmen, ftrahlt im Siegsgewande ? 
Welche Bonn’ alddann, daß ich 
Dem, den Gott belohnt, vergab! 


Wenn ber Vorfiht Weg mit mir 
Sih auch ganz in Nacht verlieret, 
Will ich doch ohm’ einen Laut 
Klage ganz mich. unterwerfen: 

Mein Vorgänger, den viel mehr 
Nacht umgab, gebeut es mir. 


Und welch himmliſch Labfal wird 
Nach dem Todesichlaf mich leßen, 
Wenn aus fo viel Nacht herauf 
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Ich zum Erb’ im Lichte komme! 
Ah, wie Träumenden wird mir's, 
Wenn dieß Licht mir leuchtet, ſeyn. 


Weihnachtslied. 


Des Ewigen und der Sterblichen Sohn, 
Er thut den erſten Schritt ins Heiligthum, 
Er wird geboren. 


Bald wird er ins Allerheiligſte gehn 
Zum hohen Kreuz, zur Nacht, zum Blutaltar, 
Zum Tobeshügel. 


Sm MWeltgericht geht er wieder heraus. 
Dann finft vor ihm der Vorhang und enthüllt, 
Mas war und feyn wird. 


Du Furchtbarer und du weinendes Kind! 
Was fol ich thun, in dem Gericht zu ſtehn, 
Das du dann richteft? 


Der Ningende nur erfämpfet den Lohn. 
Eng’ ift die Pforte, fchmal der hohe Weg 
Zu deinem Helle. 
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O, der in das Allerheiligfte ging, 
Dollender, Sottverfühner, führe du 
Den fhmalen Weg mich! 


Das Abendmahl. 


Das ift mein Leib, fo fagteft du 
Der für die Sünder ftarb. 
Deine Belenner nahmen dag Brod 
Und ftanden betend. 


Das ift mein Blut, fo fagteft du 
Der für die Sünder ftarb. 
Deine Bekenner tranfen den Keld. 
Du gingft zum Tode. 


Mit Freud’ und Zittern nah’ ich mic 
Des neuen Bundes Mahl: 
Ruͤſt', o Allgegenmwärtiger, mid, 
Dich zu befennen! 


Wär noch der Chriften erfte Seit, 
So müßt? ich heut vieleicht 
Non dem Altar’ ind Blutgericht gehn, 
Did zu befennen. 
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Und, ach, wohin, wohin kehr' ich 
Vielleicht von dir zuräd? 
Nimm es, o Mittler, ewig von mir, 
Was dich entheiligt! 


Einai und Golgatha. 


Jehova ftand auf Sinai, 

-Und die Poſaune fehwieg. 

Die Nacht ward ftets mehr Naht um ihn; 
So fprad der Ewige: 


Ich bin Jehova, der dich, Volk, 
Aus deinem Elend rief. 
Nimm neben ihm, der ewig ift, 
Nicht andre Götter an! 


Mach dir von Dem, der dich erſchuf, 
Bon ihm fein finnlih Bild, 
Kein Bild, nicht Eined aud dem Meer, 
Der auf der Woge Ihwimmt, 


Nicht Eines, der auf Staube geht, 
Bald felbft zu Staube wird, 
Nicht Gott dem Morgenfterne gleich, 
Der nur gefchaffen if! 
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Wenn du vom Unerfhaffnen weicht, 
Sp werd’ ich Nächer fepn. 
Der Vebertreter foll ed noch 
Am fpäten Enkel fehn. 


Dem Guten aber, der mic liebt 
Und mein Gefeß bewahrt, 
Ihm und wohl Taufenden nach ihm 
WIN ich Erbarmer fepn. 


Entweihe meinen Namen nicht 
Und denf nicht Elein von Gott! 
Mein großer Namen heißet Herr. 
Dem Sünder will ich's ſepn. 


Du follft den Sabbat heiligen! 
Den Tag hat Gott geruht. 
Ruh’ auch und denf ben Tag von dir 
Und deinem Staub’ empor! 


Verehr den Mann, der dich gegeugt, 
Das Weib, die dich gebar, 
Damit dein Lohn Glückſeligkeit 
Und langes Leben ſep! 


Loͤſch' aus bag Feuer fhnellen Zorn, 
Loͤſch' aus der Nahe Glut! 


Dergeuß das Blut des Bruders nicht, 
Den Gott mit dir erfhufl 


Brich nicht der Ehe theuren Bund, 
Bon dir vor Gott gemacht! 
Beraube deinen Nächten nicht 
Des Schweißes feiner Stirn! 


Du follft kein falfcher Zeuge fepn 
Da, wo der Richter fipt! 
Schleich” auch des Guten Ehre nicht 
Verleumdend hinten nad! 


Begehr des Andern Hütte nicht, 
Noch feiner Jugend Weib, 
Den Knecht nicht, der ihm dient, das Vieh, 
Das ihn ernähret, nicht! 


Mer mein Gefeß nicht ganz erfüllt, 
Den treffe Fluh und Tod, 
Der fol mein Angefiht nicht fehn! 
Der Gott der Götter ſagt's. 


Der Sottmenfh hing am hohen Kreuz’ 
Und neiget' in die Nacht 
Sein Haupt, mit Blut bededt, und rief: 
Es iſt vollbracht! und ftarb. 


a | 


251 
Stärfung. 


Mei. Alle Menfhen müflen fierben ꝛc. 

Ach, wie hat mein Herz gerungen, 
Mie gefleht am Gnadenthron! 
Noch von deiner Angft durhdrungen, 
Siegſt du, meine Seele, fhon? 
Dder fäumt des Helfers Rechte 
Stets noch? werden meiner Nächte, 
Meiner Leiden immer mehr? 
Immer meiner Thränen mehr? 


Nah’ tft meines Helferd Nechte, 
Sieht fie gleih mein Auge nicht. 
Meiter hin im Thal der Nächte 
Iſt mein Netter und mein Licht. 
Sa, dort wird mir Gott begegnen, 
Dort wird mich fein Antliß fegnen. 
Sept, jest ift die Prüfungszeit. 
Set fey, Seele, ſtark zum Streit! 


Was empfand bes Helden Seele, 
Abrams, der’s vom Herrn empfing 
Und nunmehr von Mamre’d Höhle 
Nach det Opfers Berge sing! 

Tief war feiner Seele Wunde, 
Heiß der Prüfung bange Stunde, 
Nicht erft Fünftig; fie war da, 
Nah des Knaben Tod, ganz nah. 
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Konnt’ er Deffen Ratb ergründen, 
Der das Opfer ihm befahl? 
Keinen Ausgang Fonnt’ er finden, 
Veberall war Nacht und Qual. 
Dennoch traut’ er dir, o Netter, 
Dir, Zehova, Gott der Götter: 
Er führt mich die dunkle Bahn, 
Er, der Staub erweden Fann. 


Abraham! fo ſcholl die Stimme 
In des Ueberwinders Ohr, 
D du, jener Gnade Stimme, 
Ruf auch meine Seel’ empor! 
Schau', Herr, wie ich lieg’ und flehe 
Und vor Trauern faft vergehe! 
Sn der trüben Stunde Graun 
Lehre mich gen Himmel fhaun! 


Saft zu Denen bin verfammelt, 
Die im Herrn entfchlafen find, 
Hab' ich font dein Lob geftanımelt; 
Dater warft du, ih war Kind. 

Aber jest, von dir erihüttert, 
Schmachtet meine Seel’ und zittert; 
Dennoh, Vater, barr’ ich dein, 
Dennoch wirft du Vater fipn. 
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Sn der Ehriften erften Tagen 
Ward Dep Mund zum Lobgefang, 
Der, umringt von bängern Plagen, 
Zeugend mit dem Tode rang. 
Selten bracht? ein fchnelles Ende 
Sie in ihres Vaters Hande. 
Diele dunkle Tage lang 
Starben fie, fholl ihr Gefang. 


Schau’ auch diefer Helden Glauben, 

Meine Seele, glaubend an! 

Laß nichts deine Krone rauben, 

Leid’ und flimm zu ihr hinan! 

Keiner Trübfal Tiefen fcheiden, 

Meder Tod noch Leben fcheiden, 

tichts, was jetzt und künftig ift, 
Scheider mich von Jeſus Ehrift. 


Ale Zeugen Chrifti fahen 
Ihn nicht in des Himmels Höhn; 
richt die Märtrer alle fahen 
Ihn zur Rechten Gottes ſtehn: 
Denn fie hatten auch gefündigt, 
Durch ihre Thun nicht ftetd verfündigt, 
Der für ihre Miffethat 
Su des Vaters Rechte bat. 
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Dennoch ftritten fie mit Muthe, 
Da die trübe Stunde kam, 
Priefen Den in ihrem Blute, 
Der fie fo der Erd’ entnahm. 
Keiner Trübfal Tiefen fcheiden, 
Meder Tod noch Leben fcheiden, 
Nichts, was jeßt und Fünftig iſt, 
Scheidet mich von Jeſus Chriſt. 
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Sn der Chriften erften Tagen 
Ward Deß Mund zum Kobgefang, 
Der, umringt von bängern Plagen, 
Zeugend mit dem Tode rang. 
Selten bracht? ein fchnelles Ende 
Sie in ihres Vaters Hände. 
Viele dunkle Tage lung 
Starben fie, fholl ihr Gefang. 


Schau’ auch diefer Helden Glauben, 

Meine Seele, glaubend an! 

Laß nichts deine Krone rauben, 

Leid’ und klimm zu ihr binan! 

Keiner Trübfal Tiefen fcheiden, 

Meder Tod noch Leben fcheiden, 
Nichts, was jetzt und Fünftig ift, 
Scheider mich von Jeſus Ehrift. 


Alle Zeugen Chrifti fahen 
Ihn nicht in des Himmels Höhn; 
Nicht die Märtrer alle fahen 
Ihn zur Rechten Gotteg ſtehn: 
Denn fie hatten auch gefündigt, 
Durch ihr Thun nicht ſtets verfündigt, 
Der für ihre Miffethat 
Zu des Vaters Rechte bat. 
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Dennoch ftritten fie mit Muthe, 
Da die trübe Stunde Fam, 
Priefen Den in ihrem Blute, 
Der fie fo der Erd’ entnahm. 
Keiner Trübfal Tiefen fcheiden, 
Meder Tod noch Leben fcheiden, 
Nichts, was jeßt und fünftig ift, 
Scheidet mich von Jeſus Ehrift. 
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Sn der Chriften erften Tagen 
Ward Deß Mund zum Lobgefang, 
Der, umringt von bängern Plagen, 
Zeugend mit dem Tode rang. 
Selten bracht? ein fchnelles Ende 
Sie in ihred Vaterd Hände. 
Viele dunkle Tage lang 
GStarben fie, fcholl ihr Gefang. 


Schau’ auch diefer Helden Glauben, 

Meine Seele, glaubend an! 

Laß nichts deine Krone rauben, 

Leid’ und flimm zu ihr hinan! 

Keiner Trübfal Tiefen fcheiden, 

Meder Tod noch Leben fcheiden, 
Nichts, was jeßt und Fünftig ift, 
Scheider mich von Jeſus Ehrift. 


Alle Zeugen Chrifti fahen 
Ihn nicht in des Himmeld Höhn; 
Nicht die Märtrer alle fahen 
Ihn zur Rechten Gottes ftehn: 
Denn fie hatten auch gefündigt, 
Durch ihr Thun nicht ftets verfündigt, 
Der für ihre Miffethat 
Fu ded Vaters Rechte bat, 
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Dennoch ftritten fie mit Muthe, 
Da die trübe Stunde kam, 
Priefen Den in ihrem Blute, 
Der fie fo der Erd’ entnahm. 
Keiner Trübfal Tiefen fcheiden, 
Meder Tod noch Leben fcheiden, 
Nichts, was jetzt und Fünftig iſt, 
Scheidet mid von Jeſus Chrift. 
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Epigramme. 


1, 
Gegenfeitige Wirkung. 


An dein GedanP erhaben, dann macht er ebler dein edles 
Wort und zugleich erhöht diefes den rhythmiſchen Ton. 
Aber, tft dein Wort ein gemeines, fo finft der erhabne 
Sinn, und folherlei Wort ſchwaͤcht auch die metrifche 
’ Kraft. 


An einige Beurtheiler des beutfchen 
Serameterd. 


Sonberbar, daß Homers Herameter, der mit fo vieler 

Wuͤrde jest herwandelt und jeßt des eilenden Adlers 

Fittige ſchwinget, daß der auch oft mit Pyrrhichien hüpfet 

Und zu halben Pprrhichlen felbft Hauptworte verfleinelt. 

Kritifer, faͤllt's euch nicht auf, daß von Diefem ihr fchweigt, 
wenn der Deutfchen 

Liedern ihr den Sang des fanften Amphibrachys vorwerft? — 
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3. 


Ueberlebung. 


Langſam reift die Entſcheidung der Nachwelt über ein Kunft- 
werf. 

ber was bringet fie öfter zur Neife? Iſt es der Ausfprud 

Derer, die fchreiben ? oder tft ed der Nedenden Urtheil? 

Veberlebt hab’ ich der Lnfterblichfeiten nicht wenig, 

Welche die Preffe verhieß, und der Ungedruckte belachte. 


4. 
Nach Soraz. 


Denkt euch den Kupferftich von einem Gemälde, der ähnlich 

Waͤre ’ner galifhen Dolmetfhung aus dem Dichter Ahän’g, 

Eben fo gäbe, wie fie, des Eigenen, eben fo nähme 

Und das Gelaffene dann in gewähnter Verfchönerung zeigte. 

Könntet ihr, Freunde, Dieß denkend, euch bed Lachens 
enthalten ? 


5. 


Der doppelte Mitausdruck. 


Silbenmaß, ich weiche dir nicht, behaupte mic, ziehe 
Dir mich vor! „Wohlllang, ich liebe das Streiten nid. 
Beſſer 


297 


Horhen wir Jeder mit wachen Ohr dem Gefeß’ und vers 
einen 
Feſt und. Wir find alsdann die zweite Seele ber Sprache.” 


6. 


O der Theoreien für Dichtende, welche die deutfchen 

Krittler Jahr aus Jahr ein aus der Luft ung greifen Die 
heiter 

Menigftend doch fepn follte! und o der gegängelten Dichter, 

Welche für Tempel die Lehrgebäud’ aus nebliger halten. 


7. 


Daß ihn etwas bewege, Dieß iſt das heißeſte Duͤrſten 
Unſers Geiſtes: er liebt Alles, was fo ihn erquickt. 

Darum nennen wir f[hön, was gerngefühlt ung beweget, 
Und erhaben Das, was ung am Mächtigften trifft. 

Sudet ihr andere Quellen des Schönen und des Erhabnen: 
So befuͤrcht' ich, daß ihr euch in dem Sande verliert. 
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8. 


Leiſerer, lauterer Mitausdrnd der Gedanken des Liedes 
Sey die Bewegung des Verfed. So oft er diefem Geſetz nicht 
Treu und hold fft, geket er nur, um zu gehn; und verirrter 
Kritr er einher, wenn er gar anwandert gegen den inhalt. 
Doc ſtets trenen Gehorfam verbieten nicht wenige Worte 
Und die Stellungen, weldhe der Sinn und bie Leidenfchaft 
ordnen, 
Ah Sedanfen, die dem Verein mit Bewegung fih weigern 
Deutiche, ftrebet, ihr koͤnnt's, nach bem Kranze der feltenften 
Untren. 


7 
An Boileau's Schatten. 


Jede der Sprachen iſt arm, die von Dem, was am Schoͤnſten 
der Alte 
Sagte, nur ſtammelt, ſobald ſie zu ihm dolmetſchend ſich 
| auffchwingt. 

Neben diefer Dürftigkeit drädt noch ein anderer Mangel, 
Kenn fie die beften Gedanken de3 Neueren auch nur lallet 
Dder, erliegend der Noth, mit gewähnter Verſchoͤnerung trilfert. 
Siehet der Sprachen eine nun gar auf die beutfche bei diefer 
Doppelten Kümmerlichfeit herab mit dem Blide des Stolzes: 
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Sol die deutfche vielleicht fich verfagen das Lächeln des 
Mitleids? 
Zahllos ſind die Exempel, die von der Verbildung der Alten 
In Dolmetſchungen zeugen; doch dir genüget an einem: 
Denn dich hat Apollo gelehrt, und du kenneſt Dieß alles. 
Hoͤre denn! Dort vergleichet Virgil der Nachtigall Klage 
Mir der Klage Deß, den Eurpdice liebte. Wir trauen 
Kaum dem Ohre, To ift und der Ton des Römers verhallet. 
Schweige, Rapfode, nur auch: denn Delille fchmweiget ben 
Alten, 


— 


10. 


Wundereur. 


Neben den Helden im Epos ſind allegoriſche Goͤtter 

Kinder, die, was ſie auch thun, untheilnehmend wir ſehn. 

Macht ihr im Staat die Vernunft zu 'ner Goͤttin: ſo helfe 
der Arzt euch, 

Wenn er dieß Schwere vermag, wieder zu der Vernunft. 
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11. 
Lob der Befcheidenbeit. 


Schamlos fheint dir zu ſeyn, wer fi nicht nennt, wenn 
er meiſtert; 
Sey doch billig und ſchmaͤh feine Befcheidenheit nicht! 
„O, ih habe mich groͤblich geirrt: denn wie könnte wohl 
ſchamlos 
Der ſeyn, welcher ſogar ſeines Namens ſich ſchaͤmt.“ 


12. 
Popens vermuthliche Neue. 


Jahre lang ſchwieg Pope und ließ von den Krit'kern ſich 
lehren; 
Endlich brach er hervor, ſtellte dem Lacher ſie hin. 
Zeigt' er hier Staͤrke des Geiſtes? Wenn's Schwaͤche nicht 
war, was er zeigte: 
War es Herablaſſung, die er nicht ſtets ſich verzieh. 
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13. 
Die Antwort der Sängerin. 


Freundin, was ift Gefang? „Gefang ift, wenn du nur 
höreft, 
Ernft wirft oder weinft oder dich inniger freuft. 
Arien all der Bravura find nur Schulübungen, die man 
Hält, zu lernen des Tons Bildungen für den Geſang.“ 
Alſo ift nicht Sefang die Bravura? „Sie fammelte fchöne 
Sarben in Maffen mit Kunftz aber bat fie gemalt?” 


14, 


Seyd ihr nicht anfpruchlos, fo ſeyd ihr ftolz und vielleicht gar 
Eitel: euer Verdienft könnte wohl zweifelhaft feyn. 


15. 
Die beiden Gefete. 


Heilig ift das Geſetz, fo dem Künftler Schönheit gebietet; 

Heiliger ift, das oft auf Edles gründet das Schöne. 

Ganz ift dad erſte Dem nicht befannt, der da3 zweite vers 
kennet. 
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| 16. 
An die Ausleger der Alten. 


Winkelmann erflärt die Merke der zeichnenden Künfte, 

Ihr der redenden. (Leicht wird das Herz von jenen berühret; 

Diefe durchdringen's.) Wofern’ ihr ihn zum Mufter euch er: 
wählet, 

Werdet ihr uns mit Gefchmad die neuen Bemerkungen fagen, 

Werdet vom Mäoniden ihr reden im anderen Tone, 

Denn Ariſtarch. Doch gewarnt feyd vor Einem auch: Laflet 

Euch niht, wie Winkelmann, von dem wachenden Phantaſos 


taͤuſchen. 
17. 
Un ... 


Als ine von dem Genie der Sittlichkeit fondertet, trenntet 
Von der lebendflen Kraft, welche die Seele durchgluͤht, 
jene Nährerin des heiligen Feners — o, wißt ihr 
Auch, was ihr thatet ? Ihr habt einen Tempel beraukt! 


18. 


Nun das Hunderte Mal gefagt und nicht zu dem Lachen, 
Weniger noch zum Lächeln iſt, was noch jeßt in Gatiren 
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Scherzen will, fpaßt. Sie lefe der Unbelefene, der fich 
Sern die Seiten halt und auffchlägt lautes Gelächter. 


i% 


Bildſamkeit ift ein Hauptsug, der die Sprache der Deutichen 
Unterfheidet. Die Freiere darf nicht Sagungen folgen, 
Die zur gegängelten Sklavin fie erntedrigen würden. 

Aber die weife Bildnerin licht auch Winfe des Urtheils. 


20. 


Widriger find mie die xedenden, als die fchreibenden 
Schwäßer: 
Diefe leg’ ich weg; jenen entflich’ ich nicht ſtets. 


21. 
Was man fordert. 


„Sage, was nennft in den Werken der Kunft du Vollens 
detes?” Gut muß 
Jeder Theil und harmonifch mit den andern vereint feyn. 


I 7% 
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„Hat ein Künftler gelebt, der fo hoch ftieg?” Keiner. Man 
will nur 
Ueberall fehn, er habe nach Vollendung gerungen. 


m — — — 


22. 


Du, Gedanke, biſt der Gebieter. Die folgſame Sprache 

Iſt dir getreu und hold. Sie iſt der edelſten Worte 

Geberin, tft der eugften bedeutendſten Wortvereingung 

Geberin in dem Gedicht'. Ihr dient mitfingend der Wohl: 
lang, 

Ihr mitfingend das Silbenmaß. Doch, wenn Giner der 
Letzten 

Herrſcher wird, ſo verwundet die Sprache dieſer Empoͤrer; 

Bleich durch den Dolchſtoß ſinkt ſie; mit ihr der entnervte 
Gedanke. 


23. 
Der Ausdruck der Leidenſchaften. 


Von der leiſeſten an der Empfindungen bis zu der ſtaͤrkſten 
Leidenfchaft fteiget dee Weg immer fteiler empor, 
Iſt für den Dichter der fchwerfte. Geleitet ihn, aM ihr gute 
Geifter der Schönheit! Denn gehn muß er ihn fiheren 
Tritte, 
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Manches wird ihm verziehn; doch hier verzeihen ihm Keine 
Niemals, wenden fi weg, folgen dem Wankenden nicht, 
Schredet euch Dieſes nicht, foahnet mich, Dichter, der Lorber, 
Welchem ihr auch nur naht, ihn zu berühren, verweltt. 


24. 


Schreckendes darf der Kuͤnſtler, allein nichts Scheusliches 
bilden. 
Angelo, hat dich vielleicht der Zeichner Tucca belogen? 


28. 
Sic se servavit Apollo. 


Eine Sprache gebet; die andre fliegt. Den Apollo 
Blender hier nichts, denn er liebt ftaubige Wanderung 
nicht. 

Sede der Sprahen, welche fich bildeten, meint, daß fie fliege; 
Aber Apollo koͤmmt, wenn fie es wäahnet, ihr nicht, 
Wie fie auch rufe. Zuletzt wird erweicht, wie es fcheint, der 

Betäubte, 
Meigert fich länger nicht mehr; aber er fhidt fein Phantom. 


Klopſtock, Dden. IL 0 


| 


26. 
Das Lächeln und die Lache. 


Pas von der Griechen Geiſt du für Schilörung doch pinfelft! 
Mit welcher 
Miene, wenn er fie ſaͤh, blidte wohl RXenophon hin. 
Nicht mit Lächeln, wie Kenophon, mit lautwerdender Lachr 
Würd’ Archilochos fie und Ariſtophanes fehn. 


27. 
Der Scheideweg. 


Iſt die Dichtkunſt Ernſt: fo gehet fie nahe das Herz an, 
Freuet, entflammet Den, welcher zu handeln verfteht. 
Wenn fie fcherzet: fo tft fie Beluftigerin und umflattert 
Nur die Phantafie, ſchwebet zum Herzen nicht hin. 
Wähle, Jüngling, du ftehft an dem Scheibeweg’, und du 
weißt es, 
Was der griehifche Held wählte, und was ihm gelang. 
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28, ’ 
Ihrer goldenen Seit Nachwelt verwirf nur nicht alle 
Außer Racine'n. Sep, Deutfher, nicht hart und verfchone 
das Schoßkind. 


Denn der Richtende kann, wie du weißt, auch allzugerecht 
ſeyn. 


20. 


Aendernd den Bau des Staates ward man in Frankreich, 
in Deutſchland 
Ahmte man nach und ward, aͤndernd ein Lehrgebäu, toll. 


— — — —— 


30. 


Wie der Deutſche denkt von ſeinen Dichtern, Dieß zeigt er 
Auch in der Sprache. Vordem hieß ihm der Dichter Poet. 

Jener edlere Name begann, da, wer ſich Homers Kunſt 
Weihte, nicht ſtrebt' a poet, nicht un poèete zu ſeyn. 

Dauernder iſt der Ausſpruch, den ein Volk durch die Sprache, 
Als der, welchen durch euch, einzelne Kenner, es thut. 





— — 
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31, 
Ganz, wie es ift, erblidt das Gemälde dein Auge: fo hoͤret 
Ganz, wie er ift, Glucks Sauber dein Ohr. Das ward dem 
Gedicht nicht. 
Denn vertraut mußt du feyn mit des Dichtenden Sprache, 
mit jedem 
Einzelnen Tone, zu dem ihr Allgemeines er ftimmte, 
Jedem Mitausdrud, den er zum Geſpielen ihr auskor. 
Auch entbehreft du, wenn der NRapfode nicht kommt unb 
vollendet. 
Biſt du es ſelbſt, ſo denkſt du dir ſchweigend Vollendung; 
Doch, wenn du's 
Nicht Bi, gehet dir oft, was von Herzen Fam, nicht zu 
Herzen. 


32, 
An einige der beurigen Philofophen. 


Senn man vordem was fchrieb, das Beweife ſchien zu 
oo. bedürfen, 
Dann bewies man. So war’d ehmald; fo tft es nicht 
mehr. 
Jetzo fchreibt man hinein in den Tag, daß der Adler uicht 
fliege, 
Ströme ftürzen bergauf. Und der Beweis? Er verftummt. 
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33, 
Der Unſchuldige. 


Viel der Beziehungen find im Gedichte, wodurch es bie 
Theile, 
Wie in dem füßen Bund’ inniger Liebe, vereint. 

Jene dürfen auf fih mit dem Finger auch weiſen; doch geben 
Defter (ded Schönen Geſetz will es fo) Winte fie nur. 
Schlummert bei den Beziehungen dir bein Auge, fo tappeft 
Du im Dunkeln umber- ohne des Dihtenden Schuld. 
Zürne du dann nicht mit dem Liede, daß du ed nicht faffeft, 
Laß die Unfchuld in Ruh, Gaͤhnender, zürne mit dir! 


34. 
Erweiterung des Thierreichs. 


Senn ich der Krieger einen mit Recht Eroberer nenne, 
Bon dem Augenbli®’ an fft er mir Menſch nicht, iſt 
Thier. 
Se fein Name berühmt, er heiße Gingiskan, Safer, 
Alerander: Menfch ift er mit. nichten, ift Thier. 
Sey er Fein Wolf denn, fondern ein Löwe; fen er. ein Adler 
Und Eein Geier: er ift Doch nur ein anderes Thier. 


4 
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Höre fie, lerne von ihr, warum Fein Rouſſeau Horaz tft, 
Und, was Friedrich auch fagt, Fein Voltaire Virgil. 


Reichen dir dieſe Fremden nicht zu: nun, fo frage der treuen 
Sprehung Kenner. Es gibt deutfcher Erempeldhen aud. 


40. 
Die ortbodoren Nepublicaner. 


Auf mit dem Keßer ins Feuer, ihr galifhe Repullicaner! 

Denn er ift, bei den Göttern, er ift ſachg laͤubig. Wie 
fönnen 

Wir, die fo rein wortgläubig find, den Fanatitr dulden? 

Auf, iſt das Holz auch grün, es wird fchon braunen, fchon 
brennen] 


41. 


Jene Natürlichkeit, die auch oft Gefagtes verfchönert, 
Hat des Reizes noch mehr, wenn ihr nit Sroßem fie hört. 
Schweftern find die Grazien, doch nur ihaliche Schweitern, 
Gleihe nicht. Eine durchdringt, eine berührt nur dad 
Herz. 
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42. 
Der Befürchtende. 


Geht und vergleicht mit Hellaͤnis der Neueren Sprachen und 
gebet 

Der den Kranz, die am Oefteſten ſich durch Aehnliches hebet. 

„Unſere Sprache bedarf der Aehnlichkeit nicht mit Hellänig, 

Um die fchönfte zu feyn der europälfhen Sprachen! 

Faſt befürcht? ich, daB ihre mehr Kenntniß des Schönen 
bebürfet. 


43, 
Der eingeſchränkte Gefchmad. 


Beigt nicht der Ruͤhmer feines Gefhmads ſich gerade durch 
dieſes 

Rühmen geſchmacklos? Aber Das ſoll euch jetzo nicht treffen: 

Denn, nicht leicht zu der Strenge verfuͤhrbar, lieb' ich die 
Schonung. 

Nichts lobpreiſet ihr lauter, als euren Geſchmack; und er iſt 

| | doch 

Weniger Schoͤnheiten nur und ſelten der hoͤheren Kenner, 

Hat die Venus Urania kaum in der Ferne geſehen. 

Weiſer wärt ihr, wenn ihr von dem engbegraͤnzten Geſchmack 
ſchwiegt. 
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„Aber (denkt ihr) nicht Flüger. Denn wir wollen in Allem 

Herrfchende ſeyn, Das wollen wir! und wir fennen euch, 
| Sremde, 

Wiffen, ihr laßt euch gängeln und ſeyd allglaubende Hörer!“ 


44, 


Wenn Dolmetſcher der Deutfhen fie find: fo nehmen fie, 
geben 
Sie und entdeden nicht, daß der Beraubt' und Beſchenkte 
| des Zürnens 
Niemals fie würdigt und, kaum binhörend, nur felten des 
Spottes. 


45. 
Die goldnen Zeiten. 


Alexanders wäre der Griechen goldenes Alter, 
Und doch lebte ſo lang vor dem Barbaren Homer? 

Nennet nicht mehr nach Auguſt das goldene Alter der Roͤmer; 
Cicero's heiß’ ed euch, oder es heiße Virgils. 

Meberträft ihr fie nicht, die Schmeichler der Könige waren 
In dem Leben, wenn ihr's felbft nach dem Tode noch wart? 
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46. 


Der epiturifche Lefer. 


Wenn ich die Dichter Iefe, fo huͤt' ich mich weislih und 
kluͤglich, 
Nachzuſpaͤhen, ob ſtets treu ſie geblieben und hold 
Ihrer Beherrſcherin find, der Schönheit. Denn des Ver⸗ 
gnuͤgens 
Such' ich, ſuche Genuß, uͤberſchleiere gern. 

Aber, wenn Einer auch wo zum Hochverraͤther an ihr ward, 
Schon' ich ſeiner nicht mehr, lege den Schuldigen weg, 
Und dann liegt er auf immer; nichts reizet mich, daß ich 

| ihn wieder 
. Nehme, nicht Weiße des Blatts, felbft nicht der Griffel; 
er liegt! 


47. 


Die Schriftitellerei. 


Steht man denn Schrift? Doch es fey: man ftelle fie; ruft 
dad gemeine 
Ei denn nicht überlaut, daß ohne Würde fie fteht? 
Deutſche, zaudert nicht laͤnger, dieß Wort zu verbannen: 
man gibt ſonſt, 
Daß ihr's zu haben verdient, euch, ihr unſchuldise, 
Schuld. 
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48, 
Der fchwere Sieg. 
Hat aud mit mehr Harmonie dein Gedicht bie heile 
vereinet, 


Wie das befämpfte: dann erft bringen dir Alle den Kranz. 


49, 


Ungerecht beleidigft du mich. Was brachte fo fehr denn 
Gegen dich felber dich auf, daß du fo hart Dich beftrafft ? 


50. 


Viel des Verbienftes hat diefer befheldene Mann; und es 
firebt doch 
Ihn zu verkleinen Atom. Kennt ihr was Niedrigeres? 
Jener Mann da ift Swerg an Verdienft, an Düntel ein 
Rieſe; 
Gleichwohl preist ihn Atom. Kroch wohl noch Jemand fo 
tief? 
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51. 
Grübelt der Künfte Gefeßen niht nad. Schr Weniger 
Augen 
Wurde der Blick, fie zu ſehn. Zeigten die Sagungen 
nicht, 
Daß auch Denker nicht kannten den weifen Math, Dem der 
wahren 


Künftler Begeifterung folge? Grübelt nicht, aber genießt. 


52. 
Streit unter zwei Sranzofen. 


1. Diefes darfft du nicht im Franzoͤſiſchen fagen. 2. Du 
fiebft dh 
Hoffentlich, daB es verdient gedacht zu werden. Ich fag’ es! 
1. Aber du darfft nicht! 2. Du bift ein Sklav der gehor- 
famften Sklaven 
Einer Atademie, die von allerlei Scheine beberricht ward. 


58, 
Keine der Nationen hat feinere Kritiker, größre, 
Denn bie Franzoſen; doch Eins führer fie tief in die Irr’ 
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Ihnen iſt Meifterwert (Ein heimiſches nur!), was fi über 
Mittelmaͤßiges kaum flatternden Fluges erhebt. 
(Denkt euch das Meiſterwerk vor dem Stuhl des olympiſchen 
Richters, 
Sie vernehmen auch dort keinen gelinderen Spruch.) 
Wie ſie euch Alles vergolden, was ſilbern iſt, faſt auch des 
Kenners 
Scharfe Blicke getaͤuſcht täufchen: fo gleißet ihr Golb. 


9— 
Eine gute Negel. 


Weniger reich, wie ſie ſcheint, iſt unſere Sprache dem 
Kenner, 

Welcher ſie braucht, wie er ſoll. 

Ihm find viele der Worte nicht da; auch hoͤret er lang? hin, 
Eh’ ihm ein neues gefällt. 

Und er verwirft ed, auch wenn's ihm gefällt, wofern er bie 

rechte 

Stelle vergebend ihm fucht. 


55, 


Beide waren ſich gleich am Geiſte; aber der Eine 
Kannte die Sprache nicht. Diefen wird auch der Enkel nicht 
fennen. 


56, 
Die philoſophiſche Earricatur. 


Weiche Verbildung der Philofophie, die der Icher im Ernft 
macht! 
Noch verbildete ſo niemals ein Maler im Scherz. 


— — ee 


57. 
Wenn Lehrbichter du mähleft zu ſeyn, fo kannſt du des 
Stolzes 
Schein nicht vermeiden. . Denn ohne die leidenfchaftliche 
| Handlung | 
Wagſt du zu gehn des Dichtenden Pfad; der GSterblichen 
opferft 


Du die Göttin auf, Darftelung auf der Beſchreibung. 
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58, 


Aber ihr kennt dieß Lied nicht. „Wir laſen's!“ Lafer es 
nur, faht 
Alfo, weil ihr es nicht ſprachet, durch einen Flor ein Ge: 
maälde. 
Doch ihr könnt es vielleicht nicht fprehen. So laßt ed denn 
Andre 
Thun: fonft hänget auf immer vor eurem Auge der Scleter. 


59, 
Frommer Wunſch. 


Singung des Liedes, du uͤbertriffſt auch die ſchöͤnere Spres 
hung; 
Aber wir hören, ach, tönft du im Chore, kein Wort. 
Schaffe, du bift ja Goͤttin, Muſik, ung hörender oder 
Blafe das Kebenslicht fchmetternd dem Liede nicht aus! 
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60. 


D iffertationen verfaffen in fingenden Strophen 
Hat von dee Dde Ton’ auch nicht den Ieifeften Laut. 
Nouffeau, Flaccus bat dich vergebens gelehrt: denn du fahft 
nicht, 
Welchen Meg fein Entwurf nahm auf der Iprifchen Bahn. 


61. 


Borlefung der Henriade. 


„Sie erhebt der Nhepfode, was in der Höh in der Fremd’ 
tft! 
Waͤhl' er fih Andre: denn und täufchet der Fälfchende 
nicht.” | 
Doch er hörte nicht auf, zu erheben. Sie fäumten nicht 
länger 
Sich zu retten, und er blieb mit dem Henri allein; 
Aber er fah nicht und las ftetd fort. So hatte zum Schwunge 
Seiner Künftelei brennendes Stroh ihn entflammt. 


. — — —— — — 


Kloynod, Oden. IL 21 


62. 
Senn du Wiffenfchaft lehrſt und fie nicht mit lebender 
Anmuth 
Borträgft, gehet der Süngling, der hört, zu dem lieberen 
Bude. 


Schneller lernt er fie dort und beffer, weil er fie frob lernt. 

Aber ed Fann auch Fein Buch den erireuenden Lehrer ver: 
drängen, 

Der, mit Beredſamkeit fprechend, den horchenden Süngling 
begeiftert. - 

Er bereitet ſ ch vor, wie, wer gefaͤllt auf dem Schauplatz. 

Dieß hat er oft zwei Stunden gethan, um eine zu lehren. 


63. 


Du hält Diefes für fhön; die Gefpfelin nicht. So ent: 
wickl' es 
Ihr denn, warum ſie ſich täufcht; aber erhebe dich nicht 
Ueber ſie, deinen Geſchmack lobpreiſend. Ich fuͤrchte, Dem 
fehl' es, 
Der ihr durch dieſen Stolz lächerlich wird, an Geſchmack. 
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64. 


Die äthiopifche, Franzöfifche und deutſche 
Orthographie. 


Sechs der Bezeichnungen haben die Aethioper fuͤr jeden 
Laut, die Franzoſen fürs E (fabelhaft ſcheint's und iſt 
wahr) 
Zweimal die- böfe Sieben! drei Seichen fürd Ef wir. Bar: 
baren 
Sind Aethioper niht nur; Deutſche find es, wie ie. 


— — — — — 


65. 
An einen ausländiſchen Vorleſer. 


Eben der Ton fuͤr jedes Gedicht? O, mal' in der Landſchaft 
Strom auch, Klippe, Gewoͤlk', Heerden und Hürden und 
grün. 
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66. 
Die böfen Nachbarn. 


Mlir auch ift ed Vergnügen, daß ihr an Gedanken fo reic 
feyd; 
Aber ihr Liebet fie aM’, aber ihr waͤhlet nicht aus. 
Habt ihr denn nie gewittert, daß felbft der ſchoͤnſte Gedanke 
Durch den tödtlihen Hauch aller der hübfchen verblüht? 


67. 
Sep, wenn Neues du wagſt, fo beftimmt als möglich; doch 
fey auch | 
Voͤllig gewiß, man ſeh's ſchief und erkläre dich falfch. 
Denn du begehft ja nur einmal den fchredlichen Fehler der 
Neuheit, 
Und fein Leiten ift noch, dem man fie pafle, gemacht. 


— — — — — — — 
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68. 
Unfere Sprache. 


Daß keine, welche lebt, mit Deutfchlands Sprache ſich 
Sn den zu Fühnen Wettſtreit wage! 

Sie tft, damit ich's Furz, mit ihrer Kraft es fage, 
An mannichfalter Uranlage 

Zu immer neuer, und doch deutfher Wendung reich; 
Sft, was wir felbft, in jenen grauen Jahren, 

Da Tazitus und forfhte, waren, 

Sefondert, ungemifcht und nur fih felber gleich. 


69. 
Darfielung ohne Schönheit. 


Warum man Shakeſpear mit der Bewundrung liest, 
Ihn, deffen Gegenftand fo felten Schönheit ift? 

Weil er, was er auch wählt, 

Mit Leben befeelt. - 

Was würd’ er fepn, hätt?’ er dieß Leben 

Der Schönheit gegeben! 


 — un. — — — 
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70. 
Entdeckung und Erfindung. 


3er unruhvollen, hellen Geiſt bat, fcharfen Bid, 
Und auch viel Süd, 

Entdedt; 

Doch wer, um Mitternacht vom Genius gewedt, 
Urkraft, Verhalt, und Schönheit tief ergründet, 
Der nur erfindet. 


71. 
Gleichheit und Ungleichheit. 


Kurz ſprach der Sparter, aber fanften Halles 

Mar gleihwohl, was er ſprach; 

Der alte Deutfihe ſprach auch Furz, und rauhen Halles 
War, was er fpradh: 

Der Sparter durft’d, wie gut er auch bewaffnet war, 
Doh nur dem Perſer bieten; 

Allein, wie fhleht er auch bewaffnet war, 

Der Deutfche dem Quiriten. 
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782. 
Die Antwort auf ein andermal. 
Die Britten nehmen’s im Gedicht oft ohne Wahl 


Aus der Natur; bald wird's Semald’ und bald Gemal’: 


Die Gallier erkiefen oft mit Wähleret, 
Und mahen Bilder ist, ist Pinfelei. 
Die Griechen fehen jede leife Spur 

Der unerfchöpflihen Natur, 

Und nehmen felten ohne Wahl; 

Mit immer richtigem Verhalt 

Zur Sache, machen fie dort Zeichnung nur, 
Erheben bier 

Bollendete Geftalt. ' 

Und wir? 





73. 
Aufgelöster Zweifel. 


„Nachahmen ſoll ich nicht; und dennoch nennet 
Dein lautes Lob mir immer Griechenland 7" — 
Wenn Genius in deiner Seele brennet, 

So ahm’ den Griechen nah. Der Griech' erfand! 


— — — —— — 


74. 


Unfer Jahrhundert. 


Weniger getäufcht vom Schein 

Entdedten wir der Dinge Grund; allein 

Wir fürn nicht Korn, wir pflanzen Blumen drein, 
Und darben auch dafür, und fiehen kraftlos ſtill, 
Wenn Manntbat Brot zur Stärkung haben will. 


9. 


Eingeſchränkte Einfiht. 


„Sprich, daß ic dic ſehe!“ — 
So fharf, wie dein Geſicht, 
Iſt meines nicht: 

Handle du, daß ich dich ſehe! 


76. 
Die Neides Art. 


Minervens Vogel ſoll die Eule ſeyn; 
Und nicht Apolls die Nachtigall? 


Das Eine hat der Neid der Göttin angedichtet, 
Das Andre von dem Gott verfchiwiegen. 


\ 


— — — — 


77. 
Beſchreibung und Darſtellung. 


In der Dichtkunſt gleicht Beſchreibung der Schoͤnheit Pyg⸗ 
malions Bilde, 

Da es nur noch Marmor war; 

Darſtellung der Schönheit gleicht dem verwandelten Bilde, 

Da es lebend herab von den hohen Stufen ftieg. 

Seht hin in den Tempel der Ehre, 

Bei den Mahlen umher der grauen Seit, 

Bei den Mahlen der fpätern Zeit umher, 

Und feht, wenn's anders eurem Auge 

In des Tempels heiliger Dammerung tagt: 

Wie viele der Mahle nur Bilder von Marmor find, 

Wie wenige leben! 


Be 
Ein gewiffer Umſtand. 


's hat Hand’ und Füße, was du fehreibeft, doch gewaſchen 
Hat fih’d nun einmal nicht; und wenn was fo 


330 


Befchaffen ift, kann ich nur nafchen, 

Allein fo ganz mich dran zu leßen, 

Verſteh' ich nicht. Verſtand ich's, dir den rechten Floh 
Ins Ohr zu fegen? 


79. 
Die Orakelſprüche 


Wie von des Helden Degen 

Die Herrn Politiker 

Urtheilen thun, ſo thun Urtheile von des Dichters Feder 
Die Herren Kritiker. 


80. 
Ein Wort alter Lehre. 


Der Grieche nennt des Künftlerd Anmuth Grazie, 
Venus der Römer; 

Und beide geben zur Geſpielin 

Der Anmuth die Vortrefflichkeit. 

Diefe nennet Virtus Horaz, 

Und läßt auch fie im Liede tönen. 

Bon ihr entzündet malt der Schleierer Timanth 
Den Halbgott; 
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Bon ihr entzündet malet felbft Apell 

Den Halbgott. 

Anmuth und Vortrefflichkeit 

Vereint der Meifter, nenut die vereinten: 
Hohe Schönheit; fondert fie fehr felten, 
Nur wo er muß. 

Denn vereint find beide mehr fie felbit. 


81. 


Das Vitilitigium. 


Baum fehen mit ariftidifchen Sügen 
Gemalt den Macedonier fiegen, 
Die Mutter fterben, noch fäugen, die Schweiter fhon ents 


ſchlafen 
Die Vitilitigatoren; 


So ſpringen ſie auf, und bellen, 

Daß einem die Ohren 

Von ihrer Beredſamkeit gellen: 

Dann laufen ſie hin und lecken die Rhyparographen 


330 


Beſchaffen ift, kann ich nur nafchen, 

Allein fo ganz mid dran zu leßen, 

Verſteh' ich nicht. Verſtand ich's, dir den rechten Floh 
Ins Ohr zu fegen? 


79. 
Die Orakelſprüche 


Pie von des Helden Degen 

Die Herrn Politiker 

Urtheilen thun, fo thun Urtheile von des Dichters Feder 
Die Herren Kritiker. 


80. 
Ein Wort alter Lehre. 


Der Grieche nennt des Künftlers Anmuth Grazie, 
Venus der Römer; 

Und beide geben zur Geſpielin 

Der Anmuth die Vortrefflichkeit. 

Diefe nennet Virtus Horaz, 

Und läßt auch fie im Liede tönen. 

Bon ihr entzündet malt der Schleierer Timanth 
Den NHalbgott; 
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Bon ihr entzündet malet feldft Apell 

Den Halbgott. 

Anmuth und Vortrefflichfeit 

Bereint der Meifter, nennt die vereinten: 
Hohe Schönheit; fondert fie ſehr felten, 
Nur wo er muß. 

Denn vereint find beide mehr fie felbit. 


81. 


Das Bitilitigium. 


Baum fehen mit ariftidifhen Sügen 

Gemalt den Macebonier fiegen, 

Die Mutter fterben, noch fäugen, die Schwefter fchon ent: 
ſchlafen 

Die Vitilitigatoren; 

So ſpringen ſie auf, und bellen, 

Daß einem die Ohren 

Von ihrer Beredſamkeit gellen: 

Dann laufen ſie hin und lecken die Rhyparographen 
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82. 
Zutber.. 


Der ernfte Luther liebt’ aud, Scherz; 
Das mat, er war Er felbit, und hatte Luthers Herz. 


83. 
Malezieug Meinung. 


Wir Franzoſen, fagt der zweite Patrü zu Voltäre, 
Haben feinen epifhen Kopf. 

Der Tropf! 

Denft Arouet, und geht, und ſchreibt die Henriade. 
O Fammerfchade 

Um diefe gut gereimte Henriade; 

Wenn Patrü nicht, allein Voltäre 

Der Tropf 

Geweſen wäre! 


81. 
Meifter und Gefell. 


Am Zeitenftrome bleiben oben 
Die Werke, die den Meifter loben. 


Wer's umkehrt, ift Geſell; fein Werkchen trinft 
Des Stroms, und ſinkt. 


85. 
Vergebliche Warnung. 


Jedes Wort, das ihr von dem Fremden, Deutfche, nehmt, 
Sit ein Glied in der Kette, 

Mit welcher ihr, die ftolz ſeyn dürften, 

Demüthig euch zu Sklaven feſſeln laßt. 


86. 
An die Verächter der Hegel. 


Ihr fcheltet auf die Kultur, 
Meil’d Kultivirerei 


Auch giebt; und merkt nicht, daß ſelbſt dieſe beſſer ſey, 
Als eure dumme Natur. 


— — — — 
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87. 
Die Doppelte Täufchung. 


Mites und Neues find Sauberer. 
Sederleihte Gründe für jenes 
Wiegen dem armen Bezauberten 
Zentnerſchwer; 

Und ſolche für dieſes ihm federleicht. 


88. 
Vom Genie. 


Die Sprache brauchen, wie man muß, 
Iſt Kenntniß nur, und kein Genie; 
Allein, bis zu des Gedankens Verzerrung, 
Sie aus Unwiſſenheit verbilden, 

Das iſt Genie. 


— — — — 


89. 
Mufit und Dichtkunft. 


Senn die Muſik das Gedicht ausdrädt, fo iſt fie Gefellin: 
Wenn fie für fi ihr weniged Allgemeines, fo iſt fie 
Meifterin zwar; allein nur Schade, daß die Gefellin 

Veber der Meifterin ift. 
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90. 
Die Mitzäblung. 


Daß, wie feines Gleichen, Klos fogar 
Deutſchlands gute Schreiber muftert, 

Und dann ftetd mehr ald von dem Stiefel fchuftert, 
Dieb Ding ift zwar | 

Schon gar fehr lächerlich; 

Allein, wenn er bei fich fie überzäblet, 

Daß Klos dann fich 

Mitzählet, 

Dies dumme Ding ift allzu lächerlich. 


* 


91. 


Das Entſcheidende. 


Wenn ich die ſchoͤne Sprechung dir nenne, fo mein’ ich 
nicht jene, 
Die durch erhebenden Ton, kuͤnſtelnden, Schmeidlerin iſt. 
DHberrichterin ift des Gedichtd die Sprehung. Was ihr nicht, 
Ganz fie felber zu feyn, mächtiger Meiz ift, vergeht. 


— — — — — 
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9%. 
Sant. 


Nehmt ihm, was lange befannt, zu oft, und beftimmter 
gefagt iſt, 
Nehmt's Unerflärbare mit; aber nun bleibt ihm aud 
nichts. 
„D du Blinder, wie falfh, was zu fagen du wagteft.” Ich 
habe 
Groͤblich geirret, weil ihm eure Bewunderung bleibt. 


— — — — — 


93. 
Leibnitz. 


Leibnitz kam zu früh für feine Seiten; und damals 
Lebte doch der und der Deutfche, fo über ihm war, 

Wie er vermeinte, und wie man auch wohl vermeinete. Jetzo 
Iſt das anders; denn ung ift nur Leibnig befannt. 


94. 
Die Hepublifaner. 


Je fharffinniger denkt der Geiſt der Franzoſen, je toller 
Treiben mit ihm ihr Spiel Leidenfchaft und Phantafie, 


Denn es erfindet nun für die beiden herrſchenden Mächte 
Gründe, die foheinbar find, defto leichter der Geift. 

„Aber fie find gleichwohl Republikaner.“ Mit dir treibt 
Noch, wie ich fehe, dad Wort ohne die Sache fein Spiel. 


95. 
Die epifchen Sauche. 


Ber in Homerd Gefang gern ny, ge, fe, gar, de, men, 
po bört, 
Wuͤnſch' auch an Pallas Helm allerlei Blümchen zu fehn. 


— 


96. 
Grauſame That. 


Dein Gedicht hat edle Geſtalt; halb ſehend den Plan, fälſcht 
Ihn der Kritler, und ihr find nun die Glieder verrenkt. 


97. 
Urfache und Schuld. 


Mundart beipet die Sprache dem Eennenden Adelung; 
Maulart 


Lallt er zur Strafe dafür, wenn er fi lehr daft ergießt. 
Klopſtock, Oden. IL 


338 


Iſt die Urſach' an etwas Schuld; fo iſt auch die Schuld aud 
Urfah’ an etwas: er bat gleichwohl das erſte gelallt. 


Guter Nath an die neuen Serolde der 
Gricchbeit. 


Neun fey das Bild, ihr wollt es ja! das von den Griechen 
ihr aufftelt, 
Aber verlanget nur nicht, daß es das ihrige ſey. 
Wenn ihr zu fragen verftündet, fo würd’ ich euch rathen, 
: der Griechen 
Werke zu fragen, bevor von den Verfannten ihr fchreibt. 
Laffet doch endlich euch die Gefchiihte lehren, daß nie noch 
. Schiefgeſehenes wahr wurde durch Modegeſchwaͤtz. 


9. 


Die Hhapfoden. 


Wird das Gedicht nicht gefprochen; fo feht ihr die Seelen 
nicht, denen 
Inhalt, treffendes Wort mit zu erfcheinen gebot. 


839 
Spriht man's nicht gut; fo entbehrt ihr nicht jene Seelen 


u nur, anders 
Zeigt fih der Inhalt auch, iſt euch dee wahre nicht mehr. 


— — — — — 


100. 
An die Bewunderer eines Meiſters. 


Ihr verſteht ihn nur nicht, den Meiſter. „Daß dieſes der 
letzte 
Winkel der Ausflucht ſey, das verſtehn wir, Geſell.“ 


101. 


Iſt es uns angeboren? iſt es erlernet? wir Deutſchen 
Sind weitlaͤuftig, und ach ſelber die Denkenden ſind's. 

Wenn es erlernt iſt; ſo ſey, Apoll, noch einmal Barbar, und 
Wie den Marfyas einſt, kleide die Lehrenden aus. 


— — — 6— — 
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102. 


BRuga senilis. 
Die Runzeln. 


„Alt iſt diefes Gedicht, neu jenes.” Das frag’ ich nicht; 
frage: 
Welches von beiden das beffere fey? 
„Vieles entfchuldigt die Zeit.“ Kann nur befhönigen! Woll 
ihr 
Ewig denn Mitbefhöniger ſeyn? 


103. 


An Fr. Schiller. 


Ward dir Blickes genug, Darftellung von der Befchreibung 
Nein * zu fondern; fo ftehn weifere Dichter dir auf: 

Stände, wofern du hinab zu den Hainen Elypſiens wallteft, 
Und dort redeteft, felbft Sliond Sänger dir auf. 


° cd meine beſonderd da, wo beide vermiſcht find. au 
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104. 


Der Gerübrte. 


Penn man fi widerfpricht, fo lächelft du: 
Und lachft, thut's einer, der des Geiftes viel 
Zu haben glaubt. 

Allein wenn einer, wo der Philofoph 

Am ticfften gehen muß, bei metaphpfifcher 
Beſtimmung, da fih widerfpricht, 

Dann fchlägft du wohl ein laut Gelächter auf? 
„Das Mitleid weint.” 


103. 
Neuer Beweis. 


Neun, fo führt denn auf immer der Krieg den eifernen 
Bepter, 
Und die Vernunft entfcheidet umfonft. 
Denn fie felbft, der Franzoſen erhabene Stellvertreter, 
Prügeln, wenn Rath fie pflegen, fih aus. 
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106. 
Patriotiſche Audgleichung. 


Hat's Manifeft? hat die Hymne Delillens mehr von den 
Deutſchen 
In die Grube geſandt? Mir iſt die Frage zu ſchwer. 


107. 


Er, und Sie. 


Mana der Gott (wir nennen den Mond ihn) glaubte, die 
Sonne 
Wär’ eine Goͤttin; denn fie daͤucht ihm das ſchoͤnſte Seftirn. 
Warum unfere Väter fo fabelten? Weil fie die Weiber 
Mehr verehrten, ald fonft irgend ein anderes Volk. 
' Bäter, empfahet den Dank der Enkel, daß euch in ben 
Weibern 
Etwas, fo Zukunft fah, etwas vom Göttlihen war. 
Sahret denn fort, Ausländer, den Mond zu befien, und 
die Sonne j 
Er zu nennen, ihr habt niemals die Liebe gekannt. 
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108. 


Der alte und nene Fauſt. 


Rad man erzählt von Doktor Kauft, 
Iſt weiter nichts als Lug der Moͤncherei; 
Die Dichtung, die vor uns in wilden Dramen brauſt, 
Wie Windsbraut ſauſt 

Von Doktor Fauſt, 

Iſt, bey den Alten! lediglich, 

Kraft maͤnniglich 

Verwuͤnſcht Geſchrei 

Der traurigen Genieerei. 

HS Alte oder Neue beſſer fey, 

Zu fhlihten, wär’ Bocmelkerei. 


109. 


Schreibakademien. 


Dieſer ſchreibt mit der Hand, und der mit der Fauſt; mit 
der Pfote 
Das da, und preiſet die Fauſt, aber bekritelt die Hand. 


— 
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110. 


Der Nuf und die Ehre. 


uf ift ein Leben, das athmet der Mund des Schwagenden 
Ehre, 
Das in dem Herzen des Edleren fchlägt. 


Oden, Elegien und Sieder. 


Der Adler oder die Verwandlung. 


Als ich unter den Menfchen noch war, da war ich ein Juͤngling, 
Weiblich und zart von Gefühl, 
Ganz zur Empfindung der Liebe geichaffen. So zärtlich und 
fühlend 
- War kein Sterblicher mehr. 
Alfo fah ich ein göttliches Mädchen; fo zärtlich und fühlend 
War keine Sterbliche mehr. 
Aber ein unerbittlihes Schiefal, ein eiſernes Schickſal 
Gab mir ein hartes Geſetz, 
Ewig zu ſchweigen, und einſam zu weinen. So zaͤrtlich 
und elend 
War kein Sterblicher mehr. 
Einſt ſah ich ſie im Haine; da ging ich ſeitwaͤrts und weinte 
Seitwaͤrts ins Einſame hin, 
Tief in den dunkelſten Hain, der den baͤngſten Schmerzen 
| geweiht war, 
- Und dem erbebenden Geift. 
„Ach, vergebens erfhaffne — wenn jene, die die Natur dir 
„ Gleich ſchuf, ewig dich flieht — 


Der Adler oder die Verwandlung. 


Als ich unter den Menfchen noch war, da war ich ein Jüngling, 
Weiblih und zart von Gefühl, 
Ganz zur Empfindung der Liebe geichaffen. So zärtlich und 
fühlend 
- Mar kein Sterblicher mehr. 
Alfo fah ich ein goͤttliches Mädchen; fo zärtlich und fühlend 
War Feine Sterbliche mehr. 
Aber ein unerbittlihes Schickſal, ein eiſernes Schickſal 
Gab mir ein hartes Geſetz, 
Ewig zu ſchweigen, und einſam zu weinen. So zaͤrtlich 
und elend 
War kein Sterblicher mehr. 
Einſt ſah ich ſie im Haine; da ging ich ſeitwaͤrts und weinte 
Seitwaͤrts ins Einſame hin, 
Tief in den dunkelſten Hain, der den baͤngſten Schmerzen 
geweiht war, 
Und dem erbebenden Geiſt. 
„Ach, vergebens erſchaffne — wenn jene, die die Natur dir 
„Gleich ſchuf, ewig dich flieht — | 


Der Adler oder die Verwandlung. 


Als ich unter den Menfchen noch war, da war ich ein Juͤngling, 
Weiblich und zart von Gefühl, 
Ganz zur Empfindung der Liebe geichaffen. So zärtlich und 
fühlend 
- Bar kein Sterblicher mehr. 
Alſo fah ich ein göttliche Mädchen; fo zärtlich und fühlend 
War keine Sterbliche mehr. 
Aber ein unerbittlihes Schiefal, ein eiſernes Schickſal 
Gab mir ein hartes Geſetz, 
Ewig zu ſchweigen, und einſam zu weinen. So zaͤrtlich 
und elend 
War kein Sterblicher mehr. 
Einſt ſah ich fie im Haine; da ging ich ſeitwaͤrts und weinte 
Seitwaͤrts ind Einſame hin, 
Tief ir den dunkelften Hain, ber den bängften Schmerzen 
geweiht war, 
- Und dem erbebenden Geift. 
„Ad, vergebeng erfhaffne — wenn jene, die die Natur dir 
„Gleich ſchuf, ewig dich flieht — 


. 348 


„Ad vergebens unfterblihe Seele! — wenn ewig einfam 
„Dir die Unfterblichkeit ift. 
„Wenn du, da du die Seelen erfchufft, zwo Seelen von vielen, 
„Muͤtterliche Natur, 
„Zaͤrtlicher und aͤhnlich erſchufſt, und gleichwohl ſie trennteſt, 
„Sage, was dachteſt du da, 
„Mütterliche Natur? Sonſt immer weiſe, mir aber 
„Hier nicht weife genung; 
„Hier nicht zärtlich genung! nicht mehr die liebende Mutter, 
„Die du immer fonft warft! 
„Ah, wenn dich noch Thraͤnen erweichten! und wenn ein 
vor Wehmuth 
„Bang erbebendes Herz : 
„Dich und dein eiferned Schidfal und feine Donner verföhnte, 
„Wenn du Mutter noch wärft! 
„Wenn, wie vormals, dein Ohr, zur Seit des goldenen Alters, 
„Stammelnde Seufzer vernahm’! 
„Aber du bleibft unerbittlich und ernſt. So ſey es denn 
ewig! 
„Ss! nicht mehr Mutter Natur! 
„Barum haft du mic nicht, wie diefen Hain hier erfchaffen, 
„Ruhig und ohne Gefühl? 
„Warum nicht, wie den Sänger des Hains? Er fühlt ſich 
vielleicht nicht, 
„Oder iſt ed Gefühl, 
„Bad er tönet; ſind's zartlihe Klagen, die feufzend fein 
Mund fingt, 
„Ach, fo wird er gehört, 
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„Ah, fo lieben ihn Sängerinnen; fo donnert Fein Schiefal 
„Sie zu trennen daher; 
„Ach, fo fühlt er Fein menfhliched Elend! — Auf, laß mic 
wie er ſeyn! 
„Nicht mehr Mutter Natur, 
„Schaffe zur Nachtigall mich; doch laß mir die menfchliche Seele, 
„Diefe Seele nit mehr!“ 
Alfo fagt’ ih, und wurde verwandelt, doch blieb mir bie 
Seele 
Und mein zu fühlendes Herz; 
Und, nicht glüdlicher, Elag’ ich noch einfam, und weine die 
Nacht durch 
Und den mir nächtlihen Tag, 
Wenn der Morgen daher thaut, wenn glüdlichern Mögeln 
und Menfchen 
Du, 9 Abendftern, winfft. — 
Geht, die ich Lieb’, im Haine daher, dann fing ich Ihr 
Klagen, 
Aber fie höret mich nicht. 
D fo höre mich, Jupiter, denn, du, des hoben Olpmpus 
Donnerer, hoͤre du mich: 
Schaffe zum Adler mich um; laß deinen Donner mich tragen, 
Daß ſein krieg'riſcher Schall 
Hart und fuͤhllos mich mache; daß in den hohen Gewittern 
Sartlih mein Herz nicht mebr bebt; 
Daß ich die ehernen donnernden Wagen des Zevs nur erblide, 
Aber Fein blühend Geficht, 
Und Fein laͤchelndes Auge, dad frelenvoll redt, und die Sprache 
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Der Unfterblichen ſpricht. — 


Alfo fang er und wurde zum Adler, und an dem Olympus 
Zog fih ein Wetter ‚herauf, 


Weihtrunk an die todten Sreunde. 
1751. 


Daß euer ſtilles Gebein, und was ihr mehr noch wart, 
Als vermodernd Gebein, dieſen geweihten Wunſch 
In dem Schooße der Erde 
Und Elpſiums Thal vernehm'! 


Daß wir weiſe, wie ihr, und der Erinnerung 
Eures Todes getreu, leben, zwar froͤhlich ſey'n; 
Doch als ſtuͤndet ihr alle 
Mit den glücklichern Freunden bier! 


Un Done. 
Salberfiadt den 2. December 1762. 


Du zweifelt, daß ich dich wie Meta lieh? — 
Wie Meta lieb’ ih, Done, dic. 
Diep faget dir mein Herz voll Kiebe, 
Mein ganzes Herz. 


351 


Mein ganzes Leben joll dir dieſes fagen, 
Das bier im Staub’, und jenes dort, 
Wenn fie und du und ich zufammen 
Slüdfelig find. 


Du liebeft fie, und weißt nicht, welche Freude 
Mir dieß in meine Seele ftrahlt; 
Denn leicht iſt's deinem fchönen Herzen, 
Daß du fie liebft. 


O kaͤme fie, die wir gleich zärtlich lieben, 
Bon dort, aus ihrer Wonn’, herab, 
Herab zu mir und meiner Done, 
Und fähe mich: 


Sie würde dir, — denn fie fennt mich viel beffer, 
als du mich jeßt noch, Done, kennſt, — 
Ach, fagen würde dir des Himmels 
Bewohnerin, 


Mit ſanftem Laut und Schimmer in dem Blid: 
„Sefpielin einft in unfrer Welt, 
„Gr liebet dich! Wie er mich liebte, 
„Sp liebt er dich!“ 


Shr Sohn, ein Genius vol Morgenröthe, 
Ergriffe feine Laute dann, 
Zu lifpeln in die Saiten: Meta! 
Und, Donel Did. 
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Hlagode. 


Der Saͤmann fäet den Samen, 
Die Erd’ empfängt ihn, und über ein Kleines 
Waͤchſet die Blume herauf. 


Du liebteft fie, was auch dieß Leben 
Sonft mehr Gewinn hat, war Mein dir geachtet; 
Und fie entfchlummerte dir. 


Was weineft du neben dem Grabe? 
Und hebft die Hande zur Wolfe ded Todes 
Und der Verweſung empor? 


Wie Grad auf dem Felde find Menfchen 
Dahin, wie Blätter; nur wenige Tage 
Gehn wir verkleidet einher. 


Der Adler befuchet die Erde, 


Doch, ſaͤumt nicht, fohüttelt vom Zlügel den Staub, und 
Kehret zur Sonne zurüd. 


Nachbildung des: Stahat Mater. 


Jeſus Chriftus ſchwebt' am Kreuze; 
Blutig fan? fein Haupt herunter, 
Blutig in ded Todes Nacht. 


4 


<< 
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Bei des Mittlerd Kreuze fanden 
Bang Maria und Johannes; 


. Seine Mutter, und fein Freund. 


Durch der Mutter bange Seele, 
Ach! durch ihre ganze Seele 
Drang ein Schwert. 


Liebend neiget er fein Antlitz: 
„Du bift dieſes Sohnes Mutter! 
„Du bift diefer Mutter Sohn! 


Engel freuten fih der Wonne, - 
Sener Wonne, 
Die: der Mittler feiner Mutter, 
Seinem Freunde fterbend gab. 
Abgetrocknet find nun ihnen 
Ale Thraͤnen, 
Mit den Engeln freu’n f e ſich. 


Wer wird Zaͤhren fanften Mitleidg 
- Nicht mit diefen Frommen weinen, 


Die dich, Herr, im Tode fahn? 
Wer mit ihnen nicht verfiummen, 


Nicht wie fie vor. Schmerz verfinfen, 


Die dih, Herr, im Tode ſahn? 


Mer wird fih nicht innig freuen, 


Daß der Gott: Verfühner ihnen, 


Klopſtock, Oden. I.. 
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Himmel, deinen Vorfhmad gab; 
Ach, daß Jeſus Chriſtus ihnen, 
Himmel, deinen Vorſchmack gab? 


Ach, was hätten wir empfunden 
Am Altar des Mittleropferd, 
Am Ultare, wo er farb! 


"Seine Mutter, feine Brüder 
Sind die Treuen, die mit Eifer 
Halten, was der Sohn gebeut. 


Erben follen fie am Throne 
Su der Wonne Paradiefe, 
Droben, wo die Krone ftrahlt. 


Sohn des Waters, aber leiden, 
Du Vorgänger, leiden müffen deine Brüder, 
Eh fie droben an dem Throne, 
Eh mit dir fie Erben find. 


Nur ein fanftes Joh, o Mittler, 
‚Leichte Laſten, göttlicher Vorgänger, find 
Deinen Treuen alle Leiden diefer Welt. 


O du herrlicher Vollender, 
Der ſein Joch mir, ſeine Laſten 
Sanft und .leicht alleine macht; 


%. 
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‚Voller Mitleid, | 
Sanft und leicht alleine macht! 


Auf dem hohen Todeshügel 
Auf der dunfeln Schädelftätte, 


‚ Da, da lernen wir von bir, 


Verföhner, da von dir! 


Dort rufſt du mich von der Erde 


Laut gen Himmel, 


Mich zu jenem Erb’ im Licht! 
Ach, zum Erb’ im Licht hinauf! 


‚Erdenfreuden, 
Und ihr Elend, | 
Möchtet ihr dem Wanderer nad Salem 
Staub unterm Fuße feyn! 
Kurze Freuden! leichtes Elend! 
Möctet ihr dem Wanderer nad Salem 
Staub unterm Fuße fepn! 


Moͤcht' ich wie auf Adlers Flügeln 
Hin zu euch, ihr Höhen, eilen, 
Ihr Höhn der Herrlichkeit! 
Mitgenoffen jenes Erbes, 
Mitempfänger jener Krone, 


Meine Brüder, leitet mich! 
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Daß dereinft Wir, wenn im Tode 
Wir entfchlafen, denn zufammen 
Droben unfre Brüder fehn. 

Daß, wenn einft wir nun entfchlafen, 

Ungetrennet im Gerichte, 

Droben unfre Brüder fehn. 
Amen. 


4 


Die Erfebeinung. 
Nach Glucks, Pergolefis und Zoppio Kompoftionn 
. 1777. 


Ende, Schmerz, langer Sqhmerz der Liebe! 
Wer empfand ſie je, wie ich! 
Wer, wie ich, ihren Gram, ihre Qual, 
Und all ihr Weh! 
Und du ſchweigſt mir, meine Selma, du ſchweigeſt? 
Verſtumm' nicht auf ewig! 
Jahre ſchon blutet mein Herz! 
Hoͤre Selma, Selma! 
.Ach, fie wendet weg ihr Auge 
- Bon der fanften, edlen Wehmuth, 
Liebt mich nicht! 


Selma, Selma, ‚Geliebte! Sonft konnt ich weinen: 
Sreude wurde meine ‚Thräne, 
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Wallte fanft die Wange nieder, 

Wenn mit ihr mid Hoffnung täufchte; 
Beinen konni' ih, kann's nicht mehr! 
Geliebte, wie eine geliebt wird, . 

: Meinen Eonnt’ ich, kann's nicht mehr! 
D die ich ewig liebe, ewig, Selma, 
Einſt konnt? ich weinen! 

Freude wurde meine Thräne, 

Wallte fanft die Wange nieder, 

Wenn mit ihr mih Hoffnung täufhte; 
Weinen konnt' ich, kann's nicht mehr! 


Selma, Selma, meine Selme, 
Sch Eonnte weinen! 
Geliebte, wie Feine geliebt wird, 
Freude war oft meine Thräne, meine Wehmuth, 
Und rann ſo ſanft; 
Weinen konnt’ ich, kann's nicht mehr! 


Aber wie, wenn ich zu dir, 
Todt nun, komme, Schreckengeſtalt dir, 
Der Bebenden erſcheine; 

Du dann auch nicht weinen kannſt? 
Ach, in dunkler Nacht, zu dir, 
Todt nun, komme, 

Todt nun, todt nun; 

Du dann auch nicht weinen kannſt? 
Voller Graun nur rufen kannſt: 
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„Seele! o wende. dich zu deinem Grabe! 
„Todter! wie wandelft du, 
„Koͤmmſt immer näher! 
„Barum, warum mir winfen 
„Was willft du mir? 
„Seele! du. fhredlichel 
„Hör auf zu winfen! 
„Todter! wie naheft du! 
„Was willft du mir? 
‚ „Seele, o wende dich zum Blumengrabe! 
„Todter, entflieh, entflieh! 
„Ih war's, ich ftreute die Trauerblumen! 
„Hoͤr' auf zu winken! 
„Bas willft du mir? 
„Barum mir winten? was willft du mir?- 
„Todter! vor Angft, vor Graun, 
„Hör auf zu winken!) 
„Todter, erftarrt mein Herz! 
„Was wilft du mir? | 


Ach! ich kam nit, o Selma zu ſchrecken. 
Todt auch, und wenn ich, du SCheure, dir erfcheine, 
Lieb' ich, liebe! | 
Allein du verfenneft dann den Todten, 
Entſetzeſt dich vor ihm, 
Weißt nicht, Selma, daß er noch immer liebt, 
Daß ihm Liebe gebeut, dir zu winken. 
Ach! ſie weiß nicht, welch Leben wir leben, 


Schauert, wantet, bebet, Geiſter zu feh’n, 

Halt den Anblid, ach! des Todten nicht aus. 

Weh mir! weh! dich ergreifet Entfegen, 
Angft dich, flarrende, tödtende! weh mir! 


Raͤchet fo die verachtete Liebe 
Ihre lange, zu fchrediihe Qual? 
Angft ergreift dich, Entfeßen, Entfegen! 
Raͤchet fo die verachtete Liebe 
Ihre lange, zu fhredlihe Qual? 
Weh mir! weh mir! Entfeken ergreift dich, 
Angft ergreift dich zu furchtbar, zu furchtbar! 
Raͤchet fo die verachtete Liebe 
Shre lange, zu fhredlihe Qual? 


Un die sbeinifchen Kepublikaner. 


Sm September 1797. 


Das Ungeheuer wurde zerfchmettert, liegt 

Geſtreckt in-feiner Höhle, die Jacobszunft; 

Doch ward der Höhle Schlund vom Felfen, 
Den fie ihm wälzten, nicht ganz gefüllet. 


‚ Er hauchet Peſtl! Dem korfifhen Juͤnglinge 
Hat die fein Haupt fo, fo ihm das Herz entflammt, 
Daß er euch mit gehobnem Schwerte, 
Voͤlker Hesperiens, Freiheit aufiocht. 
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Wie ſchwach find eines Kriegers Bewunderer, 

Der fie, die Ihönfte Schöpfung der fpäten Welt, 

Die Freiheit, in den Staub tritt, andre 
Bildung des Staats, als ihr wählt, gebietend! 


Vielleicht vergäßt ihr, Dulder! die plaftifchen 

Gewaltfamteiten: wären fie mehr als Wort, 
Das ſtumm wird vor der Sklavenkette 

Naffeln, die euch die Beherrſchung anlegt. 


Daß er fein Volk ganz blende, beſchwoͤrt er, ſchickt 
. Kunftzauber, reicht Apollo den Wanderftab. 
O wird die Seine nur dem Drachen⸗ 

Tilger nicht Lethe, wie dem der Ligue. 


Nicht Belvederer iſt der Apollo dann, 

Wenn neben Heinrich er in der Seine liegt; 

Er ſieht dann Schlamm nur, und vor Schlamme 
Kaum den Beſieger des zweiten Ppthon. 


Wer dieſes Grab des lange vergoͤtterten 

Heinrichs vorausſah, mag auch dad Künftige 

. Des Volks weiffagen, das in jeder 
Leidenfchaft Strom’ unerrettbar treiber! 


Erwägt, durchdenkt es, Deutfhe, mit euerm Ernſt. 
Wollt denen euer Schickſſal, der Kinder Heil 
Ihr anvertrauen, die in jeder 
Leidenſchaft Strom' unerrettbar treiben? 


Anhang 
Enthaltend | 

einige Gedichte, bie gewoͤhnlich Klopſtock zugefchrieben 

werden, aber in Beziehung auf ihre Aechtheit den 


Herausgebern zum Theil weniger, zum Theil mehr 
verdächtig fiheinen. 








An Elifen. * 
1753. 


Eliſe! küffe, kuͤſſe mich nicht fo oft! 
Lifple nicht immer fhmeichelnde Freundlichkeit; 
‚Auch lehne dich nicht ſtets fo fterbend, 
Nicht fo gefchlungen, an meine Schulter! 


Die reinfte Wolluft hat ein befchranftes Maß: 
Dem, was vergnügend heitere Sinne rührt, 
Dem folgt, ah! in zu nahen Gränzen, 
Trauriger Ekel mit fchnellem Schritte. 


Wuͤnſch' ich gefüffet, neunmal geküßt zu feyn, 
Entzieh mir fieben, kuͤſſe mich zweimal nur, 
Und beidemal nicht ftark, nicht feurig, 
So wie die Schweiter den Bruder füflet, 


* Eine Nachblidung des: Non semper udum da mihi basium eet. von. 
Joh. Secundus Basior I, 9. pag. 81. 
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Dder die Tochter fpielend den Vater Füßt, 
Eh. noch ihr Bufen füßere Freude bebt. 
Dann flieh, du Xofe, fliehe von mir! 
Eile mit fliegendem Fuße von mir! 


Fliehe der fernftien Kammer bedächtlid zu, _ 
Dder verbirg dich tief in dem didften Wald, 
Dir werd’ ich in die ferne Kammer, 
Dir in die waldigten Schatten folgen! 


Als Weberwinder, welcher den Raub erhaſcht, 
Werf ich den Arm dann männlich um deinen Hals. | 
Sp raubt die unbewehrte Taube 
Stärfer der Adler im hohen Fluge. 


Du reicht befieget flehende Hände dann, 
Dann fchlängelft du dich zitternd um meinen Hals: 
Dann wirft du mich, mich, Kleine Naͤrrin! 
Siebenmal kuͤſſend verfühnen wollen. 


Doch du betrügft dich. Raͤchend beftraf ich dich, 
O füße Rahel Siebenmal fiebenmal 

Werd’ ich die vollen Lippen kuͤſſen, 

Ehe die Steafe die Schuld vertilget. 


Wiel Diefe Strafe, Mädchen! gefällt dir nicht! 
Du willft entfliehen? Aber mein ftärkrer Arm, 
Gleich einer Kette dich umfchlingend, 
. Hindert es, Flucht'ge, dich loszuwickeln; 
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Bis du, wenn alle Kuͤſſe bezahlet ſind, 
Bei deinen Reizen feierlich ſchwoͤren wirſt, 


Daß du bei aͤhnlichen Verbrechen 
Aehnliche Strafen erdulden wolleſt. 





Verhängniſſe. 


Konigen gab der Olympier Stolz, und ſtlaviſchen Poͤbel 
Um den gefürchteten Thron: 
Weisheit gab er den Königen nicht; fonft hielten fie Menſchen 
Nicht für würgbares Dich. 
Philofophen gab er den Traum, da Wahrheit zu fuchen, 
Wo fie zu finden nicht ift: 
Prieftern den Wahn, die göttlihfte Wahrheit durch alles 
zu lehren, 
Nur durh Tugenden nicht. 
Alles dieß gab er im Sorn. Sehr wenige Könige weihen 
Ihr erhabenes Amt | 
Durch ein Gott nachahmendes Wohlthun, das über die 
Menfchheit 
Sterblihe Menfchen erhöht.” 
Wenige Philofophen erreichen die höhere Weisheit, 
Die nur Glüdfeligkeit tft. 
Selten wandeln. Priefter dem nach, der lebend fie lehrte, 
Und viel weniger fprad). 


" Zugend gab er nicht Menfhen, bie gab ex r Engeln. Ihr 
Bildniß 

Ließ er den Sterblichen nur. 

‚Mir gab er die ſingende Leyer, und redliche Freunde. 
Wollt ich, was groͤßer noch iſt, 

Wollt' ich der Himmliſchen Slüd, die felige giche, noch bitten, 
O ſo baͤt' ich zu viel! 

O ſo baͤt' ich auch Tugend! Die gab er Engeln! Ihr Bildniß 
Ließ er den Sterblichen nur! 

Iſt die Leyer der Weisheit nicht heilig, und ſinget ſie jemals 

Was Geringres, als fie: 

Lieb' ich die Freunde nicht treu, die fo voll Freundſchaft mich 

lieben; 

O ſo ſind mir von ihm, 

Alles, was er mir gab, auch die unvergeltbarſten Gaben, 
Auch im Zorne verliehn. 


Elegie. 


Der du zum Tiefſinn und Ernſt erhabner Gefänge gewöhnt 
bift, 
Und die einfame Bahn alter Unfterblichen gehft, 
Sing’ iet, mein Geiſt, ein tibulliſches Lied; dich ladet die 
Liebe 
Deines Freundes zum Scherz und zu Empfindungen ein, 
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Die die Seele des Juͤnglings mit maͤchtigern Freuden erfuͤllen, 
Als er in den Armen ſeiner Geſpielen genoß; 

Die das Herz des Maͤdchens mit füßrer Wolluſt durchwallen, 
Als fie in dem Umgang ihrer Gefpielinnen fand. 

Töne, mein Lied, wie Kiebende, fanft, mit gelinderer Stimme; 
» Sey der blühenden Braut jungen Entzüdungen gleich; 
Sep wie der Thau des Erwachenden Tags, der vom Mofen- 

gebüfche 
In das lodichte Haar einer Verliebten zerfließt, 
Wenn fie fhon wach, und freudig, und wild, die fchönfte 
der: Roſen, 
| ghren noch ſchlummernden Freund zärtlich zu wecken, ſich 
ſucht. 
Oder wie Bpblis ſanfttoͤnender Quell, der nun nicht mehr 
weinte, 
Und, durchleuchtig und hell, Ufer voll Myrthen durchfloß; 
Denn dich hoͤrt mein Schmidt, und horcht von der Hoͤhe 
| dee Dde | 
Laͤchelnd in Tibullens blumichte Thaler hinab. 
Auch die hört dich vielleicht, die mehr als fcherzende Lieder, 
Die im prophetifchen Klang tönende Lieder empfind’t. 
Aber du, glüdlicher Freund, mit deiner jungen Geliebten, 
Höreft mich an diefem feftlichen Abend nur nicht! 
Ihr fühlt mehr, ale Lieder euch lehren, und laßt ed dem 
Dichter, 
Daß er von Küffen entfernt, Anderer Küffe befingt. 
- Sreund, ein einziger Blick, von einer Seele begeiftert, 
‚Die von der füßen Gewalt ihrer Empfindungen hebt; 


Und ein Seufjer, mit vollem Verlangen, mit voller Ent- 
züdung, 
Ausgedruct auf einen zitternden blühenden Mund, 
Gin befeelender Ruß, iſt mehr, als hundert Gefänge, 
Mit ihrer ganzen langen Unfterblichleit, werth! 
Wer fein Leben durchliebt, nicht der, der in braudhbarern 
Stunden, 
Was er fich felber entzieht, Enkeln geniegbarer macht, 
ft ein glüdliher Mann. Sep.du es, und liebe, bis einft dich 
Ein ungefürdhteter Tod fanften Umarmungen raubt. 
Segne den Stunden ist nach; (die Stunden find ſchon ent» 
flohen; 
Mer!’ es und lerne die Flucht unfrer bineilenden Zeit!) 
Segne den Stunden ist nach, da du fie zum erftenmal faheft, 
Da fie, fanft erröthend, fih und ihr Leben dir gat. 
Segne den Stunden ist zu, (die Stunden werden auch fliehen; 
Nimm fie, und lerne die Flucht unfrer Hineilenden Seit!) 
Segne den Stunden int zu, die dich noch glüdlicer machen, 
Jetzo, da fie ganz fi deiner Umarmung vertgaut, 
Da fie mit nicht mehr bebendem Blick dich zärtlicher anfieht, 
Wieder dich anfieht, und frei, und viel gelehriger Füßt. 
D wie glüdlich feyd ihr! Mich deucht, ale fäh? ich euch Tommen, 
Wie ihr im freudigen Tanz vor der Verfammlung erfcheint 
Sie flieht jugendlich leicht, mit ſchluͤpfendem Kuffe vorüber, 
Und fieht, glüdlicher Freund, in der Verſammlung nur dic. 
Dir nur fagt fie etwas, wenn fie bald laͤchelnd fih umkehrt, 
Bald mit offenem Arm deiner Umarmung zuflieht; 
Jetzo leicht dir entflieht; igt mit jungfraulihem Stolze, 


Zwar von Zärtlichkeit vol, wie im Triumphe doch geht. 
So ging Aurora daher, als fie von thauenden Bergen 
Menfchlicher, ind Thal bin, zu ıhrem Sephalus kam. 
Zwar ein Himmlifher Glanz floß um die Schultern der Goͤttin, 
Und das Gebirg’ erflang unterm unfterblihen Fuß; 
Doch da fie näher ihm kam, ließ fie die Gottheit im Haine, 
Warf mit Roſen nad ihm, kuͤßt' ihn und lodte fein Haar. 
So geht Deahne daher: Nun bleibt fie voll Heimlicher Woluft, 
Daß fie dein Herz befist, und vor Entzüdungen, ftehn; 
Alfo bleibt ein beſungenes Mädchen, (ein göttlicher Dichter 
Brachte fie der Nachwelt und dem Unfterblichen zu,) 
Darum bleibt fie auf einmal entzüdt, tieffinnig und lächelnd 
Unter der Berfammlung ihrer Gefpielinnen ſtehn; 

Auf die Unfterblichkeit ſtolz, wenn ihre Schönheit dahin ift 
Hat fie doch den Nachruhm, ihre Gefpielinnen nichts. 
Sreund, du fahft fie ftehn, und flohft mit fehnlichen Blicken 

Ihrem vor Entzüdung thranenden Angeficht zu; 
Aber das ſahſt du wohl nicht, daß ikt ihr lodichted Haupt: 
haar 
Unvermerft ihr Spiphe leicht und gefchäftig umflog; 
Mit fanfttönendem Laut ded morgenröthlichen Fittige 
Slog er um ihr Haupthaar, und fhnell verwandelt er fich; 
Nahm die weiße Geftalt der anafreontifhen Taube, 
Ihren gefhwäsigen Ton, ihre Gefelligkeit an; 
Und wie vom geiftigen Wein des weifen Anafreon trunfen, 
Und wie im Iprifhen Ton lähelnder Lieder gelehrt, 
Sing er poetifh fo an, (ih habe fein Girren vernommen) 


Maufchte mit den Flügeln, lächelt?’ und weifagte fo; 
Klopfiod , Dden. 1. 
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Euch wird unterm Geraͤuſch oft wiebergegebener Küffe 
Eure genoffene Zeit fanft und zufrieden entflichn! 

Wenigen Menfchen ertheilt, von wenigern forgfam genoflen, 
Fließen aus dem goldnen Alter die Stunden euch zu. 

Mit den Stunden vereint, eilt eure gefelige Freude, 
Unbereut nach dem Genuß, heiter und lächelud vorbei. 

Dreimal gefegnet ſeyd mir! Was alle Thoren verfennen, 
Was, zum Neihthum verdammt, Narren unwiflend ver: 

ſchmaͤhn; 

Tugend, und die Weisheit, das Leben würdig zu brauchen, 

Um den Tod nicht zu fheun, hat euch das Schickſal verlichn. 


Liebeslied. 


Zur Nachahmung des Kriegsliedes.* 


Noch währt der Schmaus! Noch fließt der Wein! 
Doch auf, vom Becher weg! 

Das liebſte Mädchen Füßt mich heut, 
Im Europderland; 


Schon rauſcht ihr leicht gehobner Fuß, 
Und kündigt fie mir an. 

Heil, Phyllis dir, und deiner Bruft, 
Und ihrem vollen Wuchs! 


° Helnrih der Vogler. S. Kl. fänmei. W. b. Göſchen 
1823. 1. B. 62. ©. 
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Ihr Antlig glüht vor füßer Luft, 
Und herrſcht mich zu fih hin! 

Schon iſt ihr fanftgefhwollner Mund 
Bon meinem Kuſſe heiß. 


Sprid laͤchelnd Weisheit um dich ber, 
Mund heiß von meinem Kuß: 

Daß aller Welt Glüdfeligkeit 
Gar nichts dagegen fey! 


Die ihr nicht eben nüchtern fißt 
Beim bechervollen Tiſch! 

Flieht, flieht den Becher! Phyllis Füpt 
Den Durft nah Weine weg. 


Willkommen, Herz für mich gemacht! 
Wenn feelenvol ihr Blick 

Bon Wolluft glühtz dann fin® ich fanit 
An ihre volle Bruft. 


Penn nun mein trunknes Auge fhwimmt, 
Cntzüdung ohne Map 

Wer um mich her; dann bebt mein Herz 
Zu ihrem Herzen hin. 


Dann teten wir viel feliger, 
Als Kmige daher; 

Und fühle, daß dieß Wahrheit ſey. 
Das geht durch Mark und Bein. 
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Uns preist mit frohem Ungeſtüm 
Der Braͤut'gam und die Braut. 

Er fhaut auf und nacheifernd bin, 
Und kuͤßt fie feuriger. 


Und drüdt fie wilder an fein Herz, 
Und liſpelt ihr ins Ohr: 

Sind wir den Göttern auch nicht gleich; 
So lieben wir doch auch! 


Uns preist, voll Freuden eıner Braut, 
. Die Mutter ihrem Sohn! 
Sie drüdt ihn an ihr Herz und ſpricht: 
Sep wie dein Vater war! 


Nur und gehört die Ewigkeit, 
Wenn wir geftorben find; 
Damit der Enkelinnen Sohn 

Verſteh', was Liebe fep. 








373 
Trinflied. 


Zur Nahahmung des Kriegsliedes. * 


Der Schmaus geht an! Der Wein iſt da! 
Wohlauf zum Becher hin! 

Wir trinfen heut beim beften Mann 
Im ganzen deutfchen Reich. 


Schon raufht der hohe Thyrſusſtab, 
Und Fündigt ihn und an 

Heil, Damon, Heil dir, Held und Mann, 
Am bechervollen Tifch! 


Sein Antlig glüht vor Trinkbegier, 
Und herrfht Pokale her! 

Schon iſt fein liedervoller Mund 
Mit Nebenblut befprigt. 


Sprih furchtbar Weisheit um dich her, 
Mund, vol vom Mebenblut! 

Daß aller Narren Hug Gefhwäß 
Verhoͤhnt vorüber geh. 


Die ihr zu nüchtern in die Schlacht 
Mit eurem Donner geht! 
Auf, legt den Donner! Damon fingt 
Die Narren von fich weg. | \ 


Des oben erwähnten. 
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Willkommen Rauſch, zu Deutſchlands Ruhm! 
Wenn unſer hangend Haupt 

Vom Wein iſt ſchwer, dann ſinken wir 
Zu Deutſchlands Ehren hin. 


Wenn vor uns wird das Zimmer ſchwarz, 
Und wir nun trunken ſehn, 

Weit um uns ſehn; dann ſchlafen wir 
Zu Deutſchlands Ehren aus. 


Wenn dann noch einer gehen kann 
Auf Bechern hoch einher; 

Dem jauchzen wir noch einmal zu! 
Das geht durch Mark und Bein! 


Und preist mit frohem Ungeftüm 
Der Bräut’gam und die Braut; 
Er fieht der hohen Becher Schwung, 
Und drüdt ihr fanft die Hand. 


Und ſpricht zu ihr: Da taumeln fie, 

Die Traubengötter, ber! | 
Sie trinken in der finftern Nacht 

Auch für ung beide mit. 


Uns preist, von fanften Freuden voll, 
Die Mutter und ihr Kind; 

Sie drüdt den Knaben an die Bruft, 
Und giebt ihm füßen Wein. 
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Uns folgt ein Ruhm, wohl Tage lang, 
Wenn wir geftorben find; 

Geſtorben nicht fürd Vaterland, 
Den Tod Anafreons! 


— — — — — — 


m — — 


